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Niebuhr. 
Großes haſt Du zerſtoͤrt, doch Groͤßeres wieder gebauet, 


As ſpaͤtkluͤgelnden Trugs taͤuſchendes Bild Du zerſchlugſt. 
Wahrheitglaͤubig, im Herzen gewiß des verborgenen Sauce 


Warfſt Du ber Forfhung Loth kuͤhn in die Klüfte der Zeit. 


Aelteſte Wahrheit gelangte an’s Licht, und ſtatt Märchen und Zabeln 
Stieg unß leibhaftig empor Leben romulifcher Zeit: 
Wiege kuͤnftigen Ruhms, uralte Freiheit und Ordnung, 
Und mit dem allen der Geift, welcher die Formen fi ſchafft. 
Altes erfhaute Dein Blick, das Getrennte verfnüpfteft Du fi nnreich, 
Mißverſtandenes Wort deutend nach aͤlteſtem Sinn. 
Aber höher noch ſteht des Gewiſſens heilige Treue, 
Und Dein goldenes Herz, welchem nichts Menfchliches fremd, 
Wolke und Gegenwart treu, durchlebteft Du finnend vergangne 
Größe der Menſchheit im Geift, fühlend ihr Wohl und ihr Web. 
Liebend zwar hing Dein Blick an Hellas Schöne und Freiheit, 
Roma's erhabenem Ruhm meihteft Du Leben und Kunft: 
Doch Du vergaßeft nicht des Morgens heilige Urwelt, 
Laufchteft mit gläubigem Sinn ältefter Mufen Gefang. 
Auch Aegyptens Geſtirn begrüßteft Du freudig und ehrend, 
Als es zu leuchten begann ob Pyramidengefild, 
Dorthin bahnend den Weg, erwaͤhl' ih Di, Vater, zum keitftern: 
Leucht' im Dunkel Du vor, ftärke des Suchenden Blick. 
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Roma’s — Ruhm weihteſt Du geben ı nd Kunft: 
Dob Du vergaßeft nicht des Morgens heilige Urwelt, ' — 


Lauſchteſt mit glaͤubigem Sinn aͤlteſter Muſen A 
Auch Aegyptens Geſtirn begruͤßteſt Du freudig und ehrend, 

As es zu leuchten begann ob Pyramidengefild. 
Dorthin bahnend den Weg, erwaͤhl' ich Dich, Vater, zum keitftern 


Leuchte” im Dunkel Du vor, ftärke des Suchenden 
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— Beftrebungen d drei — geger 
Iſt die Zeitrechnung —— nac h den mane 
thonifchen Dynaftieen, vermittelft der Denkmäler und. 
ihrer Königänamen, ganz oder zum großen Theile 
herſtellbar? Laͤßt fi) durd die aͤgyptiſche Sprache 
dem Volke der Aegypter eine fichere Stelle-in der 
älteften Voͤlkergeſchichte anweifen, und namentlich deſ⸗ 
{en Berhältniß zu den Völkern aramaäifchen und fi 
dogermanifchen Stammes beftimmen? Endlich, 
man hoffen, durch eine fortgefebte, auf das Ge 
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liche im hoͤchſten Sinne bed Wortes gerichtete For: 


ſchung über Aegypten, für die Philofophie der Ge- 
fhichte der Menfchheit eine fichrere und zuverläf- 


Ägere Grundlage zu gewinnen, ald wir biß jest be- 
figen? 

„Die wiffenfchaftlihen Vorausſetzungen und An⸗ 
fihfen, von welchen ich bei Diefen drei Kragen audging, 
waren im Allgemeinen folgende. 

Die roͤmiſchen Forfchungen Niebuhrs hatten mir 
die Unficherheit aller abendländifchen Zeitrechnung jen- 
feitö der Olympiaden bewiefen: der armenifche Eufe- 
bius lieferte für die affprifch - babylonifche Chronolo⸗ 
gie, über bie Zeitreihe Nabonaſſars hinaus, allerdings 
wichtige, jehoch einzeln fehende Beſtimmungen. Was 
aber die j i he Zeitrechnung betrifft, jo war mir 
durch Die bipliſche Forſchung laͤngſt klar geworden, 
daß die Schriften des alten Bundes keine zuſammen⸗ 
haͤngende eitrechnung jenſeits Salomo geben. Was 
außer biefen feſten Punkten jetzt als Syſtem ber al- 
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fhon lange zu der Anficyt gelangt, daß die 2 
des menfchlichen Gefchlechtd vorzugsweiſe das 
jener zwei großen, eben fo unverkennbar vermant 

old früh getrennten Volföfamilien fei. Was wir Welt. 
geihichte nennen, mußte mir alfo, von diefem Stand: 
punfte, ald die Gefchichte zweier Gefchlechter erfcheinen, 
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die unter verſchiedenen Namen auf dem großen Schau⸗ 
platze der Entwicklung des menſchlichen Geiſtes auf— 
treten: und zwar erſchien mir das indogermaniſche 
als dad den großen Strom der Weltgeſchichte fort⸗ 
leitende Element, dad aramäifche als das denfelben 
durcch@reuzende und die Epifoden jenes göttlichen 
Dramas bildende. Die Sprachbildung beider Voͤlker⸗ 
flämme ſchien mir nun geeignet, und gerade in unfe- 
rer Zeit berufen zu fein, die Grundlage aller Zor- 
fung über die Anfänge des Menfchengefchlecdhtes und 
die Gefeße feiner Entwidlung zu werden. Ron bie- 
fen Anfihten aus hatte ich mir bereits in den Jab- 
ven 1812 bis 1815 eine Methode zu bilden gefucht, 
das eigentlich geſchichtliche Princip, daß heißt dasje- 
nige, weldyes "das Werden der Erfcheinungen bedingt, 
in der Spradwiflenfchaft zu finden und zur Darftel- 
lung zu bringen. Ich war dadurch zu ber Ueberzeu- 
gung gelangt, daß eine ſolche Methode zu entdeden 
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berfiedelung und BVereinzelung feft gemordenen A 
einerfeitö zu der untergegangenen altsvaterländifchen, an- 

drerfeitö zu den neueren Formen derfelben, welche, 
dem Gefeße der Abfcyleifung der Formen und der V 
gemeinerung ber Wurzelbegriffe, den Lauf ihrer 
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mich auch früh nad) einem weltgefchichtlihen Hebel 
umgefehen: benn was im Eleineren fe wahr iſt, 


nen ſolchen Hebel zu bieten. Sie en) offenbar zwi⸗ 
ſchen dem Semitiſchen und Indogermaniſchen: denn 
ihre Formen und Wurzeln erklaͤren ſich nicht aus Ei— 
nem allein, und weiſen auf beide hin. Iſt ſie nun 
aſiatiſchen Urſprungs, alſo eine durch Ueberſiedelung 
abgeleitete und im Nilthale feſtgewordene; ſo muß von 
ihr aus ein geſchichtlicher Ruͤckſchluß mit Sicherheit 
moͤglich ſein auf die aͤlteſte Sprache der aſiatiſchen 
Menfchheit, alſo auf einen geſchichtlich untergegamge- 
nen Zeitpunkt der Entwidelung des Geifles in Ur— 
Afien. So viel hier über bie ie von 
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Von dieſen Anſichten und Vorausſetzungen aus 
beſchloß ich die aͤgyptiſche Forſchung ſelbſtaͤndig zu 
verfolgen. Offenbar mußte mir die chronologiſche For⸗ 
ſchung die erſte ſein, denn ihr Gelingen war mir die 
Bedingung alles weiteren Fortſchreitens. Hierbei aber 
konnte ich nicht verkennen, daß dieſes Gelingen vor⸗ 
zugsweiſe von der Methode abhängen muͤſſe. Es hans 
belte fi) um die Anwendung der Grundfäße der Fri- 
tiſchen Geſchichtswiſſenſchaft auf die philologifchen Quel- 
len der aͤgyptiſchen Chronologie, weldhe, aus erflär- 
lichen Gründen, bis dahin noch gar nicht verfucht war, 
wie fie es denn auch eigentlid) bis auf den heutigen 
Tag nicht if, Die Grundlofigkeit der, im Augen- 
blide der Entdedung der großen gefchichtlichen Namen 
von Pfammetih, Seſak und Rameffes_ erfundenen 
oder angenommenen chronologifchen Syſteme wurde 
mir fehr bald klar: die Tafel von Abydos forderte auf 
und ermuthigte zur Löfung des Widerfpruches zwi⸗ 
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in ber Lifte des Eratofthenes den Schlüffel zur Wie— 
derherftellung der erften zwölf Dynaſtieen Manetho’s, 
md dadurch zur Beftimmung der Dauer des alten 
Reüches. Die Ausfillung des Abgrundes zwifchen dem 
alten und neuen Reiche, welche man gewöhnlich die 
Hykſoszeit nennt, ſchloß ſich von felbft an jene bei- 
ben erften Beftimmungen an, und nachdem die einzel: 
nen Vorarbeiten über die Kritik der Quellen vollendet 
waren, erfolgte im Jahre 1835 Die Xusarbeltung bed 
hronologifchen Theiles der Unterfuchung, von dem An- 
fange zu dem Späteren herabfteigend, wie die Forſchung 
den umgekehrten Weg hatte einfchlagen müffen. In al 
len Hauptpunften war das chronologifhe Ergebniß diefer 
Arbeit daffelbe, was jet, nach neunjähriger Prüfung, 
in den drei erflen Büchern dieſes Werkes vorliegt. 

Die Denkmälerforfchung zeigte jedoch bei diefen 
Ausarbeitungen fo viele Lüden, daß ich mich niemals 
entfchloffen haben würde, an eine zufammenhängende 
Durchführung bis ins Einzelne zu gehen, wenn nicht 
das Frühjahr 1836 mir mit Lepfius viele bis dahin 
«abefannte Schäße der in den europäifhen Samm- 
lungen fchlummernden Denkmaͤler Aegyptens, zahlrei- 
he, böchft bedeutende Berichtigungen und Ergänzun- 
gen des Bekannten, und vor Allem die unfchäßbere 
Gabe eines befreundeten und hülfreichen Strebens ge- 
ſchenkt hätte. Ich erkenne in diefer Verbindung: mit 
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Lepſius das glüclichite der vielen guͤnſtigen Ereigniſſe, 
welche mir auf dem Wege der Agnptifchen Forfchung 
fo zahlreih entgegengeflommen find. Won jebt an 
dachte ich ernfllid daran, das Werl in der ganzen 
Ausdehnung jener drei Fragen auszuarbeiten, und lies 
ber es darauf ankommen zu laflen, daß andere For: 
fcher das von mir Gefundene vormegnähmen, ald meine 
Unterfuchungen unvollftändig und voreilig der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben. Zu dem Zwecke arbeitete id) in den 
Sahren 1836 und 1837 Mehreres über die gefchichtlichen 
Gleichzeitigkeiten. aus, und bereitete die Unterfuchun: 
gen im fprachlichen und mythologifchen Gebiete vor. 
Als nun mit dem Januar 1838 eine Krife und 
jeweilige Stodung meiner amtlichen Thaͤtigkeit in Rom 
eintrat, unternahm id, im Beduͤrfniſſe einer großen 
Anftrengung, mit dem Anfange des Jahres Hand an 
die vollfländige Ausarbeitung ded Werkes zu’ legen. 
Die Arbeit fchritt fo raſch vorwärts, daß die chrono⸗ 
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feums, und befonderö der in und bei den großen Py— 
temiben gefundenen Infhriften und Kunftwerke, gab 
in diefem und im naͤchſten Jahre Veranlaffung und 
Luft zu manchen Ergänzungen und theilweife zur Um⸗ 
arbeitung. Die Darftellung trug in mandyen Zheilen 
noch zu fehr die Spuren der Unterfuchungen und Vor: 
arbeiten, aus denen fie hervorgegangen war, ine 
vollftändige neue Ausarbeitung begann im Januar 
1841 in Bern, in Folge der von Lepfius im turiner 
Königspapyrus gemachten Entdelungen und anberer 
neuen Denfmalforfchungen jenes Gelehrten. Damals 
wurbe der britte Band des gegenwärtigen Werkes, 
bis auf Eleine Veränderungen, fo verfaßt, wie er jeßt 
gedruckt worden. Auch wurden die Zeittafeln der aͤgyp⸗ 
then Geſchichte, mit ihren jübifchen,  babylonifchen, 
affprifchen und perfifchen Gleichzeitigkeiten, die ich für mei- 
nen Gebrauch angelegt, in diefem Zeittaume vollendet 
und für den vierten Band diefes Werkes ausgearbeitet. 

An den zweiten Band ward die legte Hand im 
December 1842 . gelegt, ald das wichtige Werk von 
Perring, die Fortfegung des Vyſe'ſchen Berichtes über 
die Pyramiden von Gifeh, mit den Ergebniffen der 
Deffnung und Durchſuchung der übrigen Pyramiden- 
gruppen, ganz unverhoffter Weife mir neuen und rei- 
chen Stoff lieferte für den Beweis der Behauptung, 


daB wir in den Pyramiden die Gräber der Könige 
De 2 
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des alten Reiches und die wichtigſten Denkmaͤler ſei⸗ 
ner Groͤße beſitzen. Mit dem Anfange des Jahres 
1843 begann der Druck des zweiten Bandes und 
wurde gegen Ende deſſelben beſchloſſen. 

Die im September 1842 erfolgte Sendung von 
Lepſius nach Aegypten warnte einerſeits vor Ueberei⸗ 
lung hinſichtlich der wegen Mangel an Denkmaͤlern 
ungewiſſen Punkte der Forſchung, und mahnte andrer⸗ 
ſeits an Bekanntmachung des ſicher Gefundenen und 
durch die Denkmaͤler hinreichend Beſtaͤtigten. Bedeu— 
tende Ergänzungen und Berichtigungen des aufgeftell- 
ten chronologifchen Syſtems durch neu zu entdeckende 
Denkmäler Eonnten nur für das alte Reich erwartet 
werden: und zwar nur durch die Unterfuchungen auf 
den Ppramidenfeldern von Gifeh und Sakkarah und 
im Fajum, mit welchen jene Unternehmung zu begin- 
nen hatte. Auch hierfür fchien e8 jedoch. wünfchens- 
werth, die Forſchung fo zu geben, wie fie bis zu je 
ner Unternehmung ftand, und dad, was fie während 
des Drudes liefern würde, feines Ortes zu erwähnen, 
fo weit es der hronologifch-gefhichtliche Charakter die⸗ 
ſes Werkes erfordert, alles Webrige Lepſius weiteren 
Unterfuhungen und eigener Darftellung überlaffend. 
Dagegen fchien es entſchieden nicht unwichtig, das feit 
1833 ausgebildete allgemeine Gebäude der aͤgyptiſchen 
Chronologie, wie ed im Großen und Ganzen auch 
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von Lepſius bei feinen Korfchungen zum Grunde ge 
lot worden, jest ans Licht treten zu laffen. 

And) die Rüdficht auf bie allgemeinen Bebürf: 
niffe der aͤgyptiſchen Beltrebungen fchien dieß wuͤn—⸗ 
fhenswerth zu machen. Es ift nichts für biefen Theil 
der Philologie zu hoffen, fo lange nicht die Theilnah— 
me der gefammten geſchichtlichen Wiſſenſchaft dafür 
geroonnen wird, Dieß aber feßt zweierlei voraus: 
einmal die Zufammenftellung und Darlegung alles 
deffen, was durch die Hieroglyphik bis jetzt für bie 
igpptifche und die allgemeine Chronologie und Völkerge: 
(dichte gewonnen ift, oder gewonnen werden kann; 
andererfeits eine vom geſchichtlichen Standpunkte un- 
ternommene Darftellung ber Sprache und Schrift 
eben ſowohl als des Goͤtterſyſtems der Aegypter. 
An Beidem fehlt es, nicht allein in Deutſchland, ſon— 
dern überhaupt. Nach unferer Anficht und nad) dem 
Plane diefes Werkes mußte eine Darftellung, wie 
die zuletzt angedeutete, als die Thatſachen der vor= 
chronologifchen Zeit und der Urzeit enthaltend, im er- 
fien Bande, neben der allgemeinen fritifchen Unter- 
fuchung über die Quellen, ihren Pla& finden. 

Die Ausarbeitung diefes erſten Bandes erforderte 
meinerfeits nicht allein ein tieferes Eingehen in alle 
Einzelheiten der hieroglyphifchen Sprach = und Schrift: 
lehre, als es bis dahin mir möglich und während 
Lepſius Anweſenheit noͤthig geweſen war, ſondern auch 





xxii Vorrede. 


gewiſſermaßen einen Abſchluß uͤber die Hauptpunkte 
der den beiden letzten Baͤnden vorbehaltenen Unterſu⸗ 
chungen. So iſt es geſchehen, daß dieſes erſte Buch 
ſpaͤter als das zweite gedruckt worden und, nach man⸗ 
chen Unterbrechungen, erſt jetzt vollendet iſt. Ich hoffe, 
daß die chronologiſche Forſchung des dritten Buches, 
mit dem Urkundenbuche, als dritter Band gleichzeitig 
wird erſcheinen koͤnnen. Damit iſt die rein⸗aͤgyptiſche 
Forſchung abgeſchloſſen. 

Es kam mir, trotz des Scheines der Unbeſchei⸗ 
denheit, unerlaͤßlich vor, den Leſern eine ſo ausfuͤhrliche 
Geſchichte dieſes Werkes vorzulegen, nicht allein um 
mich gegen Vorwuͤrfe zu vertheidigen, daß daſſelbe zu 
fruͤh oder zu ſpaͤt erſcheine, ſondern insbeſondere, um 
den Gedankengang deutlich zu machen, aus dem es 
hervorgegangen, und nach dem es beurtheilt zu werden 
wuͤnſcht: endlich auch, um die Einheit der verſchiedenen 
Theile und die Beziehungen derſelben auf die gegen⸗ 
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haben die geſchichtliche Darftellung angeftrebt, Was 
uch immer der Gegenftand und Umfang ber Unter: 
fihung fei, wir haben in der Darftellung Alles zu 
befeitigen und abzufchneiben verfucht, was jenem Cha: 
rakter nicht zu entfprechen ſchien. So hat alfo vom 
Unterbau umferer Forfchungen mandyes zurückbehalten 
werden. müffen, was wir fonft wohl gern zu Anre— 
gung weiterer Forſchung und in der Hoffnung beleh— 
vender Berichtigungen aufgenommen baben würden, 
Sprache, Schrift, Mythologie, Chronologie, Denk: 
malkunde haben alle eine Seite, wodurch fie fich ber 
gefhichtlichen Darftellung entziehen, wenn aud) der Ge: 
ſchichtsforſcher fie bei feinen Vorarbeiten für ſich ſelbſt 
nicht übergehen Darf. Allein in der geſchichtlichen Dar- 
ftellung muß eö fein Beftreben bleiben, allen jenen gro— 
Ben Erſcheinungen die gefchichtliche Bedeutung abzuge— 
winnen, mandye Einzelheit ausfcheidend, dagegen Alles 
berovorhebend, was auf den abgefonderten Gebieten je- 
ner bejondern Wiffenfchaften in den Hintergrund tritt, 
ja oft ganz übergangen wird. Es ift meine fefte 
Ueberzeugung, daß jeder aus der Gefchichte der Menfch- 
heit entnommene Stoff, fcheine er audy noch fo trocden 
und fpröde, fich für diefe gefchichtliche Betrachtung und 
Darftellung eignet und fügt, und daß er erft durch fie 
feine volle Bedeutung zu erhalten und Gegenftand der 
Gefhichte zu werden beftimmt if. Der Verfaſſer die: 
ſes Werkes ift fi) nur zu fehr bewußt, wie weit er 
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hinter dieſem Ideale zuruͤckgeblieben, allein er hat deß⸗ 
halb nicht weniger es erſtreben zu muͤſſen geglaubt. Er 
iſt uͤberzeugt, daß beim Fortſchritte ſeiner und der aͤgyp⸗ 
tiſchen Forſchung uͤberhaupt das Werk nicht weitlaͤufiger, 
ſondern kuͤrzer werden wird. Es ſchien jetzt noch noͤthig, 
Manches ausfuͤhrlich zu eroͤrtern, was ſich nach zehn 
Jahren vielleicht ſo von ſelbſt verſteht, daß man vergißt, 
es ſei einmal noͤthig geweſen, ed zu beweiſen. 
Zu dieſer geſchichtlichen Darſtellung rechnen wir 
nun keineswegs das Verbergen der Quellen und der 
reinen, nackten Thatſachen. Umgekehrt, es iſt, unſe⸗ 
rem Erachten nach, der Fluch der unlebendigen ge⸗ 
ſchichtlichen Darſtellung vieler Neueren, daß ſie dem 
gebildeten Leſer die Anſchauung der Quellen verſchließen, 
und die thatſaͤchliche Grundlage der Unterſuchung, aus 
Vornehmheit oder Ungruͤndlichkeit, gar nicht zur An⸗ 
ſchauung bringen. | 
Mir haben unſrerſeits in allen Theilen dieſer Un- 
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find, urkundlich und kritiſch vorlegt. In demfelben 
Sinne geben wir für ben Xegnptologen, auf acht Ta— 
feln und wenigen Bogen Erklärung, im Anhange zu: 
fanmengedrängt alles Thatſaͤchliche, was die hierogly- 
phiſche Forſchung bis jegt über die Schrift der Aegypter 
uns zu liefern im Stande fcheint. Eben fo ſind hin: 
ſichtlih der Sprache nicht allein die mit Sicherheit 
gefundenen altägnptifchen grammatifchen Formen im 
Zerte nach ihrem inneren Zufammenhange überſichtlich 
vargeftellt, fondern auch bie urkundlich nachweisbaren 
Burzeln und Wörter in einem Anhange alphabetifch 
geordnet. Endlich geben die mythologiſchen Zafeln, 
in Verbindung mit der Darftellung des ſechſten und 
legten Abſchnittes dieſes Bandes, die thatſaͤchliche Dar- 
kegung der Götterkreife der Aegypter, wie die durch 
Champollions Entdeckung erfchloffenen Denfmäler fie zum 
erften Male feit dem Untergange Aegyptens und zeigen. 

Denjenigen, welche die Mängel, Fehler und Irr— 
thümer dieſes Werkes zu rügen fi) berufen fühlen, 
fagen wir in Voraus unfern Dank, bitten fie jedoch 
nicht zu vergefien, in welchem Zuftande wir die aͤgyp⸗ 
tifche Forſchung gefunden. 

Wir fchließen mit innigem Danke an alle dieje— 
rigen, welche uns auf dem langen und einfamen Wege 
huͤlfreich und freundlid) die Hand geboten. Den da= 
bin gefchiedenen Freunden in Italien, William Gel 
und Sppolito Rofellini, ift unfere Liebe und Sehnſucht 
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gefolgt: den noch lebenden, Alerander von Humboldt 
in Berlin, Letronne und Champollion Figeac in Paris, 
Biliam Hamilton, Doctor Pridard, Bilfinfon und 
Herring in Sonden, vor allen aber unfern hülfreichen 
Nirforfchern, den eben von Meroe nad Theben rüd: 
kehrenden Freunden Lepſius uud Abeken, und Samuel 
Birch am brittiſchen Rufrum (in weichem eim großer 
Ihr der drei lehten Abſchnitte des erſten Buches ge- 
ſchriche iR), fagen wir Daaf mit fersbigen Bär 
ſchen. Die greße Güte wat Sreumtlichkeir der Bor- 
Ücher ter Nuiglichen Wihinchef in Paris und des 
beittijden Mufumd in Icaten an ewäträdlih zu 
rübenen, mir zandthig wab aumafreh: dose fie find 
im der ganun arten Welr Iufamer ab dankbar 
aurtzser Nas aum; deſenders aber habe ich Die 
Gar zu ermdreare, weit meicher Det Arriy Schwurke, 
der Rerfafſer des gelebrrea Sertes Bier Aegerten, jeht 
Profiffor der koptijhes Sprace wat LAirrrater ia Berlin, 


nicht a bei meiner Entierzunga nem Dirmderte, die 


“tim 
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.n. 17, 2. et |. 8. 
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Drudfehbler- Verzeihniß 
zum erflen Bude, 


.3. 7», u. Forſchens I. Korfchers. 
.: 89». 0, erfteren I, erften. 
. Rote 206, 3. 5. my me Ar Lay be. 


Chinefe 
—5 l. er fnefifien. 


.o 
⸗ —88 l. ſpaͤteren. 
⸗dreizehn I. funfzehn. 
u. uud I. und, 
0. der I. —8 


. 22, 3. füge hin 2 L. T. xx, 63, 3. 
26, 2. der Yagd pflegen 1 fpielen, Spiel treiben. 
27,2, ftreiten I, ſchrecken. 8. füge hinzu: p. Ath. XVII, x. 


2 
80, 2, ſtreiten l. ſchrecken. 
46 2. Khem, füge hinzu: (L. T. Einl. uta. Ch. Harsaphes), 
. 49, 1. Gott I. Bild. 
n. . 109, 1, mit het und teger i. mit teger. 


.n. 171, 2 . abu (?) I. teb (Ch.abu). Sei 8. füge hinzu: 


Arch. XIX, 14. 


..n. 199, 2..... I, Hesiri. 
.n 297, 2. maya 1. maza. 


n. 831, 2. get I. s. xet. 
837, 8, Füge hinzu: M. C. I, 54. 
n. , 814, 2. fi I. tami (Ch.fi). 3, füge hinzu: P. A. 264. 
vgl L. T. XLVII, 17. 21. 
n. 415, 1. unbek. i. Stuhlbeine. 
n. 431, 2. füge hinzu: „der Herr der Welt” (Pe-neb-ti). 
D. 437, ⸗beſſer seg, einfließen. 
n. 437, 3 P. Athan. L. T. VII, x. l. 16. 
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n. 18, 3. fuͤge hinzu: M. d. C. XXIX, 3. 
‚2. ſtreiche die Worte: bauen (atn). 
‚2. füge binzu: hurchboßren (ter). 

s _Pyramidion Magas, Lourvre. 
2 2. rr (Züngling) I. ger (Süngling). 
inbalfamiren, veiche I. Leiche (zaat) Dinbalfamizen. 
. Salv. 6. I, Salv. G. 
. tiap |. terp. 
. Glanz (maüi) I, Feder. 
. 2. ap l. arp. 8. füge hinzu: Sh. 42, 2. 
- füge hinzu : : ark, binden. 

B. Exc .h. XXXIII. 

: Gambeibge l. Dublin. 
‚2 füge Hinzu: teb, graben, 
3» s M.C. CXXXVHL 1. 
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Einleitung. 3 
Aber geſetzt, dieß gelänge, fo ift damit nur ber allers 
dings ſchwierigſte und Tangwierigfte Theil des chronologiſchen 
Beges zurldgelegt, aber keineswegs jene erfte Aufgabe, bie 
Beſtimmung ber Stelle Aegyptens in ber Zeit, geloͤſt. Eine 
danptifche Zeitreihe von dreißig Ober mehr Jahrhunderten 
kann nicht eine weltgefchichtliche Anerkennung fordern, ohne 
eine weltgefhichtliche Prüfung durchgegangen zu fein. Zu 
dem Zwecke werden wir zuerft jenen Faden unten an dem 
weltgefehichtlichen Punkt der Gründung des macedonifchen 
Weltreiches befefligen, und ihn von da ungebrochen aufwärts 
zu ziehen. ſuchen, bei den Wendepunkten in der Geſchichte der: 
jenigen Voͤlker vorbei, mit welchen Aegyptens Gefchichte in 
erbindung ſteht. Zuerſt alfo durch die Zeiten der perfifchen 
J babyloniſchen Herrſchaft, die beide uns durch aſtronomi⸗ 
ſche und hiſtoriſche Gewähr feſtſtehen: dann uͤber die Graͤn⸗ 
zen der griechiſchen Zeitrechnung, die Olympiaden, und über 
die Schwelle der juͤdiſchen, die ſalomoniſche Tempelweihe. 
Senfeits dieſes Punktes haben wir nirgends mehr zufammen: 
haͤngende Sohrzahlung, fondern nur einzelne und großentheils 
einanber wiberfprechende Zeitbeflimmungen, die alfo mehr 
einer Bewährung und Beftdtigung bedürfen, als fie und ges 
währen Eönnen. Aber wir dürfen deßwegen doch hier nicht 
ftehen bleiben, fondern müffen jenen Faden bei den Anfängen 
der afiprifchen Herrfchaft und bei der erhabenen Geftalt des 
iöraelitifchen Geſetzgebers vorbeiführen, um zulest, durch 
Scheinbar öde Jahrhunderte vermeintlicher Anfange der menſch⸗ 
lichen Gefittung hindurch, zu dem Ausgangspunfte aller 
aͤgyptiſchen Zeitrechnung, der Gründung eines Reiches von 
Ober- und Unterägypten durch Menes, zu gelangen. 
Der zweite Theil unferer. hronologifchen Unterfuchung 
wird alfo die weltgefchichtlihe Bewährung und Erläuterung 
1 * 
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der rein aͤgyptiſchen Korfchung fein. Es wird uns hierbei nicht 
genligen dürfen, barzuthun, daß die uͤbrigen zerflreuten Refte 
ältefter Zeitrechnumg und gefchichtlicher Meberlieferung jener 
aͤgyptiſchen Zeitfolge nicht widerfprechen. Iſt diefe wuͤrklich 
bie richtige, fo müffen nicht allein die aus den biöherigen Sy 
flemen und entgegentretenden ſcheinbaren Widerfprüche ſich 
Iöfen, fondern e8 muß auch die ganze Bobdenlofigkeit und in- 
nere Haltlofigkeit jener Annahmen ſich durch die aufgefundene 
Wahrheit von felbft an's Licht flellen. Künftlich verkteifterte 
Niffe und Lücken werden fidy zeigen und ausflillen, und meh⸗ 
tere zerfireute oder Fünftlich zerriffene Theile der Weltgeſchichte, 
gleichſam wie verrenkte Glieder eined organifchen Körpers, 
ſich, bei Herftellung des natürlichen Zufammenhanges, von 
felbft wieder in ihre Stelle einfügen, und gegenfeitig dazu 
beitragen, der alten Weltgefchichte eine lange entzogene Lebens⸗ 
kraft wiederzugeben. 

Hiermit haben wir die zwei Abtheilungen unferes chro: 
nologifchen Weges bezeichnet: die aͤgyptiſche Zeitrechnung für 
fi, in dem alten, mittleren und neuen Reihe; und dann bie 
Gleichzeitigkeiten der Alteften Wölkergefchichte, welche in Die 
aͤgyptiſche Reihe eingefügt werden müffen. Iene Forfchung 

eht von Menes bis Alerander herab, diefe von Alerander 
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den, um beren Feftitellung es fih handelt, defto bedeutender 

wird jene Außerliche Beftimmung, deflo mehr gewinnt fie et: 
was von dem Wefen einer innerlichen. In den flillen Räus 
men ber älteften Bergangenheit, in jenen Zeitaltern, deren 
Thun und Treiben längft verſchollen ift, in denen felbft große 
Derjönlichfeiten, die Glanzpunkte ver Ueberlieſerung und der 
menfchliche Hebel aller Geſchichte, hoͤchſtens noch durch das 

Zeugniß nn und die Macht ihrer Wirkung auf 
Mitwelt und Nachwelt fich Fund geben, entfcheidet die Zeitbes 
ftimmung, oft bejahend, weit häufiger noch verneinend, Über 
die Tepten Fragen, welche wir am die Urzeit der Voͤlker zu 
richten pflegen. So namentlich in der Gefchichte Aegyptens 
Hat Aegypten einen bedeutenden Einfluß auf die Geftaltung 
der Neligion, der Geſetze und Sitten des jldifchen Volkes 
gehabt? Hat es einen Einfluß auf Griechenland ausgehbt? 
und in welcher Zeit? unmittelbar oder durch anderer Voͤlker 
Bermittlung? Und die Aegypter felbft, koͤnnen fie die Anfänge 
der Weisheit nd der Gefittung von den Indern erhalten 

haben? Etammen fie aus Aethiopien oder aus Aſien, aus 

Merve oder Chaldaͤa? Diefe und ähnliche Kragen find, wie 
- in den frühften Zeiten der Forfehung, fo auch wieder in un 
fern Tagen häufig aufgeworfen und fehr verfchieden beant⸗ 
wortet. Einige derfelben, wie die der indifchen Herleitung, 
beantworten fich vielleicht ſchon von felbft durch die Herftel- 
lung der aͤgyptiſchen Zeitreihe, nämlich verneinend: die Be: 
antwortung aller wird aber offenbar durch diefe Herftelung 
vielfach bedingt werden müfjen. Wenn wir und nun gar in 
der Urzeit Aegyptens den Anfängen unferes Gefchlechts nd- 
bern, und die Meberlieferungen oder Theorieen über Diefelben 
in's Auge faſſen, — was, bewußt oder unbewußt, freiwillig oder 
gezwungen, alle Schriftfteller der chriftlichen Zeit gethan —; 
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der rein dgnptifchen Korfchung fein. Es wird und hierbei nicht 
genügen dürfen, darzuthun, daß die Übrigen zerftreuten Reſte 
ältefter Zeitrechnung und gefchichtlicher Weberlieferung jener 
ägyptifchen Zeitfolge nicht widerfprechen. Iſt diefe würklich 
die richtige, fo müffen nicht allein die aus den bisherigen Sy⸗ 
fiemen und entgegentretenden fcheinbaren Widerfprüche fich 
löfen, fondern e8 muß auch die ganze Bodenlofigfeit und in- 
nere Haltlofigkeit jener Annahmen ſich durch Die aufgefundene 
Wahrheit von felbft an’8 Licht ftellen. Kuͤnſtlich verkleifterte 
Riſſe und Luͤcken werben ſich zeigen und ausflllen, und meh: 
tere zerflreute ober Pünftlich zerriffene Xheile der Weltgefchichte, 
gleichfam wie verrenkte Glieder eined organifhen Körpers, 
fi, bei Herftellung bes natlırlihen Zufammenhanges, von 
felbft wieder in ihre Stelle einfügen, und gegenfeitig dazu 
beitragen, ber alten Weltgefchichte eine lange entzogene Lebens: 
kraft wiederzugeben. 

Hiermit haben wir Die zwei Abtheilungen unferes chro⸗ 
nologifchen Weges bezeichnet: die aͤgyptiſche Zeitrechnung fir 
fi, in dem alten, mittleren und neuen Reiche; und dann die 
Sleichzeitigkeiten der diteften Wölfergefchichte, welche in bie 
aͤgyptiſche Reihe eingefügt werben muͤſſen. Jene Forſchung 

eht von Menes bis Alexander herab, dieſe von Alexander 
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den, um deren Feſtſtellung es ſich handelt, deſto bedeutender 
wird jene aͤußerliche Beſtimmung, deſto mehr gewinnt fie et: 
was von dem Wefen einer innerlichen, In den flillen Raͤu—⸗ 
men der älteften Vergangenheit, in jenen Zeitaltern, deren 
Thun und Treiben längft verfchollen ift, in denen felbft große 
Perfönlichkeiten, bie Glanzpunfte ver Weberlieferung und der 
menfchliche Hebel aller Gefhichte, hoͤchſtens noch durch das 
Zeugniß ihres Namens und die Macht ihrer Wirkung auf 
Mitwelt und Nachwelt ſich Eund geben, entfcheidet die Zeitbes 
fiimmung, oft bejahend, weit häufiger noch verneinend, uͤber 
die legten Fragen, welche wir an die Urzeit ver Völker zu 
richten pflegen. So namentlid in der Gefchichte Aegyptens 
Hat Aegypten einen bedeutenden Einfluß auf die Geſtaltung 
der Religion, der Gefeke und Sitten des jldifchen Volkes 
gehabt? Hat es einen Einfluß auf Griechenland ausgeübt? 
und in welcher Zeit? unmittelbar oder durch anderer Völker 
Bermittlung? Und die Xeaypter felbft, können fie die Anfange 
der MWeröheit und der Gefittung von den Indern erhalten 
haben? Stammen fie aus Aetbiopien oder aus Aſien, aus 
Meroe oder Chaldaͤa? Diefe und ahnlihe Fragen find, wie 
- in den frühften Zeiten der Sorfchung, fo auch wieder in un 
fern Tagen haufig aufgeworfen und fehr verfchieden beant- 
wortet. Einige derfelben, wie die der indifchen Herleitung, 
beantworten fich vielleicht ſchon von felbft durch die Herſtel⸗ 
lung der aͤgyptiſchen Zeitreihe, nämlich verneinend: die Bes 
antwortung aller wird aber offenbar durch diefe Herftellung 
vielfach bedingt werden müffen. Wenn wir uns nun gar in 
der Urzeit Aegyptens den Anfängen unferes Geſchlechts nd= 
hen, und die Ueberlieferungen oder Xheorieen über diefelben 
in's Auge faffen, — was, bewußt oder unbewußt, freiwillig oder 
gezwungen, ale Schriftfteller der chriftlichen Zeit gethan —; 
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fo erfcheint jene Außerlihe Beſtimmung der Stelle Aegyp⸗ 
tens von einer noch viel höheren und wirklich weltgefchicht- 
lichen Wichtigkeit, Stimmt, fo fragen wir, Die gefundene 
Zeit des Urfprungs des aͤgyptiſchen Reiches mit den Weber: 
lieferungen der Bibel’ von den Anfängen der Menfchheit? be- 
flätigt fie die bis jeßt darauf gebauten Syſteme ber Zeitrech⸗ 
nung? Wie verhält fie fih zu den Annahmen der griech: 
fhen Kirche oder der Iateinifhen? Oder, wenn wir (mas 
das MWeifefte fein dürfte) nicht um einige Jahrtauſende rech: 
ten wollen, auf einem Gebiete, in welchem es fih um un: 
endlich höhere Gegenfäte handelt: wie ftellt.fich nach jenem 
Ergebniffe Die Frage von den Anfängen Überhaupt? muß fie 
gänzlich ablehnend beantwortet werben? Führt die dgyptifche 
Forſchung zur Annahme einer legten allgemeinen Fluth, oder 
erfcheint die gefchichtlihe Entwidlung der Menfchheit be: 
dingt durch mehrere und durch örtlich befchränkte Fluthen? 
Weiſen uͤberhaupt die diteflen Weberlieferungen, namentlich 
der Aegypter, auf gewaltfam unterbrochene Anfänge des Le: 
bens hin oder nicht? Endlich aber, welches Licht wirft unfere 
Forſchung auf die großen Fragen von der Einheit ded Men: 
ſchengeſchlechtes und feiner Uranfänge? 

Der Beantwortung biefer kann fich fein Ge: 
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mal angeregter und begonnener Unterfuchung , eine geringe 
funde oder noch geringere Nedlichkeit des Forfchers voraus; 
fegen. 

So werden wir alſo durch das unmittelbare Ergebnif 
ber aͤgyptiſchen Zeitforfchung ſchon weit über das rein chro— 
nologifche Gebiet hinaus gebrängt, und nicht allein in den 
Fluß der aͤgyptiſchen Gefchichte geführt, fondern in das um: 
abfehbare Meer ber Weltgefchichte geworfen. Und wenn gleich 
die Ufer diefes Meeres und zu entfchwinden broben, gerabe 
indem wir hoffen durften uns ihnen zu nähern; fo birfen 
wir doch von unferer Forfchung nicht ablaffen. Die Aegyp⸗ 
ter find, ſelbſt in der Zeitrechnung, ein weltgefchichtliches Volk, 
Niemand kann den Strom der alten Voͤlkergeſchichte hinauf: 
Ichiffen, ohne Aegyptens Stelle zu fuchen und mit Ehrfurcht 
zu begrüßen: aber Niemand kann auch diefe Stelle beftims 
men, ohne die Gipfel der Zeiten zu befleigen und nad) ben 
Anfängen des Menfchengefchlechtes zu forfchen. 

Und zwar nicht allein um der weltgeſchichtlichen Zeitbe⸗ 

ffimmungen und ver unmittelbar daran fich Enüpfenden Fra: 
gen willen. Sft die Weltgefchichte nicht ohne allen Sinn, fo 
muß angenommen werden, es entwidele fich in der Zeit Et⸗ 
was auf Erden: ed gehe die Menfchheit den fehweren Gang 
durch das Dunkel: der Gefchichte nicht ohne ein ewiges Ges 
feg zu. erfüllen, und zwar nicht ein dußerliches, fondern ein 
ihr eigenes, innerliches, erkennbares. Entweder ift die Ges 
fhichte nur ein ewiges Einerlei und ihre Einheit ein Zraum 
und leeres Wort: oder ihre Zeiträume ftellen, richtig ver- 
ftanden, die nothwendigen Theile einer erhabenen Gefammt: 
entwicklung dar, Nur bei diefer Annahme Tann gefagt 
werden, daß die Menfchheit-in der Zeit ein inneres, uͤberzeit⸗ 
liches Leben führt, durch. die Kraft des Gedankens und das 
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Streben feiner Verwirklichung: und zwar nicht allein in ein: 
zelnen Perfönlichkeiten, fondern auch, und auf’8 Bedeutendſte, 
in ihrem großen Ganzen, Die Geſetze einer ſolchen Entwid: 
lung der Menfchheit haben Philofophen und Gefchichtichrei- 
ber vielfach geſucht. Wir fehen hier, als in einem gefchicht: 
lichen Werke, ganz von der Frage ab, ob fie, vermittelfl ber 
böchften Erhebung des Denkens, als nothwendige Folgen ber 
Natur des oberften Seins, des göttlichen Wefens, erkannt 
werben koͤnnen. Aber Fragen wie die folgenden werden wir 
doch auch auf unferm Gebiete nicht abweifen koͤnnen. Er: 
giebt ſich aus dem durch die dgyptifche Forſchung bedeutend 
erweiterten Gefichtökreife der Weltgefchichte nicht ein klarerer 
Veberblid des Zufammenhangs der Gefammtentwidiung der 
Menfchheit? Reicht die Beobachtung eines foldyen, nicht ge: 
ringen, Schnitte des bisherigen Bogend der Weltgefchichte 
in der Zeit nicht dazu hin, die Natur diefer ganzen Bogen: 
linie zu beflimmen? Wenn aber die Natur derfelben, wie 
dann nicht die Geſetze diefer Parabel der Gefchichte, oder wie 
die Bogenlinie des Geiftes in der Weltgefchichte wird genannt 
werben müffen? 
Sp wäre denn im Grunde, felbft mit der hoͤchſten Stei: 
erung ber chronologife f g, noch nicht jener Auf: 
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tegifters fein, Selbft Stammeseinheit und Stammverwandt: 
haft großer Völker ift entweder nur dußerliche Darftellung 
einer inneren Einheit, eines inneren Zufammenhangs, oder 
fie ift von feiner wefentlich größeren Bedeutung als die Nach— 
weifung des Baterlandes irgend eines Thiergefchlechtes oder 
der Heimath einer Getreideart: eine Wunderlichfeit der Als 
terthümler neben ben Seltfamfeiten der Naturforfcher. Jene 
innere Einheit nadyzuweifen, als Thatſache der Gefchichte, 
muß alfo notbwendig Aufgabe der weltgefchichtlichen Bes 
trachtung fein, mag es num der Wiffenfchaft des Gedankens 
gelingen ober nicht, eine ſolche Einheit als nothwendig und 
auf erkennbaren Gefegen berubend nachzuweifen und barzus 
ftellen. | 

Unfer Ziel ift uns alfo fchon durch das Ergebnif des 

erften Theils unferer Forſchung gar viel höher geſteckt, als 
eö beim erften Nachdenken fcheinen mochte: und unfer Weg 
iſt dadurch, wenn auch viel belohnender, doch jedenfalls 
auch viel länger und fchmwieriger geworden, Es muß flr uns 
noch eine bedeutende Aufgabe übrig bleiben, wenn wir an 
daS Ziel der chronologifhen Forfhung, die Einreihung der 
ägyptifchen Zeitrechnung in die Gleichzeitigkeiten der übrigen 
Gefchichte, gelangt find. Der Verſuch, diefe Aufgabe inner: 
halb der Graͤnzen eines gefchichtlichen Werkes zu löfen, iſt 
der zweite Haupttheil unferes. Werkes, und die Einleitung in 
denfelben wird alfo die legten Abfchnitte des vorliegenden ers 
fien Buchs ausmachen, | 

Um nun bier die erflen Umriffe jener Aufgabe zu zeich- 
nen, faffen wir den oben angedeuteten Begriff der Anfänge 
der Menfchengefchichte in’5 Auge, 

Wir gelangen durch die bezeichnete zeitfundige Unterſu— 
hung zu den Anfängen eines ägyptifchen Reiches und zu 
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Königen, deren Namen nicht allein von den Aegyptern ver 
zeichnet und uns überliefert worden, fonbern noch jet von 
uns auf den dgyptifchen Denkmaͤlern zu lefen find, und zwar 
großentheild auf gleichzeitigen. or diefem Reiche, und vor 
diefer chronologifhen Verzeichnung feiner Könige, liegt nun 
nothwendig und nachweislich eine Zeit der Anfänge des dgyp- 
tifchen Volks. Und da wir durch die Herftellung der Zeit: 
reihe jenes Reiches den Anfängen ber diteften Wölkergefchichte 
uͤberhaupt bedeutend näher gekommen find, als bisher mög: 
lich erachtet wurde; fo wird die Unterfuchung der dgyptifchen 
Anfänge uns vielleicht mehr als irgend eine andere auf die 
der Menfchengefhichte einen Blick eröffnen. 

Betrachten wir num jene Anfänge felbft fchärfer, fo ent: 
beden wir leicht, daß dieſer Ausdruck zwei gänzlich verfchie: 
dene Zeiträume begreift. Zunaͤchſt finden wir vor uns einen 
Zeitraum, der ſich durchaus nicht wefentlih von dem vorigen 
unterfcheibet. Dort hatten wir Zeitrechnung, alfo Zufam: 
menhang und Beltimmbarkeit in der Zeit: hier haben wir 
unzufammenhängende Thatfahen, Bruchſtüuͤcke gefchichtlicher 
Weberlieferung: fehr oft durch alte Dichtung oder neue Fa: 
bein unter einander verbunden. Aber jedenfalls haben wir 
in biefem Zeitraume ein Voll. vor umö, mit Sprade 
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fher und vom Mythologen eined Beſſeren beichrt wird, 
Schon ihrer Gefhichte nach erfcheinen fie als das Wolf des 
großen Mittelalterd der Menſchheit. Gäbe es alfo Feine 
weitere Kunde der menfchlichen Anfänge, fo würben wir 
durch die jener volklichen Anfange der Aegypter Feine weſent⸗ 
lich neue und lohnende Belehrung empfangen. Wir haͤtten einen 
mübfamen Gang durch dunkle, unbeftimmbare Jahrhunderte, 
und fänden am Ende beffelben das wahre Ziel der Forſchung, 
die Erfenntniß der Anfänge, weſentlich nody eben, fo weit 
vor ung als vorher, eben fo unerflärt und unerklaͤrlich. 

Bielleicht erhielten die Urväter des aͤgyptiſchen Volks 
ihre Anfänge von einem verwandten Stamme, der fie wie 
derum, in abnlicher Weife, von einem andern uͤberkommen 
hatte, Allein daß es zu irgend einer Zeit einmal einen am: 
bern Zuftand der menfchlichen Dinge gegeben haben müſſe, 
damit dberhaupt Stämme und Bölfer mit Sprache und 
Mythologie auf den Schauplatz der Geſchichte treten Fonns 
ten, wird bei einigem Nachdenken jegt wohl ein Jeder zuge: 

ben. Denn wer auch annehmen wollte, daß die Sprache 
und bie Kunde von ben göttlichen Dingen gar nicht vom 
Menfchen erfunden, fondern ihm, ald des Prometheus heili: 
ges Feuer, vom Himmel gebracht feien, kann doch, ohne gänz- 
liches Berfchließen vor aller Forfchung, nicht Idugnen, daß 
das Geoffenbarte oder Gelehrte Fein ganz Fertiges geweſen. 
Es ift vielmehr Elar und zugeflanden, daß die Menfchen das 
ihnen überlieferte oder mitgegebene Erbtheil als einen Keim 
eigenthümlich entwidelt und ganz verfchteden ausgebildet ha⸗ 
ben. Die neue Sprachwiffenfchaft insbefondere hat nachge⸗ 
wiefen, daß diefe verfchiedene Geftaltung allmählig, und of: 
fenbar nach inneren Gefeßen, flattgefunden. Die Zeit denn, 
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in welcher dieſes geſchehen, wird die eigentliche Zeit der An⸗ 
faͤnge heißen muͤſſen, und zwar eine aͤcht geſchichtliche: ſie 
allein wird mit Recht als Urgeſchichte demjenigen gegenuͤber 
zu ſtellen ſein, was wir gewoͤhnlich Geſchichte nennen. Streng 
genommen alſo iſt unſere ſogenannte Weltgeſchichte nur die 
der neueren Menſchheit oder, wenn es von jenen Anfaͤngen 
eine Geſchichte geben ſollte, die neuere Geſchichte unſeres 
Geſchlechts. In dieſem Falle find die fogenannten Anfänge 
ber Völker offenbar nichts weiter, als der Lebergang von ber 
alten Gefchichte zu diefer neuen, 

Mir haben angedeutet, daß die dgnptifche Zeitforfhung 
den Raum ber zeitlich fireng beftimmbaren Menfchengefchichte 
nothwendig fehr bedeutend erweitere. Wir haben gefagt, Daß 
vor diefem beflimmbaren Zeitraume, nach innerlichen und dus 
erlichen Gründen, eine nicht kurze Zeit liege, Die aber ber 
zufammenhängenden Zeitrechnung entbehre. Aber nun ftellt 
fih vor diefes zwiefach getheilte Ganze, den chronologifch be- 
flimmbaren und den ohne fefte Zeitrechnung überlieferten Zeit: 
raum, ein anderes, bebingendes Ganze: noch gefchichtlich, alfo 
zeitlih und räumlich, aber ganz verfchieden. Und es fcheint, 
daß dieſer Theil der Menfchengefchichte fehr tiefe Wurzeln in 
ben Boden ber Zeit aefchlagen haben müffe, da aus ihm 
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mäler ber Urzeit befißen, und ob wir in ihnen eine Ent: 
wicklung nachweifen fönnen, Die erfte Frage ergiebt ſich aber 
im Allgemeinen als eine ganz müßige, Wenn wir die my: 
thologifchen Anfänge hier ganzlich unbeachtet laffen wollen; 
jo ift e3 doch von felbft Flar, daß die Sprachen der Völker 
wie das urfprünglichite, fo das großartigſte Denkmal der 
Menfchheit feien. Denn es bedarf nur eined geringen Nach— 
denfens, um gewahr zu werden, daf das ganze vernünftige 
Bewußtfein und alles fpatere geiſtige Schaffen ber Voͤlker 
der Erde, und unfer eigenes insbefondere, auf der Sprache 
ruhe und durch fie bedingt fe. Wenn aber bei allen einzel 
nen Bölfern, wie denn nicht bei der Menfchheit? 

Zur Erforfhung jener, für die Gefhichtsfunde neuen 
Welt, welche aber bie eigentliche alte Welt ift, bedarf es alſo, 
vom aͤgyptiſchen und vom weltgefchichtlihen Standpunkte, 
gar nicht der Frage, ob wir Denkmäler von ihr befißen, fon- 
dern nur, ob wir eine Methode finden, einen Weg aufweifen 
können, um in denfelben das gefchichtliche Element, das Zei: 

chen des Fortfchreitens zu erkennen. Jede Geſchichte ſetzt 
voraus, daß eine Entwidlung flattgefunden, daß fich in der 
Zeit etwas geflaltet habe, was die Entfaltung des zu Grunde 
liegenden Seins beurkunde. So entfteht politifche Geſchichte, 
fo Geſchichte der Kunſt. Hierüber mag an dieſer Stelle Fol: 
gendes genügen. Jede Entwidlung, infofern fie nicht durch 
Zufälligfeiten ober das Spiel der Willführ verftedt und 
gleihfam verhuͤllt ift, wird im Wefentlichen auf der Natur 
jened Seins beruhen, welches fich entwidelt, Entwidlung 
ft ein Werden, und alles außerliche Werden in Natur und 
Geſchichte ift nichts, als das fich entwicelnde innere Sein. 
Die Entwidlung der Pflanze ift durch ihren Keim, die der 
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Völker dur ihre Anfänge dußerlih und innerlich bedingt. 
Nun wird wohl Feder zugeben, daß Zufall und Willkühr des 
Einzelnen nirgends weniger vermögen, als bei der Sprach⸗ 
bildung. Denn die Sprache ift nicht allein Eigenthum, fon: 
dern auch gewiffermaßen Bewußtfein jedes Einzelnen. Als 
gemeinfame Bezeichnung der Dinge muß fie ſich nach inne- 
ren Geſetzen entwideln, und zwar vor allen andern: denn 
Sprache ift fogar fhon die Bedingung des verftändlichen 
Ausdruckes des Sottesbewußtfeins: und biefe beiden Punkte 
zufammen bebingen die Entftehung eines jeglichen menſchli⸗ 
hen Gefammtlebens, wie aller Kunft und Wiffenfchaft. Wer 
num hieruͤber ſich in's Klare gefegt hat, kann zwei durchaus 
verfchiebene Wege der Betrachtung einfchlagen, um jene Ur: 
werke des Menſchen zu verfichen. Er Tann verfuchen, die 
Nothwendigkeiten der Bildung von Sprache wie von My- 
thologie aus den oberften Gefegen des höchften, unbedingten 
Seins zu erklären, oder wenigftend eine Form aufzuftellen, 
in welcher fi die Entwidlung, wie alle Enplichen, fo auch 
jener beiden großen Urbildungen des Geiſtes, nothwendig 
bewegen muß. Dieß iſt die ſtreng philofophifche Methode, 
und fie verdient ihren Namen eigentlich nur dann, wenn fie 


barauf binacht, allı fee ber Entwidluna aus db Katur 
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endliche, und alfo bedingte: das heißt foldhe, welche aus ber 
bedingten, abgefchloffenen, endlihen Natur bes ſich entwi- 
deinden Gegenftandes felbft fließen. So verfucht fie allmaͤh— 
lig von einzelnen Zhatfachen zu allgemeinen Formeln aufzus 
fleigen. Diefe aber find. nicht Formeln metaphyſiſcher, hoͤch⸗ 
fier Geltung, fondern nur Ausdrud des befonderheitlichen 
Seins, von deffen Geſchichte es fich handelt, Indem fie keis 
nen Anfpruch darauf machen, ald nothwendig erwiefen und 
ald unbedingt erkannt zu werden, befteht ihe Werth darin, 
daß der rohe Stoff der Erfcheinungen nach den Kategorien 
des vorliegenden endlichen, Seind georbnet werbe, Denn 
die gefchichtliche Forfhung muß fefthalten, daß ber Stoff 
ohne eine ſolche vorhergegangene Ordnung unfähig fei, Ges 
genftand des reinen Gedankens zu werben. Jene Richtung 
und Anordnung verwandelt gleichfam erft die verwirrenden 
Linien der ptolemäifchen Bahnen der Menfchheit in die ihres 
wahren Sonnenlaufd, und bedingt die Auffindung der Keps 
lerſchen Geſehe deffelben. Die geſchichtliche Forſchung läßt 
es dahin geſtellt fein, ob es eine höhere Erkenntniß dieſer 
Geſetze aus dem Weſen des unbedingten Seins gebe oder 
nicht. Giebt es eine ſolche, ſo wird ſie gewiß etwas 
Anderes und Hoͤheres ſein muͤſſen, als was bei den Him⸗ 
melskoͤrpern das Newtonſche Geſetz iſt. Schon die einfache, 
vorläufige Frage, ob ſich ein Fortſchreiten der Menfchheit in 
der Gefchichte nachweifen laffe, entfpricht einer noch. ungeld- 
ften aftronomifchen Aufgabe: ob unfer Sonnenfyftem ſich im 
Raume bewegt hat oder nicht? Jeder Fortfchritt auf unferm 
Gebiete wird aber auch eben fo gewiß durch die gefchichtliche 
Forſchung nicht minder bedingt fein, ald durch den metaphy: 
fifchen Beweis jerier oberften Gefeße, 





16 Erſtes Buch. 


Diefe Methode der Forſchung num, welche wir bie welt: 
gefchichtliche nennen, werben wir in unferem Werke zur Er⸗ 
forfehung der eigentlichen, wahren, urgefchichtlichen Anfänge 
der Menfchheit anwenden. Durch fie werben wir verfuchen, 
ob eö möglich fei, in der Urzeit unferes Gefchlechtes die Ab- 
lagerungen und Schichten zu entdeden, welche die neuere 
Erdkunde aus ber Urzeit unferes Planeten nachgewiefen und 
über den ganzen Erbboben verfolgt hat, Wie die Geologie 
in biefen Schichten einen Kortfchritt zu entbeden, und dar⸗ 
nad die Epochen unferes Erdkoͤrpers zu beflimmen mit fo 
großem Erfolge verfucht hat; fo wird die Kunde ber Urges 
fchichte in Sprache und Mythologie das Aeltere und Neuere 
zur Darftellung zu bringen haben, um darnach die Wenbe: 
punkte oder Epochen feftzuftellen, welche in jenen Zeiträumen 
fih thatfächlih Fund geben. Und falls ihre die Denkmäler 
der Urzeit gerade für die weltgefchichtlich wichtigften Voͤlker 
nicht ganz fehlen; fo darf fie hoffen, hierin viel weiter zu 
gelangen, als ihre Altere Schweiter. Denn in ber Entwid- 
fung ber Natur herrſcht das Geſetz ber Materie und das 
Mebeneinanderfein vor: eine Folge in ihr barzuftellen ift fchwer, 
ein — als um — der Entwicklung aber nicht 

efchichte Dagegen, ald ber Melt 





Einleitung. 17 


gefchichte. An ber gefchichtlich nachmweisbaren Spitze ber 
igyptifchen Anfänge angelangt, werden wir alfo von ihr aus 
bie ganze, in ben erften Büchern chronologiſch hergeftellte 
Geſchichte des aͤgyptiſchen Volkes überfhauen, und die we 
fentlihen Punkte derfelben, als bie Entwiclung einer in fi) 
zufammenhängenden Reihe volklichen Seins, zu begreifen fur: 
den: und zwar als eines Theiles der allgemeinen Geſchichte 
des Geiſtes. Wie bei den Anfängen, werden wir von dem 
Aegyptiſchen auf die mit ihm verfnüpften Erfcheinungen ber 
Weltgeſchichte hinfehen müffen, unter welchen bas eanpifche 
feine Stelle finden fol, 

Dieß iſt Das legte Ziel unferer Forſchung. . 

Hiernadh wird es nicht ſchwer fein, den Inhalt und Zu— 
ſammenhang, wie der einzelnen Bücher Iberhaupt, fo inäber 
fondere der Abfchnitte des erften einleitenden zu überfeben, 

Diefes erfte Buch alfo zuwörderfi wird Weg und 
Ziel unferer Forfchung dadurch naher zu beftimmen haben, 
daß es ſowohl für die Zeiten Aegyptens als für feine Ans 
fänge bie thatfächliche Grundlage zu gewinnen fucht, In 
dem erften Theile wird der gegenwärtige Standpunkt ber 
Forſchung durch drei Umftände bedingt fein müflen: einmal 
durch die Befchaffenheit und den Werth der Quellen unferer 
Forſchung: dann durch die aus der bisherigen Benutzung 
und Anwendung berfelben uns gegebenen Hülfsmittel: endlich 
durch die Grundfäße, welche aus beiden für die eigene For: 
(hung hervorzugehen fcheinen. Offenbar ift der erfte Um⸗ 
fand der wichtigſte: und insbefondere für den erften Theil 
unferer Unterfuhung, namlich den chronologifhen. Denn 
bier ift der Mangel an Quellen unerfeglih, und überhaupt 
gar Fein Verſtaͤndniß der Forſchung möglich ohne eine an⸗ 

J. 2 
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fhauliche Kenntniß. derfelben. Aus diefem Grunde werden 
wir bier auch die. Quellen felbft urkundlich nachweifen, und 
zwar aus zwei .abgefonderten Werken, Die gefchichtlichen 
Ueberlieferungen ‚ infofern fie nicht in allgemein bekannten 
GSefhichtöwerken, wie Herodotus und Diodorus, enthalten 
find, ftellen wir mit Tritifch berichtigtem Texte in einem Ur: 
fundenbuche zufammen, welches ald Anhang dem dritten 
Theile unferes Werkes beigebrudt if, Die wichtigften aͤgyp⸗ 
tifchen Denkmäler felbft aber erfcheinen gleichzeitig in einem 
zu diefem Zwecke von Lepfius vor feiner Abreife ausgearbeis 
teten und unter feinen Augen geftochenen Kupferwerke. Bei: 
des nun, gefchichtliche Ueberlieferung und aͤgyptiſche Denkmaͤ⸗ 
ler, wird die gefchichtliche Darftelung diefes Buchs, ihrem 
wefentlihen Inhalte nach, auch denjenigen Lefern zur Anz 
ſchauung bringen, welche Feinen Beruf fühlen, in jenen Quel: 
len felbft zu forfchen. Leider find die Quellen ver gefamm- 
ten älteften Zeitrechnung fo fpärlich, daß es eined geringeren 
Raumes bedarf, fie urkundlich und anfchaulich vorzulegen, 
als irgend etwas Erläuterndes Über fie zu fagen, was body 
am Ende die Anfhauung der Quellen nicht erfeßen kann. 
Um fo unverzeihlicher fcheint es, gebildete Xefer in berglei- 
chen Unterfuchungen einzuführen, ohne ihnen diefe Grundlage 
berfelben fo weit menigftens anfchaulih zu machen, daß 
jeder von ihnen der weitern Forfehung felbftändig folgen 
koͤnne. Bei fchwierigen Unterfuchungen der höheren Ges 
ſchichtsforſchung hängt Alles davon ab, daß man ben grö- 
Beren und geringeren Grad der hiftorifchen Gewißheit und 
Sicherheit Fenne und fühle, deffen ein gegebener Punkt fäs 
big iſt. Ohne eine folche anfchauliche Erfenntnig wird man 
einem von zwei großen Uebeln nicht leicht entgehen. Ent⸗ 
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weder wird man das weniger Sichere zu fehr draͤngen, zur 
Gefährdung desjenigen Werthes, welchen es hat, und ber 
gefammten gefhichtlichen Wahrheit: und alsdann entſteht 
jene unfritifche, unlebendige und unerquickliche Geſchichtſchrei⸗ 
bung, welche ſich einft in Byzanz und zuletzt wieber im’ fieb: 
zehnten und achtzehnten Jahrhunderte in Europa feftfehte, 
Dper man wird, Gerwiffes und Ungewiſſes gleichmäßig ans 
jweifelnd, am Ende zur einem Unglauben an aller Sicherheit 
ber Geſchichte und mit ihr aller geſchichtlichen Wahrheit fühs 
ren. Denn die Menfchen pflegen Alles, was fie verzweifeln 
zu erfennen, gering zu achten, als unbequem möglichft in 
den Hintergrund zu brängen und  allmäblig als gar nicht 
vorhanden anzufehen. Diefe letztere Gefahr ift mamentlic 
unferer Zeit zu befürchten, wo es bei der new erwachten Ge: 
fdichtsforfhung und bei ber sen des mit ihr na⸗ 
türfich  werbundenen Anzweifelns des Thatfächlichen dem 
Geifte ſchwerer als je geworden zu fein feheint, ſich den ge 
funden Menſchenverſtand und das gefunde Urtheil zu bewah— 
ren. Eine folde Gefundheit des Urtheils zeigt fih aber noch 
viel mehr in der Fähigkeit, dad Gefchichtliche zu glauben, als 
in ber Leichtigkeit, ed zu Idugnen. Denn diefes liegt dem fla⸗ 
hen Sinn, in Zeiten gefhwächten oder gehemmten Lebens 
triebes wie der unfrigen, entfchieden zundchft: ein großes Un: 
gluͤck, weil dad Verneinen des Gegenftandes dem Geifte faſt 
unvermeiblich den nöthigen Ernft und Die damit eng verbuns 
dene Ehrfurdt vor. dem Vorwurfe der Forſchung raubt. 
Ohne Ehrfurcht aber ift Feine Liebe zum Gegenftande, und 
ohne diefe Feine Hoffnung des Erfolges der Forfchung mög- 
lich. Unfähigkeit, Bezeugtes zu glauben, ift die letzte Form 
der geiftigen Untlichtigkeit einer. abgefchwächten Zeit und ein 
warnendes Zeichen des drohenden Unterganges. 
2* 
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Jene Methode wenden wir nun auch bei den Anfäns 
gen an, Die erfle große urgefchichtliche Thatfache, bie uns 
hier begegnet, ft die Sprache. Wir fuchen fie, wie ir 
gend ein andered Denkmal, anfchaulid zu machen, indem 
wir von ihren Wurzeln und Formen (Wörterbuch und Sprach⸗ 
lehre) alles MWefentliche geben, was ſich als Erbtheil ber 
Urzeit im alten Reiche nachweifen läßt. Die zweite Thatfache 
ft die Mythologie. Hier find es die Götterkreife, welche 
eine anfchauliche Darftellung erlauben. und alfo erheifchen, 
Die dritte ift die Schrift: auch fie werden wir. urkundlich, 
und zwar nach den gefchichtlichen Stufen barftellen, welche 
fie bei ihrer vollfländigen Entwidlung im alten Reiche durchs 
gegangen fein muß. Hiermit hoffen wir für Die weltgeſchicht⸗ 
liche Würdigung der Anfänge Aegyptens den Weg gebahnt, 
zugleich aber auch den Unterbau für die chronologifch ges 
fhichtliche Zeit gewonnen zu haben, mit deren Darlegung 
das zweite Buch beginnt. 

. Diefe ganze einleitende Unterfuchung haben wir mit 
Niebuhrs ehrwmürdigem Namen bezeichnet, um dasjenige 
auszudruͤcken, was wir als höchftes Vorbild in dem Gebiete 
der gefchichtlichen Kritik verehren. Wir wünfchen damit aus: 
zufprechen, daß uns dad wahre Siegel und die ficherfle 
Gewähr ächter Kritik nicht in der Vernichtung, fondern in 
ber Anerkennung und SHerftellung des Gefchichtlichen zu lies 
gen ſcheint. Und indem wir einer mehr alterthümlichen als 
gefchichtlihen Darftellung jenen Namen vorfegen, möchten 
wir unfere Veberzeugung andeuten, daß die gefchichtliche Dar: 
ftelung uns die legte und vollkommenſte Form aller Unter: _ 
fuchungen auf dem Gebiet der Alterthumsfunde zu fein feheint, 
Dergleichen Unterfuchungen bedürfen allerdings des Eingehens 
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auf philologifche und alterthümliche Einzelheiten, und eben fo 
einer Nachweifung des auf dem barzuftellenben Gebiete bereits 
Geleifteten, Allein jene Einzelforfchungen follten möglichft ge: 
drängt und allgemein verftändlich fein, und diefe Nad): 
weifung follte von einer Aufführung von Büchertiteln zu 
einer. gefehichtlichen Darftellung des Ganges der Forſchung 
erhoben werben, Nur durch eine foldhe wird das wihrflich 
Bemerkenswerthe richtig gewürdigt, das Uebrige der Bücher: 
kunde oder ber Vergeffenbeit anbeim gegeben, Keine :gelebrte 
Leiſtung iſt der Erwähnung in einem gefchichtlichen Werke 
werth, welche fich nicht felbft als ein wefentlicher Punkt im 
dem Berftändniffe des Gegenftandes darftellen läßt: > 

Das zweite Bud wird bie Herſtellung der Chrono⸗ 
logie bes alten Reiches in 1076 Jahren nach Eratoſthenes 
unternehmen, beffen großen Namen wir diefem — 
geſetzt haben. 

Das dritte Buch behandelt die Zeitdauer des mittleren 
und neuen Ruchs, in einem Zeitraum von neun und von drei⸗ 
zebn Jahrhunderten, an der Hand Manetho’s, von wel 
chem es den Namen trägt. 

Damit hoffen wir Alles vorbereitet zu haben zur fans 
menhängenben Weberfiht, und zur innern und dußern Prls 
fung ber durch die einzelne Forſchung bis dahin gewonnenen 
chronologiſchen Ergebniſſe. Diefe Prüfung wird auf doppelte 
Weiſe zu bewerkftelligen fein: einmal durch Auffindung uns 
fehlbarer aftronomifcher Haltpunfte, dann durch gefchichtliche 
Sleichzeitigkeiten : oder mit andern Worten, durch Nachwei: 
fungen der Gleichzeitigkeiten der Geftirne und der Erde. Jene 
erfte Prüfung wird offenbar von der unmittelbarften Wich⸗ 
tigkeit für unfere bisherige Unterfuchung fein, und deßhalb ha: 
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ben wir das vierte Buch nah Ehampollion genannt, 
der auf diefem Gebiet die glänzenbdfte, folgenreichfte, obgleich 
außer Frankreich kaum beachtete Entbedung gemacht hat. 
Einen franzoͤſiſchen Namen wuͤrde das Buch auch ohne ihn 
tragen; denn der Held des zweiten Theiles deſſelben, der ge⸗ 
ſchichtlichen Gleichzeitigkeiten, iſt und bleibt fuͤr alle Zeiten 
Joſeph Scaliger: und Scaliger, obwohl italiſchen Stam⸗ 
mes und der Ruhm Hollands, war ein geborener Franzoſe. 

Das fünfte Buch iſt das Buch ber weltges 
ſchichtlichen Ueberſicht. Es iſt beſtimmt, das Weltge⸗ 
ſchichtliche in der Entwicklung Aegyptens darzuſtellen, und 
es mit der geſammten Geſchichte des Geiſtes zu vermitteln. 
Es wird alſo zuerſt die Anfaͤnge Aegyptens mit den allge⸗ 
meinen Anfaͤngen des Menſchengeſchlechts in Verbindung ſe⸗ 
tzen und zwar, nach den angedeuteten drei Stufen, den ſprach⸗ 
lichen, den mythologiſchen und den volklichen Anfaͤngen. In 
ſeinem zweiten Theile wird es die mit dieſen Anfaͤngen be⸗ 
ginnende und durch ſie bedingte Entwicklung der eigentlichen 
aͤgyptiſchen Geſchichte vom weltgeſchichtlichen Standpunkte 
aus anſchaulich zu machen ſuchen. 

Dieſes u 2 den a — unſeres 
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Nach diefer allgemeinen Ueberficht des Werkes geben 
wie zu ber näheren Eintheilung bes erften Buches über. 

Es befteht aus ſechs Abſchnitten, deren erſte Hälfte 
bie Zeiten behandelt, die zweite die Anfänge, 

In ber Chronologie kommt zuerft die Urberfieferung 
der Aegypter Über ihre Gefchichte und Zeitrehnung, und ibre 
eigene Forſchung zur Sprache, Der erfte Abſchnitt wird 
beide anfchaulich darzulegen ſuchen. Er umfaßt einen Zeit: 
raum der Ueberlieferung von breißig Jahrhunderten, der For⸗ 
fung von funfzehn, 

Dann folgt, im zweiten Abfänitte, bie Forſchung 
der Griechen aus jenen Quellen, waͤhrend fünfhunkent Sal 
von Herodot bis Diodor, 

Die Forfhung ber chrifktichen Welt if bedingt burch 
jene beiden und durch die Ueberlieferung und Forſchung der, 
Bibel, Derdritte Abſchnitt beginnt hiernach mit der Zeitz 
rechnung der Bibel, aufwärts vom Tempelbau Salomo's 
bis zu ben Anfängen bes jübifchen Volks: einer Zeitrechnung, 

die für die danptifche von eben fo großer Wichtigkeit ift, wie 
die dgyptifche für fie. Die Darftellung berfelben bildet end⸗ 
lich auch die Grundlage der Unterfuchung über bie Anfänge, 
Wir werden bier einer Forſchung von mehr ald einem Jahr: 
taufende begegnen, und an die Gränze der aͤlteſten Ueberlie⸗ 
ferungen von den Anfängen geführt werden. . Dann folgt 
die Forfhung der Juden von den Siebenzig bis zu Joſe⸗ 
phus, und Die des hriftlichen Morgenlandes, vom zweiten bis 
neunten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung, endlich die des 
chriſtlichen Abendlandes, vom fechzehnten bis auf unfere Tage, 

Dieß ift der erfte Theil diefes Buches: der zweite be: 

handelt in eben fo vielen Abfchnitten Die Anfänge Im er: 
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fien derfelben, vem vierten, werben wir die urkundlich nach: 
weisbaren Wortſtaͤmme ber Sprache bes alten Reiches aus 
den Denkmälern ber erften zwölf Dynaflieen geben; daneben 
die gefammte Formenlehre jener Sprache aus denfelben Ur: 
Funden. Des innern Zufammenhanged wegen fchließen wir 
on diefe Darftellung der erflen Stufe unmittelbar die der 
dritten an, der Schrift. Wir geben alfo im fünften Ab- 
fohnitte die erfle zufammenhängende Weberficht des gefamm- 
ten hieroglyphiſchen Schriftſyſtems, mit befonderer Bezeich⸗ 
nung von dem, was fich bereit im dlteflen Reiche nachwei⸗ 
fen läßt. Unſer gefchichtliches Bild jener Vorzeit vollendet 
(m ſechſten Abfchnitte) die Herftellung der drei großen 
aͤgyptiſchen Götterkreife, als des gefchichtlichen Kernes ber 
Sötterdynaftieen, welche, durch die Vermittlung einer heroi⸗ 
[chen Borzeit, die Einleitung zum jahrezählenden Reiche des 
Menes bilden. Mißlingt diefer erſte Verfuch rein gefchicht- 
licher Behandlung von Spraches, Schrift= und Götterbildung 
nicht gänzlich: gelingt ed uns, in jenen Urkunden die Schich: 
ten und Epochen zu entdeden, nach welchen, ftatt nach Jah⸗ 
ren, bie altgefchichtliche Zeit rechnet; fo werden. wir dadurch 
nicht allein das Thun und Denken der alten Gefchlechter des 
Nilthals anfhaulich machen, auf deren vielfach abgeftuften 
Grundbaue ſich das rein gefchichtliche Bild des dgyptifchen- 
Karls des Großen erhebt; fondern wir dürfen auch hoffen, 
und und Andern den Weg gebahnt zu haben zur Ermeffung 
und zum gefchichtlichen Verfländniffe der Anfänge unferes 
Gefchlechtes, deren Betrachtung der eine Hauptgegenfland 
des legten Buches fein wird, 
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Gerodot nennt die Aegypter bes bebauten Landes die un⸗ 
terrichtetſten oder gelehrteſten Menſchen -. Denfelben Aus: 


I) II, 77: Adcay dt ön Alyunılov ol min. aegl cs orsgont- 
nv Alyunrov olnlovoı, hvjunv dvdganav ndvrmv ixe- 


oniosreg ualıora, Aoyınrarol slcı uaxgo av dya Es dıd- 


ze00V Aanınounv. Die alte Ueberfegung, daß fie das Gedaͤcht⸗ 


niß üben, ift allerdings nicht haltbar: aber auch Schweighäus  _ 


fers, von Bähr angenommene Erklärung fcheint nicht ganz ges 
nau: daß fie die Ereigniffe und Thaten der Vergangenheit vors 
zugsweife bewahren, Im ganzen Abfchnitte (c. 77— 91.) iſt 
durchaus nicht von ihrer gefhhichtlichen Kunde bie Rebe, fons 
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druck gebrauchte von ihnen Theophraſt, in einem untergegan⸗ 
genen Werke: offenbar auch in Beziehung auf das hohe Al⸗ 
terthum ihrer Weberlieferungen 2). Herodot giebt als Grund 
an, daß von allen Menſchen ſie am meiſten Ueberliefertes 
uͤben: was alſo heißt, daß ſie alte Sitte und das Andenken 
der Vergangenheit vorzugsweiſe bewahren. Ungeachtet er 
hierbei nicht unmittelbar die Kunde der Zeiten und Geſchich⸗ 
ten ihres Volkes im Auge hatte, ſo iſt es doch aus der gan⸗ 
zen Darſtellung des zweiten Buches klar, daß Herodot die 
geſchichtliche und chronologiſche Ueberlieferung der Aegypter 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit behandelt: daß er ſie ſelbſt da 
mittheilt und der Beachtung empfiehlt, wo fie ihm unwahr⸗ 
fiheinlih oder kaum glaublich erfcheint. Seltfame und auf: 
fallende Ereignifje genau fich aufzuzeichnen, verfäumt Fein Ae⸗ 
gypter, fagt Herobot (II, 82). Daß die Aegypter ununterbro- 
chene Königöverzeichniffe von Menes an befaßen, fagt der Achte 
Manetho, übereinftimmenb mit allen griechifchen Berichter: 
flattern, Herodot weiß (II, 9 ff.), daß die Königsliften der 
Priefter auch die Werke und Denkmäler eines jeden Herr: 
ſchers anführten. Es war aus einem ſolchen Buche, daß fie 
ihm die Namen von 330 Königen vorlafen, als Mened Nach⸗ 
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folgern. (IT, 100). Diodor iſt ausführlicher über bie Natur 
diefer Rönigsliften oder Priefterannalen, obwohl auch wenis 
ger genau, wie wir bald fehen werden, „Die Priefter” (fagt 
er in ber Einleitung zur geſchichtlichen Darftellung, I, 44.) 
„batten von allen ihren Königen” (von ben Heroen an bis 
zu ben Zeiten der Ptolemder) „schriftliche Verzeichniſſe ) 
in ihren heiligen Büchern, die von alten Zeiten her ftamms 
ten und immer ben Nachfolgern im Amte überliefert wurden, 
In diefen wirb angegeben, welcher Art jeder König gewefen 
fei, an Körpergröße und Gemüthsart: bann aud) eines jeden 
Thaten, der Zeitordnung nad)” Diefe Verzeichniffe nahm 
Artarerred auf feinem Zuge durch) das Land aus den Tem⸗ 
pelacchiven mweg*), und fein Statthalter Bagoas gab: fie 
erſt fpäter den Prieftern gegen fehweres Geld zurüd, Es 
war fi ſolchen „‚Wergeichniffen”, alfo minbeftens in Werfen, 
die ſich glaublich auf fie beriefen, daß Theophraſt die Kunde 
fand von einem Smaragde unerhörter Größe, welchen ein Nds 
nig von Babylon einft, mit andern Koftbarkeiten, einem 
aͤgyptiſchen Könige — wahrfcheinlich Nechao — als Geſchenk 
gefandt hatte °). Daß Manetho’d und Eratofthened Wer: 

2) draygapal. Dieb iſt die ſtehende Bezeichnung. Er nennt ſie 
auch kegal avaygayal: und wie er hier ſagt: avaygapal dv 
tais isgais Bißloıs, fo Heißt e8-anderwärts: dv legaig Bißloıg 
draysyganuivaı ngaseig: alfo nicht blos Ramensverzeichniffe. 
Diefe und alle anderen Stellen giebt Zoega mit gewohnter Treue 
und Gruͤndlichkeit im Werke de obeliscis: vorn dem Zerte nach, 
und nachher im Werte felbft p. 458 ff. und andermärts, 

) XVI, 51. Wveyue di xal (Artarerzes) tag &u ov aoyaloy 
egov dvaygapds (vielleicht ras x zwv derelos lsgeov 
avaygapas?). 

%) Theophr. de lapidibus p. 692. ed. Schneider. ‘H öt oudga- 
yöog &orı onavia, nal To ufyehog oV ueyaln'‘ nAnv el zı- 
orede:y Toig dvaygapais dei unig raw PacılEoy av Alyv- 
arlov‘ NEXAOI yag yaoı xoniodjvai nor dv dwgosg apa 
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zeichniffe aus biefen Königsannalen gefhöpft waren, fagen 
ihre uns erhaltenen Auszuͤge, und diefe felbft beweifen es. 

Neben biefen Annalen, in welchen (wie wir fehen wer: 
den) Anzeichen, Seltfamkeiten, Ereigniffe und Thaten an bie 
nach ihrem Namen, Wuchs, Regierungszeit, und ohne Zwei⸗ 
fel nah Stamm, Herkunft und ter, aufgeführten Könige 
angereiht waren, ging aber, benfelben Korfchern und Berichts 
erfiattern zufolge, eine ganz andere Quelle gefchichtlicher Er: 
zählungen her: Lieder: und zwar fcheinen dieß nicht allein 
Volkslieder, fondern auch priefterlihe, heilige gewefen 
zu fein. „Ueber den Sefoöfie”, fagt Diodor (I, 53.), „flim: 
men nicht allein die hellenifchen Schriftfteller nicht überein, 
fondern auch die Priefter, und die im Gefange ihn Preifen- 
den berichten von ihm Werfchiedenartiges‘)”. Manetho führte 
in der Gefchichte der neunzehnten Dynaftie nach den Auszuͤ⸗ 
gen des Joſephus, die wir im Verlaufe des Werkes genauer 
unterfuchen werden, Erzählungen an, für welche er Feine Ge: 
waͤhr namhaft machen konnte, und die er als folche ausdruͤck⸗ 
Uch bezeichnete”). 

roũ Bapvimviov Paauldog, 1 ujnog uby rergaaunzvV +...» ravra 


ul⸗ 009 öri ward nv — nee —— Commentar p. 557.) 
n_lieft feit Zr pesr. Die Basler Aus: 
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1. Das Alter der Schrift bei den Aeguptern. 


So ftellt ſich und denn ſchon hiernach die gefchichtliche 
Ueberlieferung der Aegypter ald eine aus zwei ganz verſchie— 
denartigen Quellen gefloffene bar: aus trodnen, aber genauen 
peiefterlichen Berzeichnungen, und aus bichterifchen Exzdhluns 
gen. Dieß hat auch bie, mit Heyne beginnende, Britische For⸗ 
ſchung ber. Philologen nicht verfannt. Allein die beiden gro 
fen Fragen, welche biefe Gelehrten ſich ftellen mußten, konn 
ten doch hieraus noch nicht genügend beantwortet werden: 
ndmlic einmal, ob wir im Stande feien, das rein Gefchichts 
liche, wenn auch nur in der Zeitorbnung, aus den Truͤmmern 
diefer Ueberlieferung berzuftellen? und dann, ob die Aegy p— 
ter bed kurz vor Moſes beginnenden neuen Reiches felbft 
aͤchte gefhichtliche Kunde über ihre Vorzeit aus der Zerſtoͤ— 
rung ber Hykſos hinaus gerettet haben? Niebuhr, der an bie 
Herftellbarfeit ber Zeitrechnung des neuen Reiches — alfo 
bis zur achtzehnten Dynaſtie hinauf — feſt glaubte, bezweiſelte 

dieſes, wie ſeine Vorleſungen ausweifen ®), Alles kommt am 
Ende auf das Alter der Schrift und das Dafein und die 
Erhaltung fchriftliher Urkunden des alten Reiches an. Daß 
nun bie Herrfchaft der Hirtenkönige würklich einen mittleren 
Zeitraum bilde zwifchen diefem neuen und einem alten Reiche, 
war den Aegyptologen fehon Lange kein Geheimniß mehr, 
Auch darüber war bereit8 Champollion im Klaren, daß durch 
jene Herrfchaft die Agyptifche Weberlieferung nicht fo habe 
unterbrochen fein fönnen, wie man es ſich gewöhnlich vorftellt, 
und dag DOberägyptend Denkmäler in diefem Zeittaume nicht 
*) Sie werben jest, zwölf Jahre nach Niebuhrs Tode, in einer 
englifchen Bearbeitung durch einen ehemaligen Zuhörer des Vers 
ftorbenen, Dr. Schmig aus Aachen, in London herausgegeben. 


Die über römifche Geſchichte bilden den Schlußband der Uebers 
fegung bes Geſchichtswerkes. 
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aufhören. Um fo mehr ift e8 zu bedauern, daß, nachdem 
eine foldhe Grundlage gewonnen, man der Erforfhung und 
Sichtung ber Quellen felbft nicht näher getreten fe. Denn 
fo viel mußte Elar fein, daß die ganze Möglichkeit de8 Wer- 
thes der Agyptifchen fowohl als der griechifchen Weberliefe- 
rung über jene aͤltere Gefchichte von Einem Umftande ab- 
hängt: nämlich welchen Werth dasjenige haben koͤnne, was 
die Aegnpter bed neuen Reiches von ihrer diteften Zeit: 
rechnung wußten: denn nur das kann und wohl überliefert 
fein. Die anfhaulihe Beantwortung dieſer Frage fest als 
lerdings voraus, daß man jene Weberlieferungen felbft der 
Reihe nach prüfend durchgangen, und deßhalb müffen wir fle 
dem vierten Buche auffparen, nachdem bie Leſer uns an der 
Hand jener Ueberlieferung und der Denkmäler durch alle drei 
Reiche Aegyptens begleitet haben, Allein an ber gegenwärtigen 
Stelle haben wir auf dasjenige aufmerffam zu machen, was 
bad Alter und den chronologifchen Gehalt jener Quellen im 
Allgemeinen beweift, und die Anſpruͤche derfelben in beider 
Beziehung vor allen anderen Urkunden der Erde zu begrün: 
den fcheint. 

Mir dürfen bier nicht die allgemeinen Zeugniffe über 
Ye FE 3 a holen. Gs 


1 4 h a —1 | 











A. 11. Das Alter der Schrift bei den Aegyptern. s 


Neuplatoniker des dritten und vierten Jahrhunderts, und 
Chriſten derfelben und fpäterer Zeit, haben ferner ungenaue 
mifcht, und eigene Rügen hinzugethan. Wir wollen alfo wes 
ber Plato’S zehmtaufendjährige Geſaͤnge und Kunftwerke der 
Aegypter anführen, noch feine achttaufendjährigen Annalen 
von Sais: auch nicht des jüngeren Hekataͤos ober anderer 
Griechen Nachricht bei Diodor ?) von des uralten Königs 
Diymandyas Bibliothek: am. wenigften endlich des Jam⸗ 
blichus, zum Theil vielleicht von ihm felbft erlogene Angas 
ben im dem Buche, welches er unter dem Namen des aͤghp⸗ 
tiſchen Prieſters Abammon uͤber der Aegypter Myſterien ges 
fchrieben*°). Er ſchreibt dem Hermes — alfo natürlich der 
Utzeit vor Menes — 1100 Bücher zu: Seleucus berichtete 
nad) ihm von %,000 Bänden des Hermes: Manetho fogar 
von 36,5% Bänden, Diefe legte Zahl ift nichts als die 
Zahl der Jahre der Weltdauer, in W Hundsfternkreifen von 

9) Plato Legg. IT, 657. Tim. 6. 6. Diodor. I, 49. 

10) Sekanntlich rubt biefe Annahme zunädft auf einer ben San: 
Schriften vorgefegten Angabe: Proclus bezeuge in feinem Com⸗ 
mentar zu den Enneaden Plotins, Jamblichus fei der Verfaſ⸗ 
fer dieſes Buches, gleichfam als Antwort auf Porphyrius Wrief 
an den Prieſter Anebo, für deffen Lehrer der erdichtete Aham⸗ 
mon ſich ausgebe. Tennemann und Tzſchirner (Fall des Hei⸗ 
denth. ©. 419. Anm.) haben die Gültigkeit dieſes Zeugniſſes ges 
gen Meiners vertheidigt. Den entſchiedenſten Beweis aber gewährt 
das Buch felbft: auerft fein Styl: dann die Anführung (VIIT,8.) des 
Werkes über bie Götter, Diefes Buch führen als des Jam⸗ 

- blihus Werk an Damascius, Proclus, Olympiodorus, Zulias 
nus: ja Jamblich felbft in der Erklärung der pythagoreifchen 
Symbola (Gale zu jener Stelle), Jamblich könnte auch wohl 
ber Berfaffer einiger oder aller hermetifchen Bücher fein, bie 
Stobäus anführt, Merkwuͤrdig ift wenigftens, daß bei beiden, 

„nach allen Handichriften, ein‘ fonft unbetannter Gott Emeph 
ge" (CHungp) vortommt, Siehe VII, 2. 
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1461 Sahren”?), Site tft entweder von Jamblich felbft er: 
dichtet, oder von einem falfhen Manetho, deſſen Schriften 
wir unten zu betrachten haben werben. Eben fo wenig wol: 
len wir bier bie Unterfuchung erneuern über die vielbes 
forochenen Säulen oder Zafeln (Stelen) der vorfluthigen 
Seit, auf welchen die Kunde dieſer Urwelt und alle Weisheit 
derfelben überliefert fein follte, Plato erwähnt ſolche Säulen 
befanntlich im Eingange des Zimdus, Wir werben im fünf 
ten Buche unterfuchen, wa8 davon mehr als Form der Dars 
ftellung fein tönne, und ob ein Zufammmenhang anzunehs 
men fein dürfe zwifchen einer ſolchen dgyptifchen Sage und 
ben zwei Säulen bed Seth, deren Joſephus 2) erwähnt, 
und die offenbar mit den Sagen des Buches Henoch zus 
fammenhängen :°): vielleicht auch mit der Säule des Aki⸗ 
karus, oder Akicharus, des babylonifchen ober: bosporanifchen 
Propheten, deſſen Weisheit Demokrit follte geftohlen haben, 
und liber welchen Theophraft ein Buch gefchrieben hatte =*). 
An den und aufbewahrten dgyptifchen Weberlieferungen er: 
fheinen diefe Tafeln der Urgefchichte nur im dritten und 
vierten Jahrhunderte, zuerft in den fogenannten hermetifchen 
Bruchftüden bei Stobaͤus, wo fie in muflifche Zeichen der 

i ıchtin inh 175 han in Dafi harry aynli- 
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tm, „offmbar ‚in. ganz ijudiſch eriflicher. Bdcbung =°), ab 
kam, in ber allerfchli hteften Form, bei einem Betrüger, bes 
werten Jahrhunderts Awa, weldher Manetho's Namen ans 
gewsistinen:'hier jebenfalld, durch bie Erwähnung bes: „firias 
diſchen Landes, mit de iewtacen Erzählung wine 
Be ” 

. Mb! Diefes ab Achmnqes num uͤbergehend erwähne 
— Lepfius das: Bild der Buͤcherrolle ſchon in den 
Muknaͤlern· der zwoͤlften Dynaſtie — der vorletzten bei abs 
th Ariches gefunden: Griffel: und Dintenfaß aber: ſchor 
in: denen Dex: vierten ), alfo im: finften Jahrhunderte, 
Beit. bes Menes, das heißt uͤberhaupt fo fruͤh, als wir hiers⸗ 
gtophiſche Denkmaͤler haben: denn aus ber dritten Donaſtie 
. Innen: wir bis jetzt, mit ganz geringen Ausnahmen, nur bs 
wigefihilber und. Pyramiden ohne Hieroglyphen. . =: 

Die Dentmalfchrift Finnen wir aber noch über ein Jahr 
Imnbert höher auf gleichzeitigen Denkmaͤlern verfolgens- und 
war eine durchaus mit ber. fpdteren ‚gleiche Schrift, Schon 
biernach darf man wohl kaum anftehen anzunehmen, fo viele 
vorgefaßte Meinungen es auch verlest, daß dieſes Acht aͤgyp⸗ 
tifhe, aus Lautzeihen unb Bildern gemifchte Schriftthum 
in feinen wefentlichen Beflandtheilen wenigſtens fo alt 
fei al8 Menes. Daß mit ihm die regelmäßigen Verzeichnuns 
gen der aͤgyptiſchen Könige begonnen, ift allgemeine Webers 
lieferung der Alten: und es giebt Feine Ueberlieferung bes 
Aterthums, die fich beffer bewähren ließe, 


16) Syacell. p. 13 f. aus dem neunten Buche feines Werkes Imuth 
(Asklepios), worin aud) die „Chemia” vorgetragen- wurde (Arz⸗ 
neilehre mit Alchymie, von Chemi Aegypten). 

9 Lepfius, das Todtenbuch der Aegypter. Leipz. —R vVorrede 


ea en: 
J. 


3 
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III. Alter und geſchichtlicher Gehalt der heiligen 
Buͤcher der Aegypter. 


Mit dieſen Thatſachen verlohnt es ſich wohl der Muͤhe, 
einer, bis jetzt von den Aegyptologen vernachlaͤſſigten, Frage 
entgegenzutreten: ob und in welcher Form die aͤchten Buͤcher 
des Hermes, das heißt die wuͤrklich heiligen Buͤcher der Ae⸗ 
gypter Geſchichtliches enthalten haben moͤgen? Waren die 
aͤlteſten jener Koͤnigsverzeichniſſe vielleicht ſelbſt ein Theil der 
heiligen Buͤcher? oder enthielten ſie nur manches Geſchicht⸗ 
liche aus der Regierung der aͤlteſten Koͤnige? Thaten ſie auch 
nur das Letztere irgendwie, ſo haben wir in ihnen gewiß 
eine Hauptquelle der geſchichtlichen Ueberlieferung anzuneh⸗ 
men: denn in den heiligen Schriften waren nothwendig auch 
die aͤlteſten Geſchichtsbuͤcher eines Volkes enthalten, deſſen 
Schriftthum von Religion ausging, und immer in den Haͤn⸗ 
den der Prieſter blieb. Der Fortgang der Unterſuchung wird 
zeigen, wie wichtig fuͤr die Beurtheilung der uns erhaltenen 
Geſchichtsquellen eine ſolche Unterſuchung werden kann, die 
uns vielleicht außerdem auch jetzt ſchon einiges Neue uͤber 
die heiligen Buͤcher uͤberhaupt ergiebt. 

Die ſichere Kunde von biefen Schriften verdanken wir 
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angeführt, und des erfteren (Menes Sohnes) Buch war ges 
wis ein heiliges. Die uͤbrigen fehsundbreifig Bücher war 
ren in fünf Klaffen getbeilt, deren jede eine befondere Be: 
trachtung erfordert, 


1, Die zwei Bücher des Sängers. 

Das erfie Buch der erfien Abtheilung enthielt Gefänge 
zu Ehren» ber Götter: das zweite eine Schilderung des koͤ— 
nigfichen Lebens: beide mußte der Sänger auswendig wife 
fen. Das erfte Bud war alfo etwa dem Rig-Veda gleich, 
Die Hymnen der Aegypter galten fir fo alt und waren fo 
heilig, daß einige derfelben, nach Plato"?), der Iſis zuges 
ſchrieben wurben, und, wie die dlteften Werke der Malerei 
und Bildnerei, eine Myriade Jahre alt waren: „nicht ald Mes 
bensart” (fagt er), „fondern in ber That”, Wuͤrklich legen 
auch die und von Stobaus erhaltenen hermetifchen Bruch⸗ 
ftüde der Sfis Hymnen in den Mund, welche fie den Horus 
(ehrt. Stobäus hat fie ausgelaffen 2°): auch möchte ihre 

Aechtheit fehr zweifelhaft fein, Der Zitel des zweiten Bus 
ches erinnert an die Vorfchriften, welche Manu's Gefegbuch 
für die indifchen Könige enthält, und an Stellen der Vedas 
ſelbſt. Das Buch war nicht geradezu gefchichtlicher Natur, 
wie Zoega anzunehmen geneigt fcheint: aber als Beifpiele 
werden gewiß — und dieß führt auch Zoega an — Züge 


19) Plato de Legg. II. p. 657: Zxonav Ö} zvgnosıg Ta uvgIO- 
oröw Erog yeygapuiya 7 reruamueva — ovy ws Enog einen 
kvgiootov, all’ övrag — zov vüv Öeönnovgynusvov odre 
rı nalllova 0drT' aloylo, nv aurnv Of TEyvnVv anszıyyaoutva, 

Und bald darauf, von ben vorgefchriebenen Liedern redend, als 
einer der Gottheit oder eines göttlichen Namens würdige Eins 
richtung: xadaneg Fuel Yacı Ta Tov noAdv ToVrov 0E0W- 
oueva 100909 ufAn rs "Icıdog Hoınuara yeyorkvaı. 
+20) Stob. Eclog. eth. ed. Heeren. p. 980. 
3 * 
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aus dem Leben und Sprüche uralter Herrfcher gegeben wor: 
ben fein. &o erhalten wir denn gefchichtlihe Gefänge zum 
Preife alter Könige: denn beide Bücher waren zum Abfin: 
gen beflimmt. Vorzugsweiſe alfo, wenngleih nicht aus: 
ſchließlich, hatten wohl die Aegupter dieſes Buch im Auge, 
wenn fie fagten, Darius babe aus ihren heiligen Büchern, 
wie ihre Götterlehre, fo auch die Hochherzigkeit und Milde 
der alten Herrfcher fernen gelernt, durch welche er felbft fo 
ausgezeichnet war und ſich fo beliebt machte 21). 


2, Die vier aftronomifhen Bücher des 
Horoffopen. 

Die zweite Abtheilung machten die fogenannten aftr o: 
logifhen Bücher aus, vier an der Zahl, die der Horo⸗ 
flop wiffen mußte. Das erfle berfelben handelte von der 
Ordnung der Firfterne: das zweite und britte von dem Zu: 
fammentreffen der Sonnen= und Mondbahn und den Mond: 
phaſen: das vierte von ben „Aufgängen”, d. h. der Sonne 
und ded Mondes oder der Geflirne Überhaupt. Hier haben 
wir urfprünglich gewiß nur Aftronomifches: über die Stern: 
bilder (nicht jedoch die zwölf Zodiafalzeichen), über die ſyn⸗ 
sdifhen Epo enblich Über die Aufaänae der einzelnen 
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ber die Beobachtung, und zwar eine fortgefeßte und mit dem 
Sonnenlaufe verbundene, jened Geftirnes vorausfeht, Auch 
bier werden bie Eöniglichen Schriften, deren Erwähnung in 
den Königsliften des alten Reiches durch Manetho auf uns 
gefommen ift, einen heil der heiligen Buͤcher ausgemacht 
Später find die aftrologifchen Beftandtheile diefer Bü— 
er unfehlbar die Quelle großer Berfälfchungen der Gefchichte 
geworben. Denn nicht allein der Betruͤger chriſtlichen Be 
fenntnifjes, welcher unter Manetho's ehrenwertbem Namen in 
ſchlechten Hexametern das noch viel fchlechtere Buch der Apo— 
telesmaten fchrieb 22), fchöpfte aus ihnen, oder aus Werfen, 
die in jenen Büchern ihre erfte Quelle hatten; derſelbe, 
ober ein anderer Betrüger, der Verfaffer des Buches vom 
Hundäftern, jedenfalls auch aus der chriftlichen Zeit, ſchnitt 
fogar bie ganze Gefchichte nach aftronomifhen Cyflen zu, 
und verband damit Zeichendeuterei für die Zukunft 3), Schon 
der aayptiihe Heilige des dritten Jahrhunderts, wie es fcheint, 

Heraiskos, hatte dergleihen Fafeleien ausgeflügelt2*). Wie 
ungluͤcklich diejenigen Forſcher gefahren find, welche diefen 
aftrologifchzaftronomifchschronologifchen Srrfternen haben fol 


22) Daß Gronov dieß Buch für ächt halten konnte, beweift nur, 
wie jung die hiftorifche Philologie tft, Bentley's Entdeckung und 
der deutfchen Gelehrſamkeit Erbtheil und Ruhm. Zoega (p. 255. 
N.) bat den Betrüger richtig erkannt, der als ägyptifcher Pries 
fter ſich nicht entblödete, die Begräbnißfeier der Aegypter zu 
läftern, und als angeblicher Schuͤtzling des Ptolemäus Philabels 
phus, dem das Buch zugeeignet heißt, die Ehe mit der Schwer 
fter als thyeftifhen Gräuel zu fehildern Fein Bedenken trägt, 

23) S. Abſchnitt IV. diefes Buches und im Urkundenbudye Pseudo- 
Man. de Sothide (A. VIII). 

24) Suidas v. Hoalonos. S. am Ende diefes Abfchnittes. 
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gen wollen, ift, wie der Verfolg der Unterſuchung zeigen wird, 
jest mit Händen zu greifen. 


3. Die zehn Bücher des Hierogrammaten. 


Das verhältnigmäßige Alter der Grundlage ber aſtrono⸗ 
mifchen Bücher darf alfo nicht leichtfinnig angezweifelt wer: 
ben, troß bes jungen Urfprunges der an den Zodiakus ge: 
knuͤpften Aftrologie. Aber wahrfcheinlich Alter, gewiß lehrrei⸗ 
her waren die zehn Bücher des Hierogrammateus, oder des 
heiligen Schreiberd oder Schriftgelehrten ‚welche die Dritte 
Abthellung bildeten. Das erfle Buch derfelben handelte von 
der Hieroginphit, und lehrte alfo offenbar die Grundzüge 
ber Schrift. Auch hieruͤber gab ed einen uralten koͤniglichen 
Schriftfteller: den diteflen Sefoftris, aus dem Anfange ber 
dritten Dynaftie: wahrfcheinlih war fein Werk, ober die 
von ihm veranlaßte Priefterfchrift, dieſer Abtheilung einver⸗ 
leibt. Ein fpdter und fehr einfeitiger Ausläufer der aus die⸗ 
fer Quelle gefloffenen Angaben ift Horapollons bekanntes 
Det. Wir werden auf diefen Zweig im leßten Abfchnitte 
dieſes Buches zuruͤckkommen, wo wir die aͤgyptiſche Schrift 
zu a. Ba. Bon den = an handelte 


aefähre 
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im Apollonius Rhodius 26), wo von Zafeln die Rebe ift, 
auf welden bie Wege und Straßen ber Erbe verzeichnet 
fein. Aber geographiſche Tafeln, alfo Karten, werden von 
der Sage geradezu dem Seſoſtris zugefchrieben, der fie fogar 
den Skythen mitgetheilt haben foll?”), Auch diefe Sage 
ruht gewiß auf diefen Büchern. Wie fih der Inhalt ber 
beiden zunächft folgenden Bücher: „über die Ordnung ber 
Sonne und des Mondes, und über bie fünf Wandelfterne”, 

zu dem ber zweiten Abtheilung verhalten haben mag, worin 
auch von Sonne und Mond gehandelt wurde, ift nicht gang 
klar. Beide, oder die eine biefer Abtheilungen, inicffen natuͤrlich 
die Angaben über die Sonnen- und Mondjahrcyklen enthal⸗ 
ten haben, welche der ganzen Ordnung des heiligen und bürs 
gerlichen Jahres zu Grunde liegen, und andere mit ber aͤgyp⸗ 
tifchen Zeitfunde eng zufammenhängende aftronomifche Bes 
fimmungen und Berechnungen: fo inöbefondere die Verzeich— 
nungen der Sonnen» und Mondfinfterniffe. Aus ihnen: mag 
entnommen fein, was Diogenes von Laerte angiebt — in 
der Einleitung zu feinen Rebenöbefchreibungen 28) —, baf bie 
Aegypter die Beobachtungen von 373 Sonnenfinflerniffen 
und 832 Monpdfinfterniffen befaßen. Diefe Zahl ift ficher 
nicht erdichtet: aber auch gewiß eben fo wenig von würflich 
gemachten Beobachtungen zu verfiehen. Freret hat in feiner 
f&harffinnigen Aybanbhung über das babylonifhe Jahr = 


26) Apollon. Rhod. Argon. IV, 279 ff. S. im Urfundenbud). 

27) Eustath. Epist. vor feinem Gemmentar zum Dionyfios Perieges 
tes (p. 80. ed. Bernhardy): Kai Zetoworgıg dE, paciv, 6 Al- 
yunrıog noliAnv nequeinivdog yıv nlvabi ve Ötdone ınV me 
glodor, ui rs twv nıvaxmv avaygapijg ovx Alyvnrioıg uo- 
vov, alld nal Znvdaıs eis Hana ueradovrar neimoer. 

28) Diog. Laert. Prooem. $. 2. 

29) Me&moires de l’Academie des Inscr. XVI. p. 205. 
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bemerkt, wie unſinnig e8 fei, für jene Beobachtungen den 
von Diogened berichteten Zeitraum von 48,863 Jahren vor 
Aerander anzunehmen: doch wirb ihm niemand leicht bei- 
pflichten, wenn er daraus auch nur auf zwoͤlfhundertjaͤhrige 
Beachtungen fehließt, Waren ed würkliche Beobachtungen, 
fo mußten. fie fich wohl über eine Myriade von Jahren er: 
fireden:: denn gewiß beobachteten und verzeichneten die Alten 
nur völlige oder faft völlige Werfinfterungen. Aber hätten 
die Aegypter auch nur während ihres juͤngſten Hundsſtern⸗ 
Freifes von 1461 Jahren, ber 1322 vor unferer Zeitrechnung 
begann, wiffenfchaftlich brauchbare aftronomifche Beobachtun⸗ 
gen und Verzeichnungen gehabt, wie wäre es zu erklären, 
daß ihr gelehrter Landsmann Ptolemdus unter den Antonis 
nen feine einzige berfelben erwähnt? Warum führt er, au: 
Ber den von Hipparch, dem Hellenen, gemachten und ver: 
zeichneten, nur babylonifche Beobachtungen an, deren ditefte 
bei ihm in's W7fte Jahr Nabonaflars fallt, alfo in's 720fte 
Jahr vor unferer Zeitrehnung ? Die Zurhdführung des un: 
gebundenen Jahres der Aegypter auf das julianifche war 
ihm gar wohl bekannt, wie überhaupt er, und bie aleranbri- 
nifee Schule noch weit ſpaͤter, mit der ganzen aͤgyptiſchen 
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es mit Moriaden von Jahren zu thun hatte, werben wir balb 
aus einem ihrer alten hronologifhen Werke felbft lernen, 
Damit wollen wir jedoch feinedweges entfräften, was 
wir oben über das Alter und bie flätige Fortiegung ihrer 
Beobachtungen ber Sterne gefagt haben, Ariftoteles nennt 3°), 
als die Alteften Beobachter der Sterne, zuerft die Aegypter, 
dann die Babylonier: und fein zuverläffiger Audleger Sims 
plicius meldet bei dieferÖelegenheit, daß Ariftoteles fich durch 
Kalliſthenes, welcher in Aleranderd Gefolge war, bie babylos 
nifchen Beobachtungen habe fenden laffen, bie bis 1903 Jahre 
vor der macebonifchen Eroberung binaufgingen: eine Angabe, 
für welche Niebuhr bereitö eine gefchichtlihe Gewähr auf: 
fand, die wir im vierten Buche bedeutend zu verftärken hof— 
fen 25). Alſo waren gewiß die Anfprüche der Aegypter auf 
das Alter ihrer Beobachtungen fehr bedeutend, da Ariftoteles 
fie vor den Babyloniern anführt: gewiß ohne die Beobachtun— 
gen der Sonne und des Mondes, und alfo der Finfterniffe 
beider auszuſchließen. Sie mögen aber nicht fehr wilfen: 
ſchaftlich geweſen, auch ihre Verzeichnungen lange vor Pto: 
lemäus Zeit mit afteologifchem Unfinn vermifcht und in den 
Strubel abergläubifcher Fabeln hineingezogen fein. 
Sehr bedeutend für die Gefhichte Aegyptend war ges 


80) Aristot. de coelo II, 12: Ouolos 83 nal neo) rovg allovg 
aotegag Asyovoıv ol nalaı ternonnorsg En nAeiorav Erov 
Alydarıoı xal Baßvimvıoı, nag’ av nolldg niorsıg Eyones 
negl ERK0TOV TOV A0TEQWV. 

31) Simplic. Commentar. 46. in Lib. II. Arist. de coelo p. 123: 
Tas Uno Kullıcdevovg Eu Baßvimvog neupdelcag nagarn- 
enosıs ayınzodaun ijv 'Ellada, Tod Agısrorilovg Todro 
dnionnYpavrog avro, ügrıvag dımyeiraı 6 Ilogpvgıog yıllov 
!rov zlvaı xal dvvsanocimv TE1WV uEXQL T@V X90v0v Tod 
Munusdovog owbouevag. Vgl. Niebuhr, Ueber den hiftorifchen 
Sewinn aus der armenifchen Chronik des Eufebius. 
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wiß der Inhalt der folgenden Bücher (fünf und ſechs): Bes 
ſchreibung (Chorographie) Aegyptens und Verzeichnung des 
Nillaufes: d. h. feiner Ufer im dgyptifhen Gebiete. Das 
Alter geometrifher Planzeihnungen beweift die XXIIſte Tas 
fel der Lepfiusfchen Urkunden: ein im Mufeum von Turin 
befindliches Bruchftüd einer genauen Aufnahme bes Gräber; 
thales (Biban el Moluk) bei Theben, dad Grab des Königs 
Seti (Sethos) aus der 19ten Dynaftie barflellend und nad 
ben Charakter ber Schrift in fehr guter Zeit angefertigt. 

Daß der Hauptzwed dieſer Bücher die Darftellung eis 
nes Kataſters war, beweifen die Zitel des fiebenten und der 
drei folgenden: Werzeichnung des Tempelbeſtandes (Inventar 
jedes Tempels): Verzeichnung der Zempelgrunbftüde (geiſt⸗ 
lichen Güter): von den Maßen und vom Tempelgeraͤth, über 
defien Größe und Geftalt ohne Zweifel genaue Beſtimmun⸗ 
gen ftatt fanden, Auch auf diefem Gebiete zeigen die Denk: 
mäler und das hohe Alter der beftehenden Einrichtungen: 
die aͤgyptiſche Elle der fpdteren Zeit ift, fchon bei den 
großen Pyramiden — alfo in der vierten Dynaſtie — anges 
wandt. Die Verzeichnung des Landbefibes und der geiftlichen 
Güter ruhte aber wefentlih auf den Einrichtungen bes gros 
en Seſoſtris des alten Reiches. Alſo au | 
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ih urfprünglich auf die Sorge für den Anzug und Schmuck 
der Götterbilder — ein Amt, welches den Zutritt zum Innern 
Heiligthum in ſich fhloß *2) — und bezeichnet Überhaupt den 
Feft = und Zugordbner As Inhalt der einzelnen Bücher 
führt Clemens an: „uber Opfer, Erftlinge, Hymnen, Gebete, 
Feſtzuge und Aehnliches” Wahrfcheinlid waren Beftattung 
und Zodtenfeiern im biefer Abtheilung behandelt: denn fe 
fommen fonft nicht vor. 

Auch für diefe Abtheilung feßen uns ſchon jest die Denk 
mäler, verbunden mit den Nachrichten der Alten, in Stand, 
das hohe Alter desjenigen zu beweifen, was in den fpdteren 
Zeiten in Aegypten, auf Grund ber heiligen Bücher, beftand: 
alfo, und das ift für unfere Unterfuchung hoͤchſt wichtig, im 
Wefentlihen das hohe Alter diefer Bücher felbft, und bie 
aefchichtliche, dıberlieferungsartige, nicht erdichtete Natur ihrer 
Verzeichnungen. Bis zu Manetho's und Plutarchs Zeiten, 
und gewiß bis zum Ende des aͤgyptiſchen Heidenthums, legte 

jener Opferftempel das fprechendfte Zeugniß ab, daß aud im 
Aegypten bie urfprünglichen Suͤhnopfer Menfchenopfer ges 
weſen: was übrigens die innerſte Idee des Opferns mit fi 
bringt. Er ftellte nämlich) einen zum Opfer bereiteten, ge 
bundenen Menfchen mit dem Opfermefler dar. Wir geben 
unten Manetho's buchftäbliche Befchreibung des Stempels: 
gerade fo fand ihn Wilfinfon in Aegypten, und hat ihn in 
feinem lehrreichen Werke abgebildet 33). Nun aber werden wir 
im zweiten Buche fehen, daß die Sitte des Menfchenopfers 


32), Snfchrift von Rofette 3, 6. bei Lepfius Zafel 19, ©. Letron⸗ 
ne's Anmerkungen zu ber Stelle, Fragm. Historicor. Gr., Ap- 
pend. p. 14. 

33) Plut. de Is. et Os. c. 11. p. 363. Vergl. unten bei Manetho 
und Porphyrius. Wilkinson, Manners and Customs V, 35%. 
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fhon im alten Reihe, am Ende des fiebenten Jahrhunderts 
ber Mened:Zeitfolge, abgefchafft wurde: woraus allein, aber 
auch gentigend, ſich ein Umftand erfldrt, der felbft Wilkinſon 
an der Glaubwürdigkeit jener unbezweifelten Thatfache irre 
gemacht: daß nämlich die und befannten Denkmäler Aegyp⸗ 
tens durchaus feine Menfchenopfer zeigen, während wir alle 
anderen Arten von Opfern und Darbringungen fo häufig 
und anſchaulich auf ihnen dargeftellt finden. Die Vorfchrift 
der heiligen Buͤcher, der Grund einer bis in bie fpdteften Zei⸗ 
ten erhaltenen Sitte, muß alfo fpäteftend aus ber Zeit des 
Abfchaffens der Menfchenopfer flammen. Denn wäre bie 
Beibehaltung diefer Sitte der Bezeichnung damals nicht vor: 
gefchrieben; fo würde man fie fpdter nicht haben einführen 
koͤnnen, wenn der Grund berfelben vergeffen oder verabfcheut 
war. Aber die Vorfchrift Über die Beſtempelung koͤnnte 
auch diter als das Abfchaffen der Menfchenopfer gewefen 
und nur beibehalten fein, troß dieſes Abfchaffens ihres Grun- 
bes. Asdann müßte diefer Theil der heiligen Schriften fpd- 
teftens in den erſten Sahrhunderten des Menesreiches abge: 
faßt fein. Das hohe Alter der Vorſchrift beweifl auch ber 
allgemeine Name diefer ganzen vierten Abtheilung. 
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ammten priefterlichen Bildung.“ So warb denn in biefer 
Ihtbetlung aud bie ben Prieflern anvertraute Wertheilung ber 
Steuern gelehrt, für welche die Bücher ber britten Abthei⸗ 
kung die Grundlage enthielten, namentlich was die Grund⸗ 
ſteuer :und bie Priefterfieuern. oder freiwillige Gaben betvaf, 
Es iſt merkwuͤrdig, daß auch mach dem Untergange des dgyps 
tiſchen Staates bis auf ben heutigen Tag bie Kopten innner 
das Amt der SteuersEintreibung und Berrechnung gehabt 
heben und noch beſitzen. ‚Unter ber gefammten prieſterlichen 
Bildung haben. gewiß bie Regeln bes priefterliher Lebens 
einen bebeutenben Platz eingenommen. Eine Darftellung Befs 
ſelben von Chaͤremon, welche Porphyrius aufbewahrt Hat **), 
ift ohne Zweifel aus biefen Büchern gefchöpft, die Chaͤremon 
als Hierogrammat Fennen mußte. Sie flellt mehr dar, was 
. fein follte, ald was. damals, im erften Jahrhunderte. unferes 
Zeitrechnung, wirklich. war. Iene Darftellung erinnert wieder 
rum fehr ſtark an Manu und manche Stellen der Vedas. 

Der bei weitem wichtigfte Theil diefer Abtheilung war 
ohne Zweifel derjenige, welcher von der Götterlehre und von 
den mit ben göttlihen Dingen zufammenhängenden Gefegen 
handelte. Denn von diefen, und nicht von den rein bürgers 
lichen Geſetzen ift jener Ausdrud zu verſtehen. Die Priefter: 
gefeße betrafen aber, wie wir wiffen, nicht blos geiftliches 
Recht, fondern viele, wo nicht alle flaatörechtlichen Gefege 
waren mit den Rechten und Pflichten der Priefterfchaft, der 
ägentlichen Standfchaft des Agnptifchen Volkes, auf's engſte 
verbunden. Wie die Tafel von Roſette zeigt, war die feier⸗ 
liche Anerkennung, Krönung und Weihung des Königs noch 
in der Ptolemaͤer Zeit das Vorrecht der Prieſter, in deren 
Kaſte der Herrſcher felbft vorher aufgenommen werden mußte, 
35) Porphyr. de abstin. II, 6—8. G. unten über Ghäremon. 
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wenn er nicht ausnahmsweiſe ſchon Priefter war. Auch hat 
ſchon Heeren aus einer Stelle des Syneſius nachgewiefen *°), 
Daß die urfprüngliche Form ber alten Verfaffung eine wuͤrk⸗ 
liche Königewahl gewefen fein muß. Die Erblichkeit der Krone 
teitt fchon mit Menes ein, und wird während ber zweiten 
Dynaftie, im dritten Jahrhunderte des Reiches, auch auf bie 
weibliche Nachkommenſchaft ausgedehnt, Seitdem warb alfo 
das priefterlihe Wahlrecht wohl nur beim Ausfterben des 
Königsftammes geübt, zulest, nach Ausbildung ber unbes 
ſchraͤnkten Monardie, nur als Scheinwahl und Form beobs 
achtet. Erſt wenn biefe Koͤnigswahl durch die Priefter auf 
dem libufchen Berge bei Theben flatt gefunden hatte, und die 
Götter befragt waren, zog der König nad dem Ammonstems 
pel zur feierlichen Einfeßung. Alles dieſes konnte nirgends 
als in ben Büchern der Propheten vorgefchrieben fein, Die 
großen Vorrechte ber Priefter bei diefen uraͤgyptiſchen Comi⸗ 
tien beweift noch ganz befonder& dieſer Urfprung. 

Wenn es aber heißt, daß die aͤlteſten Geſetze überhaupt 
dem Hermes zugefchrieben wurden ?”), fo kann bamit nichts 


86) Heeren, Ideen, II. Band, Aegypten, &. 335. Die von ihm aus 
Synesius Opp. p. 94, angeführte Stelle ift aus dem Gingange 
bed Merkea tur hi D 1 710 melmen lic do ä r m 


2 — 
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anders gefagt fein, ald daß auch die bürgerliche Gefehgebung 
ihre erſten Keime in den heiligen Büchern hatte, und daß fie 
zum Theil auf die in diefen enthaltenen Lehren von den gött- 
lichen Dingen gegründet war, nicht aber, daß die Sammlung 
der aͤgyptiſchen Geſetze einen Theil jener Bücher ausmachte. 
So ruht Manu's Gefegbuc auf den Vedas, und gebt auf 
ihre Lehren zuruͤck, fobald die bürgerliche Anordnung, wie es 
„B im Familienrecht und namentlich im Erbrechte der Fall 
ift, mit religiöfen Ideen in Verbindung ſteht und an Verrich— 
fung religiöfer Pflichten geknüpft if. Die größere Hälfte ber 
bandereichen Erörterungen der indifchen Ausleger und Glof- 
fatoren Manu's über das Erbrecht befteht aus der durchge: 
führten Anwendung einiger allgemeinen Verfuͤgungen Manu's, 
die wieder ihren Urfprung in einigen Worten der Vedas has 
ben, auf alle möglichen Falle in der Erbfolge, Es ift be 
kannt, daß die muhammebanifche Nechtsbildung in noch bb» 
berem Grade auf Ausfprichen des Koran ruht und noch mehr 
durdy dieſe bedingt und befchranft iſt. Bei den Aegyptern 
nun waren bie bürgerlichen Gefege, nach einer, ihres Ortes 
anzuführenden, unſchaͤtzbaren Angabe Diodors, in acht Bücher 
geordnet, und zwar mit Angabe des Namens besjenigen Koͤ⸗ 
nigs, von welchem der Ausfpruch der Entfcheidung eined ges 
gebenen Rechtsfalles, oder die allgemeine Verordnung herz 
rührt. Er giebt bei diefer Gelegenheit eine Lifte der bes 
rühmteften Gefeßgeber, in der Zeitfolge. Der ältefte ift der 
dritte Nachfolger des Menes, Mnevis, welcher feine gefchries 
benen Geſetze, die erften der Aegypter, von Hermes empfing. 
Im neuen Reiche fteht voran Bokchoris, der unglüdliche Res 
formator des achten Jahrhunderts vor unferer Zeitrechnung, 


Prooem, $. 10. 11. nad Manetho und Hekataͤus. Wir geben 
die ganze Darftellung unten bei Manetho. 
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welcher Thron und Leben an die Aethiopen verlor. Jene di: 
teften Grundgeſetze mochten ſich in den heiligen Büchern der 
Propheten finden, und auch in dem bürgerlichen Gefegbuche 
angeführt werden, So war alfo dieſes Gefeßbuch dem jufti: 
nianifchen Werke nicht unaͤhnlich, und hatte in der Form 
vielleicht noch mehr Aehnlichkeit mit den indifchen Pandekten 
Golebroofe’8 uͤber das Erbrecht, ohne jedoch, wie diefe, auf: 
einen Zweig bed Rechtes befchränkt zu fein, In einem fol- 
chen Werke mußte jedenfalls die Folge der Könige, und zum 
Theil auch die Gefchichte Aegyptens, einen höchft wichtigen 
Anhaltspunkt finden, 


6. Weltgefhihtlihe Stellung ber heiligen 
Buͤcher. 

Werfen wir nun einen Blick auf die heiligen Buͤcher ſelbſt, 
in Beziehung auf ihr Verhaͤltniß zum Geſchichtlichen — die ein⸗ 
zige Ruͤckſicht, die uns hier beſchaͤftigen darf —; ſo iſt ihre 
weltgeſchichtliche Stellung ſogleich Mar. Unendlich geſchicht⸗ 
licher als die heiligen Buͤcher der Inder, und unendlich we⸗ 
niger geſchichtlich als die heiligen Buͤcher der Juden, ſcheinen 
ſie, in dieſer Hinſicht, ungefaͤhr den Zendbuͤchern gleich ge⸗ 
tanbe N 


aben, ieboch mit arofie »richiebernheit bi 
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Denkmaͤler. "Seine heiligen Bücher enthielten bebeutenb mehr 
geichichtliche Ausbildung, als wenigſtens die uns befannten. 
8endbuͤcher ahnden laſſen. Wären jene Schriften erhalten; 
fo. würben wir zwar bie Zeitrechnung aus ihnen nicht her 
ſtellen, aber jebe gefundene vielfach an ihnen prüfen koͤnnen, 
‚Eben fo würde das in ihnen thatſaͤchlich Enthaltene . Die 
wockene Reihe der Koͤnigsliſten beleben und außflillen, und bie _ 
griechifchen Ueberlieferungen näher beſtimmen unb berichtigen, 
Es würde bier und da ber Schatten einer großen Perfänlich 
keit and ihnen emporfleigen, flatt eines bloßen ruhmvollen 
Hamend ober einer in Dichtung untergegangenen Sage, bes 
ten Nachhall wißbegierige. und fragfame Griechen vernahmen, 
Allein eben fo. gewiß enthielten. diefe heiligen Buͤcher keine 
Geſchichte des aͤgyptiſchen Volkes, wie es die Bücher des ab 
ten Bunbes thun. Es fehlte die Idee des Volkes, und. noch 
mehr Die des Volkes Gottes, des Schöpferd Himmels. und 
bee Erbe. Die Gefchichte warb geboren in jener Nackt, alt 
Mofes, mit dem Geſetze des Geiftes, dem Sittengeſetze, in 
feinem Herzen, dad Volk Joraels aus Aegypten führte: ihr 
Leben fanf, ald unter den Richtern das Volksbewußtſein ſich 
wieber in das arabifcher Beduinen= und Hirtenflämme vers 
lor: fie blühte wieder auf mit den großen gefchichtlihen Ges 
falten Samuel, Davids und Salomo’3, welche den jüdi- 
(hen Staat gebildet haben. Nach dem Untergange des Ges 
fammtreicheö der Stämme wandte fi) der Volksgeiſt mehr 
den göttlichen Dingen zu, und fo Eonnte die eigentliche Ges - 
fhichtfchreibung bei dieſem Volke nie ihre höchfte Ausbildung 
meichen. Aber in demfelben Zeitraum fand die Mufe ber 
Geſchichte ihr Lieblingsvolk unter den Hellenen, und erweckte 
in Herodot den Meifter der Erforſchung, fo wie den Anfäns 
J. 4 
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ger ber ſtreng ‚gefchichtlichen, perfönlichen, zufammenhängen: 
den Darftellung der nächften Vergangenheit. 

Enthielten nun bie heiligen Bücher der Aegypter Feine 
rein gefchichtlihen Abfchnitte, fo haben wir und auch nicht 
zu wundern, daß wir überhaupt von feinem Gefchichtöwerfe 
hören vor Manetho, das heißt vor der Berührung mit dem 
griechifchen Geiſte. Was in Wiffenfchaft und gefchichtlichem 
Bewußtfein unter den Aegyptern lebte, fand feinen Ausbrud 
in jenen Büchern, Neben ihnen her gingen nicht abgefchlof: 
fene, aber getreu verzeichnete Koͤnigsliſten. Hiernach alfo ift 
Diodord ungenauer Ausbrud zu berichtigen, daß die Liflen 
ber Könige einen Xheil der heiligen Bücher ausgemacht. 
Mas die Aegypter befaßen, waren Königöverzeichniffe, Die 
immer fortgeführt wurden: Fein abgefchloffenee Werk, wie 
bie heiligen Bücher wenigftens feit der Pfammetichen Zeit 
gewefen fein muͤſſen. Herodots Ausdruck ift auch hier ber 
genauere: er nennt die Königslifte ein Buch der Priefter, 
aber kein heiliges. 

Wie die Aegypter unter ihren heiligen Büchern Peine 
Gefchichtöwerke befaßen: fo hatten fie auch Feine zufammen- 
haͤngende Zeitrechnung, wie die nach Jahren Nabonaflare 
oder ber Aympiaden ober: ber Erbauung Noms: und auc 
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beim julianifchen und gregorianifchen Jahre der vierjährige 
Kreis eine zufammenhängende Verzeichnung vorausfegt, Auch 
diefe Bezeichnung, deren Art und Bebeutung bas vierte Buch 
darlegt, war eine priefterliche Tempelbezeichnung und gebeim, 
Die gewöhnliche für ein jedes Jahr beftand in der Angabe 
des Jahres der Regierung des herrfchenden Königs, Aber 
wieberum läßt fich jene Tempelverzeichnung nach dem Hunds⸗ 
fternfreife durchaus nicht anders denken, als baf dabei zus 
gleich dieſe weltliche Bezeihnung angemerft wurde, So 
muͤſſen alfo bie gefchichtlichen Königsliften von gelchrten Pries 
flern entweder aus ben heiligen Berzeichnungen gezogen, ober 
nach ihnen geprüft und berichtigt worden fein, Die priefter: 
liche Einrihtung erdrüdte die Geſchichte und der himmliſche 
Jahreskreis die irdifche Jahrzaͤhlung, aber beide begünftigten 
bie Zeitrechnung und bie Anlage und Erhaltung von Jahr⸗ 
büchern, 

Das praftifche Ergebniß unferer Unterfuchung uͤber bie 
heiligen Bücher koͤnnen wir etwa folgendermaßen ausdrü⸗ 
den Die adchten heiligen Bücher waren ganz anderer Art 
als bie Tügenhaften hermetifchen Bücher neuplatonifirender 
Syrer und Aegypter. Sie enthielten Feine Gefchichte, aber 
viel Gefchichtliched: fie gaben Feine Zeitrechnung, aber fie ent: 
hielten die Grundlage und den Prüfftein derfelben. Sind fie 
nun alt, reichen fie über die Hnffoszeit in das Menesreich 
hinüber, fo ift auch die Grundlage aller alten aͤgyptiſchen 
Zeitrechnung und Gefchichte für unfere Berichterflatter nicht 
verloren gegangen. 

Die aͤgyptiſchen Iahrbücher und Königsliften nehmen 
alfo die größte Achtung in Anſpruch. Es fragt ſich nur, ob 
wir Vormanethoniſches von ihnen befißen, und welcher Art 
dieſes fei ? 

4* 
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Ehe wir nun zu diefer Unterfuchung übergehen, wollen 
wir no Eine Frage tiber die heiligen Bücher in's Auge 
faffen. Sollte von den heiligen Büchern felbft uns gar nichts 
erhalten und durch die Hierogiyphenkunde zugänglich ge: 
macht fein? 


IV. Das Todtenbuch, ein erhaltenes Stüd der 
heiligen Bücher. 


In Zolge der dgyptifchen Unternehmung ward ein im 
den Königögräbern von Theben gefundener Papyrus bekannt 
gemacht, zuerft von Cadet (1805), dann im großen dgypti- 
: fen Werke. Er gab ſich durch die Zeichnungen als ein auf 
Zobdtenfeier und Seelenwanderung bezüglicher kund. Cham⸗ 
pollion fand im turiner Mufeum denfelben Papyrus, aber 
viel vollftändiger, von etwa boppeltem Umfange: übrigens, 
wie jener, nicht in hieratifcher Schrift, fondern in Hiero⸗ 
glyphen, der Dentmalfchrift der heiligen Sprache, gefchrie: 
ben. Die Wichtigkeit diefes Denkmals würbigend, unterwarf 
er ed fogleich einer genauen Durchficht, und theilte e8 in drei 
Abſchnitte ab. —— us erkannte in ihm bie wichtigfte Grund: 


al H as seril ouptiſche Schk fi nd 2racht 
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durch Die himmliſchen Pforten die Gebete, Anrufungen, Bes 
Inntniffe, welche bier verzeichnet find. Die erflen funfzehn 
Kapitel :bilden ein zufammenhängendes, beſonderes Ganze; 
mit der allgemeinen Ueberfchrift: „Anfang der Abfchnitte von 
der Erfcheinung (Verklaͤrung) im’ Lichte des Oſiris“. Hierzu 
gehört die Zeichnung bes feierlichen. Leichenzuges, hinter weis 
dem ber Verſtorbene erſcheint, den Sonnengott anbeteik 
Das erfle Kapitel, welches fich auf: mehreren Sarkophagen 
findet, enthält Anrufungen an den Herrn der Unterwelt, Os 
rid: im neunten Öffnet dieſer dem Verſtorbenen, als feinen 
Sohne, die Wege bed Himmels und ber Erde: in den fol⸗ 
genden wird ber Oſirianer gerechtfertigt und gelaugt zar Ans 
ſchauung bed Lichte. Diefe erſte Abtheilung bildet nach 
Lepfins den Kern. bes Ganzen: dad Kolgende ift weitere: Aub⸗ 
führung ber einzelnen Handlungen und Begegniſſe ber Gedle; 
oft mit wörtlicher Wiederholung einzelner Abfchnitte. "Aber 
auch in jenem dlteften Theile erkennt berfelbe Spuren allmu⸗ 
liger Entſtehung: das zweite und britte Kapitel: geben ſich 
felbft als Zufäße: aͤhnlich verhält fih das funfzehnte zum vor: 
hergehenden. Ja ſchon das dreizehnte und vierzehnte feheinen 
hinzugefügt, und das zwölfte Kapitel zeigt fich als der Altefle 
Schluß. In ähnlicher Weiſe erfcheint das neunzehnte und 
zwanzigſte Kapitel ald Wiederholung des achtzehnten, 

Ein Ahnlihes Buch (auch mit diefem Namen bezeich⸗ 
net) findet fih am Ende des Papyrus (Kap. 125.): „Bud 
der Erlöfung im Saale der doppelten Gerechtigkeit”: das 
heißt wohl, nach Lepfius, der lohnenden und der ſtrafenden. 
Der Inhalt iſt das göttliche Gericht über den Verſtorbenen: 
zwei und vierzig Götter (Zahl der irdifchen Xodtenrichter) 
fiten zu Gericht: Ofiris, als ihr Vorfiger, hat das Täfelchen 
des Oberrichterd auf der Bruft, auf welchem, nach den Dent- 
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mälern, die Gerechtigkeit (Ma) abgebildet war. Die Gerech⸗ 
tigkeit mit der Straußenfeber empfängt den Eintretenden: 
vor ihm fieht man bie beiden Wagfchalen des göttlichen Ges 
richts: in die eine ift dad Standbild der göttlichen Gerech⸗ 
tigkeit gefeßt, In die andere das Herz bed Verflorbenen. Bei 
biefem ſteht der Verſtorbene, Anubis bewacht die andere 
Wagſchale: Horus ſieht nach dem Loth, welches die Neigung 
des Querbalfens anzeigt: Thoth, der NRechtfertiger, ber Herr 
ber göttlichen Worte, verzeichnet das Urtheil. Vor jedem ber 
42 Richter findet eine eigene Rechtfertigung des Verftorbenen 
flott. Auf diefes Buch folgen mehrere andere: einige Davon 
enthalten Hymnen (Kap. 1%. 134, 139.). Die ganze Rolle 
halt Lepfius aus der Zeit der 18ten oder 19ten Dynaſtie, 
alfo aus dem 15ten bis 13ten Iahrhunderte vor unferer Zeit: 
rechnung. 

Alles dieſes haben wir der Vorrede von Lepfius zu der 
Ausgabe des Zodtenbuches entnommen, welche unmittelbar 
vor feiner Reife nad) Aegypten erfchienen ift. 

Mir wenden und von der gebrängten Ueberficht des In⸗ 
haltes dieſes erften gedruckten dgyptifchen Werkes zu dem 
Zwecke unſeres — Lepſius urtheilt uͤber das Ver⸗ 
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ugeſchrieben wurde, Dieſer prieſterliche Ausdruck wurde 
„nicht erſt fpdter erfunden : denn es wird ſchon in dem Tod⸗ 
„tenbuche felbft mehrmals von „dem Buche” und von „ben 
„Büchern des Zhoth” geſprochen (Kap. 68, 6. 94, 1. 2), 
„und in der Vignette zu Kap. 94, halt ber Verftorbene felbft 
„ben Thoth das hermetifche Buch entgegen, von welchem 
„im Texte die Rebe ift,” 

Nach der vorhergehenden Unterfuhung über die beiligen 

Bücher ſtehen wir nicht an, das Todtenbuch fir eines der 
zehn Bücher ber vierten Abtheilung zu erklären. In den 
Spuren älterer und neuerer Beftandtheile fehen wir die Ent: 
ſtehung des aͤgyptiſchen Kanons, oder der Sammlung der 
beifigen Buͤcher. Wie in dem hebräifchen Kanon, wurde Xel: 
teres und Neueres ähnlichen Inhaltes, oder verfchieden übers 
lieferte Faflungen deſſelben Gegenftandes, zufammengeftellt 
und zufammengereiht, bis eine Zeit Fam, wo der Kanon ges 
ſchloſſen wurde. Diefe Annahme hindert nicht, in vielen ber 
kürzeren Iodtenbücher fpätere Auszüge zu erfennen: nur 
ſcheint man daraus nicht folgern zu dürfen, daß das hierin 
Enthaltene gerade die älteren Beftandtheile darſtelle. Beide, 
ältere und neuere, waren, nach unferer Anficht, im Kanon 
der heiligen Bücher, fo wie er dem neuen Reiche vorlag, 
mit einander verbunden: aus dieſem Kanon nahm man 
bald mehr, bald weniger herüber, vielleicht vorzugäweife das 
Süngfte. 

Auch hier alfo werden wir für die Bildung des Kerned 
der heiligen Bücher auf das alte Reich gewiefen. Aber wir 
haben dafür auch noch einen befondern Beweis: Im Ka: 
pitel 64. findet fi) der Name des „Menkeres, des Gerecht: 
fertigten”” (Werftorbenen) 39): der heilige, vielgefeierte My: 
39) S. Borwort ©, 12 ff. x 
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ferinus der vierten Dynaftie: ein laͤngſt in's Schattenreich 
des Mythus verwiefener Herrfcher, den wir aber im vollen 
Lichte der gefchichtlichen Zeit Aegyptend wandeln fehen wer: 
den, und deſſen Sarg im brittiichen Mufeum Jeder mit eige- 
nen Händen berühren kann. In einigen Zobtenblichern 
kommt flatt deflen das Schild eines Königs Zeti vor, wel 
cher entweder einer der beiden Athothis, der nächften Nach⸗ 
folger von Menes, oder ein früherer, mythologifcher König 
der Urzeit iſt. Dieß führt uns auf eine Unterfuchung, welche 
einen neuen Beweis dafuͤr liefert, Daß das Todtenbuch eines 
ber heiligen Bücher der Aegypter fei. 

Wir haben ſchon oben bemerkt, daß dieſes Buch in je: 
nem Papyrus, und auch fonft der Regel nach, in der reinen 
Denkmalſchrift gefchrieben if. Diefe Eigenthlimlichkeit ift 
an fi fhon bezeihnend: denn wir werden bald fehen, wie 
alle Übrigen Urkunden des dgyptifhen Schriftthums die prie⸗ 
fterliche Bücherfchrift zeigen. Aber Clemens von Alerandrien 
fagt in der vielbefprochenen und ihres Ortes zu erläutern: 
ben Stelle über die Schriftzeichen: „Wenn die Aegypter dad 
„Lob ihrer Könige in theologifirenden Mythen erzählen, fchreis 
„ben fie diefelben in AnagIyphen”. Diefe Bezeichnung 
hat bis jetzt unverftändlich aefchienen: wir tragen aber kein 
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Andere: in ihnen fam Dfiris vor *°), ohne Zweifel auch Bus 
ſiris mit aͤhnlichen Götter» und Heroenkönigen, Den Ge: 
genfaß bilden alfo, in Form und Inhalt, die gefchichtlidhen 
(wenn glei zum Theil fagenbaften) Erzählungen aus der 
Menſchenzeit. Audy aus diefer wurden Könige gefeiert, in 
priefterlichen Gefängen: wir befigen dergleichen wuͤrklich, und 
alle find in bieratifcher Schrift gefchrieben, 

Was nun Clemens von der Schrift jener Ueberlieferun: 
gen über die Götterherrfcher fagt, gilt wahrfcheinlich von allen 
heiligen Büchern, von benen jene, wie wir oben gefeben, ei: 
nen Theil bildeten, Sie waren wohl fämmtlich zur Unter 
ſcheidung von den gewöhnlichen Schriften in der Bilderfchrift 
der Denkmäler gefchrieben. Da nun in den heiligen Bü: 
dern die ehren über der Seele Schidfal nad) dem Tode 
und bie darauf bezüglidden Vorſchriften nicht fehlen fonn: 
ten, auch Clemens ihren Pas in der vierten Abtheilung Far 
genug anbeutetz jo müffen wenigftens die im Todtenbuche 

enthaltenen Gebete und Anrufungen aus einem jener zehn 

Buͤcher entnommen fein: und fo erklärt es fih genuͤgend, 

warum das Zodtenbuch der Regel nach ganz in Hierogliy: 

phen gefchrieben ift. Diefes Buch nun ift mit dem Namen 
eines uralten, gefchichtlichen Königes verbunden: ganz im Eins 

Hang mit dem gefchichtlichen Charakter der ägyptifchen Le: 

berlieferungen. Auf den weiteren Inhalt werden wir im 

fünften Buche zuruͤckkommen. 

*0) Suidas v. Iesgoygnuuarevs‘ Evnvnsg Alyvariov Paoılevg, 
Öixaıog navv. Unter ihm lebte ein frommer Hierogramma— 
teus, der Prophet und Zauberer war, 0v &ovaıv ol Alyv- 
zrıoı Aoyoı og Yeogpıln. Suidas nennt ihn mit dem offenbar 
verdorbenen Namen Jachim. Aber das Ganze ift eine Darftels 


lung aus dem Ofiris-Thoth- Kreife: Eunvng ift Ueberfegung eis 
nes der Beinamen des Oſiris. 
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V. Alter der erhaltenen gleichzeitigen Denkmäler und 
gefchichtlichen Urkunden, 


Wir haben fhon bemerkt, daß jener alte König im Tod⸗ 
tenbuche ein Herrfcher der vierten Dynaftie fe. Der Ab: 
ſchnitt, in welchem er vorkommt, muß alfo jünger fein, als dies 
fer König, und er könnte allerdings viel jünger fein. Allein 
wir befisen urkundliche gleichzeitige Denkmäler nicht 
allein von jenem Könige, fondern von den ihm vorhergehenden 
Pharaonen bis britthalbhundert Jahre aufwärts, faft bi zum 
Anfange der dritten Dynaftie, in kaum unterbrochener Folge: 
in berfelben Schrift, welche jenes Zodtenbuch zeigt. Kein 
Volt der Erde zeigt ſich fo eifrig und geſchickt, felbft das 
Einzelne des Privatlebend regelmäßig, Eunfigerecht und chro⸗ 
nologifch zu verzeichnen, ald die Aegypter, welche ihr Leben 
fogar nach den Jahren, Monaten und Zagen beflimmen, die 
fie unter dem oder dem Könige zugebracht. Kein Land ber 
Erde bot einem folchen Zriebe größere natürliche Vortheile 
bar, ald Aegypten, mit feinem Kalk und Granitgeftein, feiner 
trockenen Luft und feinen vor der uͤberwaͤltigenden Kraft ber 
Natur des Südens gefhüsten Wuͤſten: ein Land, gleich ge 
fhidt, Denkmäler über und unter der Erbe SJabrtaufende 
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aller aͤgyptiſchen Forſchung. Einer der wichtigſten Zweige 
derſelben ſind ſteinerne Taſeln, Grabſtelen mit Angabe 
des Jahres der Regierung des Koͤniges, unter welchem fie ge 
ſetzt wurden. Die bedeutendſten bis jetzt bekannten ſind aus 
der Zeit der zwoͤlften Dynaſtie, der vorletzten jenes Reiches, 
des fogenannten Oſortaſidenſtammes. Durch Lepſius umfichtige 
Auswahl iſt das berliner Muſeum, ſchon vor ſeiner Reiſe, 
darin, wo nicht das reichſte, doch dem turiner und leidener 
gleich geworden. Alle dieſe Stelen haben gewiſſe Formeln 
des Anfanges gemein: Herr Hincks in Dublin hat im einer 
ſchoͤnen Unterfuchung nachgewieſen, wie fich in ihrer verfchies 
denen Faffung und Schreibung die Epoche des Denkmals 
fund giebt +”). Aber die Zeitangaben nach den Jahren, Mo: 
naten und Tagen ber Regierungen gehen urkundlich und gleiche 
zeitig noch vier Jahrhunderte höber, bis zur dritten Dynas 
fie. Die weltgefhichtlihe Wichtigkeit des Alters folder Be; 
zeichnungen werden wir im legten Abfchnitte dieſes Buches 
deutlich machen. Die hronologifchegefhhichtliche Unterfuchung 
felbft aber wird zeigen, daß wir in ber Zeit zwifchen bem 
Umflurze des alten und der SHerftellung des Reiches, alfo 
in dem mittleren Reiche, der fogenannten Hyffoszeit, keines⸗ 
weged, wie gewöhnlich angenommen wird, ohne foldhe gleiche 
zeitige Denkmäler find. 

Endlich aber befißen wir unter den Denfmälern, außer 
mehreren Eleineren, zwei große Folgen von Königen und koͤ⸗ 
niglichen Perfonen, die eine aus dem 14ten, die andere aus 
dem 16ten Sahrhundert. 

Natürlich erfegen felbft diefe nicht die Gefchichtfchreibung, 
ja fie geben nicht einmal die außere Grundlage derfelben, die 
Zeitrechnung. Allein da wir noch Reſte der gefchichtlichen 

1) Rev, Edw. Hiucks On the Egyptian Stele. Dublin 1842. 40. 





60 Erſtes Buch. Erfter Abſchnitt. 


Ueberlieferung befigen, fo dürfen wir hoffen, daß es gelingen 
werbe, durch Verbindung der Liften und Berichte der Ge: 
fchichtfchreiber mit ben gleichzeitigen Dentmälern, wenigftens 
die verwirrte Ordnung der Zeiten wieder herzuftellen, 

Jene Liften und Berichte wurden gewöhnlidh auf Ma- 
netho, einen Schriftfteller des dritten Sahrhundertd vor un: 
ſerer Zeitrechnung, zuruͤckgefuͤhrt. Allein die hieroglyphiſche 
Forſchung hat außer jenen Königsreihen, die gewiffermaßen 
die Liſten der Denkmäler find, mehrere gefchriebene Weberlie: 
ferungen über die alte dgyptifche Gefchichte, ja felbft eine Koͤ⸗ 
nigöverzeichnung zu Zage gefördert. Das WBorhergehende 
wird in ihr Verſtaͤndniß und ihre Würdigung einleiten. 

Wir haben zuvörberft fogenannte gefhichtlihe Pa= 
pyrusrollen. Die berühmtefte berfelben ift der Papyrus 
Sallier. Champollion unterfuchte ihn zuerft, und erkannte, 
daß er eine, nicht lange nach des großen Erobererd Tode, 
niebergefchriebene Erzählung von dem Heere und den Zügen 
ded großen Ramefjes enthalte. Salvolini machte einige Aus: 
zuͤge aus bemfelben bekannt, welche Namen der befiegten Voͤl⸗ 
fer — unter ihnen die Junan oder Jonier — und anderes 
Geſchichtliche geben: wie fich nachher gefunden, aus verun: 
freuten Papieren bes Meifterd, Diefe Urfunde und andere 
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Aehnliche Papyrusrollen find fpäter, auf deffelben Vor: 
ſchlag, durch die Fürforge des Königs flr das berliner Mu— 
feum erworben worden. Sie haben fämmtlic) diefelbe paldo: 
graphifche Befchaffenheit, welche die uͤbrigen aus der Zeit ber 
Blüthe ded neuen Reiches, der achtzehnten und neunzehnten 
Dymaftie, berftammenden Urkunden auszeichnet. Ihre Schrift 
ift die ausgebildete hieratifche, alfo die der gelehrten Bücher: 
ihre Sprache alfo die heilige, d. b. die altägnptifche, Leider 
if, bei der großen Vernachlaͤſſigung des philologifchen Thei— 
les der Hieroglyphik unfere Kenntniß des Aegyptiſchen noch 
nicht weit genug fortgefchritten, daß eine Ueberfeßung derfel: 
ben in mächite Ausficht geftellt werden koͤnnte. Dieß muß 
das Ziel vielfacher und mit Elarer Methode geführter For: 
fhung fein. Allein fo viel fcheint feinem Zweifel zu unter: 
(iegen, daß fie den Preis der großen Könige, und zwar in 
dichterifcher Form, enthalten. Alſo, wie wir bereits gefagt, 
feine aͤgyptiſchen Gefchichtöbücher! Aber das beweift nicht, 
daß jene priefterlichen Loblieder auf die Könige mythifcher 
Art feien, Sie verheirlichten den Ruhm gefchichtlicher , viel- 
leicht der herrfchenden Könige, und mögen Thaten und Er: 
eigniffe aufgeführt haben, die in frifchem Andenken waren. 
Sie waren das Merk des allergefchichtlichften und Föniglichs 
flen Volkes: wie denn die Eroberungen eines jener Könige, 
des Waters des großen Ramſes, das erhaltene Amulet eines 
Privatmannes der Zeit preift. 

Nur Chronologie finden wir auch bier nicht mehr als 
auf jenen Stelen, 

Aber es fehlt auch nicht an einem urfundlichen chronologi⸗ 
fhen Denkmale derfelben Zeit: und diefes mit den beiden Koͤ⸗ 
nigsreiben bildet den Gegenftand unferer nächften Unterfuchung. 

Sene beiden Königsreihen find Palaſturkunden aus den 
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beiden aͤlteſten und groͤßten Staͤdten Aegyptens, Theben und 
Abydos; das altaͤgyptiſche Koͤnigsverzeichniß eine Papyrus⸗ 
rolle aus der Rameſſidenzeit. Sie ergaͤnzen ſich vielfach auf's 
erfreulichſte. Dort fehlen die Zahlen, hier haben wir Bruch⸗ 
ſtuͤcke, wo oft die Namen zerſtoͤrt ſind. Dieſe drei Urkunden 
eroͤffnen jene, ſchon in der Einleitung erwaͤhnte, Sammlung, 
welche Friedrich Wilhelm der Vierte von Lepfius, vor deſſen 
Abreife, hat veranftalten laſſen: die „Auswahl der wichtigften 
Urkunden des aͤgyptiſchen Alterthums” +2). Auf dieſes Werk 
verweifen wir daher für die urkundliche Kenntniß der eben 
genannten Denkmäler. Die folgende Darftellung hat den 
Zwed, den wefentlichen Inhalt derfelben anfchaulich vor Aus 
gen zu legen und vom gefchichtlichen Standpunkte zu erlaͤu⸗ 
tern. Die philologifhe Erläuterung bleibt auch bier dem 
Werke vorbehalten, welches Lepfius als zweite Abtheilung 
den Zafeln nach feiner Reife hinzufügen wird. 


_— — — — 


B. 
Die chronologiſchen Urkunden aus der er— 
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wird, dieſes unſchaͤtzbare Denkmal, noch ziemlich erhalten, und 
machte e3 in feinem, febr felten gewordenen, Werfe, Ex- 
cerpta hieroglyphica (1824) befannt, Wilkinſon fuchte es 
wieder auf, und war fo gluͤcklich, es noch unverfehrt zu fin- 
ben, In feiner, 1828 in Gairo gedrudten, ebenfalls fehr 
feltenen Materia hieroglyphica gab er die Nönigsreihe voll: 
fändiger und genauer, Rofellini befchrieb zuerft (1832) das 
Gemach felbit**), Doch Tief feine Darftellung nody meh: 
vere wichtige Punkte zweifelhaft, da er nur die erhaltenen 
Schilder in fein Werf aufnahm. Lepſius verfchaffte ſich 
durch die Mittheilungen des — feitdem leider verftorbenen — 
franzöfiihen Architekten l' Hote, und durch bie Angaben des 
Dr. Mil in Cambridge, die fehlende Aufklärung, und fand 
fi hiernach im Stande, die befriedigende Herftellung zu ges 
ben, weldye jenes Werk vor Augen legt. Wilfinfons Dar: 
ftellung bat ſich aud) hier als die genaufte bewährt, 
Denken wir uns ein ziemlich geräumiges Gemach, wels 
ches ein regelmäßiges Viereck bildet. Diefes Gemach hat 
Eine, nicht fehr große Thüre, und zwar in der Mitte der 
einen Seite. Beim Eintreten durch diefelbe erblidt man an 
den Wänden eine in Stud gearbeitete Darftellung figender 
Könige in vier Reihen, die eine Über der andern. Die Kb: 
nige fißen auf Thronen, deren Rüdlehnen, gerade der Thür 
gegenüber, an einander ftoßen. So ift alfo in jeder der vier 
Reihen die eine Hälfte mit dem Angeficht links gewandt, 
die andere rechts. Hier und dort nun fißen in einer jegli= 
hen Reihe je acht (ausnahmsweiſe fieben) Könige: die erften 
drei derfelben befinden fih an der dem Eingange gegenüber 
liegenden Wand, welche alfo in ihrer ganzen Breite ſechs in 
jeder Reihe darbietet: die übrigen fünf (oder vier) an ber, 
424) Monumenti storici J, 132 ff, 
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rechts oder links anftoßenden, Seitenwand. Vorn am Ende 
jeder Seitenwand, den Königen gegenüber, fteht zweimal, 
oben und unten, bie riefige Geftalt ded opfernden Königs, 
Tuthmoſis des Dritten, des ruhmvollen fünften Herrfchers 
der achtzehnten Dynaftie. Sie hat gerade die Höhe von je 
zwei ber vier Reihen, fo daß fie einmal ben beiden oberen, 
einmal den beiden unteren gegenüberfleht. Vor ihm fieht 
man Opfertifche mit Gaben, welche bald mehr, bald weniger 
Kelder der Königsreihen einnehmen. So kommt es, daß bie 
Königsreihen links 31 Könige enthalten 8+8+7+8), die 
rehts 30 (8 +8+7+7). Die Darftellung der Tafel am 
Ende diefes Kapiteld wird dad Geſagte anfchaulicher machen. 

Ueber dem Haupte eined jeden der figenden Könige ſteht 
deſſen Königsfhild, mit den bekannten Ziteln der Pha⸗ 
raonen. Jeder König ftredt feine Rechte aus, um die dar: 
gebotenen Opfergaben zu empfangen. Der opfernde König 
felbft halt in der einen Hand das Zeichen des Lebens (den 
fogenannten Nüfchlüffel), die andere hebt er empor, jenen 
Königen die Gaben darbietend, welche vor ihm auf Opfer: 
tifchen audgebreitet liegen. Damit und Bein Zweifel bleibe, 
wer biejenigen feien, —— jener Herrſcher die — dar⸗ 
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erſten ober legten einer. der beiden Reihenfolgen gewefen fein, 
und fo viele fehlen nirgends an einem ber beiden Enden, ob: 
wohl überhaupt etwa zwanzig ganz oder zum Theil befchd- 
digt find. Alle dargeftellten Könige gehören vor die 18te 
Dynaftie. Diefer Umftand mußte die Väter der Acgypto: 
logie in noch größere Berlegenheit feßen: benn ihre zuſam— 
menbangende Forſchung ſchloß mit jener Dynaſtie. Wilkin— 
fon läßt es dahin geſtellt ſein, ob man fie für aͤgyptiſche 
Könige zu halten habe, oder für aͤthiopiſche. Champollion 
hatte die Zafel vor der Reife nach Aegypten Über anderen 
Unterfuchungen ganz vernachlaͤſſigt; feine Papiere beweifen 
aber, daß er in der unteren Reihe der Könige links diejenigen 
thebaifchen. Herrſcher entdedt hatte, welche er zu Königen 
der fechözehnten oder fiebzehnten Dynaftie geftempelt hat, 
weil fie offenbar älter, ald die achtzehnte find: namlich bie 
als Dfortafiden: berühmten. Könige. Roſellini, welchen, die 
Folge der Schilder abhielt, jene Dynaſtie hier zu erfennen, 
bemerkte iharffinnig, daß die Reihe links vom Eintretenben 
bie ältere fein müfje, weil fie für den im Gemach Sitzenden 
bie rechte fei,. Es möchten dieß, meint er, Könige von 
ber 11ten Dynaftie an fein. | 

Dad Bemerkenswertheſte aber in den Anfichten jener 
Horfcher Uber dieſe Königsreihe feheint dieſes, daß, troß ber 
Unmöglichkeit fie zu erklären, keiner derfelben an ihrer Aecht⸗ 
heit gezweifelt bat, fondern alle davon ausgegangen find, 
die hier dargeftellten Könige: feien gefchichtliche, nicht erbich- 
tete Herrfcher, noch Überhaupt etwas Anderes. Ja der frans 
zoͤſiſche und italienifche Gelehrte tragen Fein Bedenken aus: 
zufprechen, daß die hier dargeftellten Könige agyptifche fein, 
und irgendwie eine Folge bilden müfjen. Hierzu bewog fie 
ein hoͤchſt ehrenwerthes Gefühl für die gefchichtliche Wahr: 

I, 5 
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heit, und eine Achtung fuͤr ihre eigene Kritik. Wie ſollte 
(dachten fie) Tuthmoſis, in der Zeit ber hoͤchſten Bluͤthe 
aͤgyptiſcher Wiſſenſchaft und Macht, fremde Könige als aͤgyp⸗ 
tifche darftellen? oder erdichtete flatt gefchichtlicher? oder zu: 
fällig durch einander gewuͤrfelte flatt gefchichtlich georbneter? 
warum follte die Königsreihe von Karnak weſentlich anders 
ausgelegt werden duͤrfen, als die von Abydos, deren bekannte 
Könige ſaͤmmtlich In gefchichtlicher Zolge fliehen, fo gut wie 
die der Eleineren Königsreihen im Rameffeion und anders 
wärts? In diefer richtigen Anſicht mußte jene Männer auch 
noch ihre Kenntniß der Denkmaͤler beſtaͤrken. Denn obs 
gleich feiner von ihnen, wie fpäter Kepſius gethan, alle von 
Eutopdern abgezeichneten und befannt gemachten oder nad 
Europa gebrachten Königsfchilder vollfiändig gefanmelt, und 
noch weniger kritiſch unterfucht und mit einander verglichen 
hatte; fo wußten fie doch recht gut, namentlich in der zwei: 
ten Epoche der champollionifchen Forſchung, die mit feiner 
Ankunft in Aegypten beginnt, daß ſich auch außer ben fos 
genannten Ofortafidenfchildern noch andere Namen der Zafel 
auf gleichzeitigen Denkmaͤlern wiederfinden. 

Leider ging niemand auf diefer Bahn vo 
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nimmt zwar an, daß das Denkmal einen gefchichtlichen 
Gehalt haben müfle: aber er fucht wahrfcheinlich zu machen, 
daß ein Theil jener Koͤnigsreihen gleichzeitige Hertſcher oder 
auch Statthalter darftelle, und indem er eine foldhe unbe: 
fimmte Anfiht mit einer fehr willführlihen Zuſammenſtel⸗ 
lung eratofthenifher und manethonifcher Namen verbindet, 
glaubt er zu einer Herftellung biefer Tafel ſowohl als der 
von Abydos gelangen zu Fönnen*°). Herr Hinds ſchlagt 
einen Eürzeren Weg ein, Er ſpricht dem Dentmale jeden 
geſchichtlichen Gehalt ab, weil die Ordnung der Ofortafiden: 
ſchilder nicht bie richtige fei: daß man diefe felbft aber bie: 
her voreilig feftgefegt, hat er ſelbſt durch Denkmalforſchung 
gefunden, und fogar geahndet, daf fie der zwölften Dynaftie, 
alfo dem alten Reiche zugehören, Allein flatt hierdurch zu 
weiterer Forſchung fortzufchreitem, fchneidet er fich felbft den 

Weg ab, indem er. die ihm unverftändliche Tafel verwirft, 

und die fünf zwifchen der zwölften und „ſogenannten“ adjts 

zehnten Dimaftie verzeichneten Königsreihen Manetho’s für 
erbichtet erklärt, oder, was noch kuͤhner ift, für gleichzeitig 
mit ber zwölften, 

*5) J. Cullimore, Chronologia Hieroglyphica, in der Royal Society 
of Literature in London verlefen 1830, und von berfelben Ges 
fetfchaft 1834 in einem Anhange zur 2ten Abtbeilung bes 2ten 
Bandes ihrer Verhandlungen gebrudt: die Kupferplatten bes 
finden fi) am Ende diefer Abtheilung felbfl. In Folge einer 

. Wi Komlinſon — jetigen Biſchofs ven 
Gibraltar und Malta Aer den Sarkophag des Königs Rentef, 
die im December 18%. J— jener Geſellſchaft verleſen wurde, 
ſuchte der Verfaſſer feine Beritellung zu vertheidigen: Of the 
upper or collateral series of princes of the hieroglyphic tablets 

of Karnak and Abydos: Transactions of the R. S. L. 111,1. 

p. 131 ff. (gedr. 1837.) ©. bes Nev. Edw. Hinds Abhandlung 
On the Egyptian Stele or Tablet (1842), bie wir im vorigen 
Kapitel angeführt, S. 20. und Anm, zu ©. 21, 

5%* 
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Die Methode, welche wir zur Erforfhung und Wuͤrdi⸗ 
gung biefed Denkmals vorfchlagen, ift Fürzlich folgende. Nur 
eine durchgeführte Unterfuchung der Denkmäler, verbunden 
mit einey kritiſchen Behandlung und Anwendung der Liften, 
fcheint zu ihrem Verſtaͤndniſſe führen zu können. Nicht al: 
lein diefe, fondern auch jene geben und aber nicht weniger, 
ſondern mehr aͤgyptiſche Königefchilder zwifchen Menes und 
der achtzehnten Dynaftie, als die viel gefuͤrchteten 61 Schil⸗ 
der und anzunehmen zwingen. Die natlırlichere Frage fcheint 
alfo nicht, ob diefe alle eine Königsfolge darbieten, fondern 
ob fie diefelbe vollftändig geben, und, wenn nicht, nach wel⸗ 
hem Plane? Denn Zuthmofis kann in diefer Reihe entwes 
der feine Vorgänger auf dem Throne haben barftellen woL 
len, oder vorzugsweiſe diejenigen, welche ihm als einem dios⸗ 
politifchen Könige und einem Fuͤrſten der achtzehnten Dy⸗ 
naftie beſonders nahe und mehr oder weniger verwandt wa- 
ren. In dem einen oder andern Kalle konnte er einige 
Herrfcher auslaffen: vielleicht ganze Dynaſtieen: vielleicht 
Theile derfelben. Wenn er die Nähe der Verwandtſchaft 
und bie gerade Abflammung im Auge hatte, fo Fonnte er 
auch die Königsreihe durch Fuͤrſten koͤniglichen Geblütes ſtatt 
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Haufes darſtellen. Alle diefe Schilder haben mir nad) der 
natirlichen DOrbnung der Hieroglyphen gezählt, und fo flcht 
der Ahnherr Pepi ganz an feiner Stelle, vor denen, die wir 
vorläufig als feine jlngere Linie annehmen. Wie man aber 
in den beiden unteren Linien von jener natürlichen, durch 
bie fortlaufenden Zahlen angegebenen Ordnung abgewichen 
fei, deuten die eingeflammerten Zahlen an. Daß nämlich in 
diefen Neihen fich die Schilder der fogenannten Ofortafiden: 
fönige befanden, ſtand Lepfius und mir lange fchon feft, 
ehe wir 1838, durch Champollion Figeacd glitige Mitthei: 
lung, aus des Bruders Nachlaß in Paris erfuhren, daß auch 
biefer daran feftgehalten habe, Aber erft die von Lepfius, in 
Folge der ‚Herftellung des turiner Papyrus gemachte Ent: 
deckung, daß jene fogenannten Ofortafiden bie zwölfte Dy— 
naftie Manetho's bildeten, die mit Amenemes 1. beginnt, löfte 
das Raͤthſel. Es fand fi, daß die beiven Haupter dieſes 
Koͤnigsſtammes, gewöhnlich Amenemhe I. und Ofortafen 1. 
genannt, beide unmittelbar vor dem opfernden Könige Zu: 
thmoſis ſtehen, jener in ber britten, biefer in Der vierten 
Keibe. Die Übrigen Könige des Haufes reihen ſich hinter 
Amenembe J., ald ihrem Haupte. Die Ausfcheidung und 
Hervorhebung des erften fogenannten Ofortafen deutet eine 
beabfichtigte Auszeichnung an, welche die Denkmäler reichlich 
erflären. Hier genuͤgt ed, die Thatfache feftzuftellen, daß bie 
Herrfcher der zwölften Dopaftie auf dieſe Weife dargeftellt 
find, und daß diefe Delhng nichts Unbegreifliches bat, 
noch an dem Grundfi "9 Fchichtlicher Ordnung irre ma: 






Es fland mir nun fchon fett 1834, durch meine Herftel: 
lung der drei Agyptifchen Reiche, deren mittleres die Hyffos- 
zeit begreift, feft, Daß die zwölfte manethonifche Dynaftie die 
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letzte vollſtaͤndige des alten Reiches war: der Pharaonenthron 
von Memphis ging, nach der durch jene Herſtellung gegebenen 
Verbindung von Manetho und Eratoſthenes, mit dem vier⸗ 
ten Koͤnige der dreizehnten Dynaſtie an die Hirtenkoͤnige 
über. Hierdurch wurde es wahrſcheinlich, daß bie Ofortafis 
den bie juͤngſten diefer Reihe feien. Daraus z0g Lepfius den 
Schluß, daß die Pharaonen der Hyffoßzeit auf ber anderen, 
rechten Seite ber Zafel bargeftellt feien, deren Schilder ebens 
falls in feiner Sammlung von Dentmälern vielfachen Ans 
klang fanben. 

Diele Anfichten und Entdeckungen bilden den Grund ber 
von mir im Anfange des Jahres 1840 gemachten Herftels 
lung der gefammten Zafel, weldye in dem zweiten und drit⸗ 
ten Buche durchgeführt iſt. Sie flellt ausfchließlich meine 
eigene Forſchung und gefchichtliche Anficht dar. Im vierten 
Buche werde ich die Zafel in meiner vollftändigen Herſtel⸗ 
lung überfichtlich vorlegen. Hier handelte es fih nur darum, 
den Geſichtspunkt feflzuftellen, von welchem dieſe Forſchung 
ausgegangen iſt. Wenn wir dabei einiges erſt ſpaͤter zu Be⸗ 
weiſende vorweggenommen haben; ſo hat dieß keinen andern 
Zweck, als unſern Leſern bie erſte Auffaſſung zu erleichtern. 
Wir haben dabei von Königäfhildern und koͤniglichen 
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oder nach Lepſius die Thronnamen der Pharaonen darſtellen. 
Sie beginnen, von der ſechſten Dynaſtie an, regelmäßig mit 
der Sonnenſcheibe (va). Auf den Denkmaͤlern findet fich, 
von diefer Zeit an, ebenfalls regelmäßig ber eigentliche, oder 
Familienname, wie Rameffes, Zuthmes, Pſammetich. Dieß 
find die Namen, womit ‚die Pharaonen in den Liften, und ges 
wöhnlich bei den Befchichtfchreibern , ‚bezeichnet werden. Es 
iſt alfo Elar, auf welche Weiſe die Denkmäler zur Verbin: 


bung der Königstafel und der Liften gebraucht werden. In 


den früheften Zeiten geben auch fie nur Ein Königsfhilb: von 


ber fechften Dynaſtie aber enthalten die größeren Denfmäler 


regelmäßig daneben das Familienfhild, den gefchichtlichen 
Namen, welcher eben der der Liften if. 
Zum Schluffe geben wir die Darftellung ber in jenen 
Schildern enthaltenen Namen nad) dem von Lepſius feſtge— 
ftellten Syftem der Umfchreibung der aͤgyptiſchen Buchftaben 
in das lateinifehe Alphabet. Hiernach wird nie die Foptifche, 
ſondern die altägyptifhe Form ausgedruͤckt — welche eben 
bie ber heiligen Sprache iſt; wo ber Selbftlauter des Mor: 
tes fich bis jeßt nicht gefunden hat, wird ein e alö allgemei- 
nes Rautzeihen, wie der Hebraer Schwa, gebraudt, Der 
Syibentheiler (-) bezeichnet den Anfang eines neuen Wortes: 
der Punkt deutet an, daß der dadurch abgefonderte Buch: 
. flabe nicht dem Stamme felbft zugehört, fondern eine. vorn 
oder hinten angefebte Formbildung ausdruͤckt. 


| 
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Die Koͤnigsreihe 
Die erſte Koͤnigsreihe (links vom Eingang). 
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Die zweite Königsreihe (recht3 vom Eingang), 
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II. Die Rameſſestafel oder die Königsreihe von 


Abydos. 
(kepſius Urkunden, Tafel IT.) 


Wenn bie beiden Königsreihen im Tuthmoſis⸗Palaſte vor 
Theben bis jegt fuͤr die gefchichtliche Forſchung gänzlich unbe⸗ 
nußt geblieben find; fo ift Dagegen das um etwa anderthalb 
Sahrhunderte jüngere Denkmal ded großen Rameſſes, die Koͤ⸗ 
nigsreihe von Abydos, vom Anfange der hieroglyphi⸗ 
ſchen Forſchungen als die urkundlichfie Grundlage derfelben, 
und als der ficherfte Prüfflein aller Werfuche zur Herftellung 
ber achtzehnten und neunzehnten Dynaftie angefehen und an: 
gewandt worben, Merkwirdig ift, dag William Bankes fie 
1818, am Worabende der Entdedung des hieroglyphiſchen Al⸗ 
phabets, auffand und abzeichnen ließ, Ein Steindrud davon 
warb an Freunde vertheilt, und erſchien erft, durch Salt, 
im Jahre 1825. Leider war bie erfle veröffentlichte Zeich- 
nung bed Denkmals, welche Champollion feinen Unterfuchun: 
gen über die achtzehnte und neunzehnte Dynaftie zu Grunde 
legte (1822), die von Gaillaud, nicht genau: fie ift jeboch fehr 
wichtig, da fie im Allgemeinen die von Bankes beftdtigt, und 
das Denkmal vollftändiger darftellt, al8 es jemand ſeitdem 
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füd des Steines von Rofette: denn fo wie dieſer der Grund 
der Entdedung der Hieroglyphen, fo ift jene naͤchſt der Koͤ— 
nigöreihe von Karnak das urkundlich Altefte chronologifche 
Berzeichniß der Welt, Rofellini hat ebenfalls die Wilkinfon: 
ſche Zeichnung zu Grunde gelegt, mit einer Rüge der Unge— 
nauigfeit Caillauds*s). Lepfius emdlih hat die Zafel von 
Abydos zum erftenmale ganz vollftändig nach dem Urbilde 
herausgegeben. Durch diefe Abbildung ift eigentlich erft die 
ganze Darftellung verftändlich geworden, und nicht nur der 
—* an den beiden Seiten bewieſen, ſondern auch die 
nuthung ausgeſchloſſen, daß oben eine ganze Reihe von 
Königen verloren gegangen fein koͤnne. Für die Ergänzung 
ber verſtuͤmmelten Infchrift an ber Seite vor dem Königs: 
throne, für die Herftellung des Sinnes der gänzlich verlore: 
nen Ueberfchrift, und endlich für das Verſtaͤndniß der, die 
einzelnen Königsreihen verbindenden, Hieroglyphen fand Leps 
fins einen höchft glücklichen Anhaltspunkt in einem von Burs 
ton abgezeichneten, ganz ähnlichen, nur Eleineren Denkmale 
im Rameflion Ihebens*”), Die Darftellung von Lepfius 
ift daher für die Erklärung der Tafel und die Herſtellung 
der ganzen Chronologie Aegyptens von entfcheidender Wich⸗ 
tigkeit. 

Die Koͤnigsreihe von Abydos iſt ein Wandgemaͤlde auf 
feinem Kalkſtein. Dieß befand fich in einem, nun zerfiörten, 
Gemache des von Rameſſes erbauten oder wiederhergeftell- 
ten Zempelpalaftes jener uralten Königsfladt. Der große 
König fißt auf feinem Thron, den Kufufafcepter mit beiden 
Handen haltend, eine Darftellung, welche der von Zuthmofis 





#6) Mon. Stor, I, 149 ff. vergl. III. A. 13 ff. 
*7) Burton, Exc. hieroglyph. Zafel 56. vgl. 57. 
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in Karnak entſpricht?“). Er fchaut auf eine Doppelreihe 
von je 26 Schildern, welche eben fo viele aͤgyptiſche Könige 
andeuten, bie ihm huldigen. Denn fie find es, die ihn an- 
reden ald die „Herrn des Amenti” (Hades), und ihm Weihe 
und Segen geben, als kommend „von” (en, die Wellenlinie 
uͤber den beiden oberen Reihen) „ven Königen”, welche da 
find „in den Gaben” (ausgedruͤckt durch die Eule, m, in, 
und zwei auögeftredte Vorderarme mit einem Bröbchen, die Zeis 
chen von Gaben) „bed Königs Rameffes”, Diefer alfo 
hatte ihnen geopfert: hier empfängt er ihren Dank und &e: 
gen. Unter den beiden Reihen nämlich läuft eine dritte her, 
ebenfalls in 26 Felder abgetheilt, mit Schildern, welche abs 
wechfelnd den Zhron= und Familiennamen des Darbringers 
enthalten: und über dieſen Schildern ftehen jene Hierogly⸗ 
phen, welche fich auf die Gaben des Gefeierten beziehen. Die 
Schilder in den beiden oberen Reihen haben tiber ſich die ge: 
woͤhnlichen Pöniglihen Zeichen ber Pharaonen und barımter 
die Seftalt des Gottes Atmu, (des Unfterblichen, Ewigen), ab: 
wechfelnd mit dem oberen und unteren Koͤnigshute oder 
N ehent, dem Zeichen der Herrfchaft von Ober» und Unter: 
aͤgypten. Obwohl alfo die eigentliche Weihinfchrift oben gaͤnz⸗ 
ih feblt, und von ben beiden Hieroginphenfpalten vor dem 
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hierdurch feftfteht, die Zafel fei mit der oberen jemer beiden 
Schilderreihen der Könige befchloffen. 

Seltfam allerdings muß es erfcheinen, daß bie Reihe 
der dem großen König Huldigenden in ben ihm nächften zwei 
Feldern der zweiten Reihe mit feinen eigenen Schildern bes 
ginnt. Aber es fommen in den aͤgyptiſchen Zempelbildern 
ganz gleiche Darftellungen, und namentlich deffelben Königs 
Rameffes vor, Der irdifche König wird getrennt von bem, 
welcher einft unter den „Herren ber Unterwelt” thronen fol, 
und opfert alfo diefem, als einem Gotte, gleihfam als feinem 
Fed, nach perfifher Lehre, oder feinem Genius, nad) etrus⸗ 
fifcherömifcher. Dafür empfängt er von demjelben Dant 
und göttlichen Segen, Eine doppelte Darftellung des Ks 
niges, als des irdifchen und bes verklaͤrten, fcheint auch auf 
ben perjepolitanifchen Bildwerken vorzukommen *?). Als jene 
ericheinen Darius und Xerred, ald Ized wirb Cyrus, ber 
Brlmber des Meiches, bargeftellt. Hier aber ift ein und ber: 

felbe König in doppelter Weife dargeftellt. 

Es bleiben demnach von diefer Neihe 24 Schilder uͤbrig, 
alfo haben wir in beiden Reihen zufammen 50, Daß biefe 
Thronfchilder oder Vornamen nun in gefchichtlicher Folge 
Borfahren des großen Rameſſes darftellen, von dem unmits 
telbaren Vorgänger zu den aͤltern auffteigend, wurbe fehr 
früh Mar. Man fuchte und fand auf vielen in Europa bes 
kannten Dentmalen, fo wie auf den von Aegypten gefandten 
Königsringen die jedem der zundchft vorhergehenden Vor⸗ 
oder Thronnamen entfprechenden Familiennamen, wonach 
die Könige gefchichtlich bekannt zu fein pflegen. Denn, wie 
(bon bei der Zafel von Karnaf bemerkt worden, gewöhnlich 
finden fih auf den Denkmaͤlern jene beiden Namen zufam: 
+9) Ritter, Aften VIII. S. 78. E 
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men. &o warb man alfo bald gewahr, daß die nächften 11 
Schilder, welche den Rameffesfhildern vorangehen, bis zu 
Ahmes⸗Amõs, dem Haupte der 18ten Dynaftie, oder, wie 
Andere ihn zu nennen beliebten, dem lebten der 17ten Dy⸗ 
naftie, hinaufftiegen. Dann folgten mehrere fogenannte Ofor- 
tafidenfchilder: die legten neum Schilder der Reihe aber, alfo 
die älteften, fehlen gänzlih. In ber oberen Reihe find die 
älteften dreizehn ebenfalls zerflört: die andere Hälfte aber ifl, 
mehr oder weniger, erhalten. Diefe Namen waren unbe 
Fannt, zeigten fich jedoch in ihrer Bufammenfegung ganz wie 
die bekannten, und mußten daher auch unbebenklich für ges 
ſchichtlich erklärt werden. Waren fie und jene fehlenden alle: 
fammt Könige? und, wenn dieß, aus welchen Dynaftieen ? 
oder waren fie Vorfahren Böniglichen Gebluͤtes? alsdann 
aus welchem Stamme? Mit andern Worten: flellt die Ta⸗ 
fel mehr einen Stammbaum ober eine Reihe regierender Koͤ⸗ 
nige dar, und ift fie, in der einen ober andern Weiſe, eine 
fortlaufende, oder, (was und nach dem vorher Gefundenen 
nicht zweifelhaft fein Fann,) nur eine Auswahl chronologifch 
georbneter Könige oder Fürften? — Alles dieß find Fragen, 
die man bisher kaum aufzumerfen, viel weniger nach einer 
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III. Der Koͤnigspapyrus. 
(Lepſius Urk. Taf. III — VI.) 


Der aus der napoleoniſchen Zeit und durch ſeine Liebe 
zur aͤgyptiſchen Kunſt ruͤhmlich bekannte franzoͤſiſche General⸗ 
conſul Drovetti brachte nach Europa eine Papyrusrolle mit, 
die nebſt der übrigen herrlichen Sammlung, von den Bour⸗ 
bonen verfhmäht, dem turiner Mufeum zu Theil ward, 
Sie blieb dort, ald eine Maffe unleferlicher Bruchflüce eines 
bieratiichen Papyrus, verfannt liegen, bis Champollion fie 
im Jahre 1824 entde, und in einem  wiffenfchaftlichen 
Blatte eine Anzeige bar machte>°).. Er erkannte fogleich, 
daß dieſer Papyrus eine alte Lifte ber Aguptifchen Königs: 
dynaftieen enthalte, und unternahm, mit Berfhmähung ber 
Fleineren, die Hauptbruchftüde zu ordnen. So fand Seyf—⸗ 
fertb im Jahr 1826 die 14 Zoll hohe und 6 Fuß lange 
Handfchrift nach zwölf Spalten geordnet, deren jede WB—30 
Zeilen und faft eben fo viele Königänamen enthielt: Reſte 
waren da von mehr ald 00 Königen; nach der Menge der 
unzufammenhängenden Bruchſtuͤcke müffen es aber wenig: 
ſtens 30 gewefen fein. Auf der Rüdfeite ftanden Rech⸗ 
nungen, in welchen beiläufig der Name von Ramſes vor: 
fommt, Wenn man nun fihon biernacdh die Abfaffung in 
die 19te Dynaftie, alfo die erſte Epoche des neuen Reiches 
fegen muß; fo führen dahin auch noch zwei andere Umftände, 
Kein einziger Name der 18ten oder 19ten Dynaftie, weit we⸗ 
niger ein fpäterer, kommt in der Lifte vor, Die hieratifche 
Schreibart ift aber fo genau die von andern Handfchriften, 
welche, der Lieber = oder Unterfchrift nach, jener Epoche zus 
gehören, daß man fie, nach paldographifchen Gründen, bie 
50) Bulletin Universel 6. Nov. 1824. 
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wenigftend fo gut find, als die bei dem griechifchen und las 
kinifchen Handſchriften allgemein angewandten, nicht anders 
als in jene Zeit ſetzen kann. 

Es iſt Seyfferths großes Verdienſt, — und wir freuen 
und doppelt, ed anzuerkennen, da wir feine übrigen Verſuche 
auf dem Felde der Aguptifchen Forſchung fuͤr verfehlt halten 
wiften — daß er Feine Mühe geſcheut, bie unſchaͤtzbare 
Handſchrift Dauernd herzuftellen, uud mit gewiflenhafter Treuut 
die Heinen, von Ghampollion —— Stuͤckchen jener 





— —— „Reiber fand er einige Stuͤcke nicht 
che ; die Champoctomiubch geſehen und abgefchrieben, und 
die Salvolini nach defſen Tode herausgegeben. Im Saky 
1838 :erhielt er in Paris; durch die Freundlichkeit des: Brus 
ders, Einficht in Champolltond Arbeit, und in London durch 
Herrn Samud Birch, am brittifhen Mufeum, Mittkeilung 
der. Seyffertbichen Anordnung. Er fand, daß beide Gelehrte. 
im Wefentlichen diefelbe Anordnung, nah 12 Bruchflüden, 
gemacht hatten. Als nun im Jahre 1840 Lepfius folgenreiche 
Entbeelung:der 12ten mänethonifchen Dynaftie in jenem Pa: 
pyrus die genauefte Durchzeichnung einer Zeile dieſes Bruch⸗ 
ſtuͤckes wichtig machte, worin fich eine verſchiedene Lesart bei 
Balookini, und Champollion fand, unternahm jener Gelehrte 
gend eine zweite. Reife nad) Zurin, um über den Thatbe⸗ 
ſand Diefer Urkunde auch nicht den. geringften Zweifel übrig 
zu laſſen. Die gegenwärtige Herausgabe der Brudiftüde ift 
eifo- wohl. eine fo gewiflenhafte und getreue Nachbildung, 
ald jemals: non einem Denkmale des Alterthbums erfchienen, 
6* 
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Wir greifen auch hier weder der ausführlichen Erklärung 
vor, welche Lepſius nach feiner Ruͤckkehr aus Aegypten geben 
wird, noch unferer eigenen hiftorifchen Unterfuchung, fondern 
legen nur die gefchichtlihen Hauptergebniffe der bisherigen 
Forſchung für die Kunde der aͤgyptiſchen Geſchichtsquellen 
unfern Lefern vor Augen. 

Die Lifte begann (erfle Spalte der Bruchſtuͤcke) mit Goͤt⸗ 
terbynaftieen. Erhalten ſind ſechs Namen: Seb (Kronos), 
Osiris, Scth (Xyphon), Horus, 'Thoth und Ma (die Wahr: 
heit): neben dem fiebenten, in deſſen Namen Salvolini den 
Sperber zu entdecken , fand dieſer Gelehrte die Zahl 
400 beigefchrieben. Ma Pit 3140 Jahre nach denfelben, und 
Thoth wahrfcheinlih 325. Bei einer der Bötterbynaflieen, 
oder, was wahrfcheinlicher, am Schluß der Heroens oder 
Manen>, der landſchaftlichen Dynaftieen vor Menes fleht nach 
Salvolini: 

„Summe: 3 NReg., 613 Jahre, .... Monate, B Tage”. 
Man fieht fchon hieraus Die Anordnung der aͤgyptiſchen Kö: 
nigeliften. Sie waren nad Dynaftieen abgetheilt: jedem 
Könige derfelben war die Regierungdzeit beigefchrieben, und 
jede Dynaftie ſchloß mit einer Summe der Könige und ih- 


ı) ar ’ 




















B. TI. Der Kinigtpapyens. 5) 
(3. 11. 12.): die breizehnte Reihe zeigt noch den Ramen von 
Athotis, Menes Sohn und Nachfolger nach den Liſten. 
Die erhaltenen Schilder menfchlicher Könige hat Lepfius 
nach drei großen Maſſen folgendermaßen georbnet: 
Erſtlich: für das alte Reich: 
.) vor ber fechften Dynaſtie (ſchließend mit 
3 Königen der tn) ... 0.0.3, In 10 Brut 
b) von ber fechften bis zur zwoͤlften, mit 
dieſer Shließend . . .. .. . V, in 6 Bruck 
Zuſammen fuͤr das alte Reich: 5A Knie, m 16 Brad 
:  Bweitend: fr das 
Reich (die Zeit der Hykſos):. nigeni in 6 Bruchſt, 
Alſo zufammen, vor ber Wieder 
herſtellung des Reiches: . . 119 Könige, in 2 Brudft. 
Was das Einzelne betrifft, fo werden wir daſſelbe, fos 
‚ weit es jebt einer gefchichtlichen Behandlung fähig if, an 
ber geeigneten Stelle erwähnen. Wir bemerken hier nur im 
Boraus, daß mehrere der zehn Bruchſtuͤcke, welche Lepfius 
den fünf erften Dynaftieen zugefchrieben, unferer Anficht nach, 
den Reihen landfchaftliher Könige vor Menes zugehören 
bürften, von deren Zahl wir bei Manetho Beflimmteres fins 
den, von deren Namen wir aber, außer einigen, von Diodor 
aufbewahrten und mißverftandenen Nachrichten, gar nichts 
wiffen. Dagegen fcheint Feine vernünftige Kritik bezweifeln 
zu Binnen, daß die ſechs Bruchſtuͤcke mit 65 Königen dem 
mittleren Reiche zukommen. Denn wir können nicht allein 
aus den Denkmaͤlern nachmeifen, daß Feiner diefer Königs: 
namen dem alten oder neuen Reiche zugehöre: eine beveu- 
tende Anzahl bderfelben Fommt auf gleichzeitigen Dentmälern 
deö mittleren Reiches vor. Die Aegypter hatten alfo (was 
und oben ſchon wahrfcheinlich wurde) würflich im Anfange des 
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neuen Reiches Jahrbuͤcher uͤber die Koͤnigsfamilien des mitt⸗ 
leren. Nichts wide unkritiſcher fein, als ſich die Mühe der 
Forſchung und Erklaͤrung dieſer, in ſo bedauernswerthem 
Zuſtande uns Überlieferten, altaͤgyptiſchen Jahrbuͤcher Dadurch 
erſparen zu wollen, daß man vorgaͤbe, die Bruchſtücke ſeien 
fo zerftört, daß fich über die Folge der einzelnen Koͤnigsna⸗ 
men nichtö mehr ausmachen laſſe. Die Unterfuhung von 
Lepfius hat ſolcher Voreiligkeit, Traͤgheit oder Unredlichkeit 
alle Entſchuldigung genommen. Wer Payyrusrollen behan⸗ 
delt und beſichtigt hat, weiß, daß die Faſern derſelben eine 
falſche oder ungewiſſe Zuſammenſetzung von Bruchſtuͤcken noch 
ſicherer als die Schrift auf denſelben verrathen. Einer fol 
chen, bis in's Peinliche gehenden Pruͤfung hat der Vorſtand 
des turiner Muſeums Lepſius in Stand geſetzt die Seyf⸗ 
ferthſche Arbeit zu unterwerfen, und das Ergebniß dieſer ge⸗ 
wiſſenhaften Forſchung liegt jetzt jedem vor. Eine von Lep⸗ 
ſius gemachte Umſchreibung aller einzelnen Schilder des Pa⸗ 
pyrus aus den hieratiſchen Zeichen in die Denkmalſchrift wird 
von jenem Gelehrten nach ſeiner Ruͤckkehr zur Erleichterung des 
Verſtaͤndniſſes fuͤr den Geſchichtsforſcher veroͤffentlicht wer⸗ 
den, in der allgemeinen a Sammlung und Erlaͤute⸗ 





naſtie, Nun werden aber weder bier noch fonft irgendwo in 
diefee Urkunde mehrere Könige neben einander erwähnt. Ent- 
weder alfo find fie in ihr gänzlich Üibergangen, ſo daß immer 
nur Einer, etwa ber ditefte, oder der, welcher am längften 
regiert hatte, genannt wurde, ober bie Namen der neben 
einander in demfelben Haufe regierenden find ſaͤmmtlich auf: 
geführt, aber in ihrer dynaftifchen Folge, ana nach dem an 
bern. Sollte das Leite fih ald dad MWahrfcheinlichere zei: 
gen; jo hätten wir alfo in dieſer aͤlteſten Urkunde dgyptifcher 
Zeitrechnung eine dem Syſteme eines chronologiſchen Kanon 
entgegengefegte Methode. Wir koͤnnten fie die dynafti: 
ſche nennen, da ihr Zweck ift, alle Esniglichen Herrſcher auf- 
zuführen, die nach oder neben einander regiert haben, In 
dieſem Falle werden jedem der zufammen Regierenden fo viele 
Jahre Regierung beigeſchrieben fein, als er würflic an ber 
Regierung Theil gehabt, Dieß ift an ſich vollfommen rich— 
tig. Aber in diefem Falle wirb die Summe der in einer fol: 
hen Dynaftie aufgeführten Negierungsjahre bedeutend grö— 
Ber fein, alö die Dauer der Dynaſtie, d. h. als die Zeit, wel: 
che vom Anfange der erflen bis zum Ende der legten Re: 
gierung verfloffen ift. 

Schließlich bemerken wir noch, daß die aus dem Papy- 
rus in unfere Königstafeln aufgenommenen Schilder, wo e8 
nöthig ſchien, durch den darüber geſetzten Buchftaben p be= 
zeichnet find, die den Königsfchildern von Karnaf oder Aby- 
do8 entnommenen mit k oder a. Die unbezeichneten, neben 
ienen, find alfo Schilder, welche wir nur durch Denkmäler, 
in der Regel durch gleichzeitige, Eennen. 





88 Erfies Bud, Erſter Abſchuitt. 


C. 
Manetho der Sebennyt und feine 


Nachfolger. 
(&. Urkundenbuch, erfie Abtheilung.) 


1. Manetho's Perfönlichkeit. 


„O Aegypten! Aegypten!” (heißt es in einem ber her⸗ 
metifhen Bücher, Hermes des Dreimalgroßen Zwieſprach mit 
Asklepios) „nur Fabeln werden von dir uͤbrig fein, ganz un: 
„glaublih den ſpaͤten Geſchlechtern .... und nichts wird Bes 
„ftand haben als die in Stein gehauenen Worte” 

Manetho, der ausgezeichnetfte Schriftfteller, ber Weiſe und 
Gelehrte Aegyptens, hat das Schickſal feines Landes getheilt, 
Der Mann, welchen alle alten Berichterflatter mit Achtung 
nennen, und von dem fie ganz Webereinflimmendes melden, 
der Schriftfleller, welcher, wie der nüchterne Xelian fagt 52), 
die Weisheit im höchften Grade inne hatte, ift durch bie 
Zerflörung der Zeit, welche feine Schriften bis auf geringe 
Bruhftüde vertilgt hat, durch die Betrügerei der Späteren, 
welde feinen Namen mißbrauchten, um ihren Traͤumen Ans 
fehn und Eingang zu verfehaffen, und durch die Bleichgliltig- 
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Worte” zeugen zu Bar für ihn) haben es nicht der Mühe 
werth gehalten, jenes Unrecht gut zu machen und jene Ver: 
wirrung zu löfen, was vorher allerdings nur unvolllommen 
hätte geſchehen können, Diefe Bernachläffigung hat fi an 
ihren Arbeiten fchwer gerächt: denn der größte Theil ihrer 
geichichtlichen Irrthuͤmer und Verlegenheiten kommt eben das 
ber, baf fie die Herftellung der aͤgyptiſchen Zeitrehnung und 
Gefhichte begannen, ohne ſich vorher über Entftehung und 
Werth unferer gegenwärtigen Liften und ihr Verhältniß zum 
Geſchichtswerke in's Klare gelebt zu haben. 

Es iſt nichts unerfreulicher fr den Befchichtfchreiber, 
und nichts unerfprießlicher für die Forſchung, als fich auf 
Gewährsmänner fügen zu müffen, von deren fchriftflelleri- 
fcher Perfönlichkeit man Feine Elare Vorftellung hat gewin: 
nen koͤnnen. Nur wo eine folche Perfönlichkeit, nach Zeit, 
Bolksthbümlichkeit, Bildung und Schickſalen, Elar vor unfern 
Augen fleht, vermögen wir recht aufzufaffen und zu wuͤrdi⸗ 
gen, was er und bietet; alsdann aber können und miüffen wir 

uns aud ein Gefühl daflır ausbilden, was er habe fagen 
und. nit fagen koͤnnen. 

Bon Manetho dem Sebennyten nun glauben wir, daß fi 
ein folches perfönliches Bild gewinnen laffen koͤnne. Voll⸗ 
ftandig Tann daſſelbe allerdings nur dem vorfchweben, wel- 
her an feiner Hand die von ihm berührten Zeiten, Denk: 
mäler und Weberlieferungen burchwandert hat; und wir wer: 
den deßhalb im vierten Buche auf diefe bedeutende Perfön- 
lichkeit zuruͤckblicken. Allein fchon jest glauben wir im Stande 
zu fein, den Lefern die feiten Punkte aufzuftellen, um welche 
jenes Bild fich ihnen allmahlig anfegen wird, Wir hoffen 
eine Verwechslung des wahren und falfchen Manetho für 
immer Allen unmöglich zu machen, welche Augen für ge: 
fhichtlihe Wahrheit haben, Die Feftitelung diefes Punktes 
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ift unerläßlich, wenn man fich nicht den Weg zum Verſtaͤnd⸗ 
niffe ber ganzen dgyptifchen Weberlieferung und Forſchung 
von vorn herein verfperren will, 

Manetho iſt den Alten ein Priefter aus Sebennytus °®), 
der unter dem erften Ptolemäer, des Lagus Sohn, au So⸗ 
ter genannt, in großem Anfehn lebte. Als diefer König, in 
Folge eines Traumgeſichts, ein koloſſales Götterbild von Si⸗ 
nope bringen ließ, warb die Unterfuchung deſſelben Zimotheus 
dem Dollmetfcher und Manetho dem Sebennyten übergeben, 
wie Plutarch ausführlich berichtet: ihre Entſcheidung, daß 
ber bargeftellte Gott Sarapis, der Oſiris ber Unterwelt, oder 
Pluton, fei, entfchied den König, ihm Tempel und Verehrung 
zu befchließen °*), Daß er noch unter bem zweiten Könige, 
Ptolemaͤus Philadelphus, gelebt, wird dadurch wahrfcheinlich, 
daß die feinen Namen lügenden Verfaſſer der Apotelesmaten 
und des Buches vom Hundsfterne — wenn beide nicht dies 
felbe Perſon find — ihr Machwerk jenem Könige zueignen, 
Wenn Manetho dem Verfaſſer ded Werkes vom Hundöftern 
ein Oberpriefter in Heliopolis ift, fo mag das, eben wie bie 
Angabe bei Suidas 55), er flamme nach Einigen aus Dios⸗ 
polis, nur Erdichtung fein. Derfelbe Lexikograph fchreibt 
ihm bereits bie Apotelesmaten in Hexametern zu, alfo offen: 





Q. H. Manetho der: Theolog. 1 
auf einigen Handſchriften bed Suldaſe⸗), und auf:ben: Ans 
saßungen des falfchen Manetho vom Bunbäftern. 

Sein Äguptifcher Name war offenbar Manethöth, d. h. 
Ma-n-thöth, ber vom Thoth Gegebene: was in ber alt 
aͤgyptiſchen Sprache Xhothma wuͤrde gelautet haben: griechifch 
überfeßt entfpricht: ed dem Namen Hermoͤdotos oder Hermo⸗ 
börod, Die Form Manethoth findet fi noch in einigen 
Stellen der Auszüge ber Liften, namentlich in den Ueber⸗ 
ſchriſten ®"). Sonft heißt er in diefen Auszügen Manethö: 
was als bie richtigfte griechifche Schreibung angenonimen 
werben kann: Manethös weiſt auch auf das Aegyptiſche zus 
ruͤck: Manethön iſt ganz vergriecht. 

Der aͤgyptiſche Gelehrte verbankt ſeinen großen Ruhm 
offenbar dem Berbienfte,' daß er zuerft, ſowohl über Lehre 
und Weisheit, wie über Zeitrechnung und Geſchichte, aus 
ben: vaterlänbifchen Quellen und namentlich aus. den heiligen 
Büchern ald Schriftfteller und Forfcher auftrat, und. zwar in 
griechifcher Sprache, „Er befaß griechifche Bildung”, fagt 
Sofephus, der ihm nicht übermäßig günftig ift: und die von 
ihm gegebenen Auszüge zeigen einen guten, nüchternen, bis 
ftorifchen Styl. 


U. Manetho der Theolog. 


Mir haben im erſten Kapitel diefes Abfchnittes gefehen, 
wie genau in den heiligen Schriften der Aegypter Gefchichte 
und Lehre zufammenhingen, und wie an die in denfelben 
enthaltenen Angaben fich nicht allein alle religiöfen Einrich⸗ 
tungen bed Landes anfchloffen, fondern auch die Ueberliefes 

66) v. Mavaldng: zig Alyunrov agyızgeus (die übrigen Hand⸗ 


Thriften legedg Alyunrov). 
57) S. Urkundenbuch A. III. u, Anm. 





92 Erſtes Buch. Erfier Abfchnitt. 


sung, fowohl die mythiſche ber Vorzeit als die wahre ber 
geichichtlichen Zeit, an ihnen einen Stuͤtzpunkt fand, Es ift 
befannt, welchen Reiz die Betrachtung der Weisheit und des 
Alterthums der Aegypter für die größten Geifter ber Helle: 
nen hatte, und wie fie, beſonders feit Herodot, verfuchten, 
durch die feltfamen Göttergeftalten und den Thierdienft zu 
ben Zeiern und Weihen hindurchzudringen, in welchen ſich 
ihnen ein tiefer und verwandter Geift Fund that. Aegypten 
war ſchon ihnen die Sphinr, deren verftändiges Menfchens 
antlig fie fragend und qudiend anfchaute, und fie antrieb 
zu verfuchen, das Näthfel ded Zhierleibes zu loͤſen. Aegyp⸗ 
ten war ihnen die alte Welt: das Gegebene, Fremde und 
doch Verwandte, an welchem fie fich des eigenen Dafeins 
weltgefchichtlich bewußt wurden. Sie ahndeten, daß dort der 
‚Schleier gelliftet werden möchte, welchen im eigenen Lande 
Mangel an fchriftlicher Weberlieferung über die göttlichen 
Dinge und die menfchlichen Anfänge und der Zauber ums 
wandelnden Schönheitöfinnes über den Glauben der Väter 
geworfen hatte, Allein Aegypten blieb ihnen ein ſiebenfach 
verfiegeltes Buch. Herodot fchien vielfach geirrt zu haben: 
allein es war fchwer, feine Irrthlimer zu berichtigen. ‚Der 
fpredhendfte Beweis davon ift Plato, Mag er in Aegypten 
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werben, auf eine fehr allgemein gehaltene Angabe über das 
Zeitalter des Sefoftris, des Urhebers der Kafteneintheilung. 

Es ift alfo gewiß, daß zu Anfange ber Ptolemaͤer⸗Herr⸗ 
ſchaft es Fein aͤgyptiſches den Griechen zugängliches Wert 
gab, weber über die Lehre noch über Zeitrehnung und Ges 


Manetho ftellte fich diefe doppelte Aufgabe, und begruͤn—⸗ 
bete dadurch eine neue Epoche für die hellenifche Forſchung 
und felbft für bie ber Aegypter. 

Wir wollen dieſes zuerft für bie theologifch = philofophis 
fchen Werke Manetho’5 beweifen, 

„Manetho, der Aegypter”, fagt Eufebius°®), „brachte 
„die ganze aͤgyptiſche Gefhichte in eine griechiſche Faſſung: 
„insbefondere aber auch alles, was die Theologie der Aegyp⸗ 
„ter betrifft, fomwohl in dem von ihm gefchriebenen heiligen 
„Bude, als in andern Schriften”, Theodoret fagt von ihm 
(im zweiten Viertel des fünften Jahrhunderts): „Manethös 

„ſchrieb ein mythologifches Werk (oder mythologifhe Werke) 
„uber Iſis und Dfiris, und Apis und Sarapid und bie ans 
„bern dgyptifchen Gottheiten °?)”, 

Nah Suidas verfaßte er „phufiologifche Berker, und 
auch aftronomifhe, weldhe Suidad von den Apotelesmaten 
unterfcheidet, ungeachtet er auch diefe für manethonifch halt, 
Der lebte Umftand muß uns allerdings mißtrauifch machen, 


58) Euseb. Praep. Er. Prooem. ad Lib. II.: Tãdær klv ovv rij⸗ 
Alyvarıannv boroglav eig nAcdrog rns Elinvav uersilnge 
yoris, Lding re nal ra megl tig nur avrovg Beoloylag 
Mavstag 6 Alyunrıog, Ev re 7 Eygaypev iegd Pißlo ni dv 
Er£goıg aVzod Gvyygauuasın. 

59) Theodoret. Serm. II. de Therapeut. (p. 753. Vol. IV. ed. 
Schw.): Mavedwg 6 r& negl "Ioıdog nal ’Oaigidog al "Amı- 
dog xal Zagamıdog xal av allmv Hsiv av Alyvaılav 
duvdoAoynoe. 
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rung, fowohl die mythiſche ber Vorzeit als bie wahre ber 
gefchichtlichen Zeit, an ihnen einen Stüspunft fand, Es if 
bekannt, welchen Reiz die Betrachtung der Weisheit und des 
Alterthums der Aegypter für die größten Geifter der Helle: 
nen hatte, und wie fie, beſonders feit Herodot, verfuchten, 
burch die feltfamen Göttergeftalten und den Thierdienft zu 
ben Zeiern und Weihen hindurchzudringen, in welchen fi 
ihnen ein tiefer und verwandter Geift Fund that. Aegypten 
war ſchon ihnen die Sphinr, deren verftändiges Menfchens 
antlig fie fragend und qudiend anfchaute, und fie antrieb 
zu verfuchen, das Raͤthſel des Thierleibes zu loͤſen. Aegyp⸗ 
ten war ihnen die alte Welt: das Gegebene, Fremde und 
doch Verwandte, an welchem ſie ſich des eigenen Daſeins 
weltgeſchichtlich bewußt wurden. Sie ahndeten, daß dort der 
Schleier geluͤftet werden moͤchte, welchen im eigenen Lande 
Mangel an ſchriftlicher Ueberlieferung uͤber die goͤttlichen 
Dinge und die menſchlichen Anfaͤnge und der Zauber um⸗ 
wandelnden Schoͤnheitsſinnes uͤber den Glauben der Vaͤter 
geworfen hatte. Allein Aegypten blieb ihnen ein ſiebenfach 
verſiegeltes Buch. Herodot ſchien vielfach geirrt zu haben: 
allein es war ſchwer, feine Irrthlimer zu berichtigen. Der 

rehendite Beweis davon ift Plate, Mag er in Aegypten 
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werben, auf eine fehr allgemein gehaltene Angabe über das 
Zeitalter des Sefoftris, ded Urheber der Kafteneintheilung. 

Es ift alfo gewiß, daß zu Anfange der Ptolemaͤer⸗Herr⸗ 
ihaft es fein Agyptifches den Griechen zugängliches Werk 
gab, weber über bie Lehre noch über Zeitrechnung und Ge: 
ſchichte. 

Manetho ſtellte ſich dieſe doppelte Aufgabe, und begruͤn— 
dete dadurch eine neue Epoche für die helleniſche Forſchung 
und ſelbſt für die der Aegypter. 
Wir wollen dieſes zuerft für die theologiſch⸗philoſophi⸗ 
ſchen Werke Manetho's beweiſen. 
„Manetho, ber Aegypter“, ſagt Eufebius5®), „brachte 
„die ganze aͤgyptiſche Geſchichte in eine griechiſche Faſſung: 
„insbeſondere aber auch alles, was die Theologie der Aegyp- 
„ter betrifft, ſowohl in dem von ihm gefchriebenen heiligen 
„Bude, als in andern Schriften”, Zheodoret fagt von ihm 
(im zweiten Viertel des fünften Jahrhunderts): „Manethös 
„ichrieb ein mythologiſches Werk (oder mythologifche Werke) 
„uber His und Oſiris, und Apis und Sarapis und die an: 
„bern dgyptifchen Gottheiten 59)”, 

Nah Suidas verfaßte er „phufiologifche Berte”, und 
auch aftronomifche, welche Suidas von den Apoteleöniaten 
unterfcheidet, ungeachtet er auch diefe für manethonifch hält, 
Der lebte Umftand muß und allerdings mißtrauifcy machen, 


58) Euseb. Praep. Ev. Prooem. ad Lib. II.: TIäoav ulv 009 rij⸗ 
Alyvarıannv loroglav eig nAcrog rijs "Ellnvav uersilnge 
yaris, Lding re xal ra megl tig ar’ avrovg Beoloylag 
Mavsdas 6 Alyunrıog, Ev ze 7] Eygayev legd Pißlm xai dv 
Er£goıg aVTOd Ovyygauuacıy. 

59) Theodoret. Serm. II. de Therapeut. (p. 753. Vol. IV. ed. 
Schw.): Mavsdog dt r& negl "Icıdog nal "Ooigidog xal "Anı- 
dog xal Zagamıdog xal rov allmv BEoV ray Alyvariaov 
&uvFoAoynoe. 
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Allein Suidas hatte auch gute Quellen, So führt er Ma: 
netho’8 Buch uͤber die Bereitung des heiligen Rauchwerkes 
(Kyphi) an, deffen Acchtheit, wie wir bald fehen werben, 
feinem Zweifel unterliegt. Auch ift und weder ein falfches 
phnfiologifcheß, noch außer den Apotelesmaten irgend ein 
aftronomifches Werk der Betrüger unter feinem Namen be: 
kannt. Leber das phyſiologiſche haben wir ahee wahrfchein: 
lich nähere Kunde, 

Diogenes von Laerte giebt zum Eingange feines Wer 
bed eine, leider hoͤchſt bürftige, Darftellung der aͤgyptiſchen 
Lehre über die Götter und bie Gerechtigkeit (Sitten 
gebot und Staatsrecht), nach Manetho und dem juͤngeren 
Hekataͤus, dem aus Abdera, des Philadelphus Freund 0). 
Da dieſer obne Zweifel Manetho benutzt und ausgezogen 
batte, fo koͤnnen wir gewiß alles Thatſaͤchliche wenig⸗ 
ſtens, welches Diogened anführt, als manethonifch anſehen. 
Das manethoniſche Werk, welches er — wahrſcheinlich nur 
durch Hekataͤuns — kannte, führte den Titel: Abriß der 
Naturlehrest). Die Darfiellung bed Diogenes ift fol: 
gende: „Der Anfang (dad Princip der Dinge) fei die Mas 
„terie > aus ihr haben Ih dann die vier —— ge: 
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„feien Feuer und die irdifchen Dinge ftehen unter ihrem ges 

ten Einfluß. Der Mond werde verfinftert, wenn er 
„auf den Erbdfchatten treffe. Die Seele baure fort, und 
„mwanbere im andere Leiber. Der Regen entftche durch eine 
„Beränderung in der Luft, Noch andere phyſiologiſche Leh⸗ 
„rem melden Hefataus und Ariftagoras, Sie hatten auch Ges 
„teße über die Gerechtigkeit, welche fie dem ‚Hermes (Thoth) 
„zufchrieben; Die nüsliben Thiere verehrten fie göttlich, 
„Sie ſchreiben fich auch die Erfindung der Geometrie, Aſtro⸗ 
„logie und Arithmetif zu.” 

Wenn im diefer duͤrftigen Bufammenftellung ſich feine 
befonders tiefe Auffaſſung der aͤgyptiſchen Weisheit und bes 
ägpptifchen Alterthums kund giebt, fondern vielmehr eine ge- 
wiſſe verſtaͤndige Nüchternbeitz fo tritt boch durch diefe nur 
um fo Elarer ber vollkommene Gegenfat hervor zwifchen denn, 
den Alten: befannten, ächten Manetho, des erften Ptolemaͤers 
priefterlihen Rathe, und: dem phantaftifchen,  träumenben, 
fofelnden Betrüger, welden wir als den falfhen Manetho 

unten werden kennen lernen, 

Aber wir haben bis jegt die Hauptquelle für den Ge 
halt der theologifh=philofophifchen Werfe Manetho’s noch ‚gar 
nicht berührt — Plutarch, in feinem höchft fhägbaren Werke 
über Sfis und Ofirid. Obwohl nichts beglaubigter fein fann, 
durch Styl, Faſſung und Zeugniffe, ald die Aechtheit biefes 
Werkes, welches er in Delphi ſchrieb, und der dortigen Ober: 
priefterin Kleia, feiner auch fonft befannten Freundin, zueig- 
nete; fo haben doch Manche einen Zweifel daran blos aus 
dem Umftande zu erfennen gegeben, weil dad Werk fo be: 
deutende ägnptifche Gelehrſamkeit enthalte. Allerdings:ift dieß 
der Fall. Allein eö bedarf nur einer Zufammenftellung der in 
ihm enthaltenen rein ägyptifchen gelehrten Angaben, um bie 
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Ueberzeugung zu gewinnen, baß fie großentheild aus Mane⸗ 
tho's theologifchen Werken gefchöpft feien. Bei einigen Stel: 
Yen beweifen bieß bie manethonifchen Anflıhrungen anderer 
Schriftfteller, bet andern macht ihn Plutarch felbft namhaft. 
Unfere Darftellung dieſes Verhaͤltniſſes wird alfo auf beide, 
auf Plutarch und auf Manetho, ein erwinfchtes Licht werfen. 

Plutarch führt Manetho den Sebennyten ausdruͤcklich an 
— ohne jeboch ein beſonderes Merk zu nennen, was er übers 
haupt nicht thut — fuͤr die Ableitung des Namens bed dgyps 
tifhen Zeus, Ammon, oder vielmehr Amun, wie Plutarch 
ganz richtig das Wort fchreibt. Manetho, fagt er, lehrt, daß 
das Wort diefen Gott ald den Verborgenen bezeichne °®), 
Diefelbe Deutung — im jeder Hinficht eine fehr verftänbige 
und beachtenswerthbe — führt auch Jamblich an, ohne jedoch 
feinen Gewährdmann zu nennen *). 

Umgekehrt ift es bei einer andern Angabe. Aelian führt 
Manetho an für die Erfidrung des Grunbes, weßhalb in 
Aegypten der Genuß des Schweinefleifches (den Prieftern) 
verboten ſei. Er berichte, der Grund fei, daß wer Schweis 
nemilch koſte, Ausfchlag und Ausfag befomme ss). Wieder 
eine fehr verftändige Auslegung. Plutarch 56) fuͤhrt dieſen Um⸗ 





cu. Manetho ber Theolog. m 


ſtand ebenfalls als Grund an, weßhalb die Aegypter das 
Schwein für ein unheiliges (unreines) Thier halten: und 
bie ift alfo aus Manetho gefchöpft, obwohl er ihn bier nicht 
nennt: vielleicht gerade deßwegen, weil er damit zugleich eis 
nen andern, myſtiſchen Grund anführt: namlich, daß das 
Thier bei Mondfinfterniffen (ftatt chrfürchtiger Betruͤbniß ohne 
Zweifel) hoͤchſt thierifchen Trieben fröhne: was wohl nicht 
von Manetho entlehnt iſt. 

Zum Scluffe feines Buches giebt Plutarch mit erſtaun⸗ 
licher Gruͤndlichkeit und prieſterlicher (alſo ſtandesmaͤßiger) 
Liebhaberei an, wie das Kyphi, das heilige Rauchwerk der 
Aegypter, unter Vorleſung der darauf bezuͤglichen Stellen 
der heiligen Bücher bereitet und gemifcht werde, Wir haben 
ſchon oben angeführt, daß Suidas ein eigenes manethonifches 
Buch über das Kyphi fannte, 

Ausdruͤcklich macht Plutarch feinen Gewährsmann noch 
nombaft für zwei Punkte, welche für die Religionsgefchichte 

Aegyptens von großer Bedeutung find, Der eine find bie 
aͤgyptiſchen Namen des Typhon, und insbefondere der wid)» 
tigfte und nachweislichfte, Seth 5”): außerdem Bebon, wel: 
ches, fagt Plutarch, in der gewöhnlichen Meinung der Name, 
nicht Typhons, fondern eines feiner Begleiter fei. Noch wußte 
Plutarch aus Manetho, in Beziehung auf Typhon, daß, wie 
der Eifenftein (Magnet) das Gebein des Horus genannt 







phıwovang, “al Tov TO yaka zıvovrov 2 . fR oouora 
Aengav nal Yogınds rgaydrnrag. Bol. Prchk Hesiod. 
Husg. v. 767: znv Öb 00V dvlegor Alyvarıol pasır, ori ul- 
Escı yalgsı ugunrousvng Un6 tod nAlov rg oeAnvng- ©, Wyt⸗ 
tenb. zu der Stelle, 

67) Plut. 1. 1. c. 49. p. 371. vgl. mit c. 62. p. 376., woraus man 
ſieht, daß wohl fämmtlidhe Agyptifhe Namen Typhons aus 
Manetho geichöpft find: was auch an ſich wahrſcheinlich iſt. 

l. 7' 
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werde, fo das Eifen bei den Aegyptern „Typhons Gebein” 
heiße 6®). 

Mir haben fhon oben darauf aufmerffam gemacht, daß 
die Abfhaffung der Menfchenopfer bei den Aegyptern eine 
merkwürdige Epoche in ihrer Religionsgefchichte bildet, und 
daß fie in das alte Reich fällt. Manetho meldete, fagt Plu⸗ 
tarch, dag in Eilethyia (der Stadt der Mutter der His) 
die Opfer der fogenannten typhonifchen Menfchen 5°) in den 
Hundstagen Sitte waren: Menfchenopfer, deren Afche in 
die Winde zerftreut wurde, Ohne Zweifel iſt diefe Nachricht 
aus Manetho's Werk „Weber Alterthiimliches und uͤber Bots 
teöfurcht” gezogen. Denn aus ihm führt Porphyrius Kol 
gendes an?0): „Amoſis fchaffte in Heliopolis die Sitte ber 
„Menfchenopfer ab: man opferte fie der Hera (der His 
Mutter): fie wurden geprüft und verfiegelt, wie man die 
„reinen Kälber auffucht und verfiegelt, Drei wurden jeben 


68) Plut. 1. 1. c. 62. p. 376. In allen dieſen Stellen iſt die Lesart 
Mavtdog unbedingt den beiden andern, Mavsdog und Ma- 
vedov, vorzuziehen. 

69) Plut. 1. 1. c. 73. p. 380: Ev Elin&vlag (flatt des finnlofen ’1d:- 
Bvlag fhyon von Marſham und Wyttb. verbeffert) wdiss Lor- 
tag avdgunovg narenlungacav, og Mavdhag lerögnxe, 
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„Tag geopfert. Amoſis befahl an ihrer Stelle eben ſo viele 
„Bilder aus Wachs darzubringen“. So erklaͤrt ſich auch, 
wie die Auszüge des manethonifchen Geſchichtswerkes nichts 
von biefem Umſtande melden, ber jedoch den Kirchenfchrift 
fielleen, und namentlich dem Euſebius, Verfaſſer eines 
jener Auszüge, gar wohl befannt war?’), Manetho hatte 
nämlich diefe Nachricht in einem feiner theologiſch-alterthum⸗ 
lichen Werke gegeben, Wichtig ift es auch für die Kritik der 
Thatfachen über dgyptifche Sitte bei Porphyrius — nicht 
ber philofophifchen Deutungen und Lehren — daß wir wif: 
fen, er babe Manetho gekannt und. benust. 

Kann es nun zufällig fein, daß Alles, was aus Mane— 
tho’3 theologifhen Werken von ben Alten und von den Kir: 
chenſchriftſtellern bis in’s theodofifche Zeitalter hinein ange: 
führt wird, ben Charafter eines verftändigen, nüchternen Man: 
nes von bewunderungswertber Gelehrfamkeit über die Alter 
thlımer feines Volkes trägt? daß die von Späteren dieſem 
Manne beigelegten träumerifchen und wahrfagerifchen Merfe 
ihnen gänzlih unbekannt find Und follte derfelbe Mann 
bei der Bearbeitung der Königsliften, die er vorfand, wie 
wir jegt urkundlich wiflen, fich ald Betrüger oder Unfundigen 
gezeigt haben? Ober follten wir ihn verantwortlich machen 
für Mißverftändniffe von Auszüglern und Abfchreibern, und 
für Machwerke fpäter Betrüger? 


II. Manetho der Gefchichtfchreiber und fein Werk, 

- Bon diefem andern Zweige feiner gelehrten Thaͤtigkeit 
wiffen wir bedeutend mehr als von jenem. Wir befigen Eine 
oder zwei Stellen buchftäblich, bei Sofephus, aus feinem bes 


71) Euseb. Praep. Ev. IV, 16. gl. Theodoret. Serm. VII. de 
Therapeut. p. 895. Vol. IV. ed. Schw. 
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ruͤhmten Geſchichtswerk, welches den Zitel führte: „Ae g y p⸗ 
tiſcher Geſchichten drei Bücher”. Es war hiernach 
ein, in gutem Griechiſch geſchriebenes, erzaͤhlendes Werk: 
nach ſeinen eigenen Angaben geſchoͤpft aus den aͤgyptiſchen 
Urkunden. Auch die Volksſagen und Lieder hatte er nicht 
verfchmäht, aber, wie Joſephus felbft ihm bezeugen muß, 
alsdann die Quelle feiner Erzählung nicht verfchwiegen. Wir 
wiffen von demfelben Iofephus, daß er Herodots Angaben 
mehrfach beftritten und berichtigt hatte Wenn alfo einige 
Spätere?) eine eigene Schrift Manetho’8 gegen Herodoet 
anfuͤhren, fo bleibt es zweifelhaft, ob dieß nicht ein für ben 
Zwed der herodotifchen Kritit von den Spätern gemachter 
Auszug aus Manetho war. 

Die Anlage feines Werkes wird uns, nach dem turiner 
Papyrus, weniger ſchwer werden anfchaulich herzuftellen und 
zu begreifen. Sie war offenbar ganz dgyptifh. Der erfte 
Band gab vor den dreißig Dynaflieen des Reiches Aegyp⸗ 
ten die vorgefchichtlihen: und zwar fo, daß dieſe mit den 
Götterdynaftieen beginnen und mit menſchlichen Königen ſchlie⸗ 
Ben. Dann folgten, im erſten Bande, die erften eilf Dy⸗ 
naftieen: der zweite begann mit der zwölften und endigte 
mit ber neunzehnten: ber dritte umfaßte die lebten eilf, 
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lichſte Bertheilung der dreißig Dynaſtieen in drei Bücher zu 
je zehn Dynaſtieen dargeboten haben. Der Grund ift nicht 
[wer zu erkennen, weßhalb Manetho fie verſchmaͤhte. Der 
letzte Glanzpunkt des alten Neiches war die zwölfte Dyna- 
flie: ihr gehörte der König zu, in welchem Manetho den aͤch— 
ten Held ber Sefoftrivenfage zu erkennen glaubte. Schon 
der dritte König der dreischnten Dynaftie verlor, wie eben 
angebeutet, Memphis und ben Thron an bie eindringenden 
Hirten, Dann folgte eine ſchmachvolle Zeit, in einer langen 
Reihe von Sahrhunderten: ägnptifche Fürftenbäufer regierten 
in Zheben und in Zois, aber zinsbar und ohnmaͤchtig. Ein 
langer und fchwerer Kampf folgte auf die Zeit erniebrigender 
Unterbrüdung, aber erſt mit ber achtzehnten Dynaftie ward 
bie heilige Reichöftadt wieder gewonnen tınd das Reich bers 
geftellt. Ein fodterer König derfelben reinigte die Landes— 
graͤnze von ber Hykſosbeſatzung: der neunzehnten Dynaſtie 
endlich entiprang der Held des neuen Neiches, Seſoſtris-Ra— 

meſſes, welcher die Schmach Aegyptens an Aſien raͤchte. Ins 

dem Manetho nun das zweite Buch mit der zwoͤlften Dy— 
naſtie begann, eroͤffnete er die Erzaͤhlung mit den glorreichen 
Thaten ſeines Seſoſtris, und ſchloß ſie mit denen des von 
ihm benannten großen Rameſſiden. Das dritte Buch be⸗ 
gann mit der zwanzigſten Dynaſtie, deren Anfang ruͤhmlich 
genug iſt, und ſchloß mit der dreißigſten, deren letzter Koͤnig, 
der juͤngere Nektanebus, der letzte einheimiſche Herrſcher Ae⸗ 
gyptens iſt. Daß dieß wuͤrklich Manetho's Schluß war, 
ſagt der Syncellus in der Hauptſtelle uͤber Manetho's Ge⸗ 
ſchichtswerk?8) ausdruͤcklich: und dieß allein wuͤrde hinrei⸗ 
chen, die einunddreißigſte Dynaſtie, welche ſich in unſeren 
Auszuͤgen noch angehaͤngt findet und die drei letzten vehc | 
73) Chronogr. p. 52. Urkdb. A. 1. 
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ſchen Koͤnige, Ochus, Arſes und Darius Codomannus, ent⸗ 
haͤlt, flr unaͤcht zu erklaͤren. Aber die Zahl dreißig erſcheint 
auch außerdem vielfach als die Achte manethonifche, 

Wir betrachten nun die einzelnen Xheile der und vor: 
liegenden manethonifchen Darftellung genauer. 


IV. Die manethonifhe Chronologie der Urzeit”*). 


Wir verdanken die einzige fichere Kunde von biefem eins 
leitenden Xheile des erflen Buches dem armenifchen Eufe 
bius: denn der Syncellus giebt feinen entfprechenden Auszug 
nur nad) dem Buche des falfchen Manetho vom Hundöftern. 

Die Dauer des ganzen Zeitraums: gab, nad) Eufebiuß, 
Manetho an zu 24,900 Jahren. Diefer Zeitraum iſt im Als 
gemeinen vertheilt in die Herrfchaft der Götter, Heroen und 
Manen. 

1. Die Herrfhaft der Goͤtter. Sie zerfällt in fie 
ben Abfchnitte, deren jedem ein Gott vorfteht. Die Folge 
ift: Hephäftos, Helios, Agathodaͤmon (d. h. Ptah, Ra und 
Num, der Griechen und Römer Chnumis, Kneph): dann 
bie vier im Papyrus noch erhaltenen: Kronos, Ofiris, Ty⸗ 
phon, Horus (d. h. Seb, Ufiri, Seth, Hor). Hieraus koͤn⸗ 
or yet e 24 —— an Ku Marie 
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Bir haben bier eine Geftalt, die zwiſchen Halbgott, Heros 
und Prophet ſchwankt. Hermes-Thoth, entfchiedener Gott 
Kegyptens, war auch Ausleger göttlicher Worte und Ammons 
Diener und Gehuͤlfe. Wir würden alfo in Bitys vielleicht 
den legten der Heroen fehen, wenn nicht noch zwei Angaben 
über die Heroenzeit folgten, Hiernach müffen wir doch wohl 
annehmen, daß der aͤchte Manetbo den großen fieben Goͤt⸗ 
tern zuerft die geringeren Götter folgen ließ. So ift es auch 
offenbar, nicht allein im falſchen Manetho, wo fie Halbgötter 
heißen, ſondern auch im Papyrus, Wir nennen fie die niederen 
Götter, ufebius faßt nachber die ganze, mit Bitys fehlie: 
fende Zeit ald die der Götterherrfhaft zufammen, und fagt, 
ihre Dauer betrage, nah Manetho, 13,0 Jahre. Es Blei: 
ben alfo für die noch Übrige Zeit 11,000 Jahre, Dieſe fins 
den ſich wirklich, ziemlich genau, in ber weiteren Aufzählung 
Deroen 2 2 0 00 1255 Jahre 


Unbere Könige . » . ». 1817 : 
DM mempbitifhe Könige . . 170 = 
hinitten RO 5 


Manen= und Heroenberrfhaft 5813 = 
sufammen 11,025 Jahre. 

Wir Sinnen alfo wohl einen wefentlichen Fehler in diefen 
einzelnen Zahlen vorausfegen. Wohl aber ift es augenfchein: 
ih, daß die leute Angabe fich nicht an ber rechten Stelle 
befindet. Schon der Auddrud: „Manen: und Heroen-Regies 
tung”, ift nicht genau: denn die Heroen fchloffen ſich unmit- 
telbar an die Götter an. Eufebius, nachdem er Bitys ge- 
nannt, führt fie mit den Worten ein: 

„Nach den Göttern regierten die Heroen 1255 Sabre”, 
Auch ift dieß wohl nothwendig die richtige Ordnung: denn 
die Manen feßen reine Sterbliche voraus. Zwar 
ſchwer, für den Ausdrud Heroen die altägyptifche Grundlage 





104 Erfied Buch. Erfter Abſchnitt. 


zu finden. Heroen im eigentlihen Sinne, dad heißt Götter: 
föhne, mit fterblihen Müttern erzeugt, waren, nach Hero: 
dots befanntem Ausfpruche, und auch nach den dgyptifchen 
Denkmaͤlern, diefem Volke gänzlich fremd. Der Ausdruck ift 
alfo gewählt im Sinne von Halbgöttern. Diefe Bezeichnung 
haben aber die Auszüge der gefchichtlichen Zeit, welche damit 
beginnen, daß fie fagen, Mened Regierung folge auf die ber 
„Manen und Halbgötter”, Die Manen fcheinen folche Ks 
nige der Urzeit zu bezeichnen, die zwar ald reine Sterbliche 
galten, aber doch ald Stammpvdter der einzelnen Landſchaf⸗ 
ten, wie bie Pittrid der Inder, einer befonderen Verehrung 
genoffen. Sie werden in ben alten Verzeichniffen vorzugs⸗ 
weife mit dem Ausdrude matü, die Gerechtfertigten, Vollen⸗ 
beten, bezeichnet worden fein. &o heißen nämlich alle Ver: 
florbenen: aber auch von den Königen der gefchichtlichen Zeit 
haben einige vorzugsweife dieſe Bezeichnung. Auf ähnliche 
Weiſe mag ed mit jenen Manen ſich verhalten Wir haben 
in ihnen jedenfalls die Könige der dlteften gefchichtlichen 
Sage zu erkennen, nicht mehr zur Göttergefhichte, fondern 
zur Menfchengefchichte gehörig: die Könige der Urzeit. 
Mahrfcheinlih alfo waren die Halbgötter oder Heroen 
auch wieder in zwei Klaffen getheilt: der erften Zeitdauer 
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neben die uralte heilige Thebe trat und Abydos verdunkelte. 
Menes felbft ftammte von This: und die thinitifchen find 
würflich die legten unferer Reihe. Vor (ober neben) ihnen 
gab es mothwendig auch unteräguptifche Könige: und diefe 
find bier als Memphiten bezeichnet worden : nach dem fpä+ 
teren Sprachgebraudhe, aber ungenau, da erft Menes bie 
Stadt Memphis gründet, So wie jene Thiniten Menes 
Ahnen, fo waren diefe wahrfcheinlidh bie Ahnen der Alteften 
mempbitifchen Reichskoͤnige, welche nach dem Ausfterben des 
thinitifchen Mannsftammes, bereitd am Ende des zweiten 
Sahrhunderts der Reichsgeſchichte, den Thron Aegyptens bes 
fliegen. Beiden Dynaftieen aber, den mempbitifchen und ben 
thinitifchen Urkönigen, geben bei Eufebius vorber: „Andere 
Könige” mit 1817 Jahren. Wahrfcheinlih waren dieſe eben: 
falls urgefhichtlihe landſchaftliche Könige, alfo wohl the 
baifche, 
Sp vrbnet fi die manethonifhe Darftellung folgen: 
dermaßen: 
1. Götterberrfchaft in zwei Kreifen oder Ab: 
theilungen, deren erfte mit Horus fchloß, 
die zweite mit By . . ... . +. 13,900 Jahre 
2, Hervenherrfehaft in zwei Abtheilungen. . 155 = 
3, Herven und Urſtammkoͤnige; Webergang | 
der Götter: in die Menfchengefhichte. . 5813 = 
4, Reine Menfchengefchichte: Tandichaftliche 
Fuͤrſten: | 
a. Könige ohne nähere Angabe (the: 
BAUHE 2). ra. ie er 1817 
b.30 mempbhitifche (unterägyptifche) 17907 3957 ⸗ 
0.10 thinitifhe > 2 20. 350 e 
Zufammen 24,925 Iabee, 
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Weder die ahl für die Götterherrfchaft, noch die Summe 
ihrer und der Heroens und Manenzeit, no die Summe 
des Ganzen giebt eine aftronomifche, cyElifche Zahl, Was 
bie gefchichtliche Zeit betrifft, fo bleibt fraglich, ob ihre drei 
Abtheilungen wirklich auf einander folgten, oder ob bie le&te, 
ganz oder zum Theil, gleichzeitig mit den erfien war: Ma⸗ 
netho rechnete fie in jener Weile. Als gefchichtlihe Angabe 
ſcheint mit Sicherheit fefigehalten werden zu koͤnnen, daß bie 
aͤgyptiſche Weberlieferung vor Mened eine Königsdynaftie von 
Unterägypten aufführte, und wenigſtens Eine, vielleicht 
swei von Oberägypten in einem Zeitraume von zwei= bi8 
viertaufend Jahren. An dieſe Dynaſtieen fchließt fich ber 
Meneöftamm an: fie felbft find ganz gefondert von den mys 
thifchen Königen, deren Gefchichte vielmehr mit der Götters 
gefhichte zufammenhängt. Aegypten tritt in ber Gefchichte 
von Anfang auf ald ein aus dem oberen und unteren ande 
gebildetes Reich, So heißt das Land felbft gewöhnlich „die 
beiden Länder”. So lautet der Titel der Könige bis in Die 
fpätefte Zeit: Herrfcher von Ober» und Unterägypten. Das 
deutet endlich auch der hebräifche Name für Aegypten an: 
„Mizraim”, d. h. die beiden Misr. 

Ob nun jene Zahlen der urgefchichtlichen Zeit Aegyp⸗ 
tend noch ganz rein dgyptifch feien und nicht bereits juͤdiſch⸗ 
riftlich gemildert und zugefchnitten, koͤnnte man blos aus 
Einem Grunde in Frage ftellen. Euſebius ſchlaͤgt naͤmlich 
das Kunſtſtuͤck vor, jene faft 25,000 Sahre auf 2206 Jahre 
zurüdzuführen, — jedes Sahr für einen Monat gerechnet — 
damit fie innerhalb der Zeit gebracht werden Eönnen, welche, 
nach den Siebenzig, zwifchen Schöpfung und Fluth verflof- 
fen (2242 Jahre). Allein wir werben fehen, daß ihm bie 
Byzantiner gerade vorwarfen, diefen tiefen Sinn der alten 
Veberlieferungen nicht verftanden zu haben, und es ift ihm 
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auch wohl nicht recht Ernft mit jener Zurüdführung ges 
wefen: fonft hätte er ſolche Zahlen, wie 350 Jahre für einen 
Stamm von zehn thinitifchen Königen gewiß nicht ſtehen ges 
laffen. Denn nad einer folhen Zurückführung hätten alss 
dann ſaͤmmtliche zehn Könige, die eine eigene Dynaftie bil 
beten, zufammen noch nicht einmal 30 Jahre regiert, d. h. 
noch nicht die Hälfte von Menes, ihres Sprößlings, Regies 
rungszeit. 

Über ſelbſt angenommen (gegen alle kritiſche Wahrfcheins 
lichkeit)) daß jene Anficht Einfluß auf die Ueberlieferung der 
einzelnen Zahlen Manetho’s gehabt habe: immer bleiben ges 
fchichtlich folgende Punkte fell: Was die menfchlichen Re: 
gierungen betrifft, fo Fannte die alte aͤgyptiſche Weberlieferung 
gefchichtlihe Königsftämme und Könige vor Mened, Cie 
waren von ben göftlihen Haͤuptern des Volkes getrennt 
durch die heiligen Fürften der Urzeit, welche mehrere taufenb 
Sabre hindurch geherrfcht haben follten. Für die älteften wirb 
kein Stammname genannt: fie könnten alfo Wahlkoͤnige ge: 

wefen fein, von den Prieftern erwählt; was, wie wir im er: 
ſten Kapitel bemerkt, noch in fpäter gefchichtlicher Zeit bie 
Form war. Was aber die Regierung mythifcher Weſen be 
trifft, fo haben wir keinen Grund anzunehmen, daß Ma⸗ 
netho Die Götterzeit, noch weniger die ganze Vorzeit bis Mes 
nes, auf Reihen von Hundäfternkreifen, je zu 1461 Sonnens 
jahren, oder irgend andere aftronomifche Cyklen der Aegypter 
zuruͤckgefuͤhrt. | 


V. Manetho’5 dreißig Dynaftieen. 

Wir gehen nun zur Ueberſicht der dreißig Dy— 
naftieen über, dem eigentlichen Gegenftande der Darftel: 
lung und Erzählung Manetho's. Denn nichts berechtigt uns 
anzunehmen, daß er dieſe vor Menes angefangen. 
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Wir befigen diefe Erzählung nicht mehr, mit Ausnahme 
einiger Auszüge bei Joſephus, fondern nur Liſten. Diefe 
Form einer folchen überfichtlichen Darftellung kennen wir 
aus dem Papyrus ald eine altägnptifche. Die uns durch 
Africanus und Eufebius überlieferten Liften haben nur bie 
Namen der Könige, und auch diefe nicht immer: mit Angabe 
der Jahre, ohne Monate und Tage. Aber bei Joſephus fin 
den wir noch die alte ägyptifche Berechnung nad) Jahren und 
Monaten: und Eine Angabe nach Zagen hat fi fogar noch 
in jenen Auszügen erhalten. Auch von den weiteren Anga⸗ 
ben, der Verwandtfchaft mit dem Vorgänger, ja felbft der 
Leibesbefchaffenheit finden fih Spuren. Dieß alles deutet 
darauf hin, dag Manetho feinem, nach griechifcher Weiſe 
verfaßten, erzählenden und beurtheilenden, Gefchichtöwerke 
nach vaterländifcher Weiſe Liſten beigefügt, oder Diefelben ab: 
fehnittöweife feiner Erzählung einverleibt hatte. Die Chro⸗ 
nographen fanden es hinreichend, dieſe Liſten auszuziehen. 
Sie fuͤgten ihnen aber einige geſchichtliche Verzeichnungen 
bei, die ſie aus dem Geſchichtswerke entnahmen. Auch ſo 
noch bilden ihre Liſten nur wenige Blaͤtter, und es iſt un⸗ 
glaublich, wie man ſie je mit dem eigentlich manethoniſchen 
Werke in drei Baͤnden hat verwechſeln koͤnnen. 
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Die Frage, welche wir hier in's Auge zu faffen haben, 
ift folgende: 
Enthalten die Liften eine fortlaufende Zeitreihe, und wenn 
nicht, wo ift der Schlüffel zu ihrer chronologiſchen An⸗ 
wendung? 
Das Verſtaͤndniß dieſes wichtigen Punktes werden wir am 
anſchaulichſten dadurch einleiten, daß wir unſern Leſern eine 
gedraͤngte Ueberſicht der dreißig Dynaſtieen vorlegen. Wir 
geben hier nur beilaͤufig die berühmteften Namen, und von 
den Jahren der einzelnen Regierungen fehen wir ganz ab, 
Denn diefe werden in den beiden folgenden Bänden , der 
Reihe nach, im der Ordnung der dreißig Dynaftieen lıbers 
fichtlich zufammengeftellt und kritiſch beleuchtet, Hier kommt 
e3 darauf an, möglichft uͤberſichtlich die Herkunft und Zeit 
jeder Dynaſtie darzuftellen, Den Tert des Eufebius geben 
wie zuerft nach dem Armener, und dann wie ihn der Syn⸗ 
ellus anführt, Die Summe ber Zahlen der beiden erſten 
Bände wird von den Auszuͤglern in der Regel in einem Epiloge, 
beim Armener für ben Eufebius, beim Syncellus für beide 
angegeben, Diefe Summen ſtimmen aber nicht mit ben 
wuͤrklichen Zahlen. Beim dritten Bande fehlt die Zufams 
menzählung für Eufebius ganz: für den Africanus giebt der 
Syncellus nur die Summe der Regierungsiahre. Die Zahl 
und Folge der Könige in diefem Bande ift aber durch die 
Denkmäler fo fehr als richtig bewährt, daß die fehlende Zus 
fammenzählung berfelben unbedenklich aus den Zahlen, bie 
wir lefen, ergänzt werden fann, | 
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Bahl ber Könige, 
Dynaſtie. 


Afrieanus. | Eusebius. | Syncellns. 
Alr. Ens, 
1. Zhiniten, s B 
II. Thiniten. 
| III. Memphiten. 


IV. Mempbiten. 


V. @lephantiner. 


VI. Diempbiten. 


VIL Mempbiten, 


c. V. Manetho’s dreifig Dpnaflieen. 


¶ — XL. Donaftic). 


"Bumme ber Menlerungs- [> 
jahr 


8. 


—— — * 
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| 53) Supbis, 


Namen und Ereigniffe. 









ACH) Menes, Kriegözüge. 
(2) Athothis, Palaft in Memphit 
(4) Uenephes, Pyramiden. 
(2) Kaiechös: Verehrung ber h. 

Gtiereu b. mendeſiſchen Bodes, 
3) Binöthris: weibl. Grbfolge. 


(2) Seforthos: Bauart mit Wert] 
fteinen; Berbeffer, d. Schrift :] 
Arzneikunde. 


(2) Suphis: größte Pyramide. 

































(4) Mencheres, 


(3) Nephercheres. 
7—9: Mendyeres, Zander 
Onnos. 


2,3: Phios — Methufupbis. 
4,5: Phiops (100 J.) — Menthe⸗ 
ſuphis. 

6: Ritokris: ſechſte Pyramibe. 




















Namen fehlen. 





Namen fehlen. 


Namen fehlen: außer dem beö er—⸗ 
ften, des Tyrannen Achthoes. 






Namen fehlen. 





Namen fehlen. 
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Zahl der Könige, 
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XII. Diospoliten, 







KIN, Diospoliten, 







KIV, &oiten, 






KV. Hirtenkönige. 


— 


Diospol, Diospol, 








Hirtenkoͤnige. 









XVI. Andere Hirten» 52 5 5 





























tonige. Thebaer. Thebaͤer. 
XVII. Unbere Hirten: 43 
koͤnige. „und eben ſo 
* Hirten, Hirten, 


viele Ihebäer”] 






XVIII. Diospoliten. 





BEE 
— ai (348) 325 (823) 


(345) 
E 16299) 19 








.Sethos. 2. Rapſakes. 3. Ame 
nephthes, 4. Rameſſes. 5, Am 
menemmes, 6 Thudris (Ilium), 


1 
— = = 


114 Erhes Buch. Erſter Abſchnitt. 
Dritter Band Manetho’s 






Bahi der Könige. 


















Dnnaftie. , | Eusebiua. 
Alricamıs. | 2 
rım. | Kyne. 

XX. Dioöpoliten 12 | 12 ı 2 
XXL Zaniten. 7 | 7 
| 
| | 
KXU. Bubaftiten, | 9 3 | 





XXIII. Zaniten. 


KXIV, Eait, 


XXV. Kethiopen. 


XXVI. Saiten, 


| 'r h 
i rei A - 
⸗ 4J — 
9 J —— — 
9 h 
— "rw 
. 3.9 P% aim ir Yin iy er Yin 
| rg nee 
a IE *— — 
4 » abatan! 
a ® Be 
2, Gebic * 








3, Reh ide 
5. Nechad IE 7 Uaphris. 1 
Amoſis. 9. Piammedherites, 





E . | 3 | m | ad, Pfammetidh. ⸗· 
50, 69. |173 (165) 168 (163) | 
| dem E 
| (1. Kambyfes. 2. Darius. I 
124,4 M, |120,4M. |120,4M. | 73. Xerres, 5, Artarerred. 
8, Darius, Xerres Sohn. | 
6 6 Amyrteos. 
L, Nepberites. 2, Adöris, 

20,41, 21, AM, 21,4M. \ Pfamnutbis, 

| | 4, Nepberi tes. 
| 1, Neftanebos. 2. Teos. 
* nu 3. Neftanebos II, 








38 

839, 2m, |823 (815) 824,57. 

(859,2.) (61) 8 M. sn | 

Be] — | — 
= 


116 Erſtes Bud. Erſter Abſchnitt. 


ueberficht der Zahlen 





Zahl der Könige. 
Dynaſtie. 
Eusebius, 


Africanua, | — | Syne. 


@rfter Band, | m r 
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xl Ep. 192 126 
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Wir haben fuͤr des Euſebius Zahlen den Vortheil, daß 
ſie in zwei von einander unabhaͤngigen Darſtellungen, in der 
armeniſchen Ueberſetzung der Chronik und in der vergleichen⸗ 
den Darſtellung der manethoniſchen Dynaſtieen beim Syn⸗ 
fellus, mis uͤberliefert worden find. Die weſentliche Ueber⸗ 
einſtimmung beider iſt aber eben der ſchlagende Beweis, daß 
der Syncellus dem Euſebius kein Unrecht gethan, wenn er 
ihn nicht allein der Fluͤchtigkeit, ſondern auch der abfichtfi- 
(hen, dem ſynchroniſtiſchen Syftem zu Gefallen vorgenom- 
menen Berftimmelung befhuldigt. Die am leichteflen nad 
weislichen Belege für dieſes Verdammungsurtheil giebt der 
dritte Band, wo bie Denfmäler und die griechiſchen Berichte 
und zur Eeite ſtehen. Wir machen hier nır auf zwei Bel 

iele aufmerffam. Für die 23fte, Aſte, Bfte Dynaftie hat 
En gleihmäßig 44 Jahre. Diefe Zahl hat nirgends 
einen Halt als in der WBſten: es ift klar, daß Eufebius fie 
aus Verfehen auf die andern übertrug In der zweiund⸗ 
zwanzigften giebt er drei Könige mit 49 Jahren, flatt neun 
(ſaͤmmtlich in den Denkmaͤlern nachweislicher) mit 116 oder 
10 Jahren. Hier ift der Grund noch augenfälliger: er fand im 
Africanus nur drei Könige mit Namen aufgeführt, und aber 
daß bie übrigen, obwohl ohne Namen, do 
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Was nun die Zahl der Könige und die Summe ibrer 
Regierungsjahre betrifft, fo ſchwanken die Angaben Über die 
erſte zwifchen etwa 300 — 350 — 500: die Zeitfumme aber 
moifchen 49 und 54 Jahrhunderten, von Menes bis neun 
Sabre vor der Eroberung Aegyptens durch A er den 


Großen. 
vi. Die Zeitdauer von Menes bis Alexander nach 
Manetho, 


Wir ſagten abfichtlich: die Summe der Regierungsjahre, 
Aber ift damit: gefagt, daß alle Dynaftieen auf einander fol: 
gen? Wenn ed ein getheiltes Reich gab, jo mußten doc Kb- 
nigsliſten, wie die unfrigen, die Käufer, welche ſich in dafs 
felbe theilten, nad einander aufführen. Aber wir nehmen 
bier eine oben, beim Schluffe unferer Unterſuchung uͤber den 
turiner Papyrus, gemachte Bemerkung wieder auf, und fra: 
gen: was berechtigt uns anzunehmen, die Summe ber Re 

glerungen in einer und derfelben Dynaſtie fei nothwendig 

gleich ber Zeitbauer der Dynaftie? Geſetzt, wir hätten bie 

Liften ber SKaifer des römifchen Reiches von Severus bis 
Theodoſius, ohne alle gefchichtliche Erklärung, koͤnnten wir 
nicht berechtigt zu fein fcheinen, die Summe ihrer Regie 
rungen gleich mit der wuͤrklichen Zeit zu feßen, welche jene 
beiden Kaifer trennt, Und doch wäre der Irrthum bedeutend, 
Aber wer (wird man fagen) würde in einem folchen Kalle 
überhaupt Summen ziehen? Gewiß niemand , welcher einen 
rein chronologifchen Zwed hätte, Aber läßt fih nicht aud 
ein Syſtem denken, wo man einerfeitö nur die fämmtlichen 
Regierungsjahre derjenigen Glieder eined Haufe nach ein- 
ander aufzählte, die nach oder neben einander, Fürzer und 
laͤnger regiert hatten, andrerfeit3 den hronologifchen 
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Schlüffel dazu gab, wodurch man die eigentliche Zeitbauer 
fuͤr diefes regierende Haus fand? Eine folche Darftellung ift 
bei vorherrfchender dynaftifcher Rüdficht und der Form von 
Königsliften fogar die natürlihe Bei einer folhen Me 
thode nin iſt es gar nicht unmoͤglich, daß man auch von 
Anfang an in den Liſten des alten Reiches die Regierungs⸗ 
zahlen eines Hauſes zuſammengezaͤhlt, als Probe fuͤr die ein⸗ 
zelnen Jahre. Wahrſcheinlicher jedoch iſt es, daß dieſe Zu⸗ 
ſammenzaͤhlung erſt im neuen Reiche fuͤr die beiden aͤlteren 
Reiche geſchah: der Schluͤſſel fuͤr die wuͤrkliche Zeitdauer war 
vielleicht im Anfange noch daneben erhalten in chronologiſch⸗ 
geſchichtlichen Werken, die in den ſpaͤteren Zeiten des neuen 
Reiches verloren gingen oder vergeſſen wurden. So viel iſt 
aber ſicher, daß auch in Manetho's Liſten ſich nirgends Re⸗ 
gierungen neben einander aufgefuͤhrt finden. Und doch 
zeigen die Denkmaͤler dergleichen im alten Reiche (in der 
zwoͤlften Dynaſtie). 

Im neuen Reiche allerdings waͤre ein ſolches Verzeich⸗ 
nen der Summen aller Regierungsjahre eines Hauſes bei 
Manetho auffallend. Da es zu Anfange deſſelben Koͤnigs⸗ 
liſten vom alten und mittleren Reiche gab, ſo kann es unmoͤg⸗ 
lich an geſchichtlichen Verzeichnungen uͤber das neue gefehlt 
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fein ? Ueber biefen Punkt wird erft die Gefchichte der mane: 
tbonifchen Ueberlieferung unter den Händen ber chriftlichen 
Forfcher etwas Näheres lehren koͤnnen, die Kritik ber Denk: 
mäler-aber allein pur Entfheidung führen. | 
Was aber die Folge der Dynaſtieen im neuen Reiche 
betrifft, fo Bann es bier bereitö ald nadhgewiefen angenoms 
men werben, daß feine berfelben, von ber 18ten bis zur 
30ften,, gleichzeitig mit einer andern war. Diefe Wahrheit 
tft von allen Aegyptologen anerkannt: was ihrer Wahrheits⸗ 
tiebe um fd ‚größere Ehre macht, als ihnen die daraus her⸗ 
vorgehende Dauer des neuen Reiches höchft unbequem war, 
Wir wollen hier nur beiläufig bemerken, daß biefe zw= 
faft genau eine dreizehnhundertjaͤhrige war. 
Wenn nun aus jener Thatfache die — 
Champollions Schule mit ihrem Meiſter den Schluß gezo— 
gen, es feien Überhaupt bei Manetho feine Gleichzeitigkeiten 
anymehmen, und es müßten alfo die Dynaftieen bes mitte 
feren und alten Reiches ebenfalls ald auf einander folgend 
gelten, fo war das mindeftens fehr voreilig. Offenbar iſt 
die Schlußfolge von dem neuen Reiche auf zwei ganz davon 
verfchiebene Zuftände. vor demfelben eine eben. fo unberech⸗ 
tigte, ald wenn, nach dem Untergange unferer Gefchichte, ein 
fünftiger Germanolog aus den Liften von Dynaftieen deut⸗ 
ſcher Herrfcher des 19ten Sahrhunderts in Defterreich, Preu⸗ 
ten, Bayern, Sachfen und Würtemberg den Schluß ziehen 
wollte, die „angeblichen” früheren Dynaftieen der ſchwaͤbi⸗ 
ſchen, fraͤnkiſchen und ſaͤchſiſchen Könige „aus der mythifchen 
Zeit” haben entweder gar nicht beflanden oder ſeien noth⸗ 
wendig gleichzeitige gewefen. Dazu fam, daß Feiner von 
jenen, fo wenig als die englifchen Gelehrten, auch nur ver- 
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fucht hat, die Zeitrechnung vor dem neuen Rech na Ma: 
netho zu ordnen. Aber fragen wir doch lieber Manetho felbft, 
Der Eyneellus bat und deſſen eigene Angabe aufbewahrt 
über die Dauer bed Reichs, welches er in dreißig Dynaſtieen 
befchrieben. Diefe, feltfamer Weife bisher ganz uͤberſehene, 
höchft merkwürdige Stelle lautet folgendermaßen ”*): 

„Die Zeit der von Manetbo, in den drei Bdn 
„den, in dreißig Dynaſtieen verzeihneten Ein 
„hundert dreizehn Geſchlechtsfolgen (Generatio: 
„nen 77)) ergiebt ihm zufammen breitaufend 
„fünfhbundert fünf und funfzig Jahre”. 

Dies kann nur aus Manetho felbft entnommen fein, 
denn es paßt durchaus nicht in des Syncellus Kanon und 
Berechnungen. E8 fann auch Feine Verfehreibung dabei ftatt 
finden, denn er berechnet die 3555 Jahre von „etwa bem 
funfzehnten” (follte fein: Iten) Iahre vor Alerander, in wel⸗ 
chem der von ihm felbft, in diefer Stelle als letzter König 
der manethonifchen Verzeichnung genannte jüngere Nektane⸗ 
bus, der letzte Pharao aͤgyptiſchen Stammes, umkam (beim 
Syncellus im Jahr der Welt 5147), bis aufwärts zum Jahre 
ber Welt 1586 (follte fein: 1593), und gründet bierauf fer: 
ner eine Rechnung, auf die wir bei 
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tältige Berechnung iſt uns an fich hoͤchſt gleichgültig: aber 
fie wied dadurd von der gröften Wichtigfeit, daß fie erſt 
fich jene Zahl der Zeitdauer verbirgt: fie kann fein Schreib: 
fehler fein. Zweitens aber beweift fie, daß ber Alus fie 
nicht erfunden, oder irgend ein Anderer fie fich, einem Sy: 
ſtem zu Gefallen, durch Verſtuͤmmelung manethonifcher Ans 
gaben zurecht gemacht habe: denn fie paßt in keines chriſt— 
lichen Kirchenvaterd und Ghronologen Syſtem. Wir birfen 
fagen, daß und bed Manetho Zahlen eben fo ficher über: 
lieſert find, wie die des ptolemäifchen Kanons, E 

Siernach ſetzen wir alſo ſeſt, daß Manetho dem: aͤgyp⸗ 
tiſchen Reiche von Menes an bis zu des jüngeren‘ — 
bus Tode eine Dauer von 

- gbreitaufend fünfhundert fünf und funfsi 
Bahren” 
zugefchrieben ‚habe. ‚Der Syncellus fonnte dieß in einem %6. 
fchnitte bes africanifchen Auszuges finden, den er fonft nicht 
ausfchriebr denn wir kennen Africanus nur durch ihn. Viel⸗ 
leicht fand er die Angabe nur in einer der Ausgaben oder Ab: 
fehriften. der manethonifchen Liften, bie er ald von ihm vergll⸗ 
chen erwähnt. Ja er mochte auch das manethonifche Gefchichtss 
werk ganz oder zum Theil vor Augen gehabt haben, eben fo 
gut, wie er Eratofthenes Königstifte kannte, Beide feine Vor⸗ 
gaͤnger vernachläfjigt hatten. 

Bir haben alfo, nach demfelben Gewährsmann, in bet 
Summe aller Dynaftieen Manetho’s anderthalb bis zwei⸗ 
taufend Sahre mehr, ald Manetho felbft für die Dauer der 
ägyptifchen Gefchichte innerhalb der 30 Dynaſtieen angeges 
ben hatte. Die Zufammenzählung der Dynaftieen 
ft alfo niht Manetho's Werk, 

So wie dieſer Hauptpunkt feftfteht, drängt ſich die 
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Frage auf: welche Dynaſtieen bildeten die ge⸗ 
ſchichtliche Reihe für die Zeitrechnung? welche 
waren gleichzeitige? Manetho muß dieß in ſeinem 
Geſchichtswerke angegeben haben: wir ſahen oben, daß in 
dem Papyrus ſich vielleicht ein ſolcher Schluͤſſel befand, 
Man koͤnnte ſagen: die Dauer des alten und mittleren 
Reiches ſei nah Manetho 3555 Jahre, weniger die 1300 
Jahre, die er ungefähr der Zeit des neuen Reiches (Dyn. 
XVII — XXX.) gegeben: alfo in runden Zahlen etwa 
3250 Jahre. Allein wie diefe Zahl mit denen ber einzelnen 
Dynaftieen vereinigen? Und wiflen wir denn, ob Manetho’s 
Annahme für diefe Dauer des Reihe, von Mened bis zur 
Vertreibung der Schäferfönige aus Memphis, eine hinlaͤng⸗ 
lich begrimdete war? Die Denfmäler können und wohl au: 
genfcheinlich machen, daß die früheren Dynaſtieen gefchicht 
liche Könige enthielten: und von ber vierten Dynaftie ift dieß 
zugeftändlich bewiefen: allein eine Chronologie fönnen auch die 
Denkmäler nicht geben, noch fie erfegen, wenn fie verloren iſt. 
Sollten wir diefen chronologifchen Schlüffel vielleicht in 
den Forfchungen der alerandrinifchen Gelehrten des Muſeums 
finden? Sie waren ja die Väter der alten Chronologie: Die 
tolemäer waren ihre Beſchuͤtzer: bie aͤgyptiſchen Archive 
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keine Wilforde: ja fie waren verhaͤltnißmaͤßig felbft viel ge: 
lehrter, als die, uͤbrigens hochachtbaren, Präfidenten der orien⸗ 
talifchen Geſellſchaft, William Jones und Golebroofe, 1 
Unmoͤglich konnten griechiſche Koͤpfe, zum Theil aus 
mes Schule, Kritifer und Forfcher, deren Scharffinn 
übertroffen worden, durch jene aͤgyptiſche Methode ges 

SE ‚oder befriedigt werden, | 
Aber machten fie wuͤrklich die alte aghptiſche Zeitrech⸗ 
nung zum Gegenſtande ihrer Forſchungen, und find ihre Ars 
beiten uns erhalten? Das Letzte wenigftens follte man viel: 
feicht bezweifeln: denn nicht allein hat Diodor wenig oder 
nichts von ihnen gelernt, und neuere Forfcher, die weit über 
dem unfritifchen Sizilier ftehen, fcheinen: fo ficher 'gewefen 
zu fein, dort Nicht zu finden, daß fie nicht einmal danach 
gefucht haben, Aber ed möchte fich vielleicht doch ganz ans 
ders verhalten. ") 
Ehe wir ums zu ben Griechen wenden, müffen wir * 
einige Worte über andere aͤgyptiſche Chronograpben und * 

EUER: fagen, die von ben Alten ei werben, 


VIL Manetho's Nachfolger: Ptolemaͤus, Ai, | 
Chäremon, Heraiskus. — 


Manetho's Groͤße zeigt ſich am allerklarſten durch bie 
Denkmäler, welche uns nun erfchloffen find. . Sie ift aber. 
auch - fchon erkennbar durch die von ihm bewürfte Förder 
rung der dgpptifchen Alterthumsfunde unter den Alerandris 
nern, und wird endlich noch anfchaulicher durch Die Unbedeuz 
tendheit der Agyptifchen Forſcher felbft, welche, feinem: Bei: 
fpiele folgend, in griechifcher Sprache, über Zeitrechnung und 
Sefchichte ihres Volkes fchrieben, 
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Der aͤlteſte derfelben, von welchem wir Kunde haben, 
ift ein mendefifcher Priefter, Ptolemaͤus, wahrfcheinlich 
noch aus der Zeit der Ptolemder, da ihn fehon Apion, ber 
Zeitgenoffe des Joſephus, anflhrt, Er fchrieb nah Tatian 
und Clemens 7°) drei Bücher Über die Zeitrechnung, worin 
er die Gefchichte der Agnptifchen Könige mit den griechifchen 
Anfängen, ja, wie es fcheint, auch mit dem Anfangspunkte 
der juͤdiſchen in Einklang zu bringen fuchte, Er berichtete, 
daß Amofid gleichzeitig mit Inachus regierte, daß er Avaris 
zerflörte, und daß Moſes unter ihm das Wolf der Juben 
aus Aegypten führte Dieß ift Alles, was wir von ihm 
wiſſen. | 

Mehr erfahren wir über Apion felbft, der fih auf ihn 
beruft. Er lebte im erften Zahrhunderte, und machte Gries 
hen und Römer von fih reden. Aus der Pleinen Dafe ges 
bürtig, alfo ein Libyer, des Pofidonius Eohn, ließ er fich zum 
Alerandriner machen, und nannte fich Pleiſtonikes, oder der 
Viel-Sieghafte. Seine Belefenheit in Alterthumsträmereien 
war fprüchwörtlich, eben wie feine Eitelkeit. Seine vier oder 
mehr Bücher über Agyptifche Gefchichten enthielten, vorzugs⸗ 
weife oder ausfchließlich, alle fehenswerthen Merkwürdigkeiten 
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erſten Buchftaben dieſes Gedichtes bedeuten 48, womit ber 
a — wollte, En * wie viel er 
kit aus — Neid gegen — —8 er ein 
giftiges Buch gegen beide, mit beſonderer Beziehung auch, 
wie. es ſcheint, auf die Geſchichte des jüdifchen Krieges, 
Allein hier traf er es unrecht, Joſephus Gegenfchrift iſt 
nicht allein eine fehlagende Widerlegung, fondern tıberhaupt 
eine der geiftreichften und gelehrteften Streitfchriften aller 
Zeiten. Wie unwiffend Apion in der jüdifchen Geſchichte und 
wie unverfchämt in feinen offenbaren Lügen er war, uͤberſteigt 
allen Glauben. Der Auszug fand nach diefem Sylbenſtecher 
im erften Jahre der ficbenten Olympiade flatt: gleichzeitig 
alfo mit ber Gründung Karthago's. Diefe Gleichzeitigkeit 
führte er felbft an, und ihre zu Gefallen, und zur Verſpot⸗ 
| ben, war das Fäbeldhen erfonnen, Bon Mofes 
wußte der Mann, daß er aus Heliopolis gebürtig war? benm 
fo hatte Apion felbft „von den älteren Leuten des Orteß” 
vernommen, Mofes war ein Taufendkünftler: vor den oben 
offenen Bethäufern, die er bort anlegte, richtete er Säulen 
auf, bie auf einem ausgehauenen Kahne fanden: auf diefen 
fielen die Sonnenftrahlen von oben fo herab, daß der Schat: 
ten immer mit der Sonne herumging. So viel von Mofed 
Perſon. Vom Auszuge erzählte er, daß Mofes fi vor der 
Sefesgebung 40 Zage am Sinat verftedt, und daß die Jo⸗ 
taeliten, 110,000 Mann ftark, in ſechs Tagen nach Judaͤa 
gelaufen, und da fie fich mit diefem Laufen Beulen geholt 
(ägyptifch Sabbö), fo nannten fie den fiebenten Tag den 
Sabbath: denn ihre Sprache war dgyptifch. Offenbar glaubte 
der Schal wenig oder nichts von folchen Ungereimtheiten, 
aber er wußte, dergleichen ergößte die Alerandriner, feine Gön- 
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ner, welche von Neid und Haß gegen bie reichen unb maͤch⸗ 
tigen Juden erflllt waren’), Es bleibt alfo von ihm 
nicht8 anderes zu fagen uͤbrig, ald daß er ein in Kleinigkeiten 
der Alterthumskraͤmerei gelehrter Mann war, der den dgyp- 
tifchen Giceronen der Zeit bei angefehenen NReifenden das. 
Handwerk zu verderben fuchte: ein eitler Buͤcherwurm, ohne 
Urtheil, Ideen und Charakter, Für dergleichen Alterthums⸗ 
kram führt ihn auch Plinius an, wo er von einem koloſſa⸗ 
len Sarapisbild im Labyrinthe fprichtz für dergleichen auch 
erwähnt ihn Aulus Gellius, nicht ohne Rüge feiner unlebs 
lichen Prahlerei. Daß einige der diteren Kirchenvdter, Ju⸗ 
fin und Julius Africanus, mit großer Achtung von ihm res 
ben, macht ihrer chriftlichen Liebe mehr Ehre als ihrem Urs 
theil. Das einzige Vernünftige, was Clemens von ihm anflıhrt, 
bag die Hyffos unter Amofid Avaris verloren, hatte er aus 
Ptolemaͤus dem Mendefier entlehnt *°°), Den Beinamen 
Mochthos (Mühfeligkeit, Plage) mögen ihm die Griechen 
wohl nicht ohne Doppelfinn gegeben haben. Es ift durch 
aus nothwendig, Diefen Charakter ded Mannes feſtzuhalten, 
um ſich nicht abfchreden und irre machen zu laffen durch 
_ zu. — und menu — —— über 








tonifer, doch mit gänzlichenn Mangel an ge und arte 
chen Ense. Daß Chäremon aber Fein geiftiges Princip in 
ber älteften Theologie angenommen, braucht man befhalb 
dem Biſchof von Gaäfarea nicht aufs Wort zu glauben. In 
bem Werke über Enthaltung von Fleifchfpeifen ?*) führt 
Porphyrius aus „Charemon dem Stoifer” eine Darftellung 
des priefterlichen Lebens an, welche alle Spuren der Aecht— 
beit an fich trägt, namlich als Lehre der Agyptifchen Bücher, 
Es kam ihm von darauf an, den Chaͤremon in feiner Eigen: 


82) Porphyr. ep. ad Anebo, ap. Euseb. Praepar. Krangel. V, 10. 
83) Porphyr. ebbf, III, 4. 
8*) Porphyr. de abstin. II, 6—8. Siehe oben bei ben heiligen 
Büchern: Bücher der Propheten. 
I. 9 
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ſchaft als griechifch gebildeten Philofophen geltend zu machen, 
wie im Sendfchreiben an Anebo als Hierogrammaten. Er 
fagt von ihm, daß er ein wahrheitsliebender, genauer und 
unter den ftoifhen Philofophen fehr beachtenswerther Mann 
gewefen: er habe auch bemerkt, daß die aͤgyptiſchen Priefter 
bei ihrem Wolfe ald Philofophen gegolten hätten, d. h. bie 
felbe Stelle eingenommen, welche bei den Griechen bie Phi: 
loſophen hatten. Wir haben alfo einen alerandrinifdy gebil- 
beten Aegypter, oder einen in die aͤgyptiſche Prieſterſchaft 
aufgenommenen Alerandriner, griechifeher Herkunft, vor une. 
Möglicherweife ift es berfelbe, welcher von Alerandrien aus 
dem Statthalter Aelius Gallus folgte, als diefer, unter Ti⸗ 
berius, ſich nach Heliopolis begab, um dort die Alterthüs 
mer der Stadt zu befichtigen, Strabo, der fih im Gefolge 
des Statthalterd befand, fagt, Chäremon habe fih angemaßt, 
bie philofophifhe und aftronomifche Geheimwiſſenſchaft zu 
verftehen, fuͤr welche die alte Priefterfchule von Heliopolid 
angeblich noch zu Plato’d und Eudorus Zeit berühmt war: 
er habe fich aber lächerlich gemacht, ald ein prablerifcher und 
unwiffender Menſch. Die Einerleiheit dieſes und jenes Chaͤ⸗ 
remon läßt fich nicht beweifen. Suidas führt Chaͤremon 
ohne weitere Bezeichnung als Verfaſſer einer rift über 
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berechtigt nicht zu glänzenden Erwartungen auf biefem Gebiete. 
Sie ift fehr charakteriſtiſch, weil fie eine aͤgyptiſche Ueberlie⸗ 
ferung betrifft, bie wir aud aus Manetho kennen. Chaͤre⸗ 
mon gab in feiner-ägypptifchen Gefchichte bie Erzählung, wie 
unter Amenophis Ausfägige und Kruͤppel aus Aegypten. aus: 
gezogen -feiem, unter Anführung eines Tifithen: jenes ſeien 
bie Ssraeliten gemwefen, dieſer Mann Mofed, Die Ueberlies 
ferung bei Manetho und Chäremon ift offenbar diefelbe: mit 
allen. ben Berfchiedenheiten und Widerfprüchen, welche Sas 
gen und Märchen eigenthuͤmlich find. Aber ber wichtige Uns 
terſchied iſt diefer. Manetho erzählte jene Ueberlieferung reb: 
li, indem er fie ald eine unverbirgte Volksſage gab: Chaͤ⸗ 
remon ‚geradezu als Geſchichte. Die nähere Prüfung beider 
Erzählungen gehört dem vierten Buche an: bier genügt eß, 
auf dem Abſtand zwiſchen beiden Schriftitellern aufmerffam 
zu machen, den die Art der Darftellung verräth, 

Einer andern Zeit und Schule gehörte der vierte Ae— 
gypter an, von deffen chronologifch:gefchichtlicher Forſchung 
nach Manıtho wir Kunde haben: Heraisfus, ein ascetifch- 
myſtiſcher Heiliger zu Alerandrien, wie es fcheint, aus ben 
Anfängen der neuplatonifchen Schule im dritten Jahrhun— 
berte 3”), Die Neuplatonifer fuchten ihn offenbar als einen 
grophetifchen , göttervertrauten Mann bdarzuftellen, und fein 
Leben wunderbar auszuſchmuͤcken. Nach ihnen war der Wun⸗ 
dermann ſchon als ein zweiter Horus geboren — nämlich mit 
dem Finger in dem Munde, aus welchem er würklich hatte 
herauögefchnitten werden müffen. Biel beredter war er da⸗ 
durch nicht geworden, felbft nad) dem Geſtaͤndniſſe feiner 
theofophifchen Lobrebner. Auch das dialeftifche Philofophiren 
war eigentlich nicht feine Sache: aber er Elügelte ei eine Urge: 
87) Suidas v. ‘Hoalaxog. 

9* 
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ſchichte Aegyptens heraus, die, fagt Suibas, 30,000 Jahre 
enthielt, und fogar noch ein wenig mehr: vielleicht die Klei- 
nigkeit von 6525 Jahren, um das Weltjahr voll zu machen. 
Seine größte Stärke beftand darin, daß er einem Thiere und 
einem Götterbilde anmerken Eonnte, ob es ein heiliges fei. 
War es Feins, fo blieb er ganz ruhig und Falt: war aber 
der Stier oder Bod ein geheiligter, und das Stanbbild ein 
geweihtes, fo rührte ihn das darin wohnende Göttliche fo ge 
waltig, daß er zu fpringen begann und in Verzuͤckung ge 
rieth. Kein Wunder, daß, als er flarb, und mit allem ofi- 
rifhen Schmude beftattet wurde, die Gläubigen ein Licht 
fahen. 

Das ift Alles, was wir von Manetho’s aͤgyptiſchen 
Nachfolgern auf dem geſchichtlichen Gebiete erfahren, 


Schluß. BZufammenfaffung. 
Die bisherige Unterſuchung ſcheint uns alfo folgende 
theild erwiefene Saͤtze, theild Haltpunkte der weiteren For⸗ 
fung ergeben zu haben. 
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Viertens. Die ganze ſtreng geſchichtliche Ueberliefe— 
rung der Aegypter haͤngt an Koͤnigsliſten, geordnet nach den 
Haͤuſern, welche in Aegypten geherrſcht. 

Fünftens. Daneben gingen ber Geſaͤnge zum Preife 
ber Könige, eben fowohl aus der rein gefchichtlichen, als 
aus ber mythiſchen Zeit (Dfiris = und Sefoftris «Gefänge). 

Diefe fünf Säge bezeugen die Denkmäler, einftimmig mit 
der griechifchen Ueberlieferung. 

Sechſtens. Die aͤgyptiſche Geſchichte zerfällt in drei 
große Theile: das alte Reich des Menes — das mittlere 
Reich, während deffen Aegypten den in Memphis herrfchen: 
den Hykſos zinöpflichtig war — das neue Reich, von ber 
achtzehnten Dynaftie an, welche die Hykſos vertrieb, Diefe 
Dreitheiligkeit ergiebt fi & aus ben Denkmaͤlern fchon burd) 
die achtzehnte Dynaftie: außerdem aus Manetho. 

Siebentens. Aus der erfien Zeit diefed neuen Reiches 
— gleichzeitig mit dem Auszuge — find uns über die beiden 
früheren Meiche zwei große Königsfolgen auf Denkmaͤlern 
und eine gefchriebene Königslifte erhalten: die Tuthmofistafel, 
die Rameſſestafel und der Königspapyrus, 

Achtens. Die Zuthmofistafel giebt 30 Könige des 
mittleren Reiches und 31 des alten: die Rameſſestafel die 
18te Dynaftie und 39 Könige ded alten Reiches: der Könige: 
papyrus muß über 0 Könige aufgeführt haben: von 139 
find die Schilder mehr oder weniger erhalten. | 

Neuntend Die Königöfolgen find theild reine got 
gen regierender Pharaonen, theild Eöniglihe Gefchlechtäre: 
gifter, Die durch nicht regierende und als folche bezeichnete 
Königsfühne durchgeführt werben. 

Zehntensd Schon die bisherige Forſchung zeigt Lü- 
den und Sprünge in jener Königöfolge, 
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Eilftens. Der Königspapyrus fchreitet nach Dyna⸗ 
ftieen fort, beginnend mit den Götterdynaftieen, zwifchen wel: 
hen und Menes eine unbeftimmbare Anzahl von mythifchen, 
oder gefchichtlichen, aber Iandfchaftlichen Königen liegt, 

Zwölftens Nirgends kommen im Papyrus Regie 
rungen neben einander vor: hat es folche gegeben (und dieß 
beweifen Dentmäler), fo wird anzunehmen fein, daß die 
einzelnen Könige folcher gemeinfchaftlichen Regierungen im 
Papyrus nach einander aufgeführt werden. 

Dreizehntend Manetho, der unter den erflen Pto- 
lemdern den Griechen die Schäge des religiöfen und politi⸗ 
ſchen Alterthums eröffnete, ift eine rein gefchichtliche Perſoͤn⸗ 
Hichkeit, tiber welche die griechifchen und lateiniſchen Schrift: 
fteller nichts MWiderftreitendes, wohl aber fehr Achtbares be 
richten. 

Vierzehntend Sein Gefchichtöwert umfaßte von 
Menes bis Alerander 3555 Jahre, und war durchaus von 
unfern Königsliften verfchieden, obwohl es hoͤchſtwahrſchein⸗ 
ih, nach danptifcher Sitte, folche Liften von der erften bis 
dreißigften Dynaftie enthielt. 

‚Sunfzehntens Als Quellen benugte er nicht nur 





Jahre: alfo folgten fie nicht alle auf einander , fendern ei: 
nige derfelben müſſen gleichzeitig gewefen fein. 
Siebenzehntens. Außerbem aber ift es ſehr zwei⸗ 
felbaft, ob bie Summe der Regierungen einer Dynaftie bie 
Zeitbauer berfelben barftelle, und nicht vielmehr bloß Die 
Summe aller im diefer Dynaftie enthaltenen Negierungsiahre, 
gleichviel ob die Könige alle auf einander folgten, oder ob 
Mitregierungen flatt fanden, lt 
Achtzehntens. Jedenfalls muß Manetho alfo einen 
chronologiſchen Kanon oder Schlüſſel gefunden a 
baben, der und aber verloren gegangen. 
 Meunzehntens, Keiner ſeiner aͤgyptiſchen Rachfolge 
iſt aud nur entfernt mit. Manetho zu vergleichen. 
—  Bwanzigitens.. Es ift faum zu bezweifeln, daß Die 
Forſcher des Mufeums dem Kanon gekannt und benutzt 'baben. 
Der größte Theil der chronologiſchen Punkte hat durch 
die Bisherige Unterfuchung natürlich nur im: Allgemeinen 
wahrfeinlich gemacht und vorläufig bewieſen werden koͤn⸗ 
nen. Der Weg zu ihrem vollftändigen Beweife muß zuvör: 
berft in der Bergleichung der ägyptifchen Ueberlieferung mit 
der griechifchen gefucht werden, und in ber Gefchichte der 
dguptifchen Zeitrechnung während. der chriftlichen Zeit... Dieß 
werben bie folgenden drei Abfchnitte verfuchen. Den eigent⸗ 
lichen, durchgeführten Beweis. kann nur die vergleichende 
Kritit aller Ueberlieferungen unter fi und mit den Denk—⸗ 
mälern liefern; dieß wird für das alte Reich im zweiten, 
für das mittlere und neue im dritten Buche gefchehen. p 
Unterbdeffen aber glauben wir auf dem bisher durchwan⸗ 
derten Gebiete fo viel gefunden zu haben, um zu der Be: 
hauptung berechtigt zu fein, daß die Agyptifche Forſchung, 
auch abgefehen von den und jegt erhaltenen gleichzeitigen 
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Dentmälern über die einzelnen Regierungen, bis in's fünfte 
Sahrhundert nah Mened hinauf, auf einem viel befleren 
Grunde flehe, ald man bis jegt gewöhnlich für viel fpdtere 
Zeiten angenommen, Wir befigen, nad) fo entfeßlicher Zer⸗ 
flörung durch die Jahrhunderte und die Menfchen, und nad) 
kaum planmäßig begonnener Grabung und zufammenbäns 
gender wiſſenſchaftlicher Forfhung, ſchon jest chronologifche 
Urkunden, vor aller Zeit gefchrieben, aus welcher Handſchrift⸗ 
liches erhalten ift, ja in welcher neuerdings uͤberhaupt Buͤ⸗ 
herfchrift angenommen worden. Wir haben ferner gleichzei⸗ 
tige Denkmäler mit Königönamen, deren Alter das jener ges 
fehriebenen Urkunden ungefähr um eben fo viel überfteigt, 
als diefe über den Anfang unferer Zeitrechnung hinausragen, 
ndmlih etwa anderthalbtaufend Jahre. Wir haben enb- 
ih allen Grund anzunehmen, daß jenen chronologifchen 
Schriften eine Acht gefchichtliche Weberlieferung zu Grunde 
lag. Schon fehen wir das Chaos des dgyptifchen Alterthums 
fih in drei große Maffen fcheiden, und es fragt fih nur, 
ob es und gelingen Tann, den Schlüffel zu einer weiteren, 
rein hronologifchen Abtheilung jeder dieſer Maſſen vermit: 
ei der —— und ——— zu al und den 
] Ai an nn 3 i Ai 





Zweiter Abſchnitt. 


Die Forfhung der Griechen über die aͤgyptiſche 
Zeitrechnung. 


Ginleitung. 


Die Alteſte Ueberlieferung. Homers und der Spaͤ— 
teren Thon (Thonis) und Proteus. Die Joner 
bei den Aegyptern. 


Wenn auch die Sagen von Kekrops, dem Aegypter, und 
von Aegyptos, Sohn des Belos (der auch Ninos Vater 
war) und Danaos Bruder, alt ſind, und alſo Begebenheiten 
andeuten, die auf das Land Aegypten zuruͤckfuͤhrbar find 
fo liegen dieſe doch vor aller Zeitrechnung, und gehören in 
das Gebiet der Anfänge. Daß für jene Annahme Vieles 
foreche, obwohl nichts deflo weniger weder Kekrops, der Zwie⸗ 
geftaltete, noch Aegyptos, des Belos Sohn, Aegypter gewes 
fen, werden wir im fünften Buche wahrfcheinlich zu machen 
fuchen. Hier flellen. jene Sagen und nur den Hintergrund. 
bellenifcher Weberlieferung über. Aegypten dar, Diefer Weber: 
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lieferung felbft begegnen wir in den Urkunden der Hellenen zu: 
erft bei Homer. Der Sänger der Odyſſee läßt im vierten Ge⸗ 
fange den Menelaus von feiner und der Helena Fahrt nach Ai: 
gyptos, dem himmelentfproffenen Strome, erzählen, von der 
MWeiffagung des dortigen Meergotted Proteus, des Wandel: 
baren, und von den Heilfräutern, welche Polydamna ber 
Helena fchenkte. Diefe Polydamna nennt er bed Thon Ge: 
mahlin. Spätere bildeten ſich daraus, ohne Zweifel zu ib: 
rem Vergnügen, einen König Thonis, von weldem die 
Geſchichte eben fo wenig weiß als der göttliche Homeros: 
Diodor und Strabo bezeugen, daß Thonis der alte Name 
einer Hanbelsftadt beim Ausflug des Niles war, unweit von 
der kanopiſchen Mündung: wahrfcheinlid war fie das ſpaͤ⸗ 
tere Heralleum, welches an der Einfahrt in bie noͤrdlich 
von Alerandrien liegende Bucht ftand, deren Umgebung in 
griechifcher Zeit Die menelaitifche Landſchaft heißt ®®), 
Dieſe, vielleicht von den Cyklikern ausgebeutete Sage, 
zufammenhangend, oder fpäter verfchmolzen, mit der Mythe 
der Helena=Selene, ift der Grund jener, von Steſichorus 
zuerft dargeftellten, von Euripides entwidelten Fabel, wie 
König Proteus dem Paris die Helena abgenommen, und ihm 
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„an König Proteus nah Memphis, und erbat fich Befehle, 
„ob der auslaͤndiſche Verraͤther feined eigenen Gaflfreundes, 
„ber bemfelben fein Weib entführt, im Aeguptenlande folle 
„feftgebalten und zur Nechenfchaft gezogen, eder feiner Wege 
„entfandt werden. Proteus ließ ſich die ganze Gefellfchaft 
„nach Memphis ſenden, verhörte den Alerandros, uͤberführte 
„ihn durch die Andfage feiner Eflaven, hielt ihm dann, als 
„und that ihm folgenden Beſchluß Fund: Helena und bie 
„Schäge behalte ich in Verwahrung, bis Menelaus fommt 
„fie abzuholen: dir felbft erlaffe ich die Zodesftrafe, die du 
„verdient, da ich gelobt, feinem Fremden das eben zu neh: 
„men, der an biefe Küften geworfen wird; bieß jedoch nur 
„unter der Bedingung, daß du binnen dreier Tage das Land 
„verläffeft, fonft aber als Feind behandelt werbeft, Und bas 
‚sei hatte es fein Bewenden”, #2 
Wir können aus der Gefammtanfhauung des Eahan⸗ 
niſſes der aͤgyptiſchen Ueberlieferungen dem gelehrten und 
geiſtreichen Welcker nur beipflichten, welcher in dieſer Erzaͤh⸗ 
lung ein aͤgyptiſches Prieſtermaͤrchen ſieht). Seit Pſam⸗ 
metichus Zeit hatte griechiſches Schriftthum einen Sitz in 
Naukratis, und einen Traͤger an der Dollmetſcherzunft. Die 
Griechen konnten nicht unterlaſſen, ſich in dem Lande alter 
Wunder nach den Freunden und Bekannten des Menelaus 
zu: erkundigen, an deren Geſchichtlichkeit fie keinen "Zweifel 
hatten. Die Aegypter befragten ihre Buͤcher, wie die Brah⸗ 
minen die ihrigen auf die Fragen der Englaͤnder nach der 


39) Die Verhandlungen uͤber dieſen Punkt ſind von Baͤhr in ſeinet 
Ausgabe des Herodot (zu II, 113.) ausfuͤhrlich zuſammengeſtellt. 
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Familie Noah: wie diefe fanden fie auch eine Antwort: und 
die Dollmetfcher wucherten mit bem Funde. 

Es ift aber hronologifch fehr wichtig, die eben ange: 
deutete Anfiht über die Quelle jener Erzählungen ſeſtzu⸗ 
halten. Die Griechen mußten, eben wie die Aegypter, einen 
Anhaltspunkt fuchen für ihr gemeinfames Alterthum, Pro⸗ 
tens war aud einem Meergotte ein König geworben. Kech⸗ 
nungen, wie man fie ſchon vor Ariſtoteles und vor der ges 
nauen Beflimmung ber Olympiaden und des troifchen Zus 
ges durch feine Schule anftellen konnte, führten für biefe 
große Epoche auf das Ende der neunzehnten Dynaftie, ober 
den Anfang ber zwangzigften, und je nachdem man fidy für 
das eine oder das andere entfchied, bezeichnete man dem einen 
oder andern dgnptifchen König als „König Proteus”. Wie 
bas Mißverftänpniß der alten Weberlieferung zunahm, und 
ber lebendige Sinn für Dichtung abftarb, erfand man für 
Diodor und feines Gleihen jene ſchoͤne Erklärung ber ho: 
merifchen Sage ber diefen Proteus, womit er fich viel weiß: 
ndmlih König Ketes, der Proteus der Hellenen, fei vom 
Dichter als -ein fich in verfchiedene erfchrediiche Thiergeftal: 
ten Verwandelnder dargeftelt, weil — die dguptifchen Koͤ⸗ 
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Lande Chemi d. h. Aegypten benennen. Uns kann dieß um 
ſo weniger wundern, da ein hieratiſcher Papyrus aus dem 
13ten Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung unter andern 
Voͤlkern auch die Jumn“ db, h. Jonier nennt 9%): ein Name, 
unter welchem bie hellenifhen Stämme bem frühen Mors 
genlande bekannt waren: denn das Javan der Schrift ifk, 
nach Maßgabe der Buchftaben gelefen, auch nur Sün und 
kommt fchon bei Joel vor, nach der gemöhnlihen Annahme 
alfo im neunten Jahrhunderte vor Ehriftus, nad) der —* 
* zehnten. 


ua 
Erfted Hauptftüd. ih 
Herodot. 


1. Herodots Stellung zu ſeinen unmittelbaren 
Vorgängern und Nachfolgern. (ins 


Die gefchichtlihe Kunde Aegyptens begann mit Hero: 
bot: Hefatäus ber Xeltere, der Milefier, war in Ye 
gupten gewefen (II, 143.), jedoch offenbar ohne befondern 
Gewinn für feine gefhichtlichen Kenntniffe, Hippys von 
Rhegium, zu Zerred Zeit, hatte die Aegypter in feiner 
Chronik das ältefte Wolf genannt 7), und diefe Anficht wahrs 
fheinlich , wie Diodor, darauf geftüst, daß die eigenthuͤm⸗ 
liche Luftbefchaffenheit Aegypten die Entftehung des Leben 
90) Salvolini, Notices sur le Papyrus Sallier: fchon oben erwähnt, 
91) Schol. zu Apollon. IV, 262. &. urkundenbuch B. If. Wie bie. 
Worte lauten, ift die Angabe finnlos, Alle hierher: gehörigen: 
Stellen find in der vortreffliden und unübertroffenen Abhands 
lung Heyne's beleuchtet: Commentatio prima de fontibus Dio- 


dori (1782). Abgedrudt im Anhange zu Dindorfs Ausgabe, 
T. V. ©, LIX ff, 
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digen vorzugsweife beguͤnſtige. Wir hören aber nicht, daß 
er chronologifche Unterfuchhungen über aͤgyptiſche Geſchichte 
angeftellt. Herodots Darftellung alfo bildet die erſte Epoche 
der griehifchen Forſchung über die Agyptifchen Zeiten. Sie 
fhnitt tief in die Vorftellungen feiner Zeit und ber nachfol⸗ 
genden Gefchlechter ein, wozu ihre Anmuth nicht‘ wenig beis 
trug. So lange das freie Griechenland beftand, erfchien nie 
mand, der ihm auch nur einigermaßen auf berfelben Spur 
felbftforfchend nachgewandelt wäre. Theopompus erwähnte 
gelegentlih Sefoftris: Ephorus Erzählung bewies, nad 
Diodor, nur, wie wenig er dad Land Fannte: bie philofo- 
phiſche Schule zerbrach ſich die Köpfe, wie man die Nils: 
ſchwelle zu erklären babe. 

Herodots Kunde von den Agyptifchen Zahlen über bie 
Urzeit, die Göttergefchichten und die Anfänge des ägyptifchen 
Lebens ift fo mangelhaft, daß wir das in ihr Tiegende Wahre 
erft im vierten Buche werden nachweifen Finnen. Seine ein⸗ 
zelnen Erzählungen aus der diteren gefchichtlichen Zeit Aegyp⸗ 
tens aber, d. h. vor den Pfammetichen, werden wir im zweis 
ten und dritten prüfen und beleuchten. Das Ergebnig bei- 
ber dürfte eine gefteigerte Bewunderung der Zreue feiner Be 


[4 
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2 Serodots Agyptiſche Zeittafel vor ‚den 
_ P ammetiden 
Aegyptiſche Berichte, | 
L Xeltefte Geſchichte der verzeichneten Kb: 
nige. Aus einem Buche, welches die Priefter — 
(I, 99— 101. vgl. 1,4). u" 

(1 Mine, erfter König, Erbauung von — Ad 

mung, des Nils, 

2—331) 330 Könige‘; bie ihm folgten, Davon waren: 

18 Aethiopen: 
1 Königin, Fremde: alle hhrigen waren Yesppte 2 
teste (Galſte König alfo) war: | 
Möris, ber die nördlichen Propylden am ‚Hevbäßoßtem 
pel von Memphis erbaute, und ben See grub, Won 
den andern war Fein großes Werk aufzuzeigen, Bal, 
1,7: „Möris war noch nicht 900 Jahre todt,) als ich 
ach Aegypten Fam”, - u. 
1. Beitere Nachrichten aus der älteren Ge 
ſchichte, Nach diefen Königen Fam; 

(332) Seföftris, der große Eroberer und Gefeßgeber (102 
110). Ihm: folgte: 

(333) Pherön, fein Sohn, den der Gott Nil gehn Bade mit 
Blindheit fchlug: 2 Obelisken. 

(334) Proteus, ein Memphit, folgte ihm: er iſt der riechen 
Proteus, Paris geſtrenger Richter: herrlicher Bau von 
ihm am ſuͤdlichen Theile des Hephaͤſtostempels (111 — 
1W). 

(335) Rhampfinitos, der Geizhals: fpielte mit der Demeter 
Wuͤrfel in der Unterwelt (121 — 13). 

„Mit ihm endigte die gute alte Zeit”. 
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III Die Dyramidenerbauer. 

(336) Cheops, regierte 50 Jahre: erbaute die größte Pyra⸗ 
mide: gottlofer Tyrann (124 — 1%). 

(337) Chephren, regierte 56 Jahre: baute die zweite Pyra⸗ 
mide (1277. 18). 

(338) Myterinos, Cheops Sohn, gerechter Richter und mil 
der Herrfcher : dritte Pyramide (19 — 135). 

(339) Aſychis, weifer Gefeggeber: baute die fhönften Pro: 
pylaͤen des Hephäftostempeld und eine ſich mit Hecht 
rühmende Ziegelpyramide (136). 

IV. Ueberleitende Nachrichten auf die Dode⸗ 
karchie und Pſammetichus. 

(340) Anyſis, der blinde Mann, aus der Stadt Anyſis. 
Bertrieben von 

(341) Sabakon, floh er in die Suͤmpfe, wo er die 50 Jahre 
ber Regierung bes Aethiopen fich verborgen hielt (137 — 
140). Nach ihm regierte: 

(342) Sethos, Hephäftospriefter: Zug wider Sanadharib (141). 

„So weit gehen die Erzählungen der Aegypter und ber 
„Driefter: vom erften Könige bis auf den Sethos find 
„241 Geſchlechter, eben fo viele von Königen u von 

rpriellern be3 Nenhältostemnels + alfo 1341 x 
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3, Herobotöd Zeitrehnung von Pſammetichs 
Thronbefteigung an. 

1. Die Pfammetidenzeit, 

Dobekarchie, 

Pfammetihus, des Nechao Sohn, regierte 54 Jahre 

Neo, fein Sohn , :» v2 2 VG 

te ET 

epeies, fein Sohn... Wr. I 3 

Amaſis Er a 

— ee ö 6 Mon, 

D. Die Zeit der perſiſchen Herrfäaft, von Kam: 

byſes Eroberung an, 

Sie ftimmt auf's vollkommenſte mit dem aftronomifchen 
Kanon beim Ptolemäus, 

4, Borläufige Kritik der Zeitrechnung. 

Man denke fi, daß Herodot eine folche Tafel vor ſich 
hatte, und daß er daraus, mit feinen Anfichten won der Chro⸗ 
nologie der helleniſchen Gefchlechtsregifter, ſich eine Eritifche 
Zeitrechnung zu bilden fuchte, die man den Angaben ber Aegyp— 
ter entgegenfegen fönnte, wenn ihre vielen Jahrtauſende un: 
glaublich ſchienen. Man erhält dann ganz einfach und 
wendig folgende Ergebniffe: 

+1) Die 341 Könige von Mened bis Sethos, in 341 Ge: » 
fhlechtern, find feine eigene Zählung. Diefe Zahl findet man, 
wie unfere Darftellung abſichtlich anfchaulich macht, wenn 
man von Möris, ald dem 331ſten von Menes, die Könige 
fortzahlt, welche er angiebt. 

2) Die troifhen Gefhichten find etwas mehr ald 800 
Sabre vor Herodot. Den Pan, der Penelope Sohn, ſetzt 
deßhalb Herodot etwas fpäter als dieſe Gefchichten, gegen 800 

1. 10 
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Fahre. Alſo find die troifchen Geſchichten nach ihm gegen 
833 zu fegen, ein Gefchlecht höher. Die Gefchlechter genau 
ald Drittel eined Jahrhunderts gerechnet, erhält man hier: 
nach folgende Zeittafel für Herodots Koͤnigsliſte, aufwärts 
von Menelaos Zeitgenoffen, Proteus: 

Protus . . . + 800 Jahre vor Herodot 

ron 2:2 BD = >= ⸗ 

Seſöſtris. ..866 > ⸗ ⸗ 

Moͤris  ı 020. 900 2 3 s 
Und fo erklären fich die viel geplagten Worte: 

„Mörid war noch nicht 900 Jahre tobt, als ich nach Ae⸗ 
„gupten kam”, 

gleihfam von felbft: nad einer Methode, welche Niebuhr 
zuerft auf Herodots lydiſche Zeitrechnung angewendet hat??), 
Nach dieſer Zafel wird Herodot auch ohne Zweifel Proteus 
Nachfolger, Rhampfinit, um 766 gefegt haben: denn er ge 
hört noch ganz zu berfelben „guten alten Zeit”. Aber daB 
mit Cheopd eine ganz eigene Weberlieferung anfange, und 
Herodot fich hier der Fuge bewußt gewefen, macht fchon fol 
gende Ueberſicht anſchaulich: 
Rhampfinitos, unbeſtimmte Regierungsdauer: alſo 800 v. Her. 


— — — 
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era 
a e n von bis 
Aſychis. Nun folgt die äthiopifhe Epoche. Genau beftimmte 
und geſchichtiich bewaͤhrte Zeitbeſtimmungen giebt er aber 
fan ), deſſen Regierungsantritt er gegen 670 
alſo etwa 220 Jahre vor feiner Ankunft in Aegypten 
wifchen dieſem Angelpunkte feiner Zeitrechnung, des 
Pfammetihs Anfang, und dem legten Könige obiger Lifte, 
Anyſis, haben wir aber nur Sethos und die Dodekarchie: 
ılfo nid ht einmal zwei Menfchenalter: denn Pfammetich, eis 
jobefarchen, regierte noch 54 Jahre. Herodot vers 
— — Er hatte eine 
2 u De auszufüllen wußte, und rechnete deßhalb 
gar nicht: er gab nur einzelne Zahlen der Regierung 
er an, wenn er ie ‚gerade erwähnt fand. 
















ung folgend, und ein Urtheil über dieſelbe erlauben, 

wir * Andliche Wahrheit durch zuſammenhaͤngende F 

ſchung gefunden, wollen wir nur die Thatſache fſeſtſtellen; 
daß Herodots Zeitrehnung im eigentlichen Sinne 


mit Pfammetichus beginnt, und er für das Frühere kei: 





nen Rath weiß, wenn man weder die aͤgyptiſche Rech⸗ 


mung annehmen will, noch die feinige nach Gefchlechtern, 
die allerdings um eine Myriade aud einander liegen, und 
beide weder ficher noch möglich find. | 


10* 
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Zweites Hauptftüd. 
Ariftoteles Schule. — Die Alerandriner und ihre 
Beitgenoffen. 
1. Ariftoteles, Theophraft, Dicdard). 

Plato's tiefſchauenden Geift hatte Aegypten offenbar an⸗ 
gezogen, wie namentlich die Bücher vom Staate und bie von 
ben Sefegen beweifen : hronologifche Unterfuchungen lagen ihm 
fern, Doch hatte auch er ſich darum befümmert. Er ſcheint 
an das zehntaufendidhrige Alter dgyptifcher Schriften und 
Kunftwerke geglaubt zu haben, und giebt 8000 Jahre als 
das Alter des faitifchen Staates an ?°), Aber Ariftoteles, 
ber durch fein verlorenes Werk über die Sieger in den Olym⸗ 
piaden 9*), wie es fcheint, den feſten Angelpunft der grie 
hifchen Zeitrechnung zu beflimmen gelehrt, fagte, gewiß auf 
Grund näherer Forſchung, uͤber die aͤgyptiſche Zeitrechnung ?*): 
Sefoftrid, der uralte König der Aegypter, habe lange vor 
Minos gelebt, Hiernach hat er ihm ein Alter lange vor 
dem Jahre 1400 vor unferer Zeitrechnung beilegen wollen, 
benn in Diefe Zeit — %00 Zahre vor den troifhen Geſchich⸗ 
ten — fällt den Griechen der Eretifche König. 


n. 1. Arifioteles, Theophraſt, Dicdarch. 10 
ſelbſt fahen, daß Theophraft die Aegypter das gelehrtefte, al- 
terthbumsfundigfte Volk der Erde genannt, Mit ihrer Me: 
ligion hatte er ſich auch, nach den Zeugniffen und Auszügen 
deſſelben Phitofophen, gruͤndlich befehäftigt. Wahrfcheintich 
hatte er ſchon ein chronologifches Syſtem. Gewiß ift dieß 
von Diedardh, Diefer hatte in feinem gelehrten Werke 
„bas Leben Hellas”, dem Urbilde der geographiſch- geſchicht⸗ 
ı Statiftif, über Aegyptens Vorzeit geredet, So meldet 
in merfwürdiges Bruchftüd beim Scholiaften des Apol⸗ 
5 Rhodius 26). Er hatte barin die Kafteneintheilung 
en ja noch Aelteres, die erften Anfänge ber Pfer: 
besucht und Meitfunde, welche Andere dem Gotte Horus zu: 
ſchrieben, d. b. an’3 Ende ber älteften mythiſchen Zeit feisten, 
auf einen uralten König Aegyptens zurüdgefübrt, welchen 
die Handfchriften Seſonchöſis nennen: wie wir im zweiten 
Buche darthun, ftatt Sefortöfis, mit einer leichten Verſchrei⸗ 
bung, bie fich auch bei Manetho findet, Diefes Königs AU: 

ter hatte er folgendermaßen beftimmt: . 

„Bon Eefortofis bis zum (Könige) Nilus find 2500 Jahre 

„Bon Nilus bis zur erſten Diympiadte „ . 46 = 
Alſo Sefortofis vor der erften Olympiade , 2936 Jahre,” 
Wir ergreifen zuvörberft diefe Gelegenheit, zu bemerken, baf 
man wohl nicht mit zureichendem Grunde Petavs und Mar: 
ſhams Behauptung folgt, Zimdus, der ſiciliſche Gefchicht: 
fhreiber unter Ptolemaͤus Philadelphus, habe das Verdienſt 
der Seftftellung der Olympiaden: Polybius, auf den man fich 
beruft, fagt nur, daß jener Schreiber die olympifchen Sie: 
ger mit den Ephoren Sparta’, den Archonten Athens und 
den argivifchen Priefterinnen zufammengeftellt, und die Olym⸗ 
96) ©, Urkundenbudy B. III. _ 
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piadenrehnung in feiner Gefchichte ald Leitfaden angewandt 
habe 2). — 

Wir finden bier ald erften Anhaltspunkt für die aͤgyp⸗ 
tifhe Chronologie die Zeit von Neilos: 436 Jahre vor ben 
Dlympiaden, alfo 1212 vor unferer Zeitrehnung. Dieß iſt 
aber, nach den Annahmen der alerandrinifhen Chronogra⸗ 
phen, nur etwa 18 Jahre vor dem Anfange der troiſchen 
Geſchichten — die Einnahme Troja’s in's Jahr 1184 gefeht — 
fo dag man mit Sicherheit annehmen kann, er habe durch 
jenen Namen den Zeitgenoffen des Menelaos angeben wols 
len. Und daß der legte König der 19ten Dynaſtie den dgyps 
tifhen Namen des Nils führte, werden wir unten ſehen. 

Man mag nun die Forſchung des Dicdarchus als wahr 
annehmen oder nicht; fo ergiebt fich die Xhatfache, daß er 
einen der dlteften, gefchichtlichen Könige Aegyptens 2500 
Sabre vor das Ende ber 19ten Dynaſtie gefebt, d. h. nach 
dem Obigen 3712 vor Chriſtus. Manetho’8 Anfang ber 
ägyptifchen Gefchichte fällt, wie wir gefehen, in's Jahr 3555 
vor dem Iten Jahr Aleranders, d. h. in das Jahr 3895 vor 
unferer Zeitrehnung. Nun ift Manetho’3 dltefter und be 
rühmtefter Sefortofiß der zweite oder dritte König ber dritten 
Dynaftie, Er fällt dem Manetbo ben Bucitaben 
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rechnung gefeßt werben, und ift alfo wahrfcheinlich Alter als 
das manethonifche Geſchichtswerk. Es bleibt en um: 
gewiß, ob Dicaͤarch den Sefondyofis ald den erfien gefchicht: 
lihen König angefehen, wie die angeführte Stelle dem Bud: 
ftaben nach zu fagen fcheint, oder ald einen der älteften: in 
beiden Fällen ift feine und die aͤchte manethonifche Zeitredh: 
nung, fir eine folhe Zeit, gar nicht bedeutend verihebens 

noch weniger Fann das Zufammentreffen zufällig fein, oder 

aus griechiſchen Quellen erklärt werben. 






EL 
2, Die Alerandriner, Allgemeiner Cha 
rafter, 


Manethos Werk fand den griechiſchen Geiſt vollkom— 
men vorbereitet fuͤr chronologiſche Belehrung. Eine Frucht 
der Verbindung aͤgyptiſchen Wiſſens mit griechiſchem Geiſte 
und griechiſcher Forſchung, machte es nothwendig in Bezie— 
hung auf Aegypten, wie wir oben angedeutet, für dieſe einen 
Wendeyunkt. Daß die Gelehrten des Muſeums ſich vor— 
zugsweiſe mit Aegypten und ſeiner Geſchichte beſchaͤftigten, 
wuͤrden wir annehmen bürfen, wenn wir es nicht ausdruͤck⸗ 
lich erführen, Früh hatte der hellenifche Geift ſich ahndungs— 
vol und mit Ehrfurcht nach dem Lande der Wunder einer 
geiflig untergegangenen Welt gewandt: der Vater der Ges 
ſchichte und der göttliche Plato hatten dort ein Syftem alten 
Glaubens und alter Sitte gefunden, auf welches, als heiligen 
Hintergrund des hellenifchen Lebens, Manches in Myfterien 
und vereinzelten Mythen und Sagen hinzuweifen ſchien. Arts 
ftoteles felbft hatte den Anfängen der agyptifchen Gefchichte 
und Verfaffung nachgeforfcht und durch die Kraft des Get: 
ſtes und die Mächtigfeit eines umfaffenden Strebens feiner 
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Schule und dem gefammten Griechengeifte die Richtung auf 
das Erfaffen der Würktichkeit in Natur und Gefchichte ge 
geben. Nachdem durch die Thorheit des Volkes und bie 
Schlechtigkeit feiner Fuͤhrer dem Vaterlande das höchfle irdi⸗ 
ſche But, die Freiheit, verloren gegangen war, wandten fich die 
ebelften Geifter, mit einer Kraft und einem Schwunge, deſſen 
in der alten Welt nur die Hellenen fähig waren, dem wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Gebiete zu. Dazu kam, daß durch Aleranber 
in ihnen jenes weltgefchichtliche Gefühl erwacht war, welches 
ihnen gewiffermaßen die Idee der Menfchheit erſetzte. Der 
jugendlihe Held hatte den griechifchen Genius bis in das 
Heiligthum des ammonifchen Gottes geführt, und am Kas 
nopus ihm eine neue Weltfladt gegründet. In ihr nun, ber 
Erbin von Heliopolis, Memphis und Theben, hatte fi 
aͤgyptiſche Weisheit neben die griechifche gefeßt. Die Ptoles 
mder wurden Pharaonen, und bauten dem Phre, dem Phta, 
bem Ammon Tempel mit bierogiyphifhen Weihinfchriften, 
wie die alten Herrfcher. Während die Seleuciden ſich im 
Kampfe mit den andern Erben Aleranderd und in fehänd: 
licher Ueppigfeit verbarben, erhielten Die drei erften Ptole⸗ 
mder, des Lagi Sohn, Philadelphus und Euergeted, dem 
£öftlihen ande, das ihnen zu heil geworden, aroßentheils 
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halten wollte, weil zu der Roͤmer Zeiten Alerandrien wie 
Athen von jenen Griechlein“ ſchwaͤrmte, bie mußten, 
nur nichts, was ber Mühe werth war zu und. im 
Grunde genommen eben fo unwiffend waren wie Heingel- 
ſtiſch. Das Leben am alerandrinifhen Mufeum war das 
legte Auflodern des perfönlichen Lebens der Griechen, und 
Eonnte, ben ewigen Gefegen der Natur nad, bei dem Uns 
tergange des gemeinfamen Lebens und Glaubens, nur Vor: 
bote des Erlöfchens fein. Es war wie der Zweig am vers 
borrten Stamme. Vergebens verſuchte ber morgenlaͤndiſch— 
griechifche Geift das fintende Volks: und Goͤtterthum durch 
eine Bermifhung aller Mythen und Xheofopbieen mit eins 
feitig platonifher Philofophie zu haften: es fehlte die leben: 
dige Grundlage, ber rebliche Glaube und ber tüchtige Sinn, 
Erft das Chriftenthum befruchtete Alerandrien mit lebens- 
kräftigen Ideen und machte die Stadt zum Sitze ber ges 
lehrteften und denkendſten Schule chriftlichen Glaubens und 
Wiſſens, und dabei zur Mutterftadt des chriftlichen Oſtafri— 
ka's. Ganz verfchieden von den Spätlingen der alerandri 
niſch⸗griechiſchen Schule waren aber die großen Vorſteher 
und Meifter am Mufeum in den erften anderthalb Jahrhun— 
derten ber ptolemäifchen Herrſchaft. Nach dem Untergange 
der großen Meifterwerfe des griechifhen Genius ift wohl 
nichtö mehr zu beklagen, ald daß nicht allein die Schäge ber 
gefchichtlihen Alterthumsforſchungen jener Männer und bis 
auf Eleine Bruchftüde verloren gegangen find, fondern dag 
die Gelehrten der römifchen und 'byzantinifchen Zeit, neben 
fo vielem Kleinlihen und Erbärmlichen, womit fie ſich befaß- 
ten, Feinen befjeren Gebrauch davon zu machen gewußt. 
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3. Hekatäus von Abdera — Lynceuß der Sa 
mier — Namen beim Scholiaften bes Apollo: 
nius — Caſtor — Alerander Polyhiſtor und 
feine Gewährsmänner. 


Keinedwegs fehlt ed und an Nachrichten über bie aͤgyp⸗ 
tiſchen Forſchungen ber alerandriniidhen Zeit, allein die ges 
wöhnlich angeführten find dem Mufeum fremd, und gehören 
faſt nur fpäteren Alerandrinern, oder andern Griechen zu, 
bie ald Reiſende jenes Land beſuchten. In biefe Klaſſe ges 
hört der jungere Hekataͤus, von Abdera, des erften Pto⸗ 
lemderd Freund: „einer von den Vielen (fagt Diodor I, 46,), 
welche unter jenem Könige Zheben befudhten, und Bücher 
dber Aegyptiſches verfaßten”. Die von Diodor gegebenen 
Proben zeigen aber weder einen gründlichen Forfcher, noch 
einen genauen Beobachter. Das gilt namentlich von der bes 
rühmten Befchreibung des Rameſſeion, oder eines ähnlichen 
Tempelpalaſtes der Zeit, ald des Grabes des uralten Königs 
Oſymandyas. Des Gefhichtfchreibers Duris Bruder, Lyn⸗ 
ceu8 der Samier, fhrieb unter Philadelphus auch von 
aͤgyptiſchen Dingen in einem Werke, dad Athendus anführt. 
Bom geſchichtlichen Inbalte hören wir nichts, 
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graphen: Gaflor ber Ehronograpb und Alexander 
Polybiftor. Dem erfteren fönnen, nach dem Plane feines 
Werkes, aͤgyptiſche Forſchungen nicht fremd geweſen fein, und 
vom leteren werben Aegyptiaca ausdrüdlic erwähnt, Eus 
ſebius hat viele Auszuͤge aus ihm in der Evangeliſchen Vor: 

ders im neunten Buche. Man ficht aus den- 
felben, daß er bie früheren griechifchen und auch beileniftifch 
jüdiſche Schriftfteller benutzt und angeführt: wie Eupolemos 
en (e.19.), Demetrios (c. U. vgl. 29), Ari 
(ec. 3.). Eine wahre Hritit und Mare Anfhauung iſt 
doch hiernach nicht am Polybiftor zu rühmen : und von feis 
nen aͤgyptiſchen Forſchungen felbft wird uns nichts angeführt, 
Aber wir haben einen der größten Namen des Mufeums 
für die aͤgyptiſche Forfhung in Alerandrien zu nennen, und 
zwar aus der Blüthenzeit der gefchichtlihen und der Grüns 
bung ber philologifhen Forſchung in Alerandrien, _ 


| 
















Drittes Hauptftüd. 
Gratofthenes und Apollodorus,. 


I. Der Beriht des Syncellus über Eratofthe 
nes und Apollodors dgyptifhe Königsliften. 
Der Byzantiner Georgius Syncellus giebt bei feinen 
einleitenden Nachrichten uͤber ägyptifche Zeitrechnung den Aus⸗ 
jug aus einer hierher gehörigen Arbeit de Eratofthe nes, 
welchen er mit folgenden Worten einführt 2°): 
„Apolodorus, der Chronograph, hat eine andere Herr: 
„„fcherfolge derjenigen ägyptifchen Könige verzeichnet, wel⸗ 
„he man die thebaifchen nennt. Es find 38 Könige 


99) Sync. Chronogr. p. 91. vergl. p. 147. Siehe ———— 
Eratosthenes — Apollodorus. 


156 Erſtes Buch. Zweiter Abſchnitt. 


„in 1076 Jahren. Diefe Folge geht vom 2900ften 
„Jahre der Welt” (d. b. beim Syncellus 124 Sahre 
nach der Sprachverwirrung und Voͤlkerzerſtreuung) „bis 
„zum 3975ften. Eratofthenes (fagt Apollodorus) ver: 
„ſchaffte fi die Kenntniß diefer Könige aus dgyptifchen 
„Denkfchriften und Namenstiften, auf Befehl des Koͤ⸗ 
„„nigs, und übertrug fie (die Namen) in's Griechiſche 
„folgendermaßen”. 
Nun folgt eine mit Mened beginnende Königslifte: jebem 
ägnptifhen Namen ift in der Regel eine griechiſche Uebers 
‚tragung beigefügt: dann kommt die Angabe der Regierungss 
zeit. In den Namen fo wie in deren Uebertragung ftößt 
die Kritif fogleih auf eine Menge mehr oder weniger nad) 
weisbarer Berfchreibungen: was bei fo ferne liegenden und 
ben Abfchreibern durchaus unverftändlichen Namen um fo 
weniger zu verwundern tft, ald wir nur zwei Handfchriften, 
und unter biefen nur Eine gute haben. Günftiger ift es mit 
ben Iahredangaben. Denn da der Syneellus jedesmal hin- 
zuflgt, in welchem Weltjahre, nad) feiner Zeitrechnung, bie 
Regierung begann und aufhoͤrte; fo verbeffern fich Fleine 
— und Luͤcken von all So ift denn nicht als 
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„Hier hört die Herrfcherfolge der acht und dreißig 

„fogenannten thebaifchen Könige Aegyptens auf, deren 

„Namen Eratofthenes von den priefterlichen Schriftge- 

„tehrten in Theben uͤberkam, und aus dem Aegyptiſchen 

— —— Sie begann im 2900ften 

Weltjahre, 124 Jahre nach der Sprachverwirrung, und 
hoͤrte auf im diefem, dem 3975ften Jahre der Welt; - 
m Derfelbe Apollodorus hat drei und funfzig, die 
fen unmittelbar folgende Könige überliefert: 
he erachten es aber fir uͤberfluͤſſig, die Namen ders 
 „felben hier auszufchreiben, da fie uns von gar feinem 
Mutzen find: find es doch nicht einmal die Namen, 
„bie ihnen vorhergehen!” 

Wir haben alfo eine von Apolloborus, dem Chronograpben, 
herausgegebene, mit Menes beginnende aͤgyptiſche Königslifte 
des Eratofthenes, 33 Negierungen in 1076 Jahren enthal 
tend: ber Herausgeber felbit fügte eine andere Lifte von 53 
Konigen hinzu, die ſich unmittelbar an jene anfchloffen, Bon 
jenen befißen wir die Namen ber einzelnen Könige: von bie 
fen aber nicht einmal die Angabe der Dauer bes Zeitraums, 
welchen ihre Regierung ausfüllte, 

Wir machen zuerft darauf aufmerffam, daß der Syn⸗ 
cellus durch nichts als die Namen der großen Alerandriner 
und den Wunſch, feine Gelehrfamkeit zu zeigen, fi) bewogen 
fühlen konnte, uns diefen Schatz anzuzeigen. Denn nichts 
war ihm unbequemer und ftörender als diefe Liſten. Seßte 
er den Anfangspunkt der eratofthenifchen Reihe auch noch 
fo früh — und mehr Eonnte er doch nicht thun, ald Menes 
gleich Mizraim, alfo 124 Jahre nach der Sprachverwirrung 
zu fegen —; fo gerieth er doch mit dem Ende jener Reihe 
fhon in die Zeit der Richter, Was follten ihm nun nod) 
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erft 53 andere Könige, die vor der 18ten Dynaſtie regier: 
ten? Denn in den Anfang diefer Dynaſtie feste er, mit Jo⸗ 
fephus und allen hriftlichen Chronographen, Mofed und ben 
Auszug. Die Namen der Könige diefer Dynaflie waren 
eben deßwegen Übervollftändig aus Manetho's Gefchichtäwerfe 
ausgezogen: aber jene apollodorifhen Namen waren ihm 
wuͤrklich mehr ald ganz unnuͤtz: denn fie waren noch nicht 
einmal die Namen der erften Könige des neuen Reiches, in 
welches die eratofthenifche Reihe ſchon fo ganz ordnungdwidrig 
und unkanoniſch hineinlief,, Wie entfcheidend ein folder 
Grund für die chriftlichen Chronographen jener Zeit fein 
mußte, werden wir anfchauli machen, wenn wir die Kor: 
fhung jener Zeit zu behandeln haben. Seht aber wenden 
wir und von dem Berichterflatter zu den Urhebern biefer 
merkwürdigen Liften felbft. 


U Eratofthenes und die Bedeutung feine 
Forſchens. 

Eratoſthenes, der groͤßte griechiſche Gelehrte nach 
Ariſtoteles, ja dieſem an Umfang der Kenntniſſe eben fo ſehr 
uͤberlegen, als an Kraft des Gedankens nachſtehend, war ein 
wehnrener Mirifarne : ierhiichen WHlansitan er 
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funden, die man je gemacht. Seine Forfehung über die Gleich: 
zeitigkeiten der Olompiaden, und die Beſtimmung ber Ieitenz 
ben en Geſchichte, aufwärts 














Schon * Ausdehnung und Tiefe ſeiner geographiſchen 
Bi t chungen, wie wir ſie durch Strabo kennen, beweiſt, daß 
er in der Geſchichte feine Forſchung nicht auf die Griechen: 
welt befehränft Hatte, Insbeſondere aber erfcheint er ſchon 
hiernach als der erfte und größte Kritifer des danptifchen 
Altertbums. Sehr bezeichnend hierfür ift fein Ausfpruch über 
Bufiris, den menfchenopfernden Tyrannen, welchen Strabo 
anführt,; Er machte nämlich nach diefem das Märchen Id: 
cherlich, womit die Griechen ſich trugen, indem er es mit ben 
Worten niederfchlug: „Beim Zeus, es bat niemald einen fol- 
„den Tyrannen Bufiris gegeben: ja nicht einmal einen Ks 
„ig Des Namens” 790), In zwei andern, fir die Kritif der 
änpptifchen Gefchichte noch wichtigeren, obwohl nicht genug 
beachteten, Stellen beleuchtet er den gefchichtlihen Zuſam⸗ 
menhang der füdlich bis nach Indien wohnenden Voͤlkerſchaf⸗ 
ten mit den Aegyptern. „Die vier Hauptſtaͤmme des ſuͤd⸗ 
100) Strabo XVII. c. I. (p. 802.). 
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lichen Arabiens” (bemerkte er, nach Strabo 797)) „haben 
nicht allein eine wohlgeordnete monardhifche Staatöverfaffung, 
fondern auch flattliche Tempel und Königspaläfte :. die Bal- 
Eenfügung an ihren Häufern gleicht der dgyptifchen”, Bei 
Belchreibung der Spike von Suͤdarabien bei Babelmandeb 
fagt er: „bier follen des Seſoſtris Säulen ftehen, mit Hiero⸗ 
glyphen“ꝰ. Und nun giebt er eine Kritik feiner fldlichen Züge, 
die wir der Darftellung jened Zeitraums vorbehalten 208), 

Alles, was alfo von diefem Manne, einem fo feltenen 
Geiſte und fo großem Gelehrten, Uber Aegypten kommt, muß 
und von vorn herein mit dem größten Anfehn entgegentreten, 
Außerdem hat man zu bedenken, daß ihm, namentlidy über 
Aegyptens Gefchichte, alle nur erfinnlichen Hilfsmittel zu Ges 
bote flanden. In der 126flen Olympiade, gegen 276 vor 
Chriſtus, alfo gleichzeitig mit den Anfängen von Philadel⸗ 
phus geboren, gelangte er, wahrfcheinlich unter Euergetes, zu 
ber ehrenvollen Stelle des Vorſtehers der alexandriniſchen 
Bibliothek, welche er bis an fein fpdted Lebensende (im acht: 
zigften oder zweiundacdhtzigften Jahre, 146ften Olympiade) 
bePleidete. 

Die Arbeit felbft, 


— 


welche und hier beſchaͤftigt, war auf 
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an — die fogenannten the⸗ 

Inhalt jener Lifte erſt felbf yusbeflimmen fuchen,. Ehe 
ae näher in’s Auge faffen, fragen wir nad) 
* — Apollodorus —— oniber, ober 












Eratoſther —— — 







uſatz, als ehronelogiihen — * J fr. die 
ſte Geſchichte der Chaldder "°°) und für die 1000 Jahre 

Uen ficponifchen Könige 104): und «8 ift Keinem einge: 
fallen, Malb zu zweifeln, daß er den berühmten Chrono: 
graphen meine, Eben fo nennt er ihn für die alte Chrono: 
logie Sparta’5 105) und für die pontifchen Könige *°%), Der 
Athener auch allein hat ein Recht auf.den Zitel „der. Chro— 
niker? denn fein Hauptwerk war eben die Chronik: in vier 
Baden 207), ———— dem Attaliden in Pergamus, 


is) Chronogr. p. 39. B. (ogl. 34. D. 36. D. 88, A. 40, A). 

164) Chronogr. p. 97. 

105) Chronogr. p. 185. D. (Fabricius bat hier den Irrthum, als 
werde bas Ste Buch angeführt: es heißt nur, Apolloborus ſetze 
Lykurgs Geſetzgebung in's Ste Jahr des Alkamenes. 

106) Chronogr. P- 275. C. 

107) z& ggowınd oder yg0vımn ovvrakız. Bol, A, Gellius N. A. 
XVII, 4, 


J. 11 
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gewidmet, und vom trojaniſchen Kriege bis auf ſeine Zeit ge⸗ 
hend, 1040 Jahre hindurch. Als den aͤlteſten Chronologen von 
Handwerk nennt ihn der alexandriniſche Clemens „Apollodor 
den Chronographen“ 1050) und Diodor bezeichnet ihn *200) 
Apollodorus, der die Zeitordnung behandelt”. 

Ueber fein Verhaͤltniß zu Eratofthenes wiffen wir Fol⸗ 
gendes. Zuerſt ift Elar, und Strabo fagt es auch ausdrüd: 
li 10), daß er ganz und gar auf dem von Eratoſthenes 
angebabnten Wege fortging. Heyne hat beider Verhaäͤltniß 
in dem chronologifchen Syſtem der griehifchen Urzeit in feis 
ner trefflichen Ausgabe der Bibliothek dargelegt: die Ver⸗ 
fehiedenbeit ift gering, doch fo, daß fie eigene Forfiyung bes 
urkundet. Mit einem Worte: Eratoſthenes gründete die Chro⸗ 
nologie, wie Die Geographie, obne Chronolog oder Gesgraph 
von Fach au fein: Apollodorus war ein Chronolog und ein 
Grammatiker von Fach. Gewiß hätte er jene Wiſſenſchaft 
nie degruͤndet, uber er bildete die Grundibeen feines Worgän 
gers weiter fort, und drachte fie unter die Leute durch leicht 
ſaſtliche Darftellung. Sein Kebrer in der grammatiſchen Kunſt 
war Ariſtarchos, der große alerandriniſche Kritiker TU), umb, 
durch Nermittlung feines Lebrers, des Ariftopbanes von By⸗ 
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Manrtho’s Könige, nad Dynaftieen. | 















| Eratofihenes thebaifcdye Könige, 
Zahl. 





| Folge zahl. 
Name u. Regierung.| Dynaſtie. Rame u, Regierung. | 






Minds, Zbin, 629, 
Athöthes, Bohn = 
Athöthea U. . 22: 
|Miabies ... 19: 
Pemphös... 18: 
Momcheiri, M em: 
phit 

Stoichos area 6 

Gosormils . « 4 
Mards .„... 2» 


Menes, Zpinit-. 23. 1 













Miebidos(Miab ads)26 | 












Tyreis .» ..»,.» ji 


Sesorthos . 







Söyphis .. „eis 














ISirios ....18» 
Chnubos-Gneu- 

IE "Verne + 
BRayösis ...13: 
Biyrea „...10; 
. |Saöphis 20 
|Saöphis II. . 27 : 
Moscherös . . öl : 
Moscherta II. 33 : 
Pamınds ... 85 : 
Apappus .. 100 » 
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Eratofthenes thebaiſche Könige. | Wanetho’8 Könige, nach Dynaſtieen. Folgezahl 
Zahl. [Name u. Regierung.| Dynaſtie. Name und Regierung, 


Semphucrates 18 3.1VIII, 8. Name u. Regier.:| (146) 
zahl fehlen. RA 
Chuther ... 7⸗ 
Mieir&s... . 12; 
Tomaephtha 11 > . 
Soikunios . . 60 > .  |Ende der VIIIten 
(XXIII-A XXX. Dynaftie, 
zuſ. 128 J.) 
. |Peteathyres . 16 s |XIte Dyn. |x Könige .... 48 , |40. 41. 42 
(St)ammene- 
mes ....26s | XII, 1. [Ammenemös.. .16 > 48 
(St)ammene- 
mes ]I. .. 23 > - 8 
. 1[Sistösis...:.55 1 - 4. 


....4: 
Anfang ber XIIIten Dy⸗ 
5 , IJXI, 1. naftie, die aus 60 the- (52) 
XXX [Phuro ...19>:| - 2.) | baifchen Königen be-| (53) 
XXXVIII. /Amuthartaios 68 =» | - 8.) ‚| ftept:NamenundRes, (54) 
\ gierungszahl,. febten.| 
Zufammen 38 Kön. in 1076 3.|3ufammen 50 Könige in x Jahren, enthalten in 
folgenden Dynaftieen: 
Ifte Dyn, Zhiniten (Erat. 5K.) Liſten: TR. 
Hltee = Mempbiten( » 9 = 9; 
1IVte = ⸗ ( : 8 s 
Vite ⸗ ( 
VIlte ⸗ ( 
Villte = ⸗ ( 
Xlte -: Thebaͤer ( 
Xlite ⸗ ( 
Xlllte = (Anfang) ( 
( 
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5. Allgemeine Andeutung bes Berhältniffes 
von Eratofihenes zu Manetho. 

Schon wenn man das Berhälmig ber einzelnen Ramen 
in beiten Liſten in's Auge faßt, wird man ſich der Ueberzeu⸗ 
gung nicht erwehren können, Daß beite auf dem Grunde und 
Boden derfelben Ueberlieferung fliehen. Die Berfchiedenheit 
in mehreren Regierungsjahren kann auf mandyerlei Weiſe ich 
befriedigend erklären lafien: die Uebereinflimmung aber, wenn 
fie unter 33 Königen mehrmals vorkommt, kann, nad) allen 
Gefeßen der WBahrfcheinlichkeit, nicht anders erklärt werden, 
als durch die Annahme von ber Einheit der ſich gegemüber: 
fiehenden Könige der beiden Liſten. Vollendet wirb aber bie 
fer Eindrud durch zwei wichtige Thatſachen. Die entſpre⸗ 
enden Namen folgen fi — mit einer Heinen Verſetzung 
zwifchen ter vritten und vierten Dynaflie — ganz in berfel 
ben Weife: das heißt, die manethonifche Lifte hat offenbar 
durchgängig mehr Regierungen als die eratofthenifche. Daß 
fie dieß hat, kann und nicht befremden. Denn wir waren 
fhon darauf vorbereitet, bei Manetho im alten Reiche biefelbe 
ägnptifche Methode zu finden, welche die Urkunde bes 13ten 
m uns Er — —— — alle un 
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und 7 Königen Manetho’s gerade cben fo viele eratofthenifche 
Könige, Doch ift die Ueberſchüſſigkeit in. den andern Dy— 
naftieen auch nicht fo groß, daß die, Erklärung von Mitrer 
und Angaben, die zu Wiederholung geführt, fich nicht als die 
natürlichſte von felbft darboͤte. Bei der fiebenten und eilften 
Dynaſtie fichen allerdings jetzt höchft abentheuerliche Zahlen 
von Königen: dern der jegige Tert giebt der fiebenten Dy⸗ 
naflie — die 70 Zage gedauert — 70 Könige, was fich doch 
von felbft als Wiederholung jener Zahl der Tage barbietet, 
Und wenn auch die euſebiſchen bier zwiſchen 75 Tagen. unb 
75 Sahren fchwanfen und dabei 5 Könige geben: fo ſteht 
doch offenbar. die Zahl fiebenzig. für die Dauer feſt. Neh— 
men wir nun auch; 70 oder 75 Sabre als die richtige Lesart 
am — was Faum wird geſchehen koͤnnen —, und, halten 
uns an bie 5 Könige; fo wird. jene Zahl, als Summe ber 
fünf Regierungen, in gar feinem Widerſpruche ſtehen mit 
den Wahren der fortlaufenden Zeitreibe, innerhalb welchen, 
nach unferer Zufammenftellung, jene 5 Könige regiert haben 
müffen. Eben fo iſt es bei der eilften Dynaftie. Diefer 
ſteht im Eratofthenes Ein König mit 16 Jahren gegenüber: 
nach Den Liften war: die Summe der 11ten Dynaſtie 43 Jahre, 
Mes: kann bei zwei Mitherrfchern neben dem Einen erafpr 
Ähenifhen Könige gar leicht wahr gewefen fein. Ja neh⸗ 
men wir auch hier, wo wir die Wahrfcheinlichkeiten nur vor: 
läufig, und gleihfam draußen flehend, gegen einander abwaͤ⸗ 
gen Fönnen, eine Verfchiedenheit der gefchichtlichen Ueberliefe: 
rung in biefem Punkte zwifchen beiden Forſchern an; fp ‚ex 
giebt fich ein Unterfhied von 27. Jahren, der keineswegs der 
Annahme widerfpricht, daß. beide Liften,..wie auf. felbftändi- 
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ger Forſchung, fo auf gleicher Weberlieferung ruhen, und 
zwar einer Weberlieferung rein gefchichtlicher Natur, 

Ganz gering ift auch ber Unterfchieb in ber einzigen 
größeren Dynaftie, wo unfere manethonifhen Liſten Peine 
Namen und Zahlen geben: in der fiebenten. Die fieben era: 
tofthenifhen Könige haben 128 Jahre, die manethonifchen 
142 oder 146. In der dritten Dynaftie ift der Unterfchieb 
noch geringer : Manetho giebt ihren neun Königen 214 Jahre; 
bie entfprechenden neun Regierungen bei Eratofthened dauern 
224 Jahre. 

Es ſteht uns alfo feft, daß die Regelmäßigkeit in ber 
Folge ber beiden Liften und in dem gegenfeitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe ihrer Zahlen und Namen zur Annahme der Einheit ih⸗ 
rer Grundlage zwingt, nämlich einer beiden zu Grunde lies 
genden gefchichtlichen Weberlieferung. Aber viel weiter noch 
flhrt uns der andere Umſtand. Die acht manethonifchen 
Dynafticen, welche von ber eratofthenifhen Reihe berichtt 
werben, erftreden ſich von ber erften bis zwölften: es bleiben 
dann noch drei eratofthenifhe Namen übrig, die wir ber 
nächfifolgenden manethonifchen, alfo der dreizehnten zumeifen 
müffen, nad) dem Grundfage jener Zufammenftellung : ob⸗ 
wohl, beim Manael aller Namen, der Beweis dafür fich nur 
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thebaifche. Thebaiſche Könige aber heißen die Könige der 
eratofthenifchen Lifte mit ihrem allgemeinen Namen. ' In 
alten nicht mempbitifh:sthebaifhen Dymaftieen, 
deren Namen erhalten find, findet fih nicht ein 
einziger eratoftbenifher Name: und wo bie Nas 
men fehlen, zeigt fi, daß feiner derfelben er 
ihnen entbalten fein konnte, 
Die nicht memphitifchsthebaifchen Dynaftieen find * 
lich folgende: Zn 
die zweite — thinitifhe — 9 Könige, mit Namenr 
die fünfte — elephantinifche — 9 Könige, mit Namens 
: | * 
* —* hecllopoltiſche 2 un * — —* 
Die Namen der achtzehn Könige der zweiten und fünften 
Diynaftie geben auch nicht die gerinafte, entferntefte Aehnlich— 
Eeit mit den entfprechenden eratofthenifchen: die Regierungs— 
jahre eben fo wenig. Was aber die Könige der neunten 
und yibntern Dynaftie betrifft, welche die fiebente und achte 
memphitiſche Dynaſtie von der eilften tbebaifchen trennen; 
fo iſt das Verhaͤltniß der Regierungen in beiden Kiften die— 
fes, :Bwifchen: der fechflen und zwoͤlften Dynaftie Manetho's 
haben wir nur neim eratoſtheniſche Regierungen (XXIEs& 
XXX), und für biefe geben und die fiebente, achte: und 
alfte,. wie wir bereits angedeutet, eine ganz natürliche: Erfi& 
vang. Wie follte alfo in dem hierher gehörigen engen Raunie 
der eratoſtheniſchen Liſten; die uͤberhaupt nur 38 Regierungen 
enthalten, Platz fuͤr 38 herakleopolitiſche Fuͤrſten ſein? Daß 
von. XXXI. an Könige der zwölften Dynaſtie folgen, wol: 
fen wir hier vorwegnehmen, zur Vollendung des Beweiſes. 
Aber ſchon jene obenauf liegenden Thatfachen machen ees, 
um wenig zu fagen, höchft wahrfcheinlich , daß die eratofthe= 
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nifche Reihe von dem unmittelbaren thinitifcden Stamme fos 
gleih auf die Herrfcher in Memphis übergeht, und hierin 
fortfchreitet, bi6 diefer Stamm verſchwindet, und thebaifche Koͤ⸗ 
nige an ihre Stelle treten. ITheben und Memphis waren bie 
beiden Hauptftädte Aegnptens. In ihnen mußte ber gefegliche 
König anerkannt und gekrönt werden: eine Sitte, die, was 
die Krönung in Memphis betrifft, noch bis zu den Pole⸗ 
mdern beftand, wie die Infchrift von Rofette beweifl, Die 
mempbitifchsthebaifchen, oder, kurz ausgedrückt, bie 
thebaifhen Könige ftellen alfo im alten Reihe, nad 
dem Ausfterben des thinitifhen Mannsſtammes, die Folge 
ber Reichſskoͤnige Aegyptens dar. In ihrer Zolge 
gab Eratoſthenes den chronologifhen Kanon für den dites 
fin Zeitraum der aͤgyptiſchen Geſchichte. 

Sind diefe Annahmen und Schlußfolgen nicht ganz uns 
begründet, und werben fie durch die gleichzeitigen 
Denkmäler und die gefhichtlihe Leberlieferung 
im Einzelnen beftätigt; fo hätten wir ja wohl den 
Schlüffel zu Manetho’s Herftellung und dem Verſtaͤnd⸗ 
niſſe der ganzen älteften aͤgyptiſchen Weberlieferung gefunden. 
Wir wurden durch unfere frühere Unterfuchung zu ber Ans 
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Ehe wir in das Nähere dieſer Unterſuchung eingehen, 
ziehen —— geſchichtlichen Schlußfolgen aus unſerem 
un 


6. —I Ergebniß der Liſten von _ 
= Eratoſthenes und Apolloborns, 


Ecetoſthenes Arbeit begann mit Menes, d, b, mit on 
Anfange regelmäßiger und allgemeiner aͤgyptiſcher Koͤnigsver⸗ 
geichniffe und geſchichtlicher Iaprbücher, Wo börte fie auf? 
Gewiß mit einer Epoche, mit einem gefbihtlihen 
Wendepunfte: nicht nad) einer gewöhnlichen Erfcheinung, wie 
ein Dynaftieenwechfel if. Was aber fonnte jenes Epoche 
machende große Ereigniß anders fein, ald der Einfall ber 
Hirtenwölfer, und die Befteigung des Reichsthrones von Mem⸗ 
phis durch die Hirtenfönige? Diefes Ereigniß beherrfcht, wie 
die aͤgyptiſchen Denkmaͤler beweiſen, und wie Manetho’s 
Geſchichtswerk uns glaublich berichtet, die ganze aͤgyptiſche 
Geſchichte. Nach ihm eben zerfällt fie in die drei großen 
Hauptmaffen: bie Geſchichte des alten — des mittleremi—+ 
und de neuen Neiches, Unter dem neuen nämlidy verftehen 
wir das hergeftellte aͤgoptiſche Meich, in: Memphis und Rh 
ber; unter. einbeimifchen und felbfländigen Königen. Dei 
hehe: : Derftellung durch die Thronbeſteigung ber m. 
Mymaſtie erfolgte, iſt allgemein: bekannt. Kader Ri 
int Aber warn hörte dasalte Reich auf 3 Nach: der“ * 
fage der eratoſtheniſchen Forſchung offenbar mit dem dritten 
Könige der dreizehnten Dynaſtie. So erflärt fi ganz ner 
tirrlich, ſchon von unferm jebigen Standpunkte, wie Mane⸗ 
tho dieſer Dynaftie 60 Könige geben konnte. Denn es folgt 
nun Feine. thebaifche Dynaſtie (die mempbitifchen verfchwin- 
den ganz) bis zur achtzehnten, dah. bis zu dem allgemein 
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anerkannten Anfange bed neuen Reiches. Alfo ftellt (unferer 
Grundannahme von den Reihölönigen folgend) die breizehnte 
Dynaftie, jenfeitö des dritten ihrer Herrfcher, die Reihe von 
zinsbaren Königen dar, aus dem Gefchlechte der Reichskoͤ⸗ 
nige, welche während der Hykſoszeit Theben inne hatten. 
Diefer Zeitraum ift aber wohl nicht nady den zinsbaren Koͤ⸗ 
nigen in den Annalen berechnet, fondern nad den Dynaflieen 
der Hirtenkoͤnige. Mit ihrer Tihronbefteigung in Memphis 
begann das mittlere Reich, mit ihrer Wertreibung aus Mem⸗ 
phis das neue. Innerhalb diefes Zeitraumes waren fie den 
aͤgyptiſchen Jahrbuͤchern geſetzmaͤßige Könige, eben fo gut, 
wie die Aethiopen und Perfer im neuen Reiche. 

Der Hirtenkönig: Dynaftieen aber find bei Manetho 
drei: die funfzehnte, fechzehnte und fiebenzehnte: die zwiſchen 
ihnen und jenen thebaifchen Kürften liegende vierzehnte Dy⸗ 
naftie ift, wie wir gefehen, eine zoitifche, alfo eine, gleich ih⸗ 
nen, zinöbare, in Unterägypten. Die Zahl der Hirtenkoͤnige 
iſt nad Manetho 43. Die beiden erften ihrer Dynaflieen 
haben. 6 und 32 Herrfcher: die Zahl 5 für die lebte ift vers 
loren gegangen, aber die Dauer diefer Dynaftie, 151 Jahre, 
. = un 2 : in ba bie — be⸗ 
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von den 76 Koͤnigen der vierzehnten xoitiſchen Dynaſtie fa: 
gen, die, wie ſchon bemerkt, nach unſerer Grundannahme 
nebenider thebaiſchen Dynaſtie herlaͤuft, und zwar etwas 
ſpaͤter als die ihr vorhergehende, aber etwas früher als die 
ihr folgende (die erfte Hirtendynaftie) eingetreten ‚fein muß, 
ihrer Stellung zwifchen beiden bei Manetho zufolge, 
UBER URN gofäitimengejaß‘ lautet das Ergebniß alfo folgens 


dermaßen: m 
Das alte Reid des Meyes fchlof bald: nach der 
Thronbefteigung der breischnten Dynaſtie. ur 


DSDas neue Reich begann mit der achtzehnten (thebai⸗ 
fchen) Dynaftie: dieß ift uns gleichbedeutend damit, daß bie 
Einnahme von Memphis gleichzeitig war mit der Thronbe— 
fieigung des Haufes der Thutmofen, obwohl erft der dritte 
Thutmofis, welcher 81 Jahre nach dem Anfange der Dyna⸗ 
ſtie dem. Thron beſtieg, die Hykſos zum Abzuge aus ber 
Srängfeftung Avaris (Peluſium) bewog. Bon der achtzehn⸗ 
tem Dynaſtie bis zur dreißigſten einſchließlich ſind nach den 
manethoniſchen Liſten etwa 1300 Jahre: 1325 nach den oben 
gegebenen Zahlen bei Manetho, 
“ . Mfo liegt dad mittlere Reich in dem Zeitraume bee 
dreizehnten bis fiebenzehnten Dynaftie, und die Dauer der Hir⸗ 
tendynaftieen ift das Maß deffelben: die thebaifchen und die 
roitiſchen Könige laufen beide neben ihnen und neben einams 
ber her. Diefer Zeitraum war, nach. dem: Dbigen, einer vom 
etwa :neun Jahrhunderten. a 
Da nun: die ganze Zeitdauer des Sopptifchen Keiches His 
zum achten Jahre vor Alerander fünfunddreißig und ein hal⸗ 
bed Jahrhundert umfaßte, fo muß Manetho für das 
alte Reih etwa dreizehn Jahrhunderte gerechs 


— ee — — 
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net haben, Die Zufammenftellung der obigen Zahlen er: 
giebt Folgendes: 

J. Dyn.: Thiniten, 8 Koͤn. W3 Jahre (53 3.) 


IM. = Memphitn, 9 = 214 = 
IV. ⸗ ' ⸗ 8 -» WA > 
vl. : ⸗ 6 =: % 2 
VI. = =» x) ss — : MWRage(75%.) 
VIE -: ⸗ 7 2142146)⸗ 
XL = Dispoltnx s 43 > 
XII. ⸗ ⸗ 8 = 176 ⸗ 
Erg. Summe d. Regierungszahlen: 1315 J. 70 (75) X, (1309). 
Dazu bie lebten drei Regierun⸗ 
gen des Eratofthenes: 87 = 
1402 (1396). 


Wir würden alfo etwa 100 Jahre mehr in jenen ein⸗ 
zelnen Dynaftieenfummen haben, als Manetho in feinem (nicht 
erhaltenen) chronologifchen Kanon gerechnet haben Tann. Dies 
fer Umftand macht wahrfcheinlih, daß, wenngleih Manetho 
offenbar mehr für das alte Reich angenommen hatte, als 
Eratofthenes Eritifche Arbeit daflır feftftellte, doch die Sum⸗ 
men feiner einzelnen Dynaftieen nicht die Zeitbauer bed Re: 
— hal —* on fallen (FE m en iich _Alio 21 2 
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dynaſtieen, welche ben Reichſthron von Memphis und The: 
ben nicht befaßen Damit ift im Wefentlichen die Grundlage 
der gefchichtlichen Herftellung feiner Kiften gegeben. Wir wife 
fen, daß er dem ganzen Reiche 3555 Jahre zutheilte, wovon, 
in runden Zahlen, dreizehn Sabrhunderte dem alten, neun 
dem mittleren, dreizehn dem neuen Reiche zufielen. Die ge 
ſchichtliche Wirklichkeit diefer manethonifhen Rechnung muß 
natuͤrlich bewiefen, das im Rohen angedeutete Berbältni muß 
beftimmter ausgemittelt werden: allein der Schlüffel ſcheint 
gefunden, bie Methode der Britifchen Forſchung gegeben. 
re das alte Neich wird unfer chronologiſcher Führer 
Eratofthenes fein müffen, fo lange uns die —— 
bie Ungenauigkeit feiner Angaben beweifen, 
le das mittlere Reich aber wird es Apollodorus * 
Athener fein, Wir find jest ſchon im Stande, die Stellung 
und ben Werth feiner Arbeit zu erfennen, Wenn des Eratos 
ſchenes Arbeit das alte Reich umfaßte; fo mußte die Apollodors 
mit dem mittleren beginnen: denn feine 53 Könige ſchloſſen 
fi unmittelbar an die eratofthenifchen an, Wie weit fie gin— 
gen, kann und auch kaum zweifelhaft fein. Der Syneellus 
verfehmähte es, ihre Namen auözufchreiben, weil fie ihm gar zu 
unni ſchienen. Es befanden ſich alfo, wie fchon oben gefagt, 
nicht die Namen der 18ten Dynaftie unter ihnen: denn diefe 
waren ihm nicht allein. fehr bekannt, fondern auch von ber 
größten Wichtigkeit. Er unterfucht diefe Dynaftie fehr forgs 
fältig, weit Mofes Geburt und ber Auszug hier ihren Anknuͤ⸗ 
pfungspunft finden mußten. Alfo ging des Apollodorus Ar⸗ 
beit nicht in das neue Reich hinein. Dieß können wit ” 
auch eigentlich vernänftigerweife nicht vorausfegen: denn 
Manetho Hat für. diefe Zeit hoͤchſtens 57 thebaifche — 
ie, und thebaiſche Koͤnige heißen ja auch die 
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apollodorifchen ausdruͤcklich: endlich ift die Zahl 53 bei Apol⸗ 
lodorus offenbar der manethonifchen fo nahe, als wir es, in 
zwei, nad) Stamm und’ Lage verfchiedenen, Gefchlechtern zum 
Beweife der Einheit des Zeitraums erwarten und wünfden 
können. 

Alles trifft alfo zufammen, um uns bie Wahrſcheinlich⸗ 
feit zu geben, daß wir die eratofthenifche und apollodorifche 
Forſchung und in ihr den Schlüffel zum Verſtaͤndniß der mes 
nethonifchen Liften wiedergefunden. Begünftigen die Den 
mäler die hierauf gebaute Korfchung, und findet die griechifche 
Veberlieferung auch ihre Löfung durch unfere Grundannahme; 
fo dürfen wir hoffen, den Weg zur Herftellung ber gefomms 
ten aͤgyptiſchen Chronologie entdeckt zu haben. i 

Eine ſolche Entdeckung wuͤrde aber in der gegenwaͤrti⸗ 
gen Zeit, wo uns nach Jahrtauſenden die Denkmaͤler jenes 
Volkes wieder erſchloſſen werden, um fo erwuͤnſchter fein muͤſ⸗ 
ſen, da wir außerhalb und nach der alexandriniſchen Schule 
nicht mehr hoffen duͤrfen, eine andere Loͤſung des Raͤthſels zu 
finden, welches uns die Aegypter aufgegeben. 


— — — — 
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und urkundlich aͤgyptiſchen, und des Eritifch alerandrinifchen 
Elements in dem fpaäteren griechifhen Schriftthum aufmerk⸗ 
fam gemacht. Der von Eratofthenes betretene Weg wurbe 
vernachläffigt: das finfende Geſchlecht, von Kleinigkeitsgeift 
ober ſyſtematiſchem Verdrehungsſtreben befeffen, und von al 
lem Acht geſchichtlichen Sinn und Ernſte entblößt, ariff Das» 
jenige auf, was ihm gerabe paßte, vereinzelnd und oft ver: 
fälfchend. Diodor von Sicilien befuchte Aegypten unter Ptos 
lemäus, dem jüngern Dionvfos, in der 180ften Olympiade, 
aljo etwa 58 Jahre vor unferer Zeitrechnung: fchrieb aber 
feine Gefchichte bedeutend ſpaͤter. Er war ber erfte wie ber 
legte, welcher unternahm, das Aegyptiſche in feinem ganzen 
Zufammenhange, und zwar an der Spike feiner Gefchichte 
der alten Welt darzuftellen. Er bradte dazu aber lei 
der nur Belefenheit mit, ohne Urtheil und ohne eigenen 
Forſchungsgeiſt, wie ohne alle Anfhauung, und fo verwirrte 
ex bie ihm vorliegende Ueberlieferung, ftatt fie zu fichten und 
zu läutern, Die einmal beliebt gewordenen Geſchichten He— 

robots Mag er nicht aufgeben, und tragt fie alfo in bie ihm 
vorliegenden fpätern Darftellungen der aͤgyptiſchen Zeitrechs 
nung und Gefchichte ein, welche auf verftümmelten manethos 
nifchen und eratofthenifhen Forſchungen ruhen. Die hieraus 
bervorgehende Berwirrung hat in den Augen kritifcher For⸗ 
fher dem aͤgyptiſchen Altertum mehr als irgend etwas An⸗ 
dered gefchadet. Denn fie fehien diefen Männern einen uns 
gefchichtlichen Charakter oder eine unheilbare Zerflörung der 
aͤgyptiſchen Weberlieferung felbft darzuthun. Wir hoffen da⸗ 
gegen zu beweifen, daß die Verwirrung bei Diodor ganz die 
Schuld feiner ſchlechten Führer und feiner eigenen Flüchtig: 
feit und ‚Uetbeifölofigkeit ift: dann aber, daß wir jest im 
Stande Werte unter jenem Schutte — liegenden 
I. 12 
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Goldkoͤrner Achter Weberlieferung zu erkennen, und vielleicht 
zu ordnen. Zu dem Ende werden wir in biefer einleitenden 
Betrachtung und damit begnügen, die Fugen jener mit Re 
densarten überkleifterten Mofaifarbeit anzudeuten, und in je= 
dem einzelnen Stüd das Element nachzuweifen, welches Dio⸗ 
dor vor fich gehabt. Wir haben allen Grund anzunehmen, 
daß er weder Manetho noch Eratofthened gelefen: aber die 
jenigen, welche er ſich zu Zührern wählte, hatten aus bem 
einen oder andern gefchöpft. | 

Mir entdecken dieß leicht fchon in der Behandlung der 
ägyptifhen Heberlieferung vor Menes. Bor den 
Menfchen regierten Götter und Heroen (I, 42.) Die diteflen 
Könige namlich führen, ald Vergoͤtterte, großentbeild. den 
Namen der älteften fieben Götter. Diefe find Sonne und 
Mond (Ur-Ofirid und Sfis), der Geift, welcher der Götter 
und Menfchen Vater heißt (Kneph wahrfcheinlich), und die 
vier Elemente: Hephaftos (Ptah), das Feuer: Demeter, die 
Erde: Dfeane, das Wafler: Neith⸗Athena, die Luft und „deß⸗ 
halb” die Blaudugige bei den Griechen. 

Unter jenen VBergötterten nun regierte zuerft, nach Ei 
nigen, der der Sonne gleichnamige, nad) Andern, der menſch⸗ 
liche Hephaftos. Für den legteren fpricht die wahrfcheins 
liche Erzählung, daß Hephäftos bei Gelegenheit eines vom 
Blige verurfachten Waldbrandes das Feuer erfand. 

Dann folgte Kronos, der Rhea Gemahl, Sie erzeugten 
Zeus und Hera: diefe aber fünf Kinder, die fammtlidh re 
gierten: Iſis, Oſiris, Typhon, Apollo (Horus) und Aphrodite, 

Unter diefen herrſchte zuerft Oſiris, der Iſis Gemahl. 
Beide zufammen waren die Wohlthäter des Menfchenge: 
ſchlechtes, welches fie von Wilden und Menfübenfreflern zu 
frommen und gebildeten Völkern umfchufen, die Brod aßen 
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und Wein und Bier tranfen, dabei den Delbaum pflanzten. 
Sie erbauten die hundertthorige Theba, und in ihr die erften 
Tempel, namentlich ihren guten Eltern, bem Zeus und der 
Hera: prachtvolle und goldene Werke, Des Dfiris heiliger 
Schreiber und Rath war Hermes-Thoth, der Sprache und 
Gottesdienft ordnete, auch die Schrift erfand: zugleich war 
ee ber eigentliche Erfinder der Zucht des Delbaumes, nicht 
Athene. Um: biefes göttliche Leben Über die ganze Welt zu 
verbreiten, burchzog er ben Erbfreis, ber Iſis feinen Math 
zurucklaſſend, jenen Hermes, und einen ſehr tapfern Ber: 
wandten, ben Herakles, als Feldherrn. Ueber Phönicien und 
bie angränzende Meeresküfte feßte er den Bufiris zum Statt: 
balter: uͤber Xethiopia und Libya den Antaͤus. Mit ihm 
zogen feine beiden Söhne, Anubis und Mafedon: auch der 
in Chemmo, der Pansftadt, verehrte Pan: das gefchwänzte 
Volk der Satyrn brachte man ihm in Aethiopien. Als ein 
feöhlicher Herr liebte er Gefang und Tanz, und hielt ſich 
neun jungfrduliche, wohlerzogene Sängerinnen und Taͤnzerin⸗ 
nen, woher, wie Zeder leicht fieht, die Griechen ihre Mufen 
nahmen. In Indien erbaute er Nyfa, zu Ehren ded uns 
weit von Aegypten in Arabien gelegenen Nyfa, wo er, als 
bed Zeus Kronprinz, feine ſtandesmaͤßige Erziehung: empfan- 
gen hatte. In Thracien, wo er natürlih dem Lykurg be; 
gegniete, ließ er den Maro zurüd, den Macedo in Mace 
don ien, den Zriptolemos in Attila. 

Leider wurde diefer edle Mann von feinem Bruder Ty⸗ 
phon auf eine verrätherifche Weife umgebracht und: fein Leiche 
nam ſchmaͤhlich mißhandelt. Typhon hatte 26 Verfchworene, 
deren 0m * ein Stuͤck des zerſchnittenen Leichnams gabrx8). 


12) oral 
ae, 







—wwiſche Darftellung der aͤlteſten Eintheilung bes 
teten in 27 Landſchaften: diefelbe, auf weldye bas 


12 * 
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Seine Gemahlin aber fammelte, fo gut fie konnte, alle Theile, 
und beflattete den Gemahl aufs Prächtigfte. Zugleich ließ 
fie ihm göttliche Ehren zuerfennen, wofür fie ben Prieflern 
ben dritten Theil der Ländereien gab; fo daß eine Ehre ber 
andern werth war. 

Wer erkennt bier nicht die, unter der macebonifchen 
Herrſchaft, mit griechiſch⸗aͤgyptiſcher Unverfhämtheit gemachte 
Berberbung ber alten Ueberlieferung? Aber auch die Zeits 
angaben felbft weifen darauf hin, daß Diodors Führer 
aus der ptolemäifchen Zeit war. Won Ofiris bis Alerander 
waren, nach Einigen, fagt Diodor (], 23.), über 10,000 Jahre: 
nad Andern über 23,000. Die letztere Zahl haben wir oben 
als Acht dgyptifche gefunden. Bald darauf (I, %6.) fagt er, 
offenbar hier etwas in einem andern Schriftfleller Selefenes 
einfchaltend: von Helios bis Alerander zähle man 23,000 
Jahre: bie aͤlteſten Götterfönige haben jeder tiber 1200 Jahre 
regiert, die jüngeren weniger ald 300 Jahre. Jenes fei wohl 
als Angabe von Monatsjahren zu erklären, diefes von ber 
Dauer einer ber drei Jahreszeiten: auf dieſe Weiſe erhalte 
man fuͤr beide die anfländige Dauer von hundert Jahren 27*), 
= — erkennen Kalk, nach dem — — bie Verfla⸗ 

ä 
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und Heroen haben etwas weniger ald 18,000 Jahre regiert, 
Offenbar auch aͤgyptiſche Ueberlieferung, aber wieder nach 
einer andern Bearbeitung. Die manethonifche Zahl kann 
nicht jehr verfchieden von jener gewefen fein, da fie 13,900 
Sahre für die Götterherrfchaft hat, 1855 für die Heroen 
(alfo zuſammen 15,155) und demnad 5813 für Herven und 
Manen, 

Bon den älteften Menfchenkönigen weiß er (1, 43.), baf 
fie Wahlkönige waren, und als Wohlthäter des Menfchen: 
gefchlechtes vom Volke verehrt wurden, 


. 2. Diodors Zeitrehnung von Menes bis 
Aleranber, 


Wichtiger für die Zeitrechnung ift Diodord Angabe Über 
die Dauer der gefchichtlich verzeichneten Königszeit. Bis zu 
feiner Ankunft in Aegypten haben (fagt er I, 44.) in Xe 
gypten Menfchenkönige faft 5000 Jahre regiert, Bon die: 
jen feien 475 einheimifche Könige gewefen, Die fremden 
Herrſchet zaͤhlt er folgendermaßen auf: 

4 Lethiopen, die aber nicht alle nach einander 
| vegierten 2 on en een 36 Jahre, 
Die Perfer, ‚mit der Zeit der Abfälle . . 18 — 
‚bie Macedonir . oo 2 2 0000. 976 — 
47 Sabre, 
Die Angabe der vier Xethiopen findet ihre Erklärung in 
der 24ften. Dynaſtie. Bringt man die ganze Summe in 
Abzug, fo bleiben für die einheimifchen Herrfcher des ge: 
fohichtlichen Zeitraumes etwa 4550 Jahre uͤbrig. Diodor 
felbft giebt aber an einer andern Stelle (I, 69.) die ganze 

Zeit der. koͤniglichen Herrſchaft uͤber Aegypten zu mehr als 

4700 Jahren an, wovon die meiſten einheimiſche geweſen. 
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Die beiden Angaben follen offenbar daſſelbe fagen: nur if 
diefe genauer, .Berbindet man mit ihr jene Rechnung für 
bie Zeit der frentden Herrſcher, fo bleiben beinahe 43 Jahr: 
hunderte für die einheimifchen Herrſcher übrig. 

Sene Rechnung von faft 5000 Jahren beginnt ‚von 
„Moͤris“ oder „Myris”, mas ganz bdaffelbe iſt 126). Man 
würde bei einem genaueren Schriftfteller ald Diodor fi 
dieſes Namens entledigen Finnen, indem man ftatt deffen Me 
nes feste, mit welchem Diodor, gerade wie Herodot, ald dem 
erften Menfchenkönige, bald darauf die Reihe der Pharaonen 
beginnt, Allein bei einem fo ſorglos zufammengefloppelten 
Werke, wie diefes, ift ein folched verzweifeltes Mittel nicht 
gerathener, als die Erklärung für einen eingefchalteten Na⸗ 
men, Man kann alfo die Angabe nur entweder vom 
Achten Möris verftehen, der ſpaͤter als einer ber Nachfolger 
von Mened aufgeführt wird: oder man muß hier einen Koͤ⸗ 
nig jenes Ramens aus ber Zeit landfchaftlicher Fürften vor 
Mened annehmen, von welchem man aber nichts weiß, 

Fünf jener 475 einheimifhen Könige feien Frauen ge: 
weſen. Auch diefes ift nicht herodotifch, fondern aus der 
agyptifchen Quelle gefloffen. Aus ihr und den Denkmaͤlern 
fennen wir außer der Nitofris im alten Reiche wenigftend 
drei im neuen, „Alle diefe” (fagt Diodor) „finden fich in 
„ben Priefterannalen verzeichnet, mit Befchreibung ihrer Geftalt 
„und Körperbefchaffenheit, fo wie mit Angabe ihrer Gemuͤths⸗ 
„art, Thaten und Werke”. Wir haben bereitö im vorigen 
Abfchnitt diefer Stelle gedacht, und bemerkt, wie fie ihre Be⸗ 
flätigung in dem uralten Königspapyrus und andern Spu⸗ 
ren findet, 


115) Eine Hdſchr. hat fogar jene Lesart: die andere Schreibart fin- 
det ſich auch bei Strabo und Herodot in einigen Hbfcdhr. 
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3 Meberfiht der biodorifhen Koͤnigsliſten. 

Mir geben nun die Koͤnigsliſte Diodors felbft, nach den 
Theilen gefordert, in welche fie uns zu zerfallen fcheint, 

1. Menes, erfter König (d, h. von ganz Aegypten), 

Gruͤnder des Wohllebens (c. 45.). 

52 Nachkommen des Menes in mehr als 1040 

Jahren. 

Auch hier iſt Achte, nur mißverſtandene Ueberlieſerung. 

Denn die 52 Nachkommen Menes find offenbar die Könige 
Iten Reiches in den thebaifchememphitifchen Dynas 
Bm. Das Reich dauerte nach Eratofthenes 1076 Jahre, wo: 

auf Menes 62 fallen, auf die Nachkommen alfo 1014: 
Manetho giebt jenen Dynaftieen, wie wir fahen, etwa 50 Kb: 
| der 38 des Alerandriners, und einige Sahrhunberte 

Sier iſt alſo auch alexandriniſche Forſchung. 
firisundfeine Dynaftie—9 Könige 

RE — 49.). 

4. Bufiris L., ber Tyrann, Fremdentödter, 

2 — 8, Nachfolger. 

9, Bufiris Il., Erbauer Thebens. [Diodor be- 
fchreibt nun die Stadt, und giebt dabei des jün- 
geren Hekataͤus Schilderung des Grabed eines 
Königs Oſymandyas.) 

Dieſer Abfchnitt enthält eine Ueberlieferung aus der 
Zeit vor Menes, und zwar wahrfcheinlich aus Ober: 
aͤgy pten, da die einzige gefchichtliche Thatſache die Er: 
bauung Thebens ift, welche, nach einer andern Stelle Dio: 
dors, Einige der Iſis zufchrieben, während nah Syneſius 
Andere die Stadt noch Alter als Iſis machten 116). 





116) Diod. I, 15. Weffeling führt dazu an Steph. v. Yıdgmolıg 
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111. (1.) Uchöreus (c. 50.): „adter Nachkomme Die: 
fed Könige” (ded Oſymandyas oder Bufiris 
bed Zweiten?). Erbaute Memphis, und grub 
den See zu deſſen Befefligung: errichtete auch eine 
Königsburg, die an Pracht jedoch frühere Werke 
nicht erreichte. Der Gott Neilos fol als Stier 
mit dieſes Königs Tochter 

(2) Aegyptos gezeugt haben, der ein gerechter und 

milder König war. 

Die Gründung von Memphis gehört, nad) Manetho, 
der erften Dynaftie. Hier ift aber von dem Bau einer Kb 
nigäburg die Rede, weldhe frühere Bauten nicht erreichte. 
Dieß führt fhon auf die Annahme, daß wir bier eine ver 
wirrte Ueberlieferung über die ältefte Memphiten⸗Dynaſtie vor 
uns haben, die Dritte manethonifche, welche mit Era: 

ſthenes fechftem Könige beginnt, und neun Herrfcher zählt. 

V. Möris (c. 52.): 12 Geſchlechter ſpaͤter. Gene 
Werke, nach Herobot. 

Alſo Möris, der gefchichtliche, lebte 12 Gefchlechter nad) 
Aegyptos, falls jene Spur nicht trügt, dem Aen Könige der 
britten ur: — Erat. vn. Nah 12 — 
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von Pelufium bis Heliopolis (alfo gegen den Often 
und Norden). Megierte 33 (Andere 30) Sahre: 
erblindet, entleibte er ſich ſelbſt: 2 Obelisfen, jeder 
120 Ellen (180 aͤgypt. Fuß) body, ergäblen feine 
Thaten. 

2, Sefoöfis II. Sohn und Nachfolger. Folgt Ge: 
fchichte feiner Erblindung und «Heilung, gerade wie 
bei Herodots Pheron (c. 59.). 

Diefer Abfchnitt vermifcht mit der Erzählung von He 
robot — von weldyer übrigens, wie wir fahen, wieder ein 
Theil dem alten Reiche gehört —, alfo mit der Geſchichte 
des Mameffiden Sefoöfis (Sefothis), ein Stud Weberlieferung 
aus dem alten Neiche, nämlich der Sefoftris-Ueberliefe 
rung. Sefoftriö gehört dem Manetho in die zwölfte Dy— 
naftie, und entſpricht Eratofthenes 3iften oder 3Aften Könige, 
alfo dem dreizehnten oder vierzehnten nad Diodors Möris, 
VL 1, Amafi3 — nad einer Lesart, die Stephanus 

fand, Ammöfis’ı7) — wurde wegen feiner Tyrannei 
von Allen verlaffen, und verlor das Reich (c. 60.) an: 

2, Actifanes, den Aethiopen (c.61.). Er, ein milder 
König, ließ den zum Tode verurtheilten Verbre⸗ 
chern die Nafen abfcehneiden und wies ihnen: das 
wuͤſte Meeresufer Öftlih von Pelufium zur Frei⸗ 
ftätte an (daher Rhinocolura, gleihfam Naslos⸗ 
beim). Auf ihn folgte (alfo ohne daß er eine 
Dynaftie bildete) ein einheimifcher König: 

3 Mendes: Marros nach Andern genannt: nicht 
durch kriegeriſche Thaten berühmt, fondern durch 
das Labyrinth, nee er fih zum Begräbniß 
erbaute, 

117) p, 41. St. cf. c. 60. 
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Die Entwirrung diefer Folge bedarf einer weiteren Aus: 
führung, als hier gegeben werden kann. Die Erbauung des 
Labyrinthes aber führt und zum Ende der 1%ten Dynaflie, 
und zu Eratofthenes 35ſtem Könige Man bemerke, daß 
nach Diodor zwifchen Sefoofis:Sefoftris und Mendes: Ma: 
red nur drei Regierungen liegen, den aus dem neuern Reiche 
hierher verfchlagenen jüngeren Rameſſiden mitgerechnet: ohne 
ihn alfo zwei, wie bei Eratoſthenes. 

VII. 1. Ketes (c. 62.), der Griechen Proteus: kam auf 
ben Thron nach einer Anarchie, die 5 Geſchlech⸗ 
tere dauerte. Er war aus einem unangefebenen 
Haufe und erwählter König. Folgt die Kabel von 
Proteus, mit weifer Erflärung. 

2, Rempbis, fein Sohn, der Geizhals, welcher 400,000 
Zalente zufammenfcharrte, 

3. Nileus, von welhem der Nil, bis dahin Aegyptos 
genannt, feinen Namen empfing: einer von 7 Kb- 
nigen, die auf Remphis folgten: die übrigen 6 wa⸗ 
ven faule Könige, die nichts thaten (c. 63.). 

Die ift offenbar die Fortfegung der oben mit der Ue: 

—— vom alten n Reiche vermiſchten Rameſſidengeſchichte 





IV. 3. Ueberſicht der diodorifchen Möningliften. 187 
phren nicht im ihren Pyramiden begraben, aus 
Furcht vor dem Vollke, welches fie verabfcheute, 
fondern an einem unanfehnlichen Orte] 
3. Mykerinus oder Meferinos, des Ehemmis 
Sohn, nicht des Kephren, wie Andere ihn nennen, 
‚Er baute die dritte Pyramide, aber vollen= 
bete ſie nicht. Sein Name ſteht an ber einen 
Seite angefchrieben. Drei fleinere Pyramiden daneben 
follen jene Könige für ihre Frauen erbaut haben. 
IX, 1. Bokchoris, der Weife und Gefeßgeber, Folgte 
auf jene Könige. 
> Sabafön, lange Zeit nachher, 
Bruchſtuͤck der Weberlieferung Über die Aſte und Bſte 
Doymaftie: fo verwirrt, daß Sabafon, welcher Bolchoris les 
benbig verbrannte, „lange nad) ihm” den Thron befteigt. 


4, Zwei befondere Liften: die Erbauer der brei 
großen Pyramiden und die Geſetzgeber. 
Königsliften von einer rein gefchichtlichen Bufammen: 

ſtellung, die nicht in die allgemeine Zeittafel Diodors gehö- 

ren, find offenbar von befonderer Wichtigkeit, Sie weifen 
auf eine Meberlieferung bin, welche Diodor nicht in feine ale 
gemeine Lifte paßte, oder welche er überhaupt nicht in den 
zurecht gemachten griechifchen Arbeiten über die Dynaſtieen 
and ihre Folge vorfand, 
Lifte der Erbauer der drei großen Pyramiden. 

Nachdem Diodor die, im Allgemeinen aus Herodot ent: 
nommenen, befannten Angaben über die Pyramidenkönige 
von Cheops bis Mykerinus mitgetheilt, giebt er noch kurz 
folgende ganz abweichende Weberlieferung: 
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Armdus erbaute die erfte der drei großen Pyramiden: 
Amöfis die zweite: 
Maron die dritte, welche nach Andern (d. h. nach 
Herodot) Rhodop is follte errichtet haben, 
Diefe Ueberlieferung ift alfo gewiß beachtendwerth, ob⸗ 
wohl wir fie vom gegenwärtigen Standpunkte nicht erklären 
koͤnnen. 


Die aͤgyptiſchen Geſetzgeber. 
Dieſe Liſte ſteht ganz abgeſondert, in einer ſpaͤtern Stelle 
des erſten Buches (c. 94 ff.). 

I. Mnevis (Mvevng): alter König, nach der Herrfchaft 
ber Bötter und Heroen; gab zuerft gefhriebene 
Geſetze, die er vorgab von Hermes erhalten zu has 
ben, und bewog die Menfchen, nach ihnen zu leben: ber 
großherzigfte und leutfeligfte aller Könige, 

1 Saſychẽs (Saſychis), ein ausgezeichnet verftänbiger 
Mann: fügte zu jenen Gefeßen neue hinzu: ordnete 
genau den Gotteödienft: erfand Geometrie und Aſtro⸗ 
nomie, fowohl die theoretifche als die Beobachtung ber 
Geftirne, 

Il. Sefoöfid, der große Eroberer: gab Geſetze fir bie 
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gerechter Mann: von ihm giebt es Gefege uͤber die 
Borfteher der Nomen und die ganze Verwaltung, 

Vi. Darius, wegen feiner Weisheit und Güte und feis 
ner Achtung vor den heiligen Büchern und Einrichturt: 
gen ber Aegypter fogar bei Lebzeiten Gott genannt: 
‚erhielt beim Tode die Ehren der gerechteften Herrſcher. 
Die drei erften jener Könige find bis jegt ganz unbe— 

fannt: wir werben fie aber fämmtli im alten Reiche nach: 

mweifen. Bokchoris ift als König der Aſten Dynaftie von 

Manetho verzeichnet: Amafis ſchon durch Herodot bekannt, 

Die Anordnung ift offenbar chronologiſch. | 

Wir haben durch Furze Andeutungen die von und ges 
machte Abtheilung der diodorifhen Darftellung und damit 
Diodor ſelbſt rechtfertigen wollen. Erft der Verfolg 
Unterfuchung wird das Ganze durchfichtig machen. 

Aber fo viel ift fchon jeßt Par, wie es fcheint, daß unfere 

Keitit Diodors, von bem durch Manetho und Eratofthenes 

genommenen Stanbpunfte, zugleich feine einzige Mechtfertis - 

gung if, Denn bis jest haben feine Berichte dem Forfcher 
nicht mehr gelten koͤnnen, als eine Anhaufung von Fabeln oder 

Lügen, in welde einige Reſte herodotiſcher UWeberlieferung 

verwebt feien: ein Verdammungsurtheil, welches leider die 

ganze aͤgyptiſche Ueberlieferung verdächtigt hat: denn man 
bat: Diefe für fo verwirrt gehalten, wie e8 die — 
des urtheilsloſen und verwirrten Siciliers iſt. | 

Wir glauben dargethan zu haben, daß nicht allein die. 
einzelnen Abfchnitte, wie wir fie dargeftellt, felbftändig, alfo 
in fi) zufammenhängend find, fondern daß auch die Ver: 
bindungen zwifchen folchen Abfchnitten, wie „nach bdiefen 

Königen”, oder „nach 12 Gefchlechtern” keineswegs erdichtet 

find, Mit einigen leicht erflärlihen Umſtellungen, deren 
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man auch bei Herodot nicht entbehren kann, fcheinen bie 
einzelnen Abfchnitte ganz richtig zufammenzubängen und 
dem Gange ber dreißig Dynaſtieen, ja auch Eratofthenes zu 
folgen. Menes ftellt ee an die Spite, nach herodotifcher 
Weiſe, und fügt daran die Angabe des gefammten alten Rei: 
ches. Der zweite Abfchnitt (die Bufirisdynaſtie) follte na⸗ 
türlich jenem vorhergehen. Der Held des alten und ber des 
neuen Reiches find vermifcht: aber Diodor felbft fagt, die 
Geſchichte des Sefoöfis:Sefoftris werde fehr verfchieden ex; 
zählt. Viel mehr noch wird die Forſchung im Einzelnen es 
geben. 


Schluß. Die griehifhe FZorfhung und bie 
Römer. 


Die Unterfuchung über das, was die Aegypter fir bie 
Erhaltung ihrer Zeittunde und Gefchichte gethan, zeigte uns 
koͤſtliche Reſte aus dem unvertilgbaren Reichthume jener fleis 
nernen Urkunden, in welche, von uralten Zeiten her, jene 
—— der Erde —*— —— ne —— —— 
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firenge und verftändliche Zeitrechnung, wie ——2——— — 
ſcher ſie braucht. 

Die griechiſche Forſchung gab beides. Zeit, laufchte fie 
mit Eindlichem Obre der lebendigen Ueberlieferung im Wolke, 
en den Prieftern, von den freubigen und 
rübmlichen Erinnerungen der guten alten Zeit, und von den 
noch wiel —* ſpaͤteren Leiden und jahrhundertlanger 
Schmach. Von ver Zeit an liebten und würdigten die Grie— 
ben das Ernfte, Großartige und Alterthuͤmliche, welches ih: 
nen im aͤgyptiſchen Leben entgegentrat, als eine merkwüͤrdige 
menfchliche Erſcheinung, als unhelleniſch, aber nicht barba= 
riſch, gleihfam als eine erftarrte Trümmer ihres eigenen uns 
tergegangenen Mittelalters. Erſt durch Alexanders Erobes 
rung jedoch und die Gründung Alerandria’5 öffneten fich bem 
Genius der Griechen die Schäte der Denkmäler und For 
fung der Aegypter Über ihre Geſchichte. Was Ariftoteles 
Schule won ihrer Seite vorbereitet, und Manetho offenbar 
mit griechifcher Anregung, obwohl mit aͤgyptiſcher Gelehr⸗ 
famEeit, erfchloffen, das vollendeten Eratofthenes von Eyrene 
und Apollodorus der Athener, ganz befonders jener, 

Durch fie erft warb auch aͤgyptiſche Chronologie Eigen: 
thum ver Menfchheit, An die Stelle dynaftifcher Anordnung, 
worim Gleichzeitiged eben fo gut wie Nachfolgendes Eine 
Reihe bildet, trat die hiſtoriſche: und flatt alle einzelnen Re— 
gesungen, alfo auch Mitregierungen, wenn es dergleichen gab, 
nach einander aufzuführen, fuchten und fanden jene Männer 
die fireng chronologifche Beflimmung der Zeiten, nad) den 
Regeln eined Kanons. So gaben fie den Schlüffel zu Ma⸗ 
nethbo und zugleich die Kritif feiner Forſchung: ein um fo 
unfhäßbareres Gefchent, da Manetho’3 Gefchichtöwerf ver: 
Ioren if. Zwar ift auch von Apollodord Arbeit nichtd er⸗ 
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halten als bie Zahl der Könige des Mittelveiches, und Gras 
tofthenes Verzeichnung der Pharaonen des alten Reiches ift 
nur in einem bürftigen Auszuge auf uns gefommen. Aber 
jene Zahl und diefer Auszug find zuverläffig überliefert, und 
zwar ber leßtere mit aller Bürgfchaft eines Kanons. Somit 
ift durch fie der Weg der gegenwärtigen und kuͤnftigen Kors 
(hung für Aegyptens Alterthum Har vorgezeichnet. Enthal⸗ 
ten fie Feine Wahrheit, fo muͤſſen die Denkmaͤler mit ihren 
hundert und mehr Königsfchildern fie Lügen flrafen. Sie 
werben bie Könige nicht geben, welche die Liſten forbern, 
und fie werben Namen darbieten, welche diefen unbefannt 
find. Ihre Königsfolgen endlich werden fich nicht mit jenen 
fchriftlich überlieferten Wergeihnungen vereinigen laffen, fons 
bern nur beweifen, baß bie gefchichtlihe Wahrheit früh vers 
Ioren war. Stimmen alfo die Denkmalnamen eben fowohl, 
als die Refte der von ben Griechen erhaltenen gefchichtlichen 
Ueberlieferung, mit ihnen wie mit Manetho; fo miıffen ihre 
chronologiſchen Angaben ald vollkommen bewährt angenom⸗ 
men werben, Die Stärke des Beweifes im erften Kalle giebt 
das Maß des Beweifes im zweiten. Die ganze Kritik der 
ägyptifchen Chronologie und Gefchichte liegt in dieſem Zwie⸗ 
al, Kaffen fich alfo die Denkmäler buch Manet 





us 
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lern dann um fo ficherer gewinnen, wenngleich auch hier 
erft nah Wegräumung alter und neuer Mifverftändniffe, 
und nur auf dem Wege gebuldiger und forgfamer Sichtung 
und Prüfung der Berichte und Denkmäler, 
Solces hat in vierthalb Jahrhunderten, von Herodot 
bis Apollodor, die griechiſche Forſchung zu ihrem unfterbfi 
hen Ruhme geleitet, Bald nachher ging allerdings Ale: 
randrien in Schlechtigfeit der Herrfcher, in Kleinigkeitskraͤ— 
merei ber Gelehrten, und in hohlen philofopbifchen Redens— 
arten ober ebem fo hohler Myſtik und graͤulichem Aberglau: 
ben ber Denker unter, und ber dort gepflanzte geiftige Le— 
benöfeim erftarb: oder vielmehr, er ſchlummerte nur ein, um 
bald vom göttlihen Rufe der Meligion des Geiftes wieder 
erweckt zu werben, und wiederum feinerfeits, mit göttlichen 
Thatfachen und jchöpferifchen Ideen befruchtet, Aegypten, 
Afrika ja die ganze übrige Melt zu wiffenfchaftlihem Be: 
wußtfein zu erheben. Aber felbft inmitten jener jammervol- 
len Zeit der Zerftörung und des Todes war es ein fikelifcher 
Grieche, der, trotz aller Beſchraͤnktheit, troß eines entfchiedenen 
Mangels an Klarheit und Schärfe, doch mit großem Eifer 
und Augen für die Menfchheit Aegypten vom weltgefchicht- 
fichen Standpunkte zu erforfchen unternahm. Schon jebt' 
haben wir die verwirrte Zeittafel Diodord einigermaßen ord⸗ 
nen und die Möglichkeit ihres Verftändniffes zeigen koͤnnen. 
Aber die weitere Forfchung an der Hand der Denkmäler 
wird darthun, welche treffliche Reſte ägyptifcher, hellenifcher 
und alerandrinifcher Forfhung uns im Wufte jener Nach— 
richten durch daffelbe gütige Gefchi aufbewahrt find, deffen 
Hand über der Erhaltung der andern Trümmer Aegyptend 
im Sciffbrudhe der alten Weltgefchichte gewaltet hat, 
I, 13 
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Mit Diodor hört nicht allein die zufammenhängenbe 
Forſchung der Griechen über Aegyptens Geſchichte und Zeit: 
rechnung auf, fondern überhaupt die der alten Welt. Das 
Verhältnig der Nömer zur Forfhung und Wiſſenſchaft, wel- 
ches ſich in ihrer Behandlung des aͤgyptiſchen Alterthums 
abfpiegelt, ift ein allgemeines, und erklärt fich nur aus ihrer 
allgemeinen Stellung zur Menfchheit und zur Wahrheit. Die 
Römer verflanden die Welt zu erobern und bie beflegten 
Völker zu regieren. Cie richteten römifche Rechtöpflege und 
geordnete Verwaltung ein an ber Stelle Iıppiger Hofraͤnke, 
gewaltfamer XAriftofratieen oder zeritörender demokratiſcher 
Kämpfe. Sie führten die geraden Linien, wie ihrer Land⸗ 
firaßen, fo ihrer Staatdordnung durch die Länder der Erde, 
und tiber fie her zog die Legion und die Colonie, der Richter 
und der Zolleinnehmer, die Sprache Cicero's und noch mehr 
die Homerd und Platos in die Städte und Reiche der Bar- 
baren ein. Ihre Zeldherren und Statthalter endlich waren 
gebildet und kunſtliebend, ja zuweilen gelehrt. Wie denn 
geſchah es, daß die Römer, ſchmaͤhlich hinter den von ihnen 
verachteten und mißhandelten Griechen zurüdfichend,, nichts 
fir die Erforfhung der Sprachen, Sitten und Gefchichten 
ber alten Bölfer getban? Wie es fcheint, einfach deßhalb, weil 
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nım nicht mit Achtung. Die Völker waren ihnen nicht Per: 
fönlichfeit, fondern nur Gegenftand: umd das empfanden diefe 
natürlich. Die Menfchheit war dem römischen Staatsmanne 
und praftifchen Philoſophen — und andere hatten die Rd: 
mer nie — eine dienende Magd, mit welcher zw reden nicht 
der Mühe lohnte, ja fhimpflih war, wenn fie nicht grie— 
chiſch oder römifch fprach: in dieſen Völkern allein erfannten 
fie Göttlichest aber auch im Griechen liebten und ehrten die 
Römer nicht das rein Menfchliche, woburd er, bis im bie 
Beten der Erniedrigung hinab, alle Völker der Welt fo weit 
überftrahlt. Das griechifche Leben zog fie an, als das ih: 
rem leiblichen und geifligen Schwelgen bequeme und nuͤtz— 
liche: ja der runde Mund der griechifchen Mufe gewann, in 
römischer Nachahmung, allmählig das Ohr ber römifchen 
Berfammlungen. Man wurde mächtig und reich durch bie 
von Ather und Rhodus entlehnte Rednerkunſt: es gehörte 
vom achten Jahrhunderte an im vornehmen Stadttheile Roms 
zum guten Zone, griechifch zu fprechen: in Briefen bedurfte 
man griechifcher Flosfeln, und mußte auch bisweilen allbe: 
Fannte Berfe Homerd und der Tragifer oder Komiker an: 
führen: endlich war das Griechiſche, felbft den MWeltbeherr: 
fchern, auf.Reifen fehr nüslih. Wozu waren aber alle uͤbri⸗ 
gerr Völker da, als um ihren Beherrfchern Geld und andere 
Mittel des bequemen Genuffes zu liefern? 

Alſo aus rein menfchlicher Zheilnahme befümmerte fich 
kein Achter Römer um anderer Voͤlker Gefchichten: aber 
auch eben fo wenig aus Trieb nad Erfenntnig der Wahr: 
beit. Zreu und wahr in häuslichen und bürgerlichen Wer: 
hältniffen, war der befte Römer, als folcher, gleichgültig ge: 
gen die Wahrheit, welche Selbſtzweck und das Ziel alles 
Wiſſens ift. Der göttliche Durft nach Wiffen um des Wif: 

13* 
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fens willen, nach Wahrheit aus Liebe zur Wahrheit, plagte 
ein römifches Gemüth nie Daher ift es natirlih, daß 
Roms achtbare Gelehrte Lächerlih unwiſſend, oder minde⸗ 
ſtens ſehr unbedeutend, neben den Griechen erſcheinen, wenn 
ſie das eigentliche Gebiet der Forſchung betreten: gerade wie 
es begreiflich iſt, daß ſeine, in der Heimath ehrenwerthen, 
Großen und Reichen uͤbermuͤthig und gehaͤſſig wurden, wenn 
ſie des Vaterlandes geſetzlichen Boden verließen und nicht 
mehr von roͤmiſchem Buͤrgerſinn und oͤffentlicher Meinung 
getragen und gehalten waren. Sie achteten bei aller Va⸗ 
terlandsliebe nicht die Menſchheit, und ſie liebten, trotz al⸗ 
ler Treue und Redlichkeit, nicht die Wahrheit, und alſo auch, 
trotz alles Verſtandes und aller Bildung, nicht die Wiſſen⸗ 
ſchaft. Inſofern iſt Pilatus ihr Bild, und ſeine Frage 
ihr Sinnſpruch. Selbſt des eigenen Vaterlandes Alterthum 
hatten ihnen erſt die Griechen verſtaͤndlich und anzlehend 
machen koͤnnen. Sogar Varros und Tacitus Forſchun⸗ 
gen uͤber fremdes Alterthum leiden an jener nationalen Ver⸗ 
ſtocktheit, in welcher Rom unterging. Tacitus juͤdiſch⸗aͤgyp⸗ 
tiſche Forſchung iſt, trotz der großen Beleſenheit, die ſie kund 
giebt, ſo entſchieden SEAN als ſein —— uͤber das Ss 
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dreißigſtes Buch enthält, bei Gelegenheit der Steine, eine 
Heberficht der Obelisfen, der großen Pyramiden und bes La: 
byrinths: eine merfwirdige Abhandlung, die wir im Ur: 
fundenbuche, hoffentlich verftändlicher geben, als fie bisher 
gewefen if, Wir werben im Verlaufe der Unterfuhung oft 
auf fie zuruͤckkommen, aber wir müffen fie bier in ihrem all: 
gemeinen Charakter darzuftellen fuchen, Ueber die Pyramis 
ben allein hatte Plinius ein Dutzend griechifcher Schriftfteller 
nachgelefen, und baraus nur gelernt, daß man burchaus 
nicht wiffe, wer fie gebaut, Er tröftet ſich über dieſes 
felbftverfchuldete Ergebniß feines Leſens, wie gewöhnlich, 
durch eine falte Verachtung, die er durch Sentimentalität zu 
würzen fucht. Es fei eine gerechte Strafe, meint er, daß 
bie Namen der Urheber fol unnüger Pracht rettungslos 
untergegangen ſeien. Aller Wabhrjcheinlichkeit nach find die 
Namen der Pyramidenfönige noch jest nicht untergegangen, 
obwohl außer Herodot alle übrigen Gewährsmänner des 
Plͤnius — unter denen fich natürlich Manetho nicht befins 
bet, ja auch nicht einmal Gratofthenes — laͤngſt in Aleran: 
drien und Byzanz von Römern und Kateinern, Arabern und _ 
Türken verbrannt find. Hätte dem Plinius würklich an der . 

gefchichtlichen. Wahrheit etwas gelegen; fo würde er felbft 
in jenen von ihm angeführten Büchern Licht gefunden ha⸗ 
ben?! gewiß auch hatte der römifche Admiral in feinem 
eigenen fürftlichen Haushalt Griechen genug, denen er eine 
weitere Forfehung auftragen konnte. Aber es lag ihm eben 
gar nichts daran, jene gefchichtliche Zhatfache zu wiſſen, 
oder, wenn er fie wußte, zu erzählen. „Die oberfte aller 
„Fragen“, fagt er bei der Unterfuchung über die Pyramiden, 
sit, auf welche Weife man die großen Werkfteine auf eine 
„fo ungeheure Höhe gefchafft”. Diefe Frage hatte Herodot 
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ſchon ſehr ſinnreich in's Auge gefaßt und im Ganzen ſehr 
gut beantwortet. Plinius führt aber nur zwei gänzlich uns 
gereimte Vermuthungen Späterer an. Die erfie — man 
habe Damme von Salz und Natron aufgefchüttet fire jenen 
Zweck, und dann fie vom Nile wegfpülen laffen — iſt fo 
lächerlich, daß felbft Diodor fie als fabelhaft verfpottet hatte. 
Die andere, welche er als Kritik derfelben giebt, „ba man 
„meine (!), der Nil fei nicht hoch genug für eine foldye Weg⸗ 
„ſchwemmung“, ift auch nichts als die Erdichtung eines muͤ⸗ 
Bigen Griechleins, ndmlih: „man habe einen Damm aus 
„Lehmziegeln gebildet, und dieſe nachher unter die Leute vers 
„theilt, Damit fie fih Haͤuſer Daraus bauten”. Plinius führt 
dieſe Meinungen gewiß nicht an, weil fie ihm die wahr 
fcheinlichften waren: umgekehrt ihrer Ungereimtheit wegen. 
Was lag feinem Kaifer und feinen vornehmen und ſchwel⸗ 
genden Lefern daran, wie die Pyramiden gebaut feien, für 
welche fie gewiß nur um ber behaglichen Erinnerung an die 
Mühe ihres Erklimmens willen irgend eine Theilnahme em⸗ 
pfanden? Aber ein großer Unfinn, ein bitterer Hohn über 
die Griechen und Gelehrten, welche dergleihen Schwänte 
erdacht, bot noch die Hoffnung eines Reizes für die abge: 
lebten Gemütber dar, Etwas Anderes ift ed mit praftifchen 
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er das wahrhaft praftifche und fegensreihe Werk des Moͤ— 
ris, ben See bes Fajum, mit ber trodenen, verachtenden 
Redensart einleitet: „ein großer Graben, von weldem die 
„Aegypter, ald von einem Weltwunder, viel Auffehens ma: 
„hen.” Der ſtolze Römer dachte dabei an die große Cloake, 
den Ablaß des Albanerfeed, und die vielen Wafferleitungen 
über und unter der Erde: weßhalb follten ſich die Aegypter 
mit ihrem Mörisfee fo breit machen, und die Griechen felbfl 
mit folcher Bewunderung davon reden? Leichtes Wegwerfen 
diefer Art, gewürzt mit Vermuthungen griechiſcher Schrift: 
fleller und Alterthumskraͤmer, durfte etwa noch boffen, theils 
nehmende 2efer in Rom zu finden: und ein Haſchen nad) 
Seltfamfeiten und wunderlichen Anekdoten, möglichft "ge 
ſchraubt und fchraubend erzählt, war eine Liebhaberei, um 
berentwillen man vielleicht doch nicht unter feines Gleichen für 
einen Narren oder Heuchler gehalten wurde, wenn man, am 
Fuße der Alpen geboren, in Rom, bei Gelegenheit von Stei- 
nen, die alte Gefhichte vom See Möris wieder auftifchte, 
Das ift Das getreue Bild der römifchen Forſchung über 
Aegyptens Alterthbum und Zeiten. Aus jener Stellung zur 
Menfchheit, die ihnen Roͤmerthum war, und zur Wahrheit, 
die fie nie vom Rechte trennen Eonnten, erklärt es fih, daß 
fie troß alles Strebens nad Nüslichkeit, wobei fie das ge: 
mein Nügliche mit dem Gemeinnügigen verwechfelten, und 
troß aller Macht und Bildung doch im geiftigen Gebiete fo 
unnüg für die Welt geblieben find, und nicht allein felbft 
nichtö für die Forſchung gethan, fondern nicht einmal ihr 
als Herrfcher Vorſchub geleiftet haben. Diefe felbftifche Ver: 
ftodtheit ihres abgefchloffenen Siebenhügellebens raͤchte fich, 
nach der Natur alles Unrechtes, an ihnen felbft: fie waren 
verloren, fo wie fie an dem Buchftaben der geiftigen Grund⸗ 
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lage ihres flaatlichen Daſeins irre und ungldubig wurben, 
was eine nothwendige Folge ihres Verkehrs mit den Grie- 
chen war, Roms Unglaube, wie fein Aberglaube, ift ſchmaͤh⸗ 
licher als ber Griechenlands: feine Unfittlichleit roher und 
zerftörender. Ä 

Aber bald nach Diodor und dem Abfterben der helleni: 
fhen Forſchung über Aegypten und bie alte Welt, gleichzei: 
tig mit dem roͤmiſchen Admiral, warf dad Chriftenthum bie 
Idee der Einen, göttlihen Menſchheit belebend in die alte 
Melt und auch in ihre Forſchung. Zu dem Verftänpniffe der 
dadurch unter den chriftlichen Wölkern angeregten Beſtrebun⸗ 
gen müffen wir uns zuerft zu den biblifchen Weberlieferungen 
und Forfchungen über die Zeitrechnung wenden, auf wel 
hen jene Arbeiten zu einem großen Xheile ruhen, 
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Die Ueberlieferung und Forſchung der Juden, 
und die Forſchung der chiſſtlichen Völker über die 
Zeiten der Aegypter. 


Ginleitung. 
Wendepunkte. Berhältniß der Offenbarung, zur 
Zeitrechnung. 


Wenn wir die Anfänge der uns erhaltenen gefchichtlichen | 
Forſchung der Juden über dad Vergangene, und ihrer Les 
berlieferung über die Gegenwart auf Mofes und feine Zeit 
zurudführen — und darauf wird die altteflamentliche Kri⸗ 
tik ficherlich zuruͤckkommen —; fo beginnt diefe zweite Quelle 
der. ägpptifchen Zeitrechnung gleichzeitig zu fließen mit den 
älteften uns erhaltenen fchriftlichen Urkunden der gefchichtli- 
hen Forſchung bei den Aegypten. Sie führt uns, die 
ganze juͤdiſche Gefchichte hindurch, bis zum Untergange des 
Reiches, neben mehreren der bedeutendften Punkte. der aͤgyp⸗ 
tifchen Zeitrechnung vorbei. Die Forſchung der Juden hört 
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aber damit nicht auf; vielmehr ift fie unter den Perfern ganz 
befonders thätig. Unter den Ptolemdern fchreitet fie in Ale 
zandrien fort, nicht ohne merklichen Einfluß Aegyptens, na- 
mentlich in Allem, was dieſes Land betrifft. Ja fie überlebt 
in Sofephus den Untergang des Volkes felbft. 

Für die chriftliche Forſchung ift der Apoftel Paulus 
Vorgänger wie Mufter. Die erfte Epoche eigentlicher chriſt⸗ 
licher Zeitrechnung beginnt dad Morgenland: die Forfchung 
in ihm ftirbt ab noch lange ehe das öftliche Reich zu Grunde 
geht. Sie lebt im Abendlande wieder auf mit dem fechzehn; 
ten Sahrhundert, und geig an der Hand der claſſiſchen 
Philologie dritthalb Jahrhunderte fort bis zum Entſtehen 
ber Aegyptologie, welche den lebten Wendepunkt bildet. 

In dieſer zweitaufendiährigen Forſchung nach dem Ab: 
fchluffe des altteftamentlichen Kanons wird zwar nichts Neues 
überliefert: aber es wird verfucht, das dort Ueberlieferte zu 
vergleichen, zu fichten, zu ordnen, und unter fich fewohl 
als mit der aͤgyptiſchen Ueberlieferung und Forſchung in 
Einklang zu bringen. Was dadurch geleiftet,, wie die Wahr: 
heit abwechfelnd gefördert und gehemmt, die Weberlieferung 
bald erhellt, bald verwirrt worden, ift in feinen großen Zuͤ⸗ 

en nicht allein für ben unmittelbaren Gegenftand ber Un: 
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naparte3 nad) Aegypten, der ficherfte Gewinn zuvoͤrderſt im⸗ 
mer ber, daß der Geift aus der dumpfen Enge ber Gegen: 
wart und der befchränfenden Volksthuͤmlichkeit durch einen 
würbigen Vorwurf berausgeriffen, und angetrieben wird, an 
einem großen Biele feine Kraft zu meſſen. Dann aber auch 
barf man nicht uͤberſehen, daß jedes chriftliche Zeitalter, um 
fortzufchreiten und ſich der Barbarei zu erwehren, einer viel 
umfaffenderen und tieferen gefchichtlichen Forſchung bedarf, 
als die alte Welt. Diefe Nothwendigkeit ift bedingt, nicht 
nur durch den Fortfchritt der MWeltgefchichte, fondern auch 
insbeſondere dadurch, daß jedes chriftliche Zeitalter fich mit 
einer Ueberlieferung zu verfländigen bat, welche ihrem Weſen 
nach gefchichtlih und im böchften Sinne weltgefchichtlich 
if. Es muß alfo durch Vergleichung ber heiligen Geſchichte 
mit der übrigen Weltgefchichte einerfeitd und mit den Ges 
feßen des Denfens andrerfeitd eine Formel finden, welche 
fein Gtaubensbewußtfein mit der Melt und Wiffenfchaft 
vermittelt. Es war diefes Beduͤrfniß, welches Clemens von 
Alerandrien, Drigenes und Auguftinus bereits zur weltgefchicht: 
lichen Zeitrechnung und zur Philofophie der Gefchichte führte, 
Dieß Bebürfnig muß man ins Auge faffen und jenen allgemeinen 
Gewinn fefthalten — und ein Blid auf die nicht forfchenden 
Zeiten und Völker genügt, um die Bedeutung beider zu 
würdigen —, wenn man nicht oft in Unmuth verfinten will 
über die Verſchwendung von Zeit und Kraft an nicht zu 
löfende Aufgaben, oder gar ans Beweiſen entfchieden ver⸗ 
kehrter Annahmen. Die Annahmen find aber einigen Zeit 
altern gegeben, und andere glauben fich Diefelben aufbürden 
zu müffen, um die rechte Bahn nicht zu verfehlen. Im 
Grunde genommen hängt der Erfolg, wie jeder gefchichtlt: 
chen, fo namentlich. der chronologifchen Unterfuchung. von 
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der Methode ab: der Werth oder Unwerth biefer aber wird 
doch zuleßt durch die Richtigkeit oder Falfchheit, durch die 
umfafiende oder befchränkte Natur ber Grundannahmen 
bedingt werden, von welchen fie ausgeht. Wer da feflfekt, 
daß die Chronologie eine offenbarte fei, wirb ſich nicht er; 
lauben, Zweifeln Raum zu geben, die ihm unterweges aufſto⸗ 
fen, weil er fonft den Glauben an die Offenbarung üͤber⸗ 
haupt würde aufgeben muͤſſen. Er wird nicht allein Wis 
derfprüche abläugnen, fondern auch Luͤcken ausfüllen muͤſſen, 
wenngleich dem philologifch =hiftorifchen Sinne jene unlösber, 
diefe bodenlos erfcheinen. Umgekehrt wer entweder an gar 
Leine gefchichtliche Ueberlieferung uͤber das ewige Dafein bes 
Menſchen glaubt, oder das gefchichtlich« hronologifche Ele⸗ 
ment in der Offenbarung gar nicht anerkennt, wirb entwe⸗ 
der die Unterfuchung verfehmähen, oder durch voreilige Vers 
werfung fchwieriger Annahmen die unter der unfcheinbaren 
und verwitterten Oberfläche liegenden Faͤden der Forſchung 
nicht entdeden, welche vielleicht der Faden der Ariadne find. 

Alle jene Annahmen der jübdifch = chriftlichen Forſchung 
nun gründen fi) auf die Schriften bes alten Bundes und 
ihre Auslegung, und auf das Verhältniß der chronologifchen 
Angaben, welde in biefen Schriften enthalten find, zu ber 








Einleitung. 205 
ihnen verknüpft if, Die ficherfte Methode wird alfo immer 
die bleiben, welche, überzeugt von dem gefcdhichtlichen Cha: 
rafter des Kernes und Mittelpunktes der Offenbarung, ges 
neigt ift, alle mit derſelben zufammenbängenden Thatſachen 
der dußeren Gefhichte des jüdifchen Volkes als wefentlich 
gefchichtlih wahr vorauszufegen, bis fie ſich vom Gegentheile 
überzeugt hat. Aber die Forſchung hierüber kann und wird 
ſich die geſchichtliche Wiffenfchaft weder nehmen, nody ver: 
kuͤmmern laffen. Denn im Grunde ift die Anficht, von wel: 
her der Korfcher ausgeht, eine fir bie Wiſſenſchaft gleich 
gültige Zufälligkeit, ein Vorurtheil im buchftäblichften Sinne, 
Nicht der Weg entfcheider, der zum Ziele gewählt ift, fons 
bern ob dad Ziel erreicht worden, Es handelt ſich übers 
haupt in ber Gefhichte in ihrer wiſſenſchaftlichen Form gar 
nicht darum, was wahrſcheinlich, fondern was bezeugt fei, 
Die vorläufige Anficht ift immer nur Vorausfesung; und 
jede bat ihre Gefahren und Nachtheile, ſowohl die jüdifche, 
welde am Buchftaben Flebt, als die heidnifche, welche ben: 
felben gering achtet, Nicht blos in der Theologie hat juͤdi⸗ 
ſcher Rationalismus eben fo viel gefchadet, als heidnifcher, 
bis auf unfere Tage. Es darf nie vergeffen werden, daß es 
eine gefchichtlihe Vorausſetzung, eine Vor⸗Anſicht der Aus: 
leger der gefchichtlichen Bücher ded alten Bundes war, wels 
he Salilei in den Kerker warf. Die Gefhichte hat nicht 
den zwingenden Beweis der Mathematik, weil ihr Gebiet 
ein unendlich höheres, das des Geiſtes und der fittlihen Ue⸗ 
berzeugung iſt. Aber fie bedarf um fo mehr der Freiheit des 
GSeiftes und des Gedankens: und wenn fie audy von ihrem 
archimedifhen Stuͤtzpunkte aus, der philologifchen Kritik, 
bisweilen der Theologie wie der Philofophie unbequem wird; 
fo verhindert doch, auf die Länge, fie allein das größte 
aller Uebel, den Unglauben an Wahrheit überhaupt, weldyer 
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eine Laͤhmung des Züngleind an der Wage bes a 
und ber gefchichtliche Wahnfinn iſt. 

Um fi nun diefer "Freiheit mit Erfolg zu bedienen, * 
die Forſchung vor Allem eine Unklarheit zu bekaͤmpfen uͤber 
den Unterſchied von Ueberlieferung und Forſchung. Beide 
finden ſich in der Bibel. Die Ueberlieferung iſt die Bericht⸗ 
erſtattung eines Zeugen, oder mindeſtens des unterrichteten 
Zeitgenoſſen einer Begebenheit: Forſchung die eines Gelehr⸗ 
ten, welcher Zeugniſſe über Vergangenes prüft. Auch bie 
erleuchtetfte Forſchung kann, fo weit Zhatfachen betheiligt 
find, nicht tiber das hinausgehen, was tberliefert ift: nie 
mand kann bezeugen, was er nicht gefehen oder erlebt hat. 
Daß ed im Plane der göttlichen Vorſehung gelegen, uns bie 
Ehronologie des juͤdiſchen Volkes und feiner Ahnen durch 
wuͤrkliche Ueberlieferung zu erhalten‘, oder die fpdteren For⸗ 
ſcher tiber diefen dußerlichften Punkt der dußeren Geſchichte 
mit magifchen Kräften auszuruͤſten, das anzunehmen, mag 
bem Einen nothwendig, dem Andern ungereimt erfcheinen: 
bie gefhichtliche Unterfuchung hat mit keinen folchen müßt 
gen, vorwißigen und oft Iügenhaften Borausfegungen irgend 
etwas zu thun: fie hat zu fehen, ob und was überliefert fei, 
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jener Anfänge: Je ftärfer und reiner dieſer Glaube ift, 
defto umnbefangener unb freier verhält er fich zu ber, von 
feinem Standpunkte hoͤchſt gleihgültigen, Frage nach der 
äußeren Schale des göttlichen Kernes, welche eben die Aeu— 
ßerlichkeit der Gefchichte umd ihre Außerliche Vollſtaͤndigkeit 
und chronologifche Beltimmbarkeit if Die Wiffenfchaft 
dagegen fleigt von den Zeiten Elarer Gefchichtlichkeit auf: 
wärts zu den dunfelen Beiträumen : fie muß den Strom der 
Weltgeſchichte hinauf fhiffen, und fie thut dieß in ber Hoff: 
fung, an der Quelle dem Glauben die Hand zu bieten, ber 
feinerfeitö fie mit Geduld und Freudigfeit auf ihrem dornigen 
Pfade wandeln ſieht. Denn das Biel erfennend, würdigt der 
Glaube allein die ganze Bedeutung des Weges, Ob die MWiffen: 
ſchaft die Wahrheit zmeifelnd oder glaubend finde, ift ihm gleich— 
gültig: und Wahrheit ift von ihr wuͤrklich auf beiden Pfaden 
gefunden, nie aber durch Unredlichkeit oder Traͤgheit. 

Den angedeuteten Weg nun verfolgend, kann bie Un: 
terfuhung über die in der Bibel: enthaltenen Zeitangaben, 
welde mit der aͤgyptiſchen Gefhichte und Ueberlieferung in 
Berbindung ftehen, keinen andern Ausgangspunkt wählen, 
als die rein geſchichtlichen Zeiten. Hier findet ſie mannich⸗ 
fache und anziehende Beruͤhrungspunkte, deren juͤngſter Ze⸗ 
dekiahs und Jeremiahs Gleichzeitigkeit mit Pharao Hophra 
iſt, dem vierten Könige ber Wſten Dynaſtie, der aͤlteſte 
aber der Zuſammenſtoß Rehabeams, des Sohnes Salomo's, 
mit dem Haupte der zweiundzwanzigften, Schefont : Sefaß, 
Mir dürfen es hier vorwegnehmen, obwohl es unferes Er: 
achtend noch niemald bewiefen if, daß alle jene biblifchen 
Angaben mit den Ueberlieferungen und den gleichzeitigen 
Denfmälern der Aegypter aufs Befriedigendfte übereinftim> 
men. Den Beweis wird das dritte Buch vorbereiten, das 
vierte vor Augen legen. 
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Jenſeits Rehabeams aber und bes falomonifchen Tem⸗ 
pelbaus hört die zufammenhängenbe Weberlieferung und Be: 
richterftattung der Bibel auf, und deßhalb auch die bis das 
bin leidliche Uebereinftimmung der chronologiſchen Syſteme 
der Forſcher. Wir haben vor jenem oberften chronologis 
fchen Punkte — dem Zempelbaue — noch zwei fehr große 
Zeiträume zu durchwandern, in welchen juͤdiſche und aͤgyp⸗ 
tifche Zeitrechnung verglichen werden müffen: und die Wen⸗ 
depunkte beider Zeiträume find nichts Geringeres, als bie 
Mendepunkte ber Geſchichte Aegyptens und —— der 
Weltgeſchichte. 

Der uns zunaͤchſt liegende iſt die Zeit von dem Tem⸗ 
pelbaue zum Auszuge, von Salomo bis Moſes. 

Der entferntere iſt die Dauer des Aufenthaltes der Kin⸗ 
der Israel in Aegypten, oder von Moſes bis Joſeph. 

Nur die Erforſchung der uns uͤberlieferten Mittel, jenen, 
und dann dieſen Zeitraum chronologiſch zu ermeſſen, kann uns 
zu einem Urtheile befaͤhigen uͤber die chronologiſche Beſchaf⸗ 
fenheit der juͤdiſchen Ueberlieferung hinſichtlich der Zeit der 
drei Erzvaͤter, und Abrahams Einwanderung aus Meſopota⸗ 
mien nach Canaan. Erft auf dieſer Höhe angelangt, dir⸗ 
fen wir, bei Unterfuhung ber jübdifchen und menſchlichen 
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Erftes Hauptftüd. 
Die biblifhe MHeberlieferung und Forſchung über die 
Zeit vom Tempelbaue bis zur Cinwanderung in Ae— 
gypten, oder von Salomo bis Joſeph. 


A. Dauer deö Zeitraumes von Salomo bis 
Mofes, 


Leber. die Dauer des erften ber beiden Zeiträume haben 
wir in der Bibel eine zwiefache Angabe: eine, nad den 
einzelnen Zahlen im Pentateuch, im Buche Joſua und im 
Buche der Richter zu berechnende, und eine allgemeine, im 
Buche der Könige, Iene find einftimmig überliefert; wenn 
gleich luͤckenhaft: diefe iſt im hebraͤiſchen und griechifchen 
Zerte eine andere. in beiden aber verfchieden von irgend eis 
ner Summe, welche aus jenen? einzelnen Zablen gebildet 
werden kann. 

Mir vernehmen zuerft die einzelnen Angaben, und theis 
fen diefelben nach den durch Die BAREENEFNG und Geſchichte 
gegebenen Abfchnitten : — 

J. Moſes Zeit. | 
1. Zug nach dem Sinai, von da bis Ka⸗ 
ded=-Barnea: Ausſendung Kalebs.. 23J. 4xM. 
2, Züge zwiſchen Kades und dem elaniti⸗ 

ſchen Meerbuſen und zuruͤck nach Ka⸗ 

des: dann Aufbruch und Eroberung 

des Oſtjordanlandes, worin das Volk 

ſich niederlaͤßt. Moſes Todod.... 37 J. 4xM. 

gerechnet als 40 Jahre. 
1. 14 
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1I. Joſua's Zeit. Joſua erobert das Land 

dieffeitö des Iordans: ein neues Gefchlecht 

kommt auf: Sofua ftirbt, 110 Jahre alt 

(30f. 24,29; vgl. über Kalebs Alter Joſ. 14, 

7. 10): 66 
I. Die Zeit der Richter: von Joſua's Tode bis zum 
Ende von Samueld NRichteramte. Die Angaben aus 

diefer Zeit find doppelter Art. inestheild wird bie 
Dauer der Obmacht feindlicher Völker uber Israel ans 
gegeben, andrerfeit8 die Dauer der Unabhängigkeit und 
des Friedens unter dem einen oder andern Richter, 
oder auch einfach die Dauer des Amtes eines folchen 
Anfuͤhrers. So heißt e8 von der Zeit, wo Ehub Ric: 
ter war: „Das Land war ruhig 80 Jahre“. Es ifl 
nicht wahrfcheinlih, daß Ehud dieſe ganze Zeit ber 
Ruhe Richter in Israel war: aber zwifchen ihm und 
Deborah war Fein Richtername überliefert: nur bie 
That eines Helden, Samgar, der die Philifter gefchla- 
gen, wird kurz erwähnt. Simfon dagegen (heißt «®) 
richtete Israel zwanzig Jahre „in den Tagen ber Phis 
„liſter“: alfo zur Zeit der Obmacht der Philifter, welche 
ald ein Zeitraum: von 40 Kahren angeneben teirb, E3 
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Dauer ber Gewaltherr: Dauer der Rihterämter und 
{haft und Uneube | ber Ruhe. 


Mefopotamiens Obmacht (R. 3,8.) 8 Herrenlofe Zeit nad) Joſua 8 Tode, 

unter den Helteflen » » +». x 
Arhniel, Tudäer, Kalebs Neffe 
| - * N Te 4 
Abſall — Moabs Obm. (3,14.)x + 18 Ehud, Benjaminit (3, 320).... 60 
[Abfall — Philiſt Obmacht (S, 15.) x Samgar, Anaths Sohn 8,31.) . x) 

Abfall nach Ebuds Tod — Di: | (Deborah, Ephraimitin, Richterin 

nd, des Zürften in zu Jabins Zeit (4, 4.) 

No n(4,1—13.) x + 20) "Barat, aus Naphthali, ſchlaͤgt Si: 
nt “r Berg Tabor: Ruhe 
(5, 3 A ee ee Te Fr 5 
Abfall — Midians Obmadıt (6, 1.) Gideon (Ferubbaat), Manaffit, aus 

x+ 7 Ophra, ſchlagt Midian: Ruhe 

2 während feines Lebens (8, 28.) .„ 4 
Abimelech, fein natürliher Sohn, 
rottet dad Haus Gideons aus und 

übt oberfte Gewalt (9, 22) . x+3 
Tholah, aus Iſaſchar, Richter (10, 

L 2). 4 ee wmv nn. MR 
air, aus Manaffe jenfeits (10, 8,) 22 
Jephthah, aus Gilead 12,7.) « ’ 
Ebzjan, aus Bethlehem in Juda 





































0 
8 





oder Sebulon (12 8.).. 
Elon aus Sebulon (12, 11.) 
Abdon aus Ephraim (12, 13.) 
ibfalt — Phififter Obmacht 13,1.) | Simfon, Danit, „Richter in den Ta: 

aend. Philift.” (15,20, vgl. 16,31.) 20 
Eli, Hoherpriefter, richter Terael 

(1 Sam. 4, 18,) bis jur Nieder: 

fage bei Eben Ezer, mo die Bun: 

deslade in die Hände der Philifter 
gerieth: Samuel ſchon hodhbe- 
rühmter und gueiebeac Prophet 

(S, WifJ. 40 
Samuel, Riditer von Eli's Tod bis 

kurs vor dem Giege bei Mispa 

irber die Philifter (11, 15. 15,12.) 20 
Samuel, Richter nach dem Siege 

bis zu Saul Reg. * x 
xstxs+tx+ ıul xtx+x+ 35 








14* 
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IV. Zeit der Könige bis zum Tempelbau. 
Saul (fein Sohn JIsboſeth ift 40 J. alt 
bei Saul Tode, 2 Sam. 2, 10) . . x Jahre. 
David (73 3. zu Hebron [über Judah, 
32 3. zu Ierufalem [über ganz Ierael], 
2 Sam. 5, 4.5. vgl. 1 Kön. 2,11. 152.) 40 +6 M. 
Salomo bi8 zum Anfange ded Zempel: 
baues (2 Kön. 6,1) : 2 22.2.3 +xM. 
 RHBIHM. 
So gewinnen wir folgende Ueberficht: 
1. Mofes Et 2: 2: 222.08. 
11. Joſua's Zeit.. xt 2 200 
IM. Richterzeit . » » . . 3x+359 + Sx+111) J. 
IV. Königlihe Zeit .. . x+ 43 
Ax+442 + (I3x+11N) 3. 
Laͤßt man Die Zeiten des Abfalls, welche der Obmacht 
vorhergegangen, ald nicht gefchichtlih, oder in den andern 
Zahlen begriffen, oder unbedeutend, ganz außer Rechnung, 
eben fo Samgard Zeit als in Ehuds begriffen, endlich 
auch die Zeit, ehe Abimelech fih, nad Gideons Tode, der 
— bemaͤchtigte; ſo bleiben doch vier bedeutende 
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Bei dieſem thatſaͤchlich luͤckenhaften Zuftande ber ein: 
zelnen Angaben ift offenbar jede Zeitrechnung unmöglich, 
Dazu fommt, daß von Mofes bis Gideon alle angegebenen 
Zahlen 40 oder 2 mal 40 find (40 + 40 + 80 + 40): 
und eben fo von Simfon bi8 David 40 oder 0 (20 + 40 
+ 2% +40). Dagegen find die Zwifchenzablen beftimmte, 
und eben fo bie meiften Angaben der Dauer einer feindlichen 
Obmacht 118), Ging bierneben vielleicht eine fefte Ehrono- 
logie her? Aber worauf follte fie ſich flügen? Hören wir 
Die allgemeine Zahl unferes Zeitraumes, . 

Bei der Erwähnung des Anfanges des ſalomoniſchen 
Baues heißt ed im zweiten Buche der Könige (a. a, D.), 
daß bis dahin, alfo bis zum vierten Jahre Salomo's vier: 
hundert und achtzig Jahre feit dem Auszuge verfloffen wa— 
ren. So ber hebräifche Text: die Siebenzig leſen vierhun: 
bert vierzig Jahre. Diefe letztere Beftimmung ift mit jenen 
Zahlen unter Feiner Bedingung zu vereinigen: denn die ange: 
gebenen Zahlen ohne die der Fremdherrfchaften betragen ſchon 
449 Fahre. Offenbar hat diefe Angabe jedoch den Anfchein 
einer runden Zahl, welche aus der Summe jener einzelnen, _ 
beflimmten Angaben gebildet ſei. Aber fie kann auch gera 
deßhalb unbedingt verwerflich erachtet werden, ald ce 
eines gänzlich unzuläffigen Zufammenzählens anfcheinend uns 
genauer und jedenfalls unvollftändiger Angaben, Die ein: 
zige nicht verbächtige Zahl bleibt alfo 480: aber vielleicht 






118) Studers Annahme einer gang ungelchichtlidhen Anordnung _ 
der Richter, deren Folge vielmehr nur eine geographifche fei, 
nad) dem Vaterlande der Richter, verdient keine Widerlegung. 
Sie widerlegt fih ſchon thatſaͤchlich durch die oben aufgeführs 
ten Angaben der Heimath der einzelnen Richter. Aber der 
ganze gefhichtliche Gehalt beweift außerdem, daß die Kolge der 
Beit nach richtig ſei. 
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gerade nur, weil fie die unerflärlihe ifl. Haben wir Recht 
anzunehmen, daß fie eine Ueberlieferung nach Jahren der Ho⸗ 
benpriefter bei ber Stiftshütte fei, dem einzigen möglichen 
Haltpunkte zufammenhängender Jahreszaͤhlung? 


B. Dauer des Zeitraumes von Mofes bis So: 
feph oder Dauer des Aufenthaltes der Kinder 
Israel in Aegypten. 


1. Die Weiffagung an Abram, 1Mof. 15, 12— 17: 

„Da nun die Sonne untergegangen war, fiel ein tiefer 
„Schlaf auf Abram: und fiehe, Schreden und große Fin: 
„fterniß überfiel ihn. Da ſprach er (dee Herr) zu Abram: 
„Das follft du wiſſen, daß dein Same wird fremde fein in 
„einem Lande, das nicht fein ift: und da wirb man fie 
„zu dienen zwingen und plagen vierhundert Jahre 
„Aber ich will richten das Volk, dem fie dienen müflen. 
„Darnach follen fie ausziehen mit großem Gut. Und du 
„folft fahren zu deinen Vätern mit Frieden, und in gutem 
„Alter begraben werden. Sie aber follen nah vier 
„Mannsleben wieder hieher kommen, denn die Miffethat 

a Amoriter an = ‚nicht a 
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Iſaak und Jakob im Lande Kanaan eben fo gut, wie ihre 
Nachkommen ed in Aegypten waren E83 fehlt alfo diefer 
Angabe an jeder gefchichtlichen Beftimmtheit, Wenn weiter 
gefagt wird, daß diefe Nachkommen mit großem Gute aus- 
ziehen und bas Land Kanaan einnehmen follen, fo daß 
bas vierte Geſchlecht, oder das fünfte — denn beis 
des kann in den Worten liegen — das verheißene Land wie: 
der beißen werde, fo werden offenbar vier Gefchledhter je: 
nen vier Jahrhunderten gleich geſetzt, und zwar fo, daß das 
pierte und letzte berfelben zugleich das ausziehende if. Be— 
bürfen wir eines weiteren Beweifes, um anzuerkennen, daß 
überhaupt hier gar feine genaue Zeitbeftimmung zu erwar: 
ten, fondern das Ganze ald prophetifche Angabe ‚langer Zei: 
ten anzufehen, die Beflimmung nad) vier aber eine den Ge: 
ihlechtsregiftern entnommene Einfleivung ſei? Denn daß 
- biefe in jener Zeit vorherrfchend vier Glieder haben, wer: 
den wir unten näher nachweiſen. 

% Die zweite Angabe ift die bei Gelegenheit des Aus: 
zuges (2 Mof. 12, 40,) eingefchaltete Bemerkung: „Die Zeit 
„aber, die die Kinder Israel in Aegypten gewohnt ha: 
„ben, ift vierhundert und dreißig Jahre.“ 

Diefe Angabe nun kann aus der, jener Stelle zu —* 
liegenden Anſchauung hervorgegangen zu ſein ſcheinen, ſo daß 
die dreißig Jahre fuͤr das Alter der Ausziehenden gerechnet, 
und dieſe ſomit als das fünfte Geſchlecht beſtimmt angeges 
ben ſeien. Oder man kann ſagen, dieſes ſei die geſchichtliche, 
ſtreng chronologiſche, jenes Die prophetiſche, zeitlich unbe: 
ſtimmte Form. Jedenfalls giebt man ſo zu, daß beide An⸗ 
gaben buchſtaͤblich, alſo ſtreng chronologiſch, nicht zuſammen⸗ 
ſtimmen. Im erſten Falle dürften wir hier von vorn herein Feine 
ſtreng gefchichtliche Angabe erwarten: denn eine folche kann 
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nie auf eine prophetifche Andeutung gegründet werben. Anders 
wäre es allerdings bei der zweiten Annahme. Aber in Die: 
fen Falle verhindert uns, auf jener Angabe chronologifch 
weiter zu bauen, ber Umftand, daß biefelbe und von alten 
Zeiten her wiberfprechend überliefert if, Der gewöhnliche 
Zert der Siebenzig fchiebt nach „Aegypten” die Worte ein: 
„und in Kanaan”, Wir werden bald fehen, daß, nach ben 
Geburtöregiftern von Abraham bi8 Jakob, auf den früheren 
Aufenthalt in Kanaan 215 Jahre kommen: man hat alfo 
offenbar diefe Zahl hier zu Grunde gelegt, und den Zeitraum 
von Abrahams Einzug in Kanaan bi zum Auszuge aus 
Aegypten ald in zwei gleiche Theile zerfallend angefehen, 
wovon ber-eine auf Kanaan falle, der andere auf Aegypten. 
Aber alddann müßte ed heißen: Die Kinder Israel „und 
ihre Väter”, und fo lieſt würklich die alerandrinifche Hand: 
fhrift der Siebenzig und die famaritanifche Ueberſetzung. 
Allein eine folche regelmäßige Theilung ift nie gefchichtlidh, 
Es giebt fich demnach beides, der aleranbrinifche und der fa- 
maritanifche Zufaß, als kluͤgelnde Forſchung, und der hebräi= 
ſche Zert muß vorgezogen werden, Aber 430 ift und bleibt 
ie Verdoppelung der Zeit von Abrams Einzug in Kanaan bi8 
& Jakobs Einwanderung in Aegypten. Die Zahl ift alfo eine 
Forfhung, und zwar eine ungefchichtlihe, Denn daß man 
in alter Zeit jene Geburtäliften fo zugefchnitten, daß die aus 
ihnen zu berechnende Summe gerade die Hälfte jener ge: 
ſchichtlich überlieferten 430 Sahre bilde, widerftrebt einer uns 
befangenen Anfhauung jener Urkunde, unferes Beduͤnkens, 
noch mehr als die Annahme, daß wuͤrklich die eine Zeit ges 
nau das Doppelte der anderen ‚betragen habe. Es liegt 
gar Fein Grund vor, weßhalb Regifter fo Eünftlich behandelt 
worden, daß die daraus herporgehende Zeitreihe gerade Die 
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Hälfte der für den naͤchſten Zeitraum geſchlchtlich uͤberlie— 
ferten Zahl bilde. Vielmehr fcheint uns die Sache natür: 
licher fo gefaßt werden zu müffen: bie Zabl zweihundert 
und fünfzehn ift die ältere. Sie ergab fich aus der Ueber: 
tieferung Über die als Familiengeſchichte der drei Patriarchen 
geftaltete urfananaifche Vorzeit, welche mit Abrams Einzug 
aus Mefopotamien beginnt und mit Jakobs Auswanderung 
nad) Aegypten fließt, Für den Aufenthalt in Aegypten 
war feine geichichtliche Zeitrechnung überliefert, fo wenig als 
Geſchichte felbft: ja es ragten aus diefer Zeit nicht einmal 
hohe Perfönlichkeiten hervor, aus: denen fi zwifchen Joſeph 
und Moſe Geſchlechtsregiſter hatten bilden laffen Man ver: 
doppelte alfo jene Patriarchenzahl für den Aufenthalt in Ae— 
gypten, um bie bei weitem längere Dauer deffelben auszudrüs 
den, und gab dieſer Zahl die Form einer gefcyichtlichen 
Summe ohne den Unterbau von Gefchlechtöregiftern. Neben 
diefer Angabe gebt — als etwas Früberes oder Späteres, 
denn das ift zweifelhaft — die prophetifche Angabe von vier 
Sabrhunderten und vier Gefchlechtern ber, 

Diefe lebtere Annahme hängt wahrfcheinlich mit den uͤber⸗ 
lieferten Gefchlechtöregiftern einzelner Familien, befonderg der £ 
piten, zufammen. Denn diefe geben faft alle drei oder vier sch 
der. Mögen nun diefe nach jener Stelle gebildet, oder mag die 
Zeitbeflimmung in jener Stelle von ihnen entlehnt fein, ei: 
nen chronologifchgefchichtlichen Charakter wird die Forſchung 
weder hier noch dort annehmen dürfen, 

Zur Beranfchaulichung des Gefagten mögen folgende Ge⸗ 
fehlechtöregifter dienen. Wir beginnen mit denen der Levi: 
ten: wenn irgendwo, fo mußte hier die Gefchlechtöfolge ver: 
mittelft der Hohenpriefter erhalten fein. * 
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I. Levi bis Aaron: 2 Mo 6, 16 ff. 
Levi + 137 Jahre alt. 
Sabath + 133 J. alt 
Amtam + 137 3. alt, 


83% alt in Aubzuge, 80%. ibm Ange 7 7.), 
Eleaſar 


inehas (ſtreitet in d lacht wider Milan, in 
ee Blleam Mel, 4 Dof.31. 6) 


JI. Lifte der Hohbenpriefter bis zur Berfiörung 
des Tempels durch Nebuladnezar: 1 Chr. 7, 


Pinehas 
Ab ſua 
Buci 
uf 
Seraja 
Merajoth 
Amarja 
Ahitob 


zatot, Prieſter unter David (2 Sam. 8, 17): falbt 
I Salomo (1 8 1,9. vgl. 2, 3), 


Ahimaaz 
Aſaria, Fuͤrſt unter Salomo (1 K. 4, 2). 
Johannan 


af aria, „Prieſter Im aufe des Herrn, dad Salomo 
er 8 10,), — Uſia (26,20.). 


Kari 
Ablob 
Zadok 
Sa lum 
Hiſkia 
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Aarja 

Seraja 
Jozaͤbak, weggefuͤhrt durch Nebukadnezar (WB, 15.). 
Hier alſo haben wir: 

a. vom Auszuge (— Pinehas Iſtes Jahr gerechnet) bis Za— 
dok, den Prieſter Davids, welcher Salomo ſalbt, acht 
Geſchlechter: was bis zum Tempelbau, 40 Jahre aufs 
Geſchlecht gerechnet, höchftens 360 bis 380 Jahre ergiebt, 

b. Bon David oder Salomo bis Ufia find 200 bis 350 
Sabre: hierfür haben wir 4 Geſchlechter — 160 Jahre, 

c. Bon Ufia bis zu Sojahin oder Zedefiah find 200 bis 
220 Sabre: die Priefter des Anfangs: und Endpunktes 
find durch fieben Gefchlechter, von 30 Jahren, getrennt, 

III, Levi bis Saul: 1 Chr. 7, 2 ff. 

Levi 
Kabath 
Amminabdab 
Korah 
Aſſir 
Elfana : = 
Woi ſaph | 
Aſſir 
| 
Thahath 
uriel 
ufta 
Saul. 

Hier alſo ſind von Korah bis Saul neun Geſchlechter: 
das Geſchlecht zu 40 Jahren angenommen, ergiebt vom Aus⸗ 
zuge bis zu Sauls Regierungsantritt etwa 300 Jahre, alſo 
bis Salomo's Tempelbau zwiſchen 380 und 400 Jahre. 
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IV. Ephraim bi8 Nun, den Vater Joſua's: 1 Chr. 
8,23 ff. 
Ephraim 
Bria 
Rephah — Reſeph 
Thelah 
Thahan 
| 
Laedan 
Ammihub 
Elifama 
Nun. 

Bria's Mſtes Jahr gleich gefebt dem Auszuge, und jedem 
Gliede 40 Jahre gegeben, endlich Joſua 40 Jahre alt ange 
nommen beim Auszuge, macht 340 Sahre, 

Ein anderes Gefchlechtöregifter von Ephraim durd Su: 
thelah, den Sohn aus der erften Ehe, und defien Nachkom⸗ 
men (1 Chron. 8, 20 f.) führt auf eine gefchichtliche Perfön- 
Vichkeit und iſt uͤberhaupt dunkel und zweifelhaft (vgl. 4 Mof. 
%, 35.). Allein ed hat bie einzige gefchichtliche Thatſache 
‚aus ber erften Zeit des. aͤgyptiſchen Aufenthaltes erhalten. 


1A 5 
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mit Ausnahme einzelner Glieder, gar Beine geihichtliche An: 
gabe zur Seite fteht, 
Es ifb uns ſchwer zu begreifen, wie biejenigen Forfcher, 
- welche (mie wir es auch zu thum nicht anftehen) Joſephs 
Derfönlichkeit und Macht, und die Einwanderung ber Kin: 
ber Jakob, etwa 70 Seelen ſtark mit dem Gefinde, als 
eine gefchichtliche Ihatfache annehmen, und eben jo die Anz 
gaben der Schrift (4 Mof. 1, 46. val. 26, 51,), wonach 
die flreitbaren Männer von zwanzig Jahren und darüber 
beim Auszuge mehr als 600,000 Mann betrugen, wie dieſe For: 
feher, fagen wir, es für gefchichtlich halten konnten, daß die 
Kinder Iörael, alfo ein Volk von mehr als zwei Millionen, ſchon 
nach vier oder gar nach zwei Jahrhunderten ausgezogen "=?), 
129) Ein neuefter Ausleger (Dr. Baumgarten in Kiel, Zheolog. 
Gommentar zum X, T. ifter Thl. ©. 476,) findet 430 Jahre 
viel zu lang, und will lieber die Hälfte annehmen. Beine 
Rechnung ift folgende: „Wenn 30 Jahre auf eine Generation 
„tommen, fo ift bie fechfte in Aegypten gezeugte Generation 
„im 180ften Jahre geboren, mithin beim Auszuge über 20 Jahre. 
„Diefe Generation bildet alfo die Hauptmaſſe der 60000 Mann. 
„Benn wir demnach von ben 70 Seelen, bie nad Aegypten 
„tamen, 14, nämlich Jakob, die 12 Soͤhne und Dina abziehen; 
„fo bleiben 56 Paare, weldhe Kinder zeugten”. .. +. 
Diefes Uebrigbleiben der 56 Paare von 70 Seelen erinnert fehr 
an Fallſtaffs Art zu rechnen bei Shakespeare. Herr Baum 
garten beweift dann, daß von diefen 56 Paaren in der fechften 
Generation, bei einem für Goſen mäßigen Ebefegen von 6 Kins 
dern, 4 Millionen in zwei Jahrhunderten mit fo großer Leichs 
tigkeit kommen konnten, daß man ſich wuͤrklich wundern muß, 
daß der ausziehenden Israeliten nicht mehr waren. Ich glaube 
nit, daß dergleichen gute Theologie fei: ich will mid aber 
auf dem gefchichtiichen Gebiete halten und fagen, daß es die 
alten Rabbinen kaum ſchlimmer gemacht haben. Die Ehrfurdt 
vor dem alten Zeftament ohne Eritifchen Blick, oder ohne phis 
lologifches Gewiflen, giebt nicht den Beruf zum Ausleger der 
heiligen Urkunden; und wir geftehen, baß es für und zu den 
traurigften Erfcheinungen der Zeit gehört, wenn wir bergleis 
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Wir haben jeben der beiden Seiträume bis jetzt fir fi 
betrachtet, und bie Kritik der ihn betreffenden chronologifchen 
Veberlieferung einzig aus ber eigenen Natur bderfelben ge⸗ 
ſchoͤpft. Allein jegt wird es uns vergönnt fein, beide Epochen 
in ihrem Zufammenhange in’8 Auge zu faflen. 

Mit Salomo's Tode tritt eine volllommen georbnete, 
zufammenhängende Zeitrechnung des Reiches Juda ein. Aber 
das Reich war fhon von David georbnet, und gefchichtfiche, 
auf Namen, Thaten und Folgen geftüste, in fih im Allge 
meinen zufammenhängende Erzählungen reihen von Saul 
bis zu Joſua und Mofe hinauf. Wenn wir nun doch feibft 
in dieſem Zeitraume Peine zufammenhängende Zeitrechnung 
fanden: wenn uns nicht allein im Anfange deffelben, fonbern 
noch beim Schluffe des Abfchnittes die runde Zahl vierzig 
ausſchließlich begegnet; wie könnten wir für denjenigen Zeit⸗ 
punkt eine Chronologie erwarten, deflen Enbe eben der Bor: 
abend der Geburt des Volkes und feiner Selbftändigkeit ift? 
aus dem wir nicht allein keine Gefchichte kennen, die weiter 
als Höchftens ein Jahrhundert vor dem Auszuge hinaufginge? 
in welchem endlich überhaupt zwifchen Mofes, dem Erretter, und 
Joſeph, dem Anfiebler, keine einzige gefchichtlihe Perfönlich- 
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eines viel längeren Aufenthaltes des Volkes Israel in Ae— 
gypten: boppelt ſtark, wenn man bie thatfächliche Wahrheit 
ber Erzählung von Joſephs Verfönlichkeit und Macht an: 
nimmt, Wer biefes nicht thut, feheint uns nicht nur alle 
Grundlage einer gefchichtlichen Kritik zu verlieren und alles 
Recht, Uber die Dauer des Aufenthaltes Unterfuchungen an: 
zuftellen, ſondern, unferer Ueberzeugung nach, aud das Mit: 
tel, die Entſtehung ber biblifchen Ueberlieferung, fo wie wir 
fie kennen, Eritifch zu erflären. 


C. Die Urzeitin Kanaan und Ehaldda, 


Der Einzug der Kinder Israel in Aegypten iſt der erfke 
aefhichtlihe Berührungspunft beider Völker, Wir wollen 
deßhalb über die früheren Abfchnitte der jüdifchen Ueberlie— 
ferung nur fo viel anführen, als nöthig ift, um zu zeigen, 
daß die Weberlieferung in demfelben Maße, als fie tiefer 
in’8 Alterthum zuruͤckgeht, einen weniger chronologiſchen Cha— 
rakter an fich trägt, fo daß für bie aͤgyptiſche oder allge: 
meine Zeitrechnung fein Licht hiervon zu entnehmen ift, wohl 
aber eine Beftätigung der bisher durchgeführten Anficht. 

Wir haben bereit bemerkt, daß die Zahlen der Gene: 
ſis für den nächiten großen Zeitraum, von Abrams' Ein: 
wanderung aus Mefopotamien in Kanaan bis zu Jakobs 
Einwanderung in Aegypten, die Summe von 215 Jahren 
angeben. Die Zahlen find nämlich folgende: | 
Abrams Einwanderung: 

Sahr fein. Alter8 75: Jahr d. Zeitreihe 1 


Staats Geburt : =: :1W ==: = B 
Iſaaks Verheirathung⸗ = = 40 ⸗ : & 
Eſau's u. Jakobs Geb = = = 60 =: : 8 
Jakobs Einwanderung 

: 19 22 - 215 


in Aegypten = 


224 Erfied Bud. Dritter Abſchnitt. 


Ueber diefe Zahlen ift uns Leine Verſchiedenheit der Ans 
‚gaben überliefert: allein die gefchichtliche Kritik darf ficherlich 
fir die chronologifche Natur der Gefchlechtötafeln vor dem 
Einzuge nicht mehr Glauben fordern, als für die jlingeren 
in Aegypten. Sie muß auch außerdem auf die Gefammt- 
natur des Stammbaumes Abramd aufmerffam machen. 

: Abram, der Hebrder (Ebri), war Urenkel Serugs, in 
welhem Buttmann den Namen der Landfchaft. von Edeſſa, 
Ereh, und des Stammfürften von Osroene nachgemiefen. 
Er war der Sohn Tharahs, der Ur in Chaldda verließ, 
und nach dem Lande Haran zog. Er heißt Bruder von 
Haran, Lots Vater: Vater Ismaels, bed Stammvaterd 
von 13 arabifhen Landfchaften, und Midians: ferner, 
buch Jokſchan und Scheba (zwei nachgewiefene Land⸗ 
fhaftönamen), al8 feinen Sohn und Enkel, Urgroßvater der 
Aſchurim, Letufhim und Leummim. Wer bei jenen Namen 
. etwa noch verfennen wollte, daß fie Namen von Volksſtaͤm⸗ 
men und. nicht von Perſonen fein follen, der wird hier durch 
die Mehrzahlform der Namen gezwungen anzuerkennen, daß 

er fih auf dem Gebiete der Ueberlieferungen über den Zus 
—* von ——— — wo Epochen in 
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und Jeder fieht, daß mit Abraham geſchichtliche Perſoͤnlich⸗ 
feiten an bie Stelle von Ur-Stammfürften treten — und 
body in bem Zeitalter „Abramd des Ebri”, deö aus Chal⸗ 
dda ſtammenden Wanderer von Mefopotamien, eine, nicht 
durch natürliche Geſchlechter fortfchreitende, von unferem jes 
Kigen Standpunkte nicht mefbare Dauer ahnden. Um fo 
mehr wird dadurch Flar werden, daß die Kamiliengefchlechter 
des auserwählten Freundes Gottes geſchichtlich als Darftel: 
lung großer und lange anhaltender Voͤlkerbewegungen der 
urafiatifchen Menfchheit von den armenifchen und &haldäifchen 
Gebirgen find, welche durch Mefopotamien bis zur Nords 
und Dftgränze Aegyptens, bis Amalef und Edom hin wog— 
tem. Sie flellen alfo Berbhältniffe von Voͤlkerſtaͤmmen und 
deren Abzweigungen dar, nicht perfönliche Verbältniffe von 
Bater zu Sohn, folglich beurkunden fie Epadyen, nicht nas 
tuͤrliche Geſchlechter. 

ſchweigen deßhalb ganz von der chtonologiſchen Er⸗ 
der beiden Zeitraͤume vor Abram, der nachfluthigen 
und der vorfluthigen Urgeſchichte. Die Geſchlechtsregiſter 
in jenem ergeben nach dem hebraͤiſchen Texte, wie er gewoͤhn⸗ 
lich verſtanden wird, vom Jahre nach der Fluth bis zu 
Abrams Geburt 292 Jahre, fo daß Noah erſt im S8ſten 
Jahre Abramd geftorben wäre Die Abweichungen bes 
Samaritanerd und der Giebenzig verrathen fuftematifche 
Beränderung, und flimmen nicht unter einander, Folgendes 
ift die Ueberſicht aller überlieferten Zahlen der Urgefchichte: 
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der MWeltgefchichte und über bie Quellen derſelben anfeben, 
und ald ein rühmlidhes Denkmal deutfcher Gelehrfamkeit und 
Geſchichtswiſſenſchaft mit warmer Dankbarkeit begrüßen, 
Der gelebrte Verfaſſer berührt die Dauer des Zeitraumes 
von Salomo bis Mofes nur vorläufig, aber wir freuen ung, 
ihm in ber Annahme zu begegnen, daß bie allgemeine Zahl 
feftzuhalten fei und nicht die einzelnen Angaben "2°), 

Was die Dauer des Aufenthaltes in Aegypten betrifft, 
fo urtheilt er über die Peitifche Vorzuͤglichkeit des hebräifchen 
Tertes wie wir; tiber die gefchichtliche Glaubwürdigkeit der 
Zahl 430 aber günftiger, als wir es zu thun vermögen »#"), 
Wie vollftändig es diefer Zahl an Halt in ben aͤgyptiſchen 
Ueberlieferungen und Dentmälern fehle, werden wir zum 
Theil ſchon im dritten Buche nachweiſen, ausführlich aber, 
und, wie wir hoffen, zur Zufriedenheit jenes Forſchers, dar: 
hun im vierten. Im diefem werden wir auch die Unmög- 
ipkeit zu erweifen fuchen, daß die Juden unter einem Koͤ— 
ige der neunzehnten Dynaftie ausgezogen feien. 






Zweites Hauptftüd. 
Die Forſchung des Morgenlandes über die ägyptifchen 
Zeiten. 


A. Die jüdifhe Forfhung Die Siebenzig, 
Sofephuß. 

Das Leben der jüdifchen Forſchung hatte, wie wir be⸗ 
reitd am Eingang unferes Abfchnittes angedeutet, das Reich 
überdauert. Der Untergang des Staates hatte vielmehr die 
Edelften deh, Volkes gerade darauf hingeführt: fie hatten in 


120) ©, naher. vgl. 456, 
121) G. 44, 
15* 
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der Verbannung nicht des Kleinods ihrer Weberlieferungen 
vergeflen, und Esra gründete in der perfifchen Zeit die neue 
Schule der gefeßlihen und gefchichtlichen Forſchung. Auch 
die Zeit der Makkabaͤer war noch ein Aufflammen derfelben, 
namentlich unter dem großen Helden Judas, 

Während die paläftinenfifchen Juden ſich unter ſchwe⸗ 
ren Kämpfen erhielten, bilihte ein neues Judenthum in ber 
Weltſtadt Alerandria auf. Der große macedonifche Erobe⸗ 
rer hatte, wie einft Cyrus, den Juden große Gunft bewiefen, 
und in feiner neuen Stadt ihnen ein fehönes Viertel und 
manche Ehrenrechte eingerdumt. Wiele von ihnen wurben 
reih und erwarben Einfluß und Macht. Ihre eigene Spra- 
che wurde das fogenannte Helleniftifch «Griechifche. Aber fie 
vergaßen deßhalb nicht das ihnen anvertraute Pfand. Die 
fogenannte Ueberſetzung der Bibel nach den fiebenzig Doll 
metfchern ift und bleibt ein ehrenwerthes Unternchmen. 

Unfere Ueberficht der biblifhen Weberlieferung über bie 
Zeitbeflimmungen befonders- in der Urgefchichte des Volkes 
Israel hat zur Genüge nachgewiefen, daß mehreren der Ber: 
fchiedenheiten in diefen Angaben zwifchen dem hebräifchen 
und griechifchen Texte eine Verſchiedenheit der Weberlieferung 
u Grunde gelegen haben muß, hber deren Beredti | 
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ungenau ober unreblich, eine jener Angaben ald ‚die chrono: 
logiſch fichere anzunehmen, als zu behaupten, fie laffen ſich 
unter einander vereinigen, 

Mir find befhalb weit entfernt, in das Verbammungs: 
gefchrei ber Zalmubiften einzuſtimmen, welche im jübifchen 
Kalender ben Zag der Einführung bes griechiſchen Textes 
des Geſetzes in die Synagoge von Nlerandria als einen 
ſchwarzen Tag alfo anzeichneten: „das Geſetz auf griechiſch! 
Finfterniß! dreitägiges Faften!” Vielmehr wollen wir ihnen 
danken, baf fie foldhe Spuren bes Zuſtandes ber chronolo⸗ 
giſchen Zahlen in ben alten Handfchriften uns aufbewahrt, 
daß felbft ftumpffinnige Forſcher dadurch einen handgreifli— 
chen Wink erhalten moͤgen, wie dieſelben anzuſehen ſeien. 

Wir ſehen alſo die fogenannten Siebenzig als bie Er: 
ben jüdischer und jüdifchsalerandeinifcher Forſchung und als 
die Älteften uns bekannten Forfcher über die biblifche Chro- 
nologie an. 

Daß die juͤdiſche Forſchung noch über jene Verſchieden⸗ 
beit der Lesart binausging, daß fie ſich auch auf die Aus: 
fcheidung der Widerfprüche ber Ueberlieferung erftredte, be: 
weift der erfte und legte Nachfolger der Siebenzig auf diefer 
Bahn, der Zeuge des Unterganges und der Gefchichtfehreiber 
feines Volkes, Sofephus, Kein großes und unfchägbares 
Merk uͤber die jüdifchen Alterthuͤmer oder die alte Gefchichte 
der Suden, im Anfange Zrajand gefchrieben, erſetzt und gewiß 
reichlich den Verluſt der früheren rabbinifhen Nachrichten 
und Ueberlieferungen, fowohl in Beziehung auf die alte Chro⸗ 
nologie, al3 ruͤckſichtlich der Geſchichte felbft und ihrer Kritik, 
Alterdings hatte Joſephus vollftändige. Verzeichniffe der Ho: 
henpriefter. vor fich 22). Solche Verzeichniffe aus der Vor: 
zeit wirbt unfchägbar fein, wenn fie ficher und mit ge: 
122) c. Apionem I, 7. vgl. 1 Chron. 6, 1— 15. 
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nauen Zeitangaben überliefert wären. Aber es ift klar, daß 
Rofephus keine urkundliche Ueberlieferung über die alten Zei: 
ten hatte, außer ben biblifhen Büchern. Er rechnet 
von der Schöpfung zur Fluth 1656 Jahre (Antt.I,3,3.), 
von der Fluth bis zu Abramsd Geburt 292 Jahre (I, 6, 4.), 
beide nad dem hebräifchen Zert, und gegen bie Angaben 
ber Siebenzig. Aber er folgt biefen, indem er die 430 Jahre 
für den früheren Aufenthalt in Kanaan und flr Aegypten 
rechnet, alfo zu gleichen Theilen für jebes Land, Vom Aus- 
zuge bis zum Zempelbau find ihm 

im großen Gefchichtöwerke 592 Jahre (VII, 3, 1.), 

im Buche gegen Apion 612 Jahre (I, 1.). 
Die Hauptpunkte find ihm alfo in Weltjahren: 

Fluth 1656 

Abrams Geburt 1948 

Abrams Einzug 23023 

* Auszug 53 
Zempelbau 3045 (nad VIII,3,1., aber 3102 nad) 
bem Buche gegen Xp.) 

Zerflörung 3515 (nah X, 8, 1., aber 3513,). 

An runden Zahlen nimmt er an von Adam bis auf feine 
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Hinſichtlich Sauls nämlich geben unfere Handfchriften bes 
Sofephus: 18 mit Samuel, 22 allein, zufammen alfo 40, 
Aber Epiphanius, Clemens und Eutychius leſen ſtatt 22 
Sabre 2. Dieß bat einen mißverftändlichen Halt an einer 
Stelle im erſten Buche Samuels ***), 

Bon den Zahlen: des Buchs der Richter will er die von 
den Nichterämtern offenbar vollftändig geben, Zwar läßt 
er Abdons 3 Jahre aus, allein er flihrt ihn als Richter auf, 
und alfo ift die Auslaffung ber Dauer diefes Nichteramtes 
feine ober ber Abfchreiber Fahrlaͤſſigkeit. Daffelbe ift wohl 
binfichtlich Thola's anzunehmen, ber ganz fehlt, Sangars 
furze Erwähnung als Anhang zu Ehuds Zeit veranlaßt ihn, 
benfelben ein Jahr lang ald Richter aufzuführen. Was da: 
gegen bie Zahlen der feindlichen Obmacht betrifft, fo läßt er 
diefelben wabrfcheinlich abfichtlich aus: 

18 Jahre der Obmacht Moabs, die ihm Ehuds 80 Jahren 
gegenüber offenbar unwahrſcheinlich vorkamen, 

7 Sabre der Obmacht Midians, den 40 Jahren Gideons 
gegenüber, 

18 Zahre der Obmacht der Ammoniter, zwifchen Jairs 22 
und Jephthahs 6 Jahren. Alſo zufammen 43 Jahre. 

Sofephus ift den Kirchenvdtern die höchfte Gewähr neben 
der Bibel, und alle chriftlichen Chronologen ftehen mehr oder 
minder auf dem Boden feiner Forſchung. Es ift deßhalb 
wichtig, eine anfchauliche Kenntniß zu gewinnen von ber 
Natur feined Syſtems und dem Berhältnifie der Summe 
124) 1 Sam. 13. (fehlt bei den Giebenzig) feheint nichts Anderes 

fagen zu können, als: „Saul war ein Jahr lang König” nad) 

der Erneuerung des Königsreihs (11, 14.) durch die öffent: 
lihe Salbung und Anerkennung in Gilgal, und %,hatte zwei 


„Sabre Über Israel regiert” von der erften Salbung an 
(10, 24. 35,). 
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jener einzelnen Zahlen zu ben beiben oben erwähnten allge- 
meinen Angaben über bie Dauer des Zeitraumes, Die ein: 
zig auf feinem Anfehen flehenden unterfcheiden wir durch 
einen Stern von den biblifchen: 
Ant.V, 1,9. Joſua Hier .» » 222. 
VI, 5, 4. Anarchie: Kriegeder einzelnen Stäms 
| me, Rachekrieg gegen die Benjami⸗ 
niten ie ar ie BE 
2 Ghufarthes, Königs der Affyrier, Ob⸗ 
macht.. BB2 
s = 3. Athniel treibt die Aſſyrier über den 
Euphrat, Rider . . 2 00. Ws 
1. Neue Anarchie. Ehud Ridhtr . . 80 > 
3. Sangar Richter; flirbt im Iften % 1 = 
1. Zabins, des Kananderd, Obmadt . 2% > 
4. Deborah und Barak Rider . „ WM: 
6. Midianiter⸗Dbmacht. Sivon . . MW: 
7,1—5. Abimelechs Herfhaft. . » . 3: 
(fehlt Zhola mit feinen B Jahren), 
s 3 6. Jair Rider . . 2.2. . ir 5 
ss 7—1R Ammoniter⸗ und — 


V, 


Ne 


» 


“ w uw “ X “ 
Bau 
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Uebertrag 420 Sabre, 
Ant, VI, 1, 4. Die Arche bei den Palaͤſtinern, 4 
Monate: in Kiriatb-Jearim . WO Sabre, 
» 13, 5. Samuel richtet dad Volk nad 
Eli's Zode allin . x». .H2 =: 
= 14, 9. Saul, König, 18 3. neben Sa: 
muel, 22 ober 2 (dief wegen 
1 Sam. 13, 1. mißverftändl, f. ob.) #20 (*40) J. 
472 (492) 3, 
Zu biefen Zahlen 472 oder 492 muß Joſephus nun noch 
IM Zahre hinzugefügt haben, um jene beiden Zahlen 592 
- und 612 zu gewinnen; naͤmlich: 

für die ausgelaffenen biblifchen Zahlen, von 

der feindlihen Obmacht, mit welchen er nichts 

anzufangen wußte vu 0 0 40 (ſt. 49) 

für Mofes, nah der Schrift . x +. . 40 

fir David, deögleichen, mit den brei erften 

Sabren Salomo’8 x 2 a a 0 rn KOdfe 4) 
Jede andere Erflärung feheint unmöglich. Die erſte jener 
Zahlen, 592, die des großen Geſchichtswerkes, ift die verbrei- 
tetfte unter den Juden geblieben: die in China und in Co: 
chinchina follen fie haben. Beide aber find allerdings mit 
gränzenlofer Willtühr gewonnen, felbft wenn man zugiebt, 
daß die Zahl 25 für Joſua alle MWahrfcheinlichkeit für ſich 
babe. Allein fie beruhen ficher auf der zur —— 
gewordenen rabbiniſchen Forſchung. 

Die aͤgyptiſche Zeitrechnung bei Joſephus ſcheint ſein 
eigenes Werk zu ſein; eben wie die Wahl des hebraͤiſchen 
Textes fuͤr die Zahlen der Fluth und Abrams Geburt. 

Ueber die aͤgyptiſchen Zeiten finden ſich bei ihm en 
Angaben: 
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1) „Mendos '**) (fagt er Ant. VII, 6,2.) lebte lange 
vor „Abraham; denn es find von ihm auf Salomo 
mehr ald 1300 Jahre.” Joſephus zählt ndmlih von Abra⸗ 
hams Geburt bis Salomo’8 Bau gegen 1100 Sabre (VIII, 3,1.): 
alfo ıft ihm Menes über WO Jahre Alter ald Abraham. 
Nach diefer Annahme würde er alfo Uber 2300 Zahre vor 
unferer Zeitrechnung zu feben fein. Wir werben im vierten 
Buche nicht allein zeigen, daß diefe Annahme für Menes je 
denfalls falfch ift, wenn auch Abraham nicht umgekehrt 
vor Menes gefebt werden muß. 

D Sufalos (Seat, Rehabeams Befleger) iſt ihm 
der Seſoſtris Herodots (VIII, 10, 2. 3.). Zu diefer aben⸗ 
theuerlichen Annahme verleitete den Eugen Mann wohl nicht 
Fluͤchtigkeit allein, fondern auch die Eitelkeit, daß des gro: 
Ben Helden Eroberung Judaͤa's ausdruͤcklich von Herodot 
erwähnt ſei; obwohl alsdann die Denkfteine in Paldflina, 
welche Herodot anführt, nicht fir männliden Wider: 
fland des Volkes gezeugt haben wuͤrden. 

3) Bokchoris. Lyſimachus hatte erzählt, die Seuche 
und der Mißwachs in Aegypten, welche zur Ausrottung ber 
Kraͤtzigen und Ausfägigen und zur Austreibung ber unhei⸗ 
liaen Juden geführt, feien unter Bokchoris voraefallen: Mo: 
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wiffen (da er Manetho Fannte), daß Bofchoris nicht fo 
früh — 700 Sabre nach feinem Menes und etwa gleichzei— 
tig mit Mofes — regiert haben könne, Dagegen würden 700 
Fahre für Männer wie Lyſimachus Feine unmdglihe An: 
nahme fein: feste doch Apion den Auszug in’s erfte Jahr 
ber fiebenten Olympiade, alfo 750 Jahre vor unferer Zeit: 
teehnung, und 850 vor Sofephus, offenbar derfelben Ans 
nahme folgend, 

Aber wir können doch bei allen diefen Schwächen nicht 
danfbar genug für Joſephus Forfhung fen Wie wenig 
Gutes er von feinen Landöleuten für die Kritif fremder Ge: 
ſchichte gelernt haben kann, zeigt ein Beifpiel, das er bei 
Salomo anführt, Nachdem Joſephus in ber befannten 
Stelle des achten Buches der Alterthümer Urfprung und 
. Sinn des Namens Pharao richtig erklärt (8, 2,), führt er 
aus den Büchern „unſerer Leute” 27) an: nachdem Salomo 
eine Pharaonentochter gebeirathet, haben die äguptifchen Kb: 
nige aufgehört, ſich Pharaonen zu nennen: ohne Zweifel aus 
ſchuldigem Refpecte vor dem weifen Schwager in Serufalem, 
Das ift ganz fo abgefhmadt, wie irgend welche fpdtere rabs 
binifche Fabeln. Daß noch Apries (Hophra) Pharao heißt, 
wußte Sofephus fo gut wie wir, und feine Gewährsmänner 
wußten ed auch; aber was dem Stolze des Volkes fchmei: 
cheln Eonnte, durfte nicht deßwegen verfchwiegen werden, ‚weil 
es ungereimt und fhriftwidrig war. 

Sofephus hatte nicht felbft die tyrifchen Archive unter: 
ſucht; er führt im achten Buche der Alterthümer (5, 3.) und 
im MWerfe gegen Apion (I, 17. 18.) als Gewährömänner 
Menandros den Ephefier und Dios, den Gefchichtfchreiber 
der Phöniker, an. Wenn er nun in ber legten Stelle fagt, 
127) 29 roig Eyyagloıg — nucw Pıßlloıg eügov. 
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e8 wirden in jenen Archiven viele Briefe aufbewahrt, Die 
Salomo und Hiram gewechfelt, fo weiß er jedoch nur die 
Botfchaften beider Könige wegen bed Tempelbaues in Brief: 
form wiederzugeben, nad) den Angaben der Bibel (1 Koͤn. 
5,2. 2 Chr. 2, 3.), wo allerdings Hirams Botfchaft als 
eine ſchriftliche ausdruͤcklich von der Chronif erwähnt wird. 
Er verweift in den Alterthiimern bei Gelegenheit jenes Baues 
(VIII, 2, 8.) feine Lefer fehr kuͤhn auf jene Archive; allein er 
felbft Hat fie nicht gefehen, und verließ fich auch wohl darauf, 
daß Kaifer Veſpaſian, fein Gönner, fie dort fo wenig aufs 
fuchen werde, als Apion und feine andern Gegner. Aber 
troßdem, wie unendlich erhaben ift er in Kritik und Wiſſen 
tiber Alerander den Polyhiftor, der Mephres (Hophra’s) 
Briefmechfel mit Salomo erzählt "28), und noch mehr über 
die Forſcher feiner Zeit, in welcher gewiß niemand ihm an 
Fähigkeit und an DBelefenheit in der alten Gefchichte des 
Morgenlandes gleichkam. eine fcharffinnige Gelehrfamteit 
und feine Kunft der Darftellung zeigt fih nirgends fo glän- 
zend, als in dem fchon oft erwähnten Büchlein, welches er 
zus Vertheidigung feiner felbft und feines Volkes gegen ben 
biffigen Apion zu fchreiben ſich veranlaßt fühlte. Diefe 
ift enthält die wicht: 
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eine Erzählung angeführt, woraus hervorgehen follte, daß 
ber Auszug unter Mofes nichts Anderes gewefen fei, ald eine 
viel fpätere Empörung ausfägiger Auswürflinge, die ſich unter 
einem abtrünnigen ägyptifchen PriefterDfarfiph aus Heliopolis 
in ber alten, ihnen gutmuͤthig eingeräumten Hyffosftadt befe 
ffigt, und dann die alten Reichsfeinde zu Hlife' gerufen haͤt— 
tem, Diefe Nachricht begnügt ſich Joſephus nicht dadurch 
zu widerlegen, daß Manetho felbft fie als Volksſage gege: 
ben: er wendet vielmehr das Blatt um und fagt, die Juden 
feien die alten Beherrfcher Aegyptens, die nach vielen Jahr—⸗ 
hunderten rühmlicher Herrſchaft endlich mit ebrenvollem Ue— 
bereintömmniß Aegypten viele Jahrhunderte vor jener erlo- 
genen Gefhichte unter Mofes Führung verlaffen hätten. 
Diefe Behauptung ift offenbar die eines kecken Strei- 
terö, welcher fühlt, daß er dem Gegner auf dem Boden ber 
einheimiſchen Forſchung überlegen if. Es ift kaum glaub: 
(ih, daß Iofephus im Ernfte follte angenommen haben, die 
Juden feien die Hykſos: denn nicht Allein fagt er Fein Wort 
davon in der jüdifchen Gefchichte, fondern die Annahme felbft 
ift mit dem Glauben an irgend eine gefchichtlihe Wahrheit 
der Bücher Mofid nicht vereinbar. Aber unmöglich ift es 
nicht, daß er eine Ahndung gehabt von dem Zufammenhange 
der Hykſos mit dem jüdifchen Stamme und deſſen Einwan: 
derung: ein Zufammenhang, der fich jegt, glauben wir, fo 
gut nachweifen läßt, daß vorhbergefehen werden kann, es 
werden nicht Wenige fich wieder zu Joſephus Behauptung 
hinneigen. Unferes Beduͤnkens ift Feine gefchichtlihe Ahn⸗ 
dung richtiger, ald jene vom Stammeszufammenhange der 
Hykſos und der Juden: Fein Zufammenwerfen aber unzuläffi: 
ger, ald das der Vertreibung jener mit dem Auszuge diefer 72°). 


129) Auch bier freuen wir ung mit Ewald (8, 448 ff.) zufammen 
zu treffen (1844), 
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Mit Joſephus Hört die biblifche Zorfhung der Juden 
über die alten Zeiten auf, fo weit fie in der Befchichte ber 
Wiffenfchaft in Betracht kommen kann. Daß Hillel, ber 
im fünften Jahrhundert unferer Zeitrechnung die juͤdiſche 
Weltzählung begründete, Bein chronologifches und überhaupt 
fein wiſſenſchaftliches Verdienſt dabei hatte, ift von Ideler 
nachgewiefen *3°), Hillel that nichts, als daß er die befannte 
metoniſch⸗kallippiſche Theorie vom neunzehnjährigen Mond⸗ 
cyklus, welche griechiſcher Scharffinn achthalb Jahrhunderte 
vorher ausgefonnen und alle anderen nad Mondjahren rech⸗ 
nenden Völker feitbem angenommen hatten, mit der uͤberein⸗ 
tömmlihen Annahme von dem Jahre der Schöpfung in 
Verbindung feste, und fo für die Zeitzählung ber Juden 
brauchbar machte. 


B. Die apoflolifhde Benugung der Zeitangaben 
und Die Forſchung der morgenländifhen Kirde 
in den Vätern bes zweiten Jahrhundert. 


Ganz ‚anders entwidelte ſich die chriftliche Forſchung. 
Das Chriſtenthum warf in die ideenlofen Unterfuchungen ber 
fpäteren Griechen und der Römer Über die Anfänge der Voͤl⸗ 
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jübifhen, und durch fie mit der Meltgefchichte in Verbin: 
dung geiebt. 

Meber die jüdifche Zeitrechnung haben wir merkwuͤrdige 
Aeußerungen des Apofteld Paulus, In feiner Rede in An: 
tiochien fagt er, nach Lukas (Ap.Geſch. 13, W f.), nachdem 
er den Auszug, die 40 Jahre in der Wüfte, und die Bers 
teilung des Landes Kanaan nad der Bertilgung von fieben 
fananitifchen Wölkerfchaften erwähnt: 

„darnach, bei 450 Jahre, gab er ihnen Richter, bis auf 

„ber Propheten Samuel: und von da an baten fie um 

„einen König, und Gott gab ihnen Saul... .. 40 

„Sabre lang”, 

Dieß ift offenbar diefelbe Nechnung, welche fi) aus des Dos 
ſephus einzelnen Zahlen ergiebt, 
Bon Joſua bis zu Sauls Tode (Saul zu 20J.) 492 Jahre, 
Davon abgezogen Sauld Regierung . » ». 40 = 
Bleiben nad) Joſephus für die Nichterzeit mit 

Sofuan . 2 452 Jahre, 

Nimmt man Joſua's Feldherrnamt ab, 5 Sabre, und 
fest dagegen die von Sofephus ausgelaffenen 23 + 8 Jahre 
von Thola und Abdon hinzu, fo erhält man 458 Jahre, 
Das Eine oder dad Andere fcheint die natürlichite Erkids 
rung. | - 

In demfelben Werke des Lukas wird (Kap. 7.) bei Ges 
legenheit der Rede des Stephanus die Stelle aud dem 15ten 
Kapitel der Geneſis über die vier Jahrhunderte von Abram 
biß zum Auszuge angeführt. Offenbar follte nicht mehr Chro⸗ 
nologie durch die Anführung gegeben werden, als in der 
Stelle felbft liegt. Der Apoftel verfündigt keine Zeitrech⸗ 
nung — er führt an, was er ald angenommen — 
ohne weitere Unterſuchung. 
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Die älteften chriftlichen Schriftfleller begnuͤgen fich für 
ihren apologetifhen Zweck in demfelben Geifte mit allgemei- 
nen, abmeifenden und zurechtmweifenden Anführungen. So 
insbefondere Iuftinus Marfyr und Tatianus, wer 
chem leßteren namentlich (er lebte gegen 180) wir einige werth: 
volle Auszüge über dgyptifhes Alterthum verdanken. So 
auhb Clemens, Preöbyter der Kirche von Aleranbrien 
(gegen 190), wahrfcheinlih ein geborener Athener, welcher 
griechifche Weisheit und Gelehrſamkeit mit der chriftlichen 
Lehre und Ueberlieferung inniger zu verbinden fuchte, auch 
auf dem chronologifchen Gebiete. Clemens Werke," nament: 
ih die „ZTeppiche” find deßhalb allein ſchon unſchaͤtzbar. 
Seine Gelehrfamteit und feine Philofophie ſchuͤtzten ihn: vor 
dem fpäteren bedauernswerthen WBuchftabenwefen und bem 
jubaifirenden Dogmatismus über aͤußere Thatſachen, welche 
auch in der Chronologie fich früh meldeten. 

Aber auch hier ift es tragifch anzufehen, wie früh man 
ſich nicht allein abſchloß, fondern ſich durch felbft angelegte 
Feſſeln das Fortfchreiten fchwer, ja unmöglih machte Man 
wollte wiffen, was man nicht wiffen konnte, unb man ver: 
nadjläffigte, wa8 damals fo leicht und für die Nachwelt uns 
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Zerftörung von Avaris dem Manetho offenbar widerfpricht — 
mit andern ägyptifchen Nachrichten zu vereinigen fei, Biel: 
mehr ift ihnen allen dabei ber Hauptpunft, daß Amofis 
(Amos, Haupt ber achtzehnten Dynaftie), alfo Mofes, mit 
Inachos gleichzeitig fei, Das hatte der Menvdefier gefagt, 
aber das gerade Fonnte er nicht wiſſen. Man fehritt nun 
auf diefem Wege fort, gleichzeitige Anknuͤpfungspunkte fu: 
hend. Zu dem Zwede nahm man die alerandrinifchen Be— 
rehnungen, die doch für die Anfänge der Hellenen, felbft bei 
ben größten Forfchern des Mufeums, auf gaͤnzlich unbalt: 
barem ZBufammenrechnen mythologiſcher Gefchlechtöregifter 
und Stammbäume berubten, nicht allein wie man fie fand, 
fondern man ftellte fie oft wider alle Kritik zufammen, wie 
man fie am beften brauchen konnte, Es ift wichtig, ſich 
biefes anfchaulih zu machen. Dem nur fo fann man ein 
febendiged Gefühl gewinnen des fehwachen Grumdes, auf 
welhem bie Alten das Gebäude ber Gleichzeitigfeit der ver 
ſchiedenen Anfänge aufgeführt, ein Gebäude, aus welchem 
dann die Chronologie der chriftlihen Völker ſich gebildet hat, 
Wir wählen als Beifpiel eine Unterfuhung von Clemens 
über das Zeitalter Mofis und bed Auszugs, welche wegen 
Erwähnung des Werhältniffes des Auszug zum Anfange 
der fothifchen Periode befonders wichtig, und erft von Ide⸗ 
ler richtig erklärt worden iſt. 

Nachdem Clemens, im erften Buche der „Zeppiche” 7? 7), 
eine Weberficht der juͤdiſchen Chronologie gegeben, faßt er die 
Unterfuhung über das Zeitalter Mofis endlich- folgenderma: 
Ben zufammen: 

Bon Mofes Geburt bis zum Auszug . . 80 Jahre, 

Bon da bis zu feinem Zoe . 2... #0 ⸗ 
131) Strom. I. p. 145. vgl. Ideler Hdb. I, 128, ® 

1. | 16 
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. Alf: zog Moſes aus‘ Aeghptun 345 Jahre vor. ber 
fothifhen Periode. 

Dieß haben bie Herausgeber des Giemend nicht verſtan⸗ 
den. Wir wiſſen aber jetzt, duß bie fothifche Periode ber 
Acgypter, d. h. der Hunböfternkreid von 1461 Jahren, im 
zweiten Jahrhunderte unſerer "Zeitrechnung enbigfe und im 
Jahre 1322 vor unferer: Zeitrechnung "Seganı. Afe: .fehte 
Slemend den Auszug in's Jahr‘ 1667 o..Chr.: d. hetwa 
666. Fahre vor bem ſalomoniſchen Zempelbaue. ur 

Er fährt nun fo fort: Fu FRE 

Bon Mofes. und Inacus” — beiber Gleichzen 
tigkeit, die nach dem Mendeſier und Apion 
ſchon Tatian angenommen, ſteht dem Clemens. 
bereits ganz feſt — „bis Deukalion, Phaethon 

„und, Kekrops: vier Geſchlechter 732): drei zu 

„einem Jahrhunderte gerechnet; macht 

WVon der deukalioniſchen Fluth bis zu den iddia .- 

»ſchen Daktylen, nah Thraſyllus. . 

„Bon da zum Raube Ganymeds.... 

„Bon da zum Zuge bed Perfeus (ifthm. Spiele) 

„Bon da zur Erbauung von Zion . 

„Bon ba bi zu den Argonauten . . , . .» 

„Von da zu Thefeus und dem Minotaurus .. 

„Bon da zu den Sieben vor Theben . . . 

„Bon da bi8 zur Gründung der olymwiſchen 

„Spiele durch Herakles nen 

„Bon da bi8 zum Zuge der Amajonen .. 

„Von da bis zur Aufnahme des Herakles un⸗ 

„ter die Goͤtter.. 11 >: 
182) So leſe ich mit Hervet flatt ber unfinnigen 40, Zatian p. 132. 


® nimmt4 Geſchlechter an zw. Inachus und Zriopas, Kekrops angeb- 
lihem Zeitgenofien. And, ft. Kekrops Krotopos, hier u, &. 138, 
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Uebertrag 449 J. 

„Bon da bis zum Raub der Helena „ 43. 

Hier fehlt offenbar; [bi$ jur Eroberung Tro— 

BE aan Val u an AR tat 0] > 

„Das Meitere nah) Eratofthenes: 

„Bon ber Eroberung Troja's bis zu den He— 

Lusfüden nn ER a O3 

„Bon ba bis zur Gründung ber ionifchen 

„Pflanzſtaͤfhtte 60 

„Bon da zur Vormundſchaft Bykurgs „+. 159 =: 

„Von da zur * Olympiade 4608 =” 

870.8. 

Man erhält fo einen Zeitraum von 870 Jahren, deffen 
Ende das Jahr vor der erften Diympiabe iſt. Rechnet man 
alſo 777 binzu, fo erhält man 1647 Jahre vor Ghriftus: 
alfo etwa 646 Jahre zwifchen Auszug und Tempelbau— 

Dieß iſt 20 Jahre von jener Rechnung unterfchieben: 
gerabe wie des Sofephus zwei Angaben uͤber die Dauer des 
Zeitraums (592 und 612), 

Eine andere Zeitrechnung "33), welche Moſes (alfo wohl 
feine Geburt) 602 Jahre vor der Aufnahme ded Dionyfus 
unter Die Götter feßt, und von da nad Apollodor weiter 
sechnet, giebt (vielleicht durch einen Schreibfehler) eine 
bedeutend höhere Zahl: 1765, oder 1785: v. Chr. für 
die Zeit von Inachus (gleich der Geburt Mofis). Dieß giebt 
für den Auszug 1685 oder 1705 vor Chriſtus. 

Die rein jüdifche Rechnung des Clemens uͤber jenen 
Zeitraum iſt natuͤrlich bibliſch, aber entweder verdorben — 
Jairs Richteramt fehlt, mit 22 Sahren — oder unvollſtaͤn⸗ 
dig, jedenfalls verwirrt. 


133) 4,9, ©. p- 138 f, 8 
16 * 





24 Erkes Bud. Dritter Abfchnitt. 


Zufammenfaffend fagt er: 

„Bon Joſua bis Davids Anfang werben ges 

„seht 220% ...... 450 J. 

„Bis Davids Tod — die obige Rcchnung 523 - 

„Nach der erften fällt Moſes Geburt vor Das 

„vids Anfang ... 0.0.0. 6105 

„Nach der zweiten bis Salomo's Anfang . . 643 ⸗ 
Die erfte Rechnung bringt alfo (Salomo’s Anfang — 1006 
v. Chr. angenommen): 

den Auszug um’8 Jahr . . » . . 0 0. 166 

die andere ⸗ ⸗ 200. 1689 
Diefe Schwankungen —* daß Glemens Alles verfuchte, 
um den Auszug gegen fiebenzehnthalbhundert Jahre vor Ghri: 
ſtus zu feßen. 

Da er nun den Auszug, nach dem Mendefier, unter 
Amofis annahm; fo erwartet man natürlich vom Aleran- 
driner eine Unterfuhung Über das Alter des Amofis. Wir 
bemerken hier nur vorläufig, daß der Anfang der Regierung 
dieſes Königs, alfo des neuen Reiches, bei Manetho, nad 
der kritiſchen Vergleihung der Kiften mit ‚den Denkmaͤlern, 
in’8 Jahr 1638 fällt: nach der Lifte der 18ten Dynaflie . 
aber, welche Joſephus feinen Auszlgen aus Manetho ein: 
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Hirten unter Amofis, dem Gründer bes neuen Meiches, ftatt 
fand? Keinesweged. Nah dem Auszuge bei Joſephus 
war ed Zuthmofis, des Misphragmuthofis Sohn, welcher 
bad Abkommen mit den Hirten traf: und daß diefer ein 
Zuthmofis iſt, und nicht Amos fein kann, dirfen wir gegen 
Sofephud jest mit Beftimmtheit behaupten. Aber welcher 
ber Thutmoſen ift er? Und wie verbalten fi Abzug und 
Auszug? Sind fie gleichzeitig, oder ift der Auszug früher 
ober fpäter? und um wie viel? Ueber alles diefes erfahren wir 
nichts bei Clemens. Vielleicht dürfen wir hoffen, die Beant: 
wortung diefer Frage bei Africanus, dem erften uns bes 
fannten Herausgeber der manethonifchen Liften, zu finden, 


C. Die Herausgeber ber manetbonifden fi: 
fen: Julius Africanus und Eufebius: drittes 
und viertes Jahrhundert. 


Schon im Anfange bed dritten Jahrhunderts verfaßte 
der afrikanifche Fulius, Priefter oder Bifhof von Em: 
mausNikopolis in Sudaa, Gründer der durch Eufebius ver: 
mehrten Bibliothef von Gäfarea, ein chronologifches Werk 
in fünf Büchern , deſſen Brucftüde am beflen von Routh 
zufammengeftellt find "3*). Leider find diefe Bruchftüde fehr 
ſpaͤrlich. Sie zeigen und allenthalben einen befonnenen, red⸗ 
lichen, wohlunterrichteten Mann-, der eifrig bemüht war, bie 
älteften chaldäifchen und dgyptifchen Nachrichten, namentlich 
nach Berofus und Manetho, zu fammeln und zu unterfus 
hen. Da er Eeineöweged darauf ausging, Sahrbücher mit 
durchgeführten Gleichzeitigkeiten zu geben — ein Beltreben, 
welhem wir fo viele Verfehrtheiten und Unredlichkeiten ver: 
danken —; fo gab er jene Ueberlleferungen rein, wie er fie 
fand, fi) begnügend, aus ihnen felbft die Unvernunft ber 


134) Routh, Reliquiae sacrae Vol. II. 
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Myriadenrechnung feiner heibnifchen Gegner zu beweifen, 
Daneben fuchte er allerdings eine Rechnung nach biblifchen 
Weltjahren mit einzelnen Gleichzeitigkeiten zu begründen, um 
die biblifche Gefchichte mit den griechifchen Berechnungen in 
Verbindung zu feßen 23%), Wir willen aus dem Syncellus 
und aus einem Bruchſtuͤck des Africanus felbft 86), daß er 
für Chrifti Menfchwerdung dad Jahr 5500 der Welt ans 
nahm: eine Annahme, die durch ihn bei den WÄtern ber 
griechifhen Kirche feftftehend geworben ift, und winklich 
großen Vorzug vor den Nechnungen der weſtlichen Kirche 
und der durch Newton feftgefeßten Berechnung verbient, ob: 
wohl fie natürlich, ebenfowohl wie diefe beiden, jenſeits aller 
wiffenfchaftlichen Chronologie liegt, und auf ganz unhaltba= 
ren Borausfegungen beruht. Um aber anfhaulich zu ma: 
hen, auf welche Weife Africanus die für uns wichtigen 
dgyptifchzjlidifchen Zeitbeftimmungen gewann, legen wir den 
Lefern eine Zeittafel in Weltjahren vor. Routh bat eine 
ſolche für Die gefammte Zeitrechnung in ber bereits erwähns 
ten vortrefflihen Sammlung und Erläuterung der Bruch⸗ 
fiüdle der africanifchen Chronik gegeben 7), und wir haben 
ihm meiftentheilö folgen Bönnen. 


arıddk ä J m 
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Abrahbams Einzug in Kanaan „4 db W. 3977 
Jakobs Einzug in Mefopotamien . » = : = 3% 
Dieb ift ihm Jakobs 77ftes Jahr: fein Wſtes ifb ihm 
gleih mit dem Anfange der ficyonifchen Könige, 
Safobs Einzug in Aegypten. » .. 3: db WB. 3493 
N En e: :.2 3563 
Der Auszug ara AT 
Bom Auszug bis 1fter —* un Sr a RO 
Diefe Beftimmung giebt folgende brei Gleichzeitigkei— 
ten: Ogyges Fluth: Phoroneus in Argos (oder Inas 
chus, fein Vater): Amafis in Aegypten. 
Aber fo fommen auf den Aufenthalt in Aegypten nur 
212 Sahre ftatt der 215 der Siebenzig, welche Afri⸗ 
canus offenbar angenommen: 
alſo iſt die richtige Zahl » .: I. d. W. 3708 
Moſis Zeit 40 Jahre. 
Joſua W I. (R. M.) Anfang (R.3745.) = = = 3748 
u Die Aelteſten 30 J. — et s = a 3773 
Die in der Schrift genannten Nichter 


490 5. Anfang (R. 3802) . = = = 3803 
Richter Ende . . . 2 2 2 20. : = = 493 
Eli u. Samuel, angeb. O3.,1.80 . = = = 4373 

. Salomo’5 Tempelbau (R. 4453) = s = 4457 


namlih 83 3. + 4 Monate für Saul, David und 
Salomo’3 erfte Fahre gerechnet. Nach Sync. p- 181. 
war dem Africanus das Jahr der Weihe 4457. Die 
Meihe hatte flatt nah 7 J. Bau: alfo fiel fie in 
das 11te, nicht, wie Syncellus fagt, in das Ste Jahr 
Salomo’s. Die befte Handfchrift Tieft flatt 4457 
4460, was mit unferer Rechnung ziemlich flimmt. 
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Erfte Olympiade nah Auszug 100 . J. d. W. 475 
— Jotham, König von Juda. 

Cyrus Anfang Ol. 55,. ...233 = 492 

Chriſti Gebur.... 225500 

Wir ſehen aus dieſer Zeittafel, daß Africanus in den 
ſtreitigen Zahlen ſich an die alexandriniſche Ueberlieferung 
anſchloß: alſo für den Aufenthalt der Kinder Israel in Ae⸗ 
gupten 215 Jahre annahm. Aber vergebens fragt man bie 
Bibel, und felbft Zofephus, um zu begreifen, wie er darauf 
fommt, den Zeitraum zwifchen Auszug und Zempelbau zu 
744 Zahren anzunehmen, Denn das ift, nach Eufebius 
Zeugniß, feine beftimmte Angabe:28). Wir Binnen jedoch 
hier die bei Clemens bereitd angebeutete Spur näher verfols 
gen, Africanus ging darauf aus, flr jenen Hauptpunkt 
‚ber jüdifchen Gefchichte und Anfangöpunft zufammenhäns 
gender Geſchichtserzaͤhlung Sleichzeitigkeiten in den Alteften 
griechifchen Ueberlieferungen zu finden. Nun fteht ihm **°) 
feft, daB von Ogyges Zluth und Phoroneus Regierung bie 
zur erfien Olympiade 10% Jahre verfloffen feien. Er be 
ruft fi hierfür auf Akufilaos, Hellanifos, Philochoros, Kas 
= Thallos, zu —— Diodoros, alle Attiker, 
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terämter und die der feindlichen Obmachten zufammen 359 
+ 111 — 470, Die fehlenden W Jahre find offenbar für 
Samueld Richteramt nach dem Siege bei Mizpa gerechnet, 
Aber wie konnte er ihm und Eli dann 80 geben, wovon doch 
40 auf Samuel fallen müffen? Diefe Zahlen nun, mit den 
gewöhnlich angenommenen 40 für Saul und den eben fo vielen 
biblifchen für David, geben vom Auszug bis zum Tempel⸗ 
bau ganz richtig 10% Jahre, und das wollte er eben erreis 
hen, Aber mit welcher Willkühr, wird Jeder einfehen, ber 
uns bisher in der biblifchen Zeitrechnung gefolgt ift: ja 
wer auch nur einen Blif auf das wirft, was in der Bibel 
wuͤrklich ſteht. 

In jenem Wahnbilde einer griechiſchen Gleichzeitigkeit 
läßt Africanus ſich noch beſtaͤrken durch zwei gänzlich unzu⸗ 
laͤſſige Annahmen. Zuerſt durch Polemos Angabe, daß uns 
ter Apis, des Phoroneus Sohn, ein Theil des aͤgyptiſchen 
Heeres ausgezogen ſei und ſich im ſyriſchen Palaͤſtina nie— 
dergelaſſen. Dann durch Apions, „des beleſenſten aller 
Grammatiker“, oben ſchon gewuͤrdigten, aus Ptolemaͤus dem 
Mendefier entlehnten Bericht: zu Inachus Zeit, unter Amos 
ſis Regierung, babe Mofes die Juden ausgeführt, Hier 
haben wir auch den Grund, weßhalb er in feiner Ausgabe 
der manethonifchen Kiften bei Amös, dem Haupte der acht⸗ 
zehnten Dynaftie, fagt: „unter ihm zog Mofed aus Aegyps 
ten”. Und doch beruht jene Angabe des Mendefiers, wie 
wir gefehen, nur darauf, Daß Amos Avaris, der Hykſos Fe⸗ 
ftung, zerftört habe. Ware dieß wahr, fo würde daraus nur 
folgen, daß die Vertreibung der Hykſos aus ganz Aegypten 
dem Amos zugefchrieben wurde. Nun aber beweifen Ma- 
netho’5 Angaben in feinem Gefchichtöwerfe, daß es der fo= 
genannte Mephratuthmofis, fruͤheſtens der flnfte König jener 
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Dynaſtie, war, der Avaris nach einer Abkunft mit ben Hyk⸗ 
fo8 einnahm. Amos muß diefe durch die Einnahme von 
Memphis vom Reichsthrone vertrieben haben; denn fonft 
wäre er ſchwerlich als Reichskoͤnig aufgeführt; vielleicht hatte 
er fie bis nach Avarid gejagt. Aber nun gar mit ber Ver: 
treibung der Hykſos den Auszug zu verwechfeln, iſt unge: 
reimt; ihn aud nur gleichzeitig mit Dderfelben zu denken, 
muß wenigftend mit jeder Spur von geſchichtlicher Wahrheit 
der Erzählungen im Erodus unvereinbar heißen. Dan ers 
Härt durch eine ſolche Annahme die biblifhe Erzählung für 
durchaus mythiſch und fpdt erdichte. Das wollte ber ehr: 
liche Africanus gewiß nicht; aber das unfelige Streben nad 
Gteichzeitigkeiten übte ſchon auf ihn feinen ſchlimmen Ein- 
flug, und hinderte ihn, auf Manetho's Angaben hin weiter 
zu forfchen. 

Die fpdteren dgnptifchen Gleichzeitigkeiten find von ihm 
fehr glüdlich aufgefaßt. Er hat in ber Ausgabe der ma⸗ 
nethonifchen Kiften von Amos bi8 zum Ende der 2iften Dy⸗ 
naftie ungefähr eben fo viel ald vom Auszuge bis zum Tem⸗ 
pelbau. 42 Zahre fpdter — im 5ten Iahre Rehabeams — 
nahm der erſte König der Mten Dynaftie Serufalem ein: 


allo Hatte rIcanus artvın. Den Werd . - rıahlia als 
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Manetho's Merk felbft noch kannte. Dffenbar hatte er die: 
felben Liften vor fi, aus welchen Zofephus die Könige der 
achtzehnten Dynaftie anführt, Er fand in ihren gefchicht: 
liche Bemerkungen, die aus dem Geſchichtswerke ausgezogen 
waren. Ihnen fügte er einzelne Bemerkungen hinzu: fo of: 
fenbar die über den Auszug bei der achtzehnten Dynaftie: 
eben fo die über Cheops Bud), bei der vierten; gewiß wohl 
auch die bekannte über Memnon, den Elingenven Stein, 
Uber daß er das Geſchichtswerk felbft gekannt, folgt daraus 
Feineswegs: vielmehr ift es hoͤchſt unwahrſcheinlich, Hätte 
er ed gekannt, fo würde er die Liſten verbeffert und manches 
Anziehende mitgetheilt haben, was dann Eufebius und der 
Syncellus aufbewahrt hätten, fo gut’ wie Anderes, 

Der Erfte, fo viel wir wiffen, welcher, nah Africanus, 
bie Bearbeitung jener Kiften wieder aufnahm, war Eufe 
bius, der beruhmte Gefchichtfchreiber, Biſchof von Gäfaren 
in Paläftina, Gonftantind Zeitgenoffe Er unternahm über: 
haupt eine vollftändige Zufammenftellung der biblifchen An: 
gaben mit den aller uͤbrigen befannten Völker, und ift alfo 
der erfte Urheber des durchgeführten Synchronismus, welcher 
feitvem die Gefchichte fo oft in's Bette des Profruftes ge- 
fhlagen und verftümmelt hat. Daß Eufebius hierbei mit 
Fluͤchtigkeit und leichtfinniger Gewaltthätigkeit zu Werke 
gegangen, liegt jetzt zu Tage, wie wir fehon bei Manetho 
bemerkt haben. SHteronymus hatte nur den praftifchen Theil 
— den Kanon — gegeben, d. h. eben jene durchgeführte fyn- 
hroniftifche Arbeit, ohne die einleitenden Forfchungen und 
Auszüge aus den älteren Chronographen. Glüdlicherweife 
fand fich die, im Ganzen treu und kundig gemachte, arme: 
nifche Ueberfeßung des vollftändigen Werkes, im Jahr 18%, 
gleichzeitig alfo mit der Hieroglyphenentdeckung, wieber, 
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Wir haben, nach einer malländifchen und venetianifchen Aus: 
gabe, und ben trefflichen Bemerkungen und Herſtellungen 
des eufebifchen Zerte von ber zu früh der Welt entriffenen 
Zierde Stalins, unſerm unvergeßlihen Freunde Giacomo 
Leopardi, feit 1833 durch den unermüdlichen und einſichts⸗ 
vollen Forſcher, Cardinal Mai eine claſſiſche und vollendete 
römifche Ausgabe '*°), In ihr findet ſich der Text der mas 
nethonifchen Liften. Diefe Liſten haben, außer den Könige; 
namen und Zahlen, genau die chronilenartigen Bemerkungen, 
welche einzelnen Regierungen beigefchrieben find. Da diefe 
Auszlıge nun nicht allein von Manetho nicht herruͤhren Eins 
nen, wie wir oben dargethan, wenigftens nicht in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Geftalt, fondern auch in einer berfelben — zur zweis 
ten Regierung der vierten Dynaftie — Africanus als fihreis 
bende Perfon auftritt —; fo muß Eufebius den Africanus 
vor ſich gehabt und oft ausgefchrieben haben. Allein ex hat 
auch fiher andre Ausgaben oder Bearbeitungen benußt, leis 
der flüchtig und verwirrt. Vom Africanus felbft gab es, 
wie oben bemerkt, zwei Ausgaben der manethonifchen Liſten, 
und außerdem, wie es fcheint, andere Verfchiebenheiten ber 
Lesart: es iſt möglich, daß alle, un ganz auf abſichtlicher 





it. D. Theophilus, Panodorus, Anianus. 2 


D. Die byzantinifhen Forſcher Theopbiluß, 
Panoborus, Anianud, ber Syncellus, 

Eufebius befchließt die vorbyzantinifche Zeit. Die ei: 
gentlich byzantinifche Zeit beginnt früh im ten Jahrhun⸗ 
berte. So wie der Despotismus der Kaifer und die Schlech: 
tigkeit ber neuen Römer zunahm, nahm das eben der For: 
fhung ab, und es geftaltete ſich allmählig die byzantinifche 
Starrheit, Alles drängte nur zum Abſchließen: dußere Ge: 
fittung und Form blieben vom alten Leben allein übrig: 
die Gefchlechter hatten fo viel mit ihren immer erbärmlicher 
werdenden Streitigkeiten zu thun, daß für bie Forfchung 
fein Raum und feine Liebe uͤbrig blieb, Mit dem Anfange 
des 5ten Jahrhunderts machte der Bifhof von Alerandrien 
Theopbilus, der Urheber des Oſtercyklus, noch einen Verſuch, 
die ägnptifchen Gleichzeitigkeiten beffer zu ordnen : nach der Dar: 
ftellung beim Syncellus zu urtheilen, und nach der Behandlung 
der achtzehnten Dynaftie, welche wir noch befigen **:), wurbe 
baburch die Forſchung nicht gefördert. Sein Zeitgenoffe Pan o- 
dorus und der fpätere Anianus — beide aͤgyptiſche Moͤn⸗ 
che — erwarben ſich das fehr zweifelhafte Verdienſt, für die 
bequemere Berechnung der goldenen Zahl (Dfterzahl), des 
Sonnenzirkeld und der Indiction eine Weltära zu entwerfen. 
Nah Panodorus fiel Chrifti Geburt in's Jahr 5492, die 
SIncarnation in 5493: Anianus nahm die Geburt gleichfalls 
in 5492 an, ſetzte aber die Incarnation in 5501. Ideler "*2) 
hat auch diefen, fo oft verwirrten, Punkt der Zeitrechnung 
mit feiner unübertrefflihen Klarheit in's eine gebracht. 
Man findet bei ihm, in welche unglaubliche Verflöße Ania= 
nus durch die ihm eigenthümliche Annahme gerieth: Chrifli 


142) ©, Urkundenbuch A. V.: Theophilus. 
142) Handbuch der Chronologie II, 447 ff. 
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Tod warb hiernach in's 2te Jahr des Kaiferd Claudius ge: 
ſetzt — und zwar, wie Ideler errathen hat, um das Jahr 
zu haben, in welchem Chriſtus das Ofterlamm mit den Ju: 
den an dem 14ten Zage des Mondes und einem Donnerflage 
gegeflen haben konnte. Die Begründung diefer Weltdra 
des Anianus ift nicht weiter bekannt, aber offenbar ift fie 
auf Africanus gebaut, und nur zur größeren Bequemlichkeit 
wieder fo. angenommen, daß bei der Zheilung durch 19 ber 
Meft immer die goldene Zahl giebt "*°), 

Panodorus und Anianus gaben fi, ald gute Aegypter, 
Mühe, fo viel fie konnten, von den alten Zahlen der aͤgypti⸗ 
fen und babylonifhen Jahrbücher zu retten. Daß fie dieß 
auf Koften ded gefunden Menfchenverftandes — z. B. durch 
Zuruͤckfuhrung mythifcher Jahre auf Jahre von Einem Mo: 
nate — und der Bibel, durch Bleine Ungenauigkeiten, Aus- 
laffungen und Zufäge thaten, verdient gewiß bei ihnen fp: 
wohl, als beim Eufebius Tadel. Allein fie wandelten doch 
noch infofern auf der Bahn des Africanus, daß fie jene 
Sahrbücher weder wegen der mythifchen Zahlen, für deren 
Verſtaͤndniß ihnen der rechte Sinn fehlte, noch wegen der 
Unvereinbarkeit mit der Banonifirten biblifhen Chronologie 

ana verwarfen. 
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bie Grobheiten der Latein ſchreibenden Philologen, von Lau: 
rentins Valla's Zeit an bis auf Die unfere, Süßigfeiten hei— 
fen müffen. Scaliger, deſſen Lieblingsidee die Herftellung 
des verlorenen eufebifchen Werkes war, verfchaffte ſich eine 
parifer Handfchrift der damals noch nicht. herausgegebenen 
Ehronographie des Spneellus und benußte ihn zur Herſtel— 
lung des «ufebiihen Werkes, eine Unternehmung, die er mit 
bem unermeflihen Schaße feiner Gelehrfamkeit und feinem 
iberfprudelnden Scharffinne durchführte, Es ift begreiflich, 
baß er hierbei dem Spneellus feine Bitterfeit‘ vergalt; aber 
man muß es mit Bredbom '**) noch wiel mehr bedauern, 
daß er den Syncellus nicht herausgab, Ein griedhifcher in 
Daris lebender Mönch, Goar, gab den Text mit Ueberfeßung 
unb Herfteffung ber ſynchroniſtiſchen Zabellen (bed Kanon) 
beraus: ein philologiſch hoͤchſt jämmerliches,  gewiffenlofes, 
mit unverfchämter Grobheit gegen den unbequemen Rieſen 
gewuͤrztes Werk, Leider ift in der neuen Ausgabe der By: 
zantiner, welche den Zert des Syncellus natürlid nach ben 
Handſchriften wieder bergeftellt, Goars gänzlich unbraud- 
bare Ueberſetzung ftehen geblieben, ein wahrer Schanpfled 
jener Ausgabe, 

Es genügt zu erinnern, ‚daß wir dem Soncellus die 
Aufbewahrung der unfchagbaren eratofthenifch:apollodorifchen 
Arbeit, wenngleih in einem Fümmerlihen Auszuge, verdan⸗ 
Een. Ueberhaupt ift die Zufammenftellung der. Urkunden über 
die aͤgyptiſche Zeitrechnung das Beſte im ganzen Werke. 
144) Preisſchrift: de Georgii Syncelli chronographia. In diefer 

Bearbeitung einer fehr weife von ber franzöfifchen Akademie 

aufgeftellten Srage und in den „epistolae Parisienses” liegt, 

rein pbilologifche Werbefferungen Dindorfs abgerechnet, der 


ganze Werth von Dindorfs Ausgabe, Der erfte Band follte 
billigerweife ganz umgedrudt werden. 
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Natuͤrlich waren die beflen Quellen über Aegyptiſches 
dem einmal angenommenen flarren Synchronismus der by; 
zantinifchen Kirche die unbequemften und alfo für den Syn⸗ 
celus die unbrauchbarſten. Er hat aber auch aͤgyptiſche 
Zeitrechnungen, welche von Ehriften bereits zugefchnitten was 
ren, und von dieſen ift es jetzt nöthig zu reden, nicht ihres 
inneren Werthed halber, denn fie haben gar keinen, fondern 
wegen bed Gebrauchs, den der Syncellus von ben ſchlechte⸗ 
fien derfelben gemacht, und wegen bes Einfluffes, den fie 
auf die Verwirrung bed Urtheild im Abendlande biß auf uns 
fere Tage gehabt haben. 


E. Das Werk des falfhen Manetho vom 
Hundsftern. 


® 

Der Syncellus erwähnt diefed Werkes an zwei Gtellen. 
An der erften Stelle ?*5) wird er auf daffelbe geführt durch 
feine Behauptung, die Menfchen vor der Zluth hätten zwi: 
fen dem Meere und dem Paradiefe gewohnt, und ed habe 
damals weder die, von Berofus und feinen Nachfolgern ges 
priefene, uralte Herrfchaft der Ehaldder gegeben, noch bie 
vom lügenhaften und prahlerifhen Manetho gerlihmte dgyps 
tifhe Goͤtterherrſchaft. Nachdem er biefes in feiner Weiſe 
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ſpricht die Unzulaͤſſigkeit der dgpptifchen aftrologifchen Zah: 
fen aus, die, felbft auf Monate zurüdgeführt, noch 8— 9000 
Sabre: befragen. Der zweite verfpottet die drei Myriaden 
der Phönicier und die acht und vierzig der Chaldäer, bie 
fchriftmaßige Zahlung von ſechsthalb Sabrtaufenden vor 
Chrifto ihnen entgegenfegend, Nun folgt" die, offenbar dem 
oben ‚genannten Berofus, oder einem feiner Ausfchreiber, 
entnommene chaldaifche Zeitrechnung von Aloros bis Zifu: 
thros, den Mann der Fluth. Hierauf fährt der Syncellus fort: 
„Manetho, der Sebennyter, Erzprieſter der verabjcheuungs: 
„würdigen agnptifchen Heiligthümer, der nach Berofus, unter 
„Ptolemäus Philadelphus lebte, fchreibt diefem, eben ſo luͤ⸗ 
„genhaft, wie der Berofus, von ſechs Dynaſtieen, naͤmlich von 
„ſieben Göttern, die nie. ba geweſen, in 11,985 Jahren. Der - 
„erite, Hephaͤſtos, regierte nach ihm 9000 Sabre, Diefe 
„9000 Sahre haben wiederum „einige unferer Geſchichts— 
„foricher”” als Monate gerechnet, und fo auf 727% Sabre 
Hurückgefuͤhrt, mit lächerlichem Beftreben, Falfches als Wah- 
„res zu behandeln.” 

Wir haben die Stelle in ihrem ganzen Zufammenhange 
gegeben, um einleuchtend zu machen, daß diefe Anführung 
des eigentlichen manethonifchen Werkes ganz dem Syncellus 
zugebört, und mit der Anführung des Africanus nichts zu 
thun bat. Mit Recht hat Routh daher Bedenken getragen, 
irgend etwas Anderes, als jene zwei Säße, in feine Sammlung 
aufzunehmen, Daß Eufebius diefen Betrug nicht Fennt, ha⸗ 
ben wir ſchon oben bei Erklärung feines Auszuges aus dem 
achten Manetho gezeigt. 

Es folgt nun im Syneellus die bei jener Veranlaffung 
bereit3 angeführte Lifte der Götter: und Heroendynaſtieen. 


1. 17 
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Aber fpäterhin "*7) kommt. er wieder auf das Werk zurüd 
und fagt: Manetho, der Erzpriefter der aͤgyptiſchen Goͤtzen, 
habe unter dem Philadelohus ein fäbelhaftes Buch vom 
Hundöfterne 128) gefchrieben, und dann jenem Könige mit 
folgenden Worten zugeeignet: 

„Dem großen Könige Ptolemdus Philadelphus, allzeit 
„Mehrer ded Reichs (Zeßaoıa!), Manetho, Oberpriefter und 
„Schreiber der Zempelbeiligthümer, ein geborner Sebennyt, 
„in Heliopoliß lebend, meinem Herrn, dem Ptolemäer, Heil! 
„Bir müffen, o größter König, über alle Dinge nachdenken, 
„die du von und erforfchen magſt. Da bu nun bei mir 
„nachgefragt haft um die Dinge, welche der Welt bevorfte- 
„ben, fo wird Dir offenbar gemacht werden, wie bu be: 
- „fohlen, was die vom dreimal größten Vorvater Hermes 
„gefchriebenen heiligen Bücher gelehrt haben. Lebe wohl, 
„König, mein Herr !”. 

Nah des Syncellus weiterer Angabe behauptete ber 
Verfaſſer, feine Quelle feien Denkſteine (Stelen), welche 
fih im firiadifchen Lande befänden, Ueber die Inſchriften 
biefer angeblichen Denkfteine waren die Worte des Verfaſ⸗ 
ſers folgende: „fie find im heiligen Dialekte und mit hiero⸗ 
„glyphiſcher Schrift eingehauen von Thot, dem erften Her: 
„med; nach der Fluth aber aus dem heiligen Dialekte ver: 
„dolmetfcht in hellenifhe Sprache (sic), in hierogiyphifcher 
„Schrift, und niedergelegt in Büchern von Agathobai- 
„mon, des zweiten Hermes Sohn und Tats Vater, in ben 
„Heiligthümern der Tempel Aegyptens.” 

Das fo abenteuerlich angekündigte Buch begann nun 
mit der Gefchichte von „fünf aͤgyptiſchen Völkern, namlich 


147) ib. p. 40, 
148) 7; BißAog ng Zdtos. 
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„ben bei ihnen fogenannten Göttern, Halbgöttern, Manen 
„und Sterblichen **9),” 

Mir fahen oben, daß die Summe ber Götter und He 
roenregierung aus dem Hundsfternbuche 11,985 Jahre bes 
trägt. Rechnen wir dazu die Zabl des wahren Manetho, 
welche, nach Eufebius, die Negierungen der Götter, Helden 
und Maren umfaßt, a6 . ı 2 2 02. 45 I. 
fo gewinnen wir . x a se re 000. BIO, 
alfo nur 385 Jahre mehr, als die 36,525 Sabre, welche 
ben großen Kreid der Hundäfternperiode (25 x 1461) aus 
drüden, und die der Betrüger erreichen wollte, Es ift alfo 
Far, daß diefer die cyflifche Natur in die Rechnung binein- 
gebracht, während fie dem wahren Manetho durchaus fremd iſt. 

Aber wie follte esßs ber Mühe lohnen, die Undchtheit 
biefes Machwerfs noch näher zu beweifen? Schon Zoega "5°) 
hat bemerkt, daß die Nennung eines zweiten Hermes eine fpdte 
Zeit andeute. Aber dieß iſt eine Kleinigkeit neben der Un— 
verfchämtheit der Zueignung und dem Unfinne der Eine: 
tung, Nach jener will Manetho feinem Föniglihen Herrn, 
auf deflen Nachfrage, die zukünftigen Dinge vorherfagen, 
flatt daß der Achte Die Vergangenheit und das Alterthum 
feines Volkes befchrieb. Diefer fchöpfte aus Urkunden und 
Dentmälern, deren Zeugniß ihm jetzt wieder auf's Gläns 
zendfte zur Seite fteht. Jener beruft fih auf „Säulen im 
„firiadifchen Lande”, die wit fehon in der Einleitung dei 
ägyptifchen Weberlieferung Eennen lernten. Der erfte Hermed 
hatte die Kunde der Urzeit in jene Denffteine eingehauen, 
im heiligen Dialekte mit Hieroglyphenſchrift; nach der Fluth 


149) Hsol, nuideor, venveg, Hvnzol. Huideoı und venveg werben 
alfo hier wie im Auszuge bei Eufebius unterfhieden. 
150) Zoega de obelisc. p. 881. 
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hatte Agathodaimon, Thots Water, fie aus jener heiligen 
Sprache in die hellenifche übertragen, aber wieder in Hiero⸗ 
glyphenſchrift! Nicht weniger fabelhaft find die „fuͤnf Voͤl⸗ 
Ber”, welche er aus Göttern, Halbgöttern, Manen, Sterbli- 
chen und wahrfcheinlich den gefchichtlichen Königen (Aegyp⸗ 
tern) beftehen läßt. Endlich iſt die Sprache ganz helleni- 
ſtifch, wovon in dem dchten Fragmente des Manetho ſich 
feine Spur findet. 

Dieb Bud ift alfo offenbar ein fehr ſpaͤtes, ganz ver: 
aͤchtliches Machwerk, aus aflrologifchem Geſichtspunkte zu: 
fam mengefchrieben. 

Aber e8 ging dem manethonifhen Werke noch fchlimmer, 
nach demfelben Syncellus. 

F. Die fogenannte alte dgyptifche Chronik. 

„Die Aegypter”, fagt der Syneellus 757), „tragen fich 
„mit einer gewiſſen alten Chronik, welche auch meiner Rei 
„nung nad den Manetho” (namlich den falichen) „irre ge: 
„führt hat. Sie umfaßt einen unermeßlichen, von dem des 
„Manetho verfchiedenen Zeitraum von 30 Dynaflieen, wieder 

„in 113 Geſchlechtern, naͤmlich 365% Jahre, zuerft der 
— dann der — zum Dritten der Aegypter, ſo 
ähr wo , 
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[Angaben b. Eufebius. 
lebertran 34644 7. 





löte Don. Zaniten 5 Gefchl, 190 » | 5 Theb, 10 5. 
11: = Memphiten 4 = 108 » | 4 Hirten 108 — 
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29: =: Kaniten (fehlt) 30 =: | 5 Mendefler 211 » 
= =: # 1 : 18 - | 3 Sebennpt, 9 = 
36341 J.“ | 
Die Entftehung diefes Machwerks liegt vor Augen, Der 
Zweck ift, wie bei dent falfhen Manetho, das aroße Welt: 
jahr von 36,525 Fahren, oder 25 Hundäfternfreifen, darzu⸗ 
fielen. Der zeitlofe Raum des Hundsfternbuches ift die 
Herrfchaft des Hephaͤſtos, des erſten der Götter, geworben, 
aus einer myftifchen Gleichftellung deffelben mit dem ewigen 
Lichte. Dem Helios find dann flatt der befcheidenen 9000 
Jahre der erften Götterregierung beim Pfeudo:Manetho drei 
runde Myriaden gegeben, Die Zahl der übrigen Götter, 
3984, ift ganz eigenthuͤmlich; vielleicht ift es nicht zufällig, 
daß fie mit der Berechnung der Jahre von ber —** 
pfung bis Chriſtus, nach einigen Chronographen, uͤberein⸗ 
ſtimmt. Die Regierungszeit der Halbgoͤtter (217) iſt offenbar 
Die weiſe ermaͤßigte des Pfeudo:Manetho, die wir oben ſchon 
dafür Eennen lerhten (2144), Nun kommt die Reihe des 
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Berderbend an den aͤchten Manetho, d. h. an den Manetho 
der 3 hiſtoriſchen Dynaflieen aͤgyptiſcher Herrſcher. Er 
wird aber mit dem Manetho des Hunböfternd verwechſelt, 
und daher heißen die 15 Dynaſtieen Manetho's hier 15 Dy⸗ 
naflieen des Hunböfternkreifed. Aber die Zahl 443? Sf 
die Angabe etwa in dem Sinne der ähnlichen bei Clemens 
zu verfteben, nämlich fo, daß bie erften 15 Dynaſtieen bie 
443 Jahre vor dem Anfange‘ des legten Cyklus einnahmen, 
alfo vor 1322? Oder iſt fie einfach, mit Kleiner Berände 
rung, aus Eufebius Zahlen für XIV. und XV. (435) ent 
nommen? Offenbar find die folgenden Zahlen für die Ne 
gierungdzeiten im Allgemeinen aus Eufebius entlehnt. 

Die 113 Geſchlechter find mit gleicher Willkuͤhrlichkeit 


nachgewieſen: 
Goͤtterherrſchaffen... 0 2 0 e. 15 Dyn, 
Halbaöttr . » > 2 2 2 . 8 ⸗ 
Die 15 Dynaflieen des HundsſternCyklus. 15 ⸗ 





Summe 33 Don, 

Bon nun werden aber nicht mehr Dynaftieen gezählt, 

fondern 75 Zeugungen, oder Gefchlechter, um die manetho⸗ 
nifche Zahl 113 zu erreichen. 


Dies ift fo offenbar, daß man danach die im Zerte bes 
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richtigen Zahl (19 ft. 44) erhalten, vielleicht ‚aus ‚befferen 
. Handfchriften des Eufebius. Wie die Zahlen für Die einzel: 
nen Dynaftieen jetzt lauten, fehlen 184 Jahre für" die ver- 
fprodyenen 36,535: es lohnt nicht der Mühe zu unterfuchen, 
wo der Fehler liegen Eönne, 

Ganz offenbar haben wir bier die unnatürliche Ver: 
bindung der Zahlen des Achten und des undchten Manetho, 
und die fogenannte alte Chronik ift alfo jünger als der letzte. 

Die Werthlofigkeit des Machwerks, welches neuere Ges 
Ichrte als ein Kleinod ihren Unterfuchungen über aͤgyptiſche 
Chronologie zu Grunde gelegt, hat zuerft (1831) Letronne 
ausgefprochen; eine vortreffliche Kritik findet fih ald Anmer: 
kung in Biotd Abhandlung Über die Monatsbegeihnung der 
Aegypter gedruckt 15), 

Jener ſcharfſinnige Forſcher, mit welchem — 
treffen mir immer als eine Buͤrgſchaft fuͤr die Richtigkeit 
des eingeſchlagenen Weges gilt, erklaͤrt bei dieſer Gelegenheit 
das Buch über den Sothis fir das Machwerk eines Juden 
oder Ghriften, welches nicht Alter fein Eönne, als das Ende 
des dritten Jahrhunderts. Wir glauben, daß ed bedeutend 
fpäter -ift. | 
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Sp war alfo Manetho’s gefchichtliches Werk allmahlig 
Schritt vor Schritt befeitigt. Zuerft durch Auszüge, in de 
nen Geſchichte und Zeitrechnung verwifcht waren: dann durch 
Eufebius Flüchtigkeit und die zur Durdführung fees Sy- 
ſtemes unternommenen Berfälfhungen: nach ihm durch den 
Betrüger, welcher bed Sebennyterd Namen log und Aech—⸗ 
tes und Falfches vielfach u endlich durch ein will 
152) zu ©, 24 ff. 
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Eührliches Zufchneiden der manethontfchen Dynaftieen in einer 
nah cykliſchen Zahlen rechnenden Chronik. Die ungeheuern 
mythiſchen Zahlen waren dur) Panoborus und Anderer 
Künfte fo ſchoͤn auf glaubliche Zahlen zuruͤckgeführt durch 
die finnreiche Erfindung von eins, zwei oder breimonatlichen 
Jahren, daß ſich dadurch eine neue Quelle für bequeme 
Zeitbeflimmungen darbot. So fand der Syncellus bie chro⸗ 
nologifche Forſchung. Eufebius fehnöde Behandlung der ma⸗ 
nethonifchen Liften nachzuweifen, war ihm ein Leichtes. Aber 
er felbft konnte Die Achten africanifchen Zahlen fo wenig 
brauchen, als der Biſchof von Caͤſarea. Für einen durch⸗ 
geführten Synchronismus waren überhaupt Dynaftieen zu 
unbequem. Was zuerft die altefte Zeit betraf, fo mußte man 
doch mit Mened:Meftraim beginnen, und noch einige Namen 
hinzufügen, um ben kurzen Zeitraum vor den Hirten, und 
zwifchen ihnen und dem Anfang der achtzehnten Dynaſtie 
verftändig auszufüllen. Alfo die erften 14 oder 16 Dyna⸗ 
flieen mußten auf höchftens fo viele Namen und Regierun: 
gen zurücdgeführt werden. 

Allein auch für das Spätere zeigten fich viele aͤgyptiſche 
Ungefügigfeiten. Das ftand bei ben nn feſt daß Abra⸗ 
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fchmiedete jemand die Lifte, welche fih in des Syncellus 
ſynchroniſtiſchen Tafeln findet, Werthlos, wie fieift, verdient 
fie doch in Einem’ Betrachte Berhdfihtigung. Nur durd) 
fie gewinnt man ein vollftändiges Bild der grundlofen Un: 
fritif jener Zeit, und der Haltlofigfeit ihrer Berechnungen 
und Schluͤſſe. 

Wir geben die Lifte vollftändig, nach den Zeiträumen 
ber wahren Gefchichte abgetbeilt, und mit ihren eignen fort: 
laufenden Zahlen: 


1. Alte Pharaonenzeit!5d) — 341 Jahre, 9 
Könige, 

. „Meftraim” (wegen der Bibel) „oder Menes” 

Kurödes (gänzlich unbegreifih) . ı 2.» 

Arſſtarchos 

4, Spanios 


pr. 
SERE 


rein erlogene u, unfinnige Namen \ 


5. 
„Nicht verzeichnete Namen” (eine große Ge 
Amifienbaftialeit) HE ee 772 


Seräpis: zur Abwechslung ein Göttername aus 
der Ptolemäerzeit . . . . Pe P 
-.. \ au8 dem legten Eh. der Liſten zn 
ne fammengerafft. Dyn. XII, 1,2. 
mmeneme| _ 3. 





8 


© m 





341 

Die zunachft folgenden 16 Namen find fowohl Manethos 
alten Dynaftieen, als dem Cratofthenes fremd: Mich an 
fie die Hirtenfünige anfdhließen, fo müffen jene 16 Namen 
entweder ganz erdichtet, oder aus den für uns verlorenen 53 
Namen Apollodord, oder 60 der X] ‚ Dynaftie Manetho's 


153) Syncellus p. 91. &, Urkundenbuch EAV. 
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zufammengeftoppelt fein. Diefe zweite Möglichkeit anzuneh: 
men, ift an ſich fchon zu viele Ehre für jenes Machwerk: 
aber die Namen find, trotz der Verderbung, offenbar dcht 
ägyptifche, und fonft nicht vorfommende. Ihre Erfindung 
trauen wir alfo dem Berrliger noch viel weniger zu als ihre 
Entlehnung aus guter Quelle. Apollodord Namen von 53 
thebaifhen Königen las noch der Syneellus, 

II, Zhebaifhe Könige der Hyffoszgeit:‘s*) — 16 

Könige, 359 Jahre (10 — W.). 


10. Amafid . 22 ne. —— 
11. Alefephthred -. - > > 2 2 . . 13: 
12. Anhoreu8 . 2 2 2 rn nen . 9: 
13. Amvfe$ 2: 2 rn . 4: 
14. Chamoid . . 2 2... a 
15. Miamud . . . .. et en er ie 
16. Amefefid . . 2 2 2 2 2 0 .. 68: 


17:-Ufe8: u. 6 
18. Ramfe . . 2 2 2 1 2 2 2 2 05 W 
19, Ramefomenes 55) . 2: 2 2 2 nn. 50 
X. Ulmard. . » 2 2 2 ren. 3 
21. Rameflefeos . . 2 2 20. ER 23 
2 Rene ine 19% 
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Bon diefen Namen Elingt allein Ufes einigermaßen an alte 
Pharaonenfchilder an. Hoͤchſt merfwirdig würden, bei der 
Annahme einer Entlebmung, bie Namen uralter Rameffiden 
fein ; fie würden — auch dieſer Name feine Wur: 
zel ſchon im alten Pharaonenreiche hatte. 

Ufimares ift vielleicht derfelbe Name, der ſich ald der 
bes XXIV. Königs bei Eratoflhenes findet: Thyoſimares 
nach den Handſchriften. Konch daſſelbe Wort wie 
Kencheres der Liſten. A 

Auf ihn laͤßt der Sammler bie Hictentdnige folgen, Eu: 
febius und der Chronik XVII. Dynaſtie. So wie diefes 
feſtſtand, ergab ſich von felbft, daß Kondaris der lebte Kö— 
nig der XV. fein mußte, Blidte man nun von ibm auf 
bie ‚gegebene Reihe zurüd, fo hatte man gerabe 700 Jahre 
für das alte Pharaonenreich. 

ing 1 — Va ni AS, 

= 10 Beni 50 LE 
So findet folgende, dur ihr Mißverftändnig ungluͤcklicher— 
weife berühmt gewordene Bemerkung des Syncellus auf bie 
natürlichfle Weife ihre Erklärung 167): „in dieſem fünften 
„Jahre der Negierung des Könige Koncharis, zur Zeit der 
„techszehnten Dynaftie des fogenannten Hundsſterncyklus 
„bei Manetho, werden voll (gerechnet von Meſtraim, dem 
„erften Könige und Anfiedler Aegyptens) 700 Jahre mit BW 
„Königen, d. h. vom Jahr der Welt 2776, dem Zeitpunfte 
„der Wölkerzerftreuung,, im Zaſten Iahre von Arfhachſad, 
„dem Sten Phalek3.” 

Mir werden im VBerfolge unfegfgwichichtlichen Darftel- 
lung der chronologifhen Forfchugi Bötenö näher fehen, 
157) pag. 103. C. i 
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zu welchen Unheil der Mißverſtand diefer Stelle den Bru⸗ 
der des Gruͤnders der Hieroglyphen und dadurch diefen felbft 
geführt hat. Jener nämlich hat. die Worte fo verflanden, 
als fage Syncellus, damals fei bad 700fte Jahr des Hunds⸗ 
ſterncyklus zu Ende gegangen. Da wir nun wilfen, daß 
diefer im Jahre 1322 vor Chriſtus begann, und baß biefe 
Aera bei Theon die bed Menophres genannt wird, fo glaubte 
jener Gelehrte durch die Verbindung dieſes feften Punktes 
mit jener Angabe des Syncellus den fo fange vergebens ge 
winfchten ſynchroniſtiſchen Haltungspunkt gefunden zu haben, 
Menophres Name fchien ihm am beften mit Dem bed dritten 
Könige der 19ten Dynaftie der Liften zu flimmen, und bier 
nach beftimmte er die weitere Zeitrechnung folgendermaßen : 
XIX, 3. Ammenephthes-Menophree , . . .: 1328. 
XIX, 1. % (nad Eufebiuß) -. » 2x 2... 822: 
XVIIIte Dynafte . » 2 2 .... 388 = 
Anfang der 18ten Dynaftie (Amos) v. Ehr,. . 182%. 
Anfang der 19ten Dynaftie (Setho8). . . . 1473 : 

Leider nahm Champollion diefen ſcheinbaren Haltpunkt 
bei feinen aͤgyptiſchen Forſchungen an, und ging ſo bei 
der Wahrheit um mehrere Jahrhunderte vorbei. 

Wir hatten dieſen entſcheidenden Umſtand ſchon bei der 
Eroͤffnung der Sitzungen des archaͤologiſchen Inſtitutes am 
Aſten April 1833 in der Ueberſicht des Standpunktes der 
aͤgyptiſchen Geſchichtsforſchung erwaͤhnt 188). Seitdem hat 
Letronne in der oben angeführten Anmerkung zu Biots Ab: 
handlung jenen Irrthum mit der ihm eigenen Schärfe be: 
leuchtet, und dargethan, wie gänzlich grundlos alle auf jenes 
Mißverftänpnig gebauten Berechnungen ſeien. Wir Iernten 
138) Annali del institato di corresp. archeol. 1834. 


II. G. Die Königsliften des Ungenannten. 269 


daraus, daß fchon Freret und vor ihm Marſham auf jene 
irrthlmliche Auslegung: getätben waren. 

Es folgt hierauf eir frennliche Reibe von 23 Köni- 
gen, deren 16 Ießte eben eV. Dynaſtie find, wie 
fie. bei Eufebius gelefen werben, Syncellus knuͤpft biefe 
Reihe mit folgenden Worten 

An diefe 25 Könige fchliefie 1 fich nu 
ſephus gegen Apion namhaft get 

Wie der Syncellus verftant 
uns nicht im Zweifel, Sein naͤchſter König 
der Hirtenfönige, deren Namen bei Sofephus genannt wer: 
den. An einer anderen Stelle feines Werkes führt Sofephus 
die Könige der XVIII. Dynaftie auf, Die Lifte findet es 
bequem, ohne Weiteres anzunehmen, nicht allein, daß fich 
jene Hirtenfönige an feinen Kondaris anſchließen, fondern 
auch, daß an jene wiederum fich die Könige der XVII, 
Dynaftie reiben: jenes obne allen Grund, dieſes gegen bas 
ausdrüdliche Zeugniß des Joſephus und der Auszügler, 

Diefer einzige Zug würde genügen, die Erbärmlichkeit 
bes Machwerks zu zeigen. Allein man follte doch nun den: 
fen, es gäbe die beiden, ganz unbefugter Weife verfchmol- 
zenen Königsreihen fo, wie fie in feinem Gewaͤhrsmanne ſte⸗ 
ben. Dieß ift aber keineswegs der Fall. Es find dem fyn- 
chroniſtiſchen Verfälfcher noch einige Jahre ef fberlich, um 
Amos und feine Nachfolger an die rechte Stelle zu fchaffen, 
und fo fchiebt er zwifchen dem vorlesten und lebten Hirten: 
Fönige zwei andere ein, die gar nicht hieher gehören 

















159) p. 103. D. 
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Die 23 Könige der Hyffoszeit: Nr. W— 48, 
(Sync. p:408 B.) 

%, Silites, „der erſte dewt der XVII. Dynaftie 
„bei Manetho”. KHi 8 nennt ſechs Hirtenkoͤnige: 
daß dieſe fremden Adnigr die XVII. Dynaſtie bilden, 
iſt die Erfindung des Euſebius, der vom Syncellus 
deßhalb mit Recht der Verfaͤlſchung beſchuldigt wird. 

Reit; und Regierungsjahre betrifft, fo 
WE Derfelben Zreiheit des Prokruſtes 

— Se (Salatis): wie die Liften . 19 J. 

277, Baͤon (Euſ. 40, alle Anderen 4) . ... M = 

28, Apachnad (Name und Zahl aus Kofephus) . 36 = 

29, Aphophis (Name und Zahl aus Afrtcanus und 
Kofepbud) . «> > a er rn. 612 

„in deſſen viertem Jahre foll Iofeph aus Aegypten 
„gelommen und im 17ten bdeffelben zur hoͤchſten Ges 
„walt gelangt fein.” 

30. Sethod (den Denkmälern und Liſten nur be: 

Fannt al8 einer der rameffidifchen Namen) . 50 8, 

31.8rt8 . 2 2 rn vw... 4 2 

„nach Joſephus W, nach Manetho 44”, Joſephus 
nennt ihn beſtimmt nirgends; die Liſten eben ſo wenig. 

32. Aſſeth (Goar M). en 22. DON 

Man kann hierbei an den letzten Hirtenkoͤnig bei 
Joſephus (Aſſis, Aſeth) denken. Die beigeſchriebene 
Bemerkung lautet folgendermaßen: „dieſer ſetzte dem 
„Jahre die fuͤnf Tage zu, und bildete das aͤgyptiſche 
„Jahr von 365 Tagen ſtatt 360. Unter ihm wurde 
„das vergoͤtterte Kalb Apis genannt,” Dieſe Bemer⸗ 
fung gehört etw i E:zu dem Könige der zweiten Dy— 
naftie, welheni We Einführung des Thierdienſtes zu⸗ 
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gefchrieben wird, Pt 7 einem noch älteren vorhiſto— 





einer Bemerkung des Syncellus mit Bänden greifen, 
welcher wir im feinen Unterfuchungen über die 18te 
Dynaftie begegnen. Er ſpricht naͤmlich dort von Af- 
ſeth, dem Vater des Amos, als käme der Name in 
den manethoniſchen Fiften vor: dieſe ganze Anführung 
gründet ſich auf unſere Liften, 
33. Amöfis oder Tethmoͤſis ( M. 2) 2» 2. 5. 
34. Ehebrön "50) , . . ; Der 13 ⸗ 
35. Amemphes (aleich Amenophis, 0) h F 1 
36. Amenfes (22 Sabte) > 2 2 mu Be. 11 
37. Mifphragmuthöfis (26 J. nad) Mephres) . , 16 = 
38. Mifphres (13 3. vor Biöphram) . ».. 3 
39, Zuthbmofis (10 3)... 2 20. 
40. Amenophthis 161) 313) . . sh 
„— welcher der tönende Stein if. — —— ka⸗ 
„men vom Indus und ließen ſich bei Aegypten nieder.” 
Mir tiberlaffen diefe Weisheit Korfchern wie Bohlen. 
41, Orus (Horus 37 9) » 
42. Akencheres (12 3.) . 


160) p. 147. B. 
161) p. 151. C. 


ih ih 


Ww w 117 
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43. Athöris (Rathotis 9) . «oo 2000. W 
44. Chencherẽs (Akt. . u... 0 000. W 
45. Acherrẽs262) (UI... 8 
46. Armais (4 oder 5 JJ 200.099 
„A., der auch Danaos, kam nach Hellas, von feinem 
„Bruder Rameſſes vertrieben; Rameſſes, der auch Ae⸗ 
„gyptus heißt, herrſchte 68 Jahre. Von ihm erhielt das 
„Land den neuem en, ba es vorher Meftraim hieß.” 
47. Rameſſes z68), deychuich Aegyptus.. .683. 
48. Amenõphis (10 JJ. ... 6⸗ 
So weit hatte der Sammler ſich bemuͤht, mit den 
Namen der manethoniſchen Liſten von Amos an Schritt 
zu halten, dafür fi) an den Zahlen der Regierung erho: 
lend. Allein auch dieß wird ihm nun zu befchwerlid. 
13 Könige für-X IX. XX.und XXI. Dyn bis 
Schefhont, 
49, Thuõris (leßter der 19ten Dyn.) . . » .. 18% 
Dt aus XXVI, 2.6... . 2 
52, (Name außgefalen) . . 2... 4 = 
53. — zum zweiten Male (Nr. 31.) ‚16 gr lies MW ⸗ 








+ 
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59, Athotis, auch Phufanos, „unter ihn in Aegyp⸗ 

„ten Erdbeben wie niegwor” , 20. 88 
60, Kenfenede , Nat a ⸗ 
61. Uennephi.. 4⸗ 

Dieſe drei Luͤckenbuͤßer find bei Manetho der 2te, 

Ste, Ate König ber er ſten Dymaftie! Die Gelehrfam- 

feit ift von dem erften Könige der ten Dyn, abge: 

fchrieben: Phufanos endli cheinlich der ent: 
ftelte Pfufennes (d. b. Pufen ‚zweite der Aſten 

Dynaſtie. 


B Könige von Sefal bis Amoſis (Nr 62 — 86,), 


62. Suſakim '°*) (Form ber alerandrinifchen Bibelüberfe- 
Kung für Seſak des hebräifhen Textes, Schefchont 
der Denkmäler, XXII, 4.), »unterwarf fich die Libyer, 
Aethiopier und Zroglodyten, che er nach Serufalem 
309.” Aus der Nachricht der Chronik geſchoͤpft. 348. 

63. Pfuenos (Pfufenes XXL 7) . vs m + BD = 

64. Ammenöphis (AXLH 4)... . U TE, g : 

65. Nephecheres (XXL, 3.) . 2 2.4. 6 : 

66. Saites (Mißverftändnig von Bokchoris, * 
einzigen Koͤnige der XXIV.; er heißt in ben 
Liſten „der Sal” , oo 2.0.2.0. BD 

67. Pfinaches (REG) a een 9 

68. Petubaftes (XXIH,1) » 2 2 2 ne 44 

69. Sförtbön (XXL, 2) . 2 2:2 22.9 

70. Pfammos (XXUL 3) . x 2: 2 2 .2..%0 

71. Kondaris (Wiederholung von NE. 25.) 21 

72. Oforthon 166) (XXI, 2 * 

164) p. 177. 
165) p. 184. TOR 
1. u 18 
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73. Zakalöphis (AXIL,6.) . . 2 220. 1338. 
74. Bokchöris (vgl.66) » 2 2 2 .44 ⸗ 
„gab Aegypten Geſetze. Unter ihm fol ein 

„Lamm geredet haben”. (Aus Man.) 
75. Sabakon, Aethiop. AXV, 1). , oo... 1: 
„verbrannte den gefangenen Bokchoris le⸗ 
 „bendig”. (Aus Man.) 
76. Sebehön (XXV, 2). oo 2 2 000. 
77. Tarakẽs 166) (XXV, 3) . 2 2 2 2 0 
78, Amaẽs (Scal, Armaes, Euf. Ammeri8 W) .. 
79, Stephinathe8 (AXVIL, 1) . . 2 2 20. 
80, Nechepſos (XXVI, 2) . 2 2 2 2 2 0 
81. Nechao:67) (XXVI, 3) . 2.2 2 2020 
82, Pfammetihos (XXVI, 4) ,. ... 

83, Nechao II. Pharao (der Zuſatz aus der Scrift) 
0,©,@ 1 95 N Zr a 
84, Pſamuthes II. (XX VI, 6.), „der auch Dam: 

„metichus“. Dieß Iegtere ift wirklich Der 
richtige Name. 
85. Haphris (XXVI, 7). 220. .. 34 ⸗ 
86. Amõſis (XXVI,8) . 2. 2.20. 2. ..40 = 


*288888 
—V 


—22 
XR 
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bafte Zhatfache, mag nun ber Syncellus diefe Kifte vorge: 
funden oder felbft entworfen haben, Uns ift jened das Wahr: 
fcheinlichere, obwohl Syncellus Niemanden daflır anführt 
und Eufebius fie nicht kannte, wie jeßt durch bie armenifche 
Ueberfegung für Jedermann zu Zage liegt. Daß ber Syn: 
cellus bei feiner Chronographie jene Lifte vor Augen hatte, 
wenn er felbft Unterfuchungen anftellt, beweift der König 
Aſſeth. Er nennt ihn, wie wir gefehen haben, Amos Vater, 
und ift fehr gelehrt, um nachzuweiſen, daß einige Eremplare 
ibm 16, andere 20 Regierungsjabre beilegen, Alles dieß ers 
Elärt fih aus jener Lifte, wo Affethb mit 20 Jahren einge: 
ſchoben ijt, wie der Syncellus als das Richtigere angiebt, 

Cine Bemerkung drängt ſich bei dieſer Thatfache auf, 
Der Syncellus beurtheilt Eufebius fcharf und meiftentheils 
mit vollem Nechtez aber in ber Aufftellung feines eigenen 
Kanons fteht ev dem Biſchof von Gäfarea nicht weniger 
nach, als das achte Jahrhundert dem vierten, Kritik ohne 
eigene Schöpfungsfraft iſt das unfeblbare Kennzeichen fin: 
fender Zeitalter. 

So war denn aud der Syncellus ein fcharfer Kritiker 
in den Kleinigfeiten vergangener Zeiten, aber unfähig, bie 
Gehaltlofigkeit der erflen Vorausſetzungen des Kreifed zu 
fühlen, in welchem er fi) bewegte, und die Nichtigkeit der 
Syſteme einzufehen, welche man auf ſolche Vorausfegungen 
aufbauen fonnte. Aber er war ein Gelehrter und ein For⸗ 
ſcher. Trotz der Verwechslungen guter und fehlechter Ge: 
währömänner in einer Zeitrechnung bed grauen Alterthums, 
für welche die Syſteme der Zeit den Gebrauch des Aecchten 
unmöglich machten, wußte er doch Wahrheit und Märchen 
noch von einander zu unterfcheideg, „Die aͤgyptiſche Ge- 
fchichte felbft wurde noch in ihrer Froßen Maffe als ein 

18 * 
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Theil des Heiligthums der Korfcher treu und verftändig von 
ihm uͤberliefert. 

Aber ſchon ein Jahrhundert nach ihm fehen wir bei 
Johann Malalad!ss) (gegen 900) die gänzliche Vertilgung 
aller ägyptifchen Weberlieferung, die aber immer noch auf 
den verunglimpften Namen Manetho’s zurüdgeführt wird, 

So erzählt er, und nad ihm Gedrenus (gegen 1050) 
und ein fpäterer Fortfeger des chronicon Paschale: „Der 
„Rieſe Nabrod (Nimrod), des Chus (Kuſch) Sohn, des 
"„Aethiopen aus Hams Stamme, erbaute Babylon. Weber 
„Syrien und Perfien herrfchte Kronos, eines gewiflen Ura⸗ 
„no8 Sohn, ber regierte 56 Jahre. Seine Gemahlin hieß 
„Semiramid, Ihm folgte Ninos, des Zoroaſtros Water; 
„auf ihn folgte Thuras, auch Ares und Baal; ihm wurden 
„die erften Denkfäulen errichtet 5; dann Lamis; dann Gar: 
„danapalos, den ein Perfer umbrachte. Weber Italien herrfchte 
„bed Nino Bruder, Pikos, der auch Zeus. Nah Pikos 
„Tode regierte fein Sohn Faunus, welcher der Hermes heißt. 
„Der ging nach Aegypten; da fand er ald König den Me 
„Iraim, Hams Nachkommen. Nach deffen Zode machten 
„die Xegypter den Hermes zum Könige, und er regierte uͤber 
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„ber bat Homeros bie Tehrreiche Kabel vom Ares und der 
„Aphrodite. Aber Paläphatos der Hochweiſe hat die Wahr: 
„beit berichtet, Ihm folgte fein Sohn Söſis (5), dann Ofiris 
(6), dann Drus (7), zuletzt Thulis (8), Diefer eroberte 
„alles Land bis zum Dcean, umd empfing in Africa einen 
„weifen und warnenden Drafelfpruh in Hexametern, ber 
„alfo beginnt” (wir fuchen die Schlechtigfeit des Versbaues 
und der Sprache wiederzugeben): 

„Allzuerſt Eommt Gott, brauf das Wort und ber Geift 

dann mit ihnen; ». » + 
„Bald darauf ward er umgebracht.” 

„Diefe uralten Königsregierungen der Aegypter verzeich— 
„nete Manetho; in feinen Schriften heißt es auch, daß bie 
„fünf Planeten bei den Aegyptern ganz anders benannt wiır- 
„ben. Den Saturn nannten fie den Leuchtenden, den Ju— 
„‚piter den Scheinenden, den Mars den Feurigen, die Venus 
„ben Schönften, den Mercur ben Steahlenden.” 

„In den späteren Zeiten berrfchte über Aegypten aus 
„ben Stamme Hams zuerft Softris (Chronif: Sefoftris) 
„der Eroberer, welcher 15000 junge Sfytben in Perfien ans: 
„fiedelte, die wohnen noch da, die Perfer nennen fie Par⸗ 
„thyaͤi und fie fprechen fEythifch bis auf den heutigen Tag.” 

„Unter dem Seſoſtris lebte Hermes der dreimal Größte 
„(Zrismegiftos), Nach ihm regierte Pharao, welcher auch 
„Maracho heißt (in der Chronik Nachor — Necho?), und aus 
„feinem Gefchlechte waren die, welche nad) ihm über die Ae⸗ 
„gypter regierten.” 

Wie foll man fich bei fo fchnellem Falle über die Mär: 
chen des weftlichen Mittelalterd wundern, vom Aenead und 
Askanius und ihren Nachkommen, den Franken ? Aud im 
germanifchen Mittelalter ging die Gefchichte unter in Fabeln, 
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weil die Wuͤrklichkeit der menfchlichen "Dinge in ben Hin 
tergrund getreten war, und bie gefchichtlihe Thatſache 
Alles bedeutete, nur nicht fich felbfl. Aber bier erblühte 
aus dem Untergange ber Gefchichte in lebendiger Ue⸗ 
berlieferung das große Epos der germanifchen Voͤlker, und 
felbft auf den Trümmern ber Kunde von der kymriſchen 
Vorwelt ward ein lebens⸗ und liebeskraͤftiges Gebäude ber 
Dichtkunft aufgeführt. Endlich aber lag hier im Schooße 
der träumenden Zeit der Keim einer neuen Welt, und mit 
dem Untergange von Byzanz entflammte ſich an der Herr 
lichkeit von Hellas und Rom ein Licht, von deſſen Glanz 
auch die dunkelſte Vergangenheit bald wieder erleuchtet wer: 
den follte, 


Drittes Hauptftüd. 


Die Forſchung des Abendlandes über die Zeiten der 
Aegypter. 


A. Die Forſchung gr claffifhen Philologie, 
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fung. Schon anderthalb Jahrhunderte bafte bie Forſchung 
und Gelebrfamfeit, zuerft getragen von den Schwingen ber 
Poefie und Kunft und der allgemeinen Sehnfucht ber Voͤl—⸗ 
fer nach der goldenen Zeit Achter Tugend, dann beflügelt 
von dem Ringen ber ebelften Geifter mit den erbhabenften 
Gegenflanden menfchlichen Strebens und Wiffens, die alte, 
untergegangene Welt aus der Verwirrung bes Mittelalters 
berausgefcharrt, und nach allen. Seiten bin durchforſcht, als 
gegen das Ende des fechszehnten Jahrhunderts Sofeph 
Scaliger das große Werk der ‚Herftellung der alten Zeit: 
rechnung unternahm. Man muß fih, um bie Schwierigkeit 
der Unternehmung und die Größe des Erfolgd zu würdigen, 
vor Allem vergegenwärtigen, was er vorfand. 

Man hatte fich bis dahin im Weften mit Hieronymus 
Ueberfegung des praftifchen Theiles der eufebifchen Arbeit 
begnuͤgt, namlich des Kanons der Gleichzeitigkeiten; denn 
den Schluͤſſel dazu, die Urkunden der Vorzeit und die For— 
ſchung über ihre Behandlung, hatte Hieronymus unuͤberſetzt 
gelaffen. Manetho’3 Kiffen waren unbefannt, und mit dem 
Werke des Syncellus ruhte auch die Lifte des Eratofthenes 
im Dunfel der parifer Bibliothek. Scaliger fuchte jene, 
fand beide und gab fie nach der yarifer Handfchrift Eritifch 
heraus. Die manethoniſchen Liften giebt er nach Afri⸗ 
canus Ueberlieferung. Er nennt fie „eine herrliche und nie 
„genug zu preifende Urkunde”, obwohl er Feinen feflen Hal 
tungspunft hatte, um fie für feine Chronologie mit Sichers 
heit zu benugen, fie ihm vielmehr weit über die noachiſche 
Fluth, ja über fein erftes Weltjahr hinausgingen. Als dieſes 
nahm er, dem hebräifchen Texte folgend, das Jahr 3950 an. 
Zum feften Haltpunfte.in der Berechnung und Vergleihung 
der Zeiten erfand er die fortlaufende julianifche Periode von 
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7980 Zahren, deren erſtes Jahr 4713 vor unferer, Zeitrecdh- 
nung liegt. Aber ſe ſehr war er uͤberzeugt, man muͤſſe fuͤr 
die aͤgyptiſchen Anfaͤnge weit uͤber jenes Jahr der Schoͤ⸗ 
pfung hinausgehen, daß er vor dem Anfange jener Periode 
noch eine andere forderte und aufführte, deren letzte 971 
Jahre er fir die vier erflen manethonifchen Dynaftieen in 
Anſpruch nahm, Petavius, fein gelehrter theologifcher und 
chronologiſcher Gegner, fchlug in feinem 1627, alfo 2 Jahre 
nach der Erfcheinung des Scaligerfchen, veröffentlichten gro- 
fen Werke einen kuͤrzeren Weg ein, „Daß die dgyptifchen 
„Dynaftieen (fagt er) fabelhaft, und die älteften erlogen find, 
„zeigt Die Sache felbft; auch haben wir es kurz angedeutet,” 
Wenn unter diefer Andeutung ein Beweis verflanden wird, 
fo ift er ihn fehuldig geblieben; denn er hat für die Kritik 
der aͤgyptiſchen Berichte durchaus 2 vorgebracht als 
Machtſpruͤche. 

Nach Scaligers Tode, und zwar im Jahre 1652, ward 
der Syncellus endlich von Goar herausgegeben, Damit fa 
men die vollſtaͤndigen euſebiſchen Liſten Manetho's zu Tage, 
und konnten nun mit den kritiſchen Koͤnigsliſten der zwei 
beruͤhmteſten alexandriniſchen Chronologen, Eratoſthenes und 
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dige und unfreie, und gegen Erforfchung ber Quellen ber 
Erkenntniß allmählig ſich verftodende, unkritiſche Gelehrfam: 
feit getreten. So gefchah ed denn, daß die im Syncellus 
verborgenen Goldförner unbeadhtet blieben, dagegen bie theils 
abfichtlih, theils nothgebrungen auf Verfälfhung und Ber: 
wirrung bingebenden Gleichzeitigkeitöfufteme eines Eufebius 
und Syncellus als wohlbegründete chronologifhe Spfteme 
galten, Ja fogar jene gänzlich werthlofen Betrügereien, die 
fogenannte alte Chronik oder der falfche Manetho vom Hunds: 
ſtern, oder gar die fpdteren Königsliften, welche beim Syn: 
cellus zuerft zum Vorſchein Fommen, gewannen Beachtung; 
rein zufällig, nämlich gerade wie fie irgend einem chronolo⸗ 
aifchen Syſteme oder irgend einem theologifchen oder philo— 
logiſchen Einfalle das Wort zu reden fchienen. Schon che 
im: Sabre 1670 der eigentliche aͤgyptiſche Krieg in der Chro⸗ 
nologie entbrannte, hatten bie Gelehrten es dahin gebracht, 
daß fie den Wald vor lauter Bäumen nicht fahen. Unfähig 
bas Erfennbare aus dem Stoffe zu fondern und zu fichten, 
ber MWiffenfchaft gewonnene Punkte zu befeftigen, Anderes 
vorzubereiten für Eünftige Forfchung und Löfung, mifchten fie 
Alles mit verwirrender Willkuͤhr durch einander. Ä 
Sn jenem Jahre trat Marſham mit feinem neuen 
Canon chronicus auf, in welchem er achtzehn Jahrhunderte 
nach der Fluth chronologiſch abhandelte, und die Gleichzei⸗— 
tigfeiten in denfelben auf eine neue Weife zu ordnen fuchte, 
Ein befonderes Augenmerf hatte er dabei auf die Aegypter 
gerichtet, und ihre Königsliften unterwarf er einer ausfuͤhr⸗ 
lihen Prüfung. So fehr er nun auch mit feinem Zeitge- 
noffen Spencer den Einfluß der ägyptifchen Einrichtungen 
auf Mofes und das Geſetz hervorhob, fo wenig wollte er 
doch mit ihren Dynaftieen etwas zu fchaffen haben. Er er: 
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fennt an, daß Petavius nichtd gegen fie und Scaliger ber: 
vorgebracht,, aber er felbft hat, wie er ſich einbildet, eine 
leichte und bequeme Art gefunden, fich ihrer zu entledigen, 
was ihm höchft wuͤnſchenswerth erſcheint. Dieſes ganze 
Berfahren zeigt, daß wir und in einer andern Zeit befinden: 
e8 wird nicht mehr die reine Wahrheit angeftrebt, fondern 
bie Feſtſetzung eined bequemen Syſtems. Zuerft nimmt 
Marſham ohne Weiteres den falfchen Manetho vom Hunde 
ſterncyklus für den ptolemäifchen Hiftorifer, und meint, bie 
fogenannte alte Chronik verdiene Glauben. Dann aber, als 
wären ihm foldye unverbürgte Gewähren noch zu gut, Ham: 
mert er ſich an das Schlechtefte an, was er finden Eonnte: 
das oben gefchilderte Machwerk des Syneellus! „Wie be 
„quem ift es (fagt er), dag wir fo die erften funfzehn ma: 
„nethonifchen Dynaftieen ganz lo8 werden, und für fie nur 
„443 Jahre haben mit 15 Königen! Dazu kommen noch 10 
„Könige und das ift Die erfte der zehn Dynaſtieen, welche ber 
„Spncellus und giebt. Diefe erfie Dynaftie kommt mir 
„überaus gelegen; ich frage nicht, woher der Syncellus fie 
„genommen; er mag dafür fliehen.” Für die Übrigen neun 
mn — ——— er nicht, daß ſie eine * 
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um bad Syftem Scaligers umzuftürzen. „Der Sefaf ber 
„Schrift ift offenbar (fagt er) der Seſoſtris der Griechen, 
„der Sethoſis der Liſten. Die Hirten waren vertrieben; 
„aber da folgten die faulen Könige, von denen, wie dem He: 
„robot berichtet ward, nichts Nühmliches aufzuzeichnen war; 
„bann fam jener große Eroberer, der 5öfte König ber Yes 
„gypter, und ber ift der Seſak ber Schrift.” Wie wir bes 
reitö oben angeführt, hatte ber Schalf Joſephus fchon ver: 
fucht, feinen griehifhen und römifchen Lefern diefes aufzus 
binden: „Herodot erzählt ganz richtig (fagt er), wie ein 
„großer aͤgyptiſcher Eroberer Palaͤſtina ohne Schwertftreich 
„erobert ()); nur in dem Namen hat er ſich geirrtz benn 
„Die Schrift nennt ihn nicht Sefoftris, fonvdern Sefaf, und 
„das ift fein Name” Ob es ihm damit Ernft war? Mer 
feinen Herodot im Kopfe oder zur Hand hatte,’ der befaß 
den Mafiftab fir das Uebrige: es Fang aber doch recht 
Ihön, für die Juden und für Veſpaſian, daß es der große 
Melteroberer war, welcher Ierufalem zum erften Mal genom: 
men hatte; felbft das „widerſtandlos“ war nicht — 
wenn auch nicht ehrenvoll fuͤr die Vorfahren. 

Alſo neu war Marſhams Einfall nicht; dabei noch un⸗ 
verzeihlicher, da er daraus Ernſt machte, und die ganze 
aͤgyptiſche Chronologie danach umzugeſtalten ſich unterfing. 

Marſhams chronologiſches Werk erregte großes Aufſehen, 
und rief namentlich wegen der Behauptung von Seſak—⸗ 
Sefoftris manchen Widerſpruch hervor. Erft Jacob Pe⸗ 
rizonius, Profeffor in Leyden, rächte 1711 Scaliger und 
die Wiffenfchaft. Seine Origines Aegyptiacae find &uf dem 
Gebiete hiftorifcher Forſchung eines der gelehrteften und fcharf: 
finnigften. Werfe des Jahrhunderts. Unter den Werken uͤber 
aͤgyptiſche Alterthuͤmer wird es an Gelehrſamkeit nur durch 
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Zoega’8 am Ende des vorigen Jahrhunderts erfchienenes gro- 
ßes Werk über die Obelisken übertroffen. Unendlich geift: 
reicher und feharffinniger al8 der daͤniſche Forſcher, theilt Pe: 
rizonius mit ihm das Schickſal Alter, die eine Unterfuchung 
auf dem Meere ber Vermuthungen begannen, ohne einen 
einzigen felten Punkt zu haben: fie widerlegen ihre Vorgaͤn⸗ 
ger unbeftreitbar in vielen Punkten, und fallen in ganz gleiche 
Irrthuͤmer, fobald fie etwas Eigenes feflfeßen wollen. So 
zerftört Perizonius fiegreich das Iofe Gewebe des Marfham: 
fhen Syſtems; aber. er geräth dabei auf den feltfamen, von 
allen Forſchern vor ihm wibderlegten .und aufgegebenen Ge 
banken: die Hyffos feien doch die Juden, wie Joſephus be 
baupte, Gereizt hatte ihn dazu wohl befonderd des bamals 
ſehr angefehenen und geflirchteten, dabei oberflächlichen und 
anmaßenden Leclercd Behauptung: „Marfham (deflen Sy: 
ſtem überhaupt Leclerc angenommen hatte) habe das Un: 
„gereimte Diefer Annahme volllommen bewiefen.” Perizo⸗ 
nius wußte wohl, dag Marfham nichts bewiefen hatte, da 
* feine dgnptifche Chronologie jenfeitd des Jahres 1000 um 
breis bis vierhundert Jahre falfch fein mußte; er ahndete 
one mit feinem hiftorifchen Zacte aus den nn 
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Man kann Perizonius Werk die legte Forfhung nen 
nen, die bis zur Entdeckung der Hieroglyphen uͤber die aͤgyp⸗ 
tifche Chronologie gemacht «worden. Bon nun an gerieth 
die Unterfuhung aus den Händen der Philologen in bie der 
allgemeinen Hiftorifer, Sein Buch felbft mußte dazu bei: 
tragen, das Mipliche frenger Beftimmungen in der alten 
Zeitrechnung der Aegypter anfchaulid zu machen. An eine 
Kritik der alerandrinifchen und manethonifchen Liſten, bie 
ihn zur Erfenntniß der unbedingten Unaͤchtheit ber fpdteren 
bätte führen Fönnen, war Perizonius felbft nicht gegangen, 
Die Verwalter der dgyptifchen Gefchichte nach ihm dachten 
nicht einmal daran. Won nun an theilten fi die Gelehrten 
in jene oben angebeuteten zwei Klaffen, Die eine vermittelte 
Manetho mit der Bibel und mehr ober weniger auch mit 
Herodot, indem fie ben früber fchon geäuferten Gebanfen 
aufnahm, die manethonifchen Dynaftieen dur Annahme 
der Gleichzeitigfeit verfchieden benannter fo weit zufammen: 
zufchieben, als es ihrem Syfteme gerade paßte, So insbe: 
fondere Gatterer: denn von der benebdictinifchen Arbeit 
will ich gar nicht reden; fie iſt des Namens der SHerfteller 
ber Paldographie und Chronologie des Mittelalterd ganz 
unwuͤrdig. Dieſes Zufammenfchieben gefhah aber nicht 
allein mit der bequemen Willführ, wobei man nur ſicher ift, 
nicht das Wahre zu treffen, neben der größten Wahrfchein- 
lichkeit, die legten Spuren der Wahrheit für fich und. die 
Späteren zu verwifchen; fondern auch ohne. allen Gedanken 
an die Kritif der Liften und des Zuftandes, worin fie uns 
überliefert find, Man folgte Africanus, weil ed handgreiflich 
war, Eufebius fei ganz unzuverlaffig; das hinderte aber nicht, 
dag man Eufebius allerfchlechtefte Zahlen aufnahm, fobald 
man fie bequem fand; fo wie auch diefes jene Kühnen nicht 
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abhielt, von beiden abzuweichen, und ihnen einige hundert 
Jahre zu leihen, oder, was gewoͤhnlicher war, abzunehmen, 
um die Zahlen fuͤr das eigene Syſtem zurecht zu machen. 

Dieß mußte nothwendig einen Gegenſchwung der Helle⸗ 
niſten hervorrufen. Er ſtellt ſich beſonders durch Larcher 
dar (1786). Als Ueberſetzer Herodots ſuchte er deſſen aͤgyp⸗ 
tiſche Zeitrechnung nicht allein zu Ehren zu bringen, ſondern 
auch herzuſtellen. Gelingen konnte dieſes nun zwar eben ſo 
wenig, als jenes Unterſangen; aber man muß doch geſtehen, 
daß man auf dieſem Wege ſich einer Herſtellung der For⸗ 
ſchung wieder naͤherte, waͤhrend man dort in bodenloſe Will⸗ 
kuͤhr und Lüge verfiel. Es darf nie vergeſſen werden, daß 
wir Larchers forſchendem Geiſte die Auſfindung und Be⸗ 
kanntmachung eines Bruchſtuͤcks des Aſtronomen Theon 
verdanken, welches fuͤr die Herſtellung der aͤgyptiſchen Zeit⸗ 
rechnung eine entſcheidende Wichtigkeit hat, wie wir im vier⸗ 
ten Buche nachweiſen. 

Unterdeſſen war in Goͤttingen durch Heynes unſterb⸗ 
liche Verdienſte eine philologiſch-hiſtoriſche Schule gebildet, 
welche die Erneſti'ſche weit uͤberflugelte, und die eigentliche 
— wahrer ba in u und = 
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zum claffifchen Alterthume, und der Amtsbruder von Meiners 
und Schlözer durch falfche Theorieen nicht irre machen, Ma: 
netho's Liften als die glaubwürbiafte Quelle zu nennen. Er 
warnt ausdrüdlich davor, baf man Manetho nicht zur Laſt 
lege, was nachläffige Auszügler und unverftändige Abfchrei: 
ber verfchuldet. 

Auf diefem Wege ging Zoega fort, von deffen Werfen 
wir bei der Unterfuchung über die ägyptifhe Sprache und 
Denkmäler reden, und Heynes num auch dahin gefchiedener 
Amtöbruder Heeren. E3 muß dieſem Gefchichtsforfcher, 
bei der Verwirrung der Zeit und dem fchnöden Abläugnen 
alles Alterthums, fehr hoch angerechnet werden, baß er im feinen 
„Ideen“ namentlich über Aegypten den Pfab verftändiger For 
ſchung nie verlaffen hat, Sehr vielen feiner einzelnen Behauptun⸗ 
gen Über Aegypten und Xetbiopien Eönnen wir allerdings nicht 
beipflichten. Allein es hat fich gezeigt, Daß es leichter ift, ihn 
zu tabeln, als zu übertreffen, Es gehört nicht hierher, aus— 
zuführen, weldhen Segen die Heynifhe Zurudführung der’ 
Geſchichte auf Forfhung und dieſer auf die Zeugniffe ber 
gefammten Alterthbumswiffenfchaft gebracht hat; die Zeit iſt 
vielleicht nicht fern, wo Diefes wieder mehr. erfannt werden 
wird. Aber es möge dem Schreiber dieſer Zeilen erlaubt 
fein, bier dankbar zu erwähnen, daß er aus Heyned und 
Heerens Munde zuerft auf die Bahn gefhichllicher Forſchung 
geleitet ift, und daß er von dieſen Männern, die ihm zugleich 
vaterliche Freunde und gütige Gönner waren, die Lehren ge 
ſchichtlicher Kritik zuerft vernommen hat, Heerens Aus- 
fprliche in dem hierher gehörigen Theile feiner „Ideen“ über 
das Altertum der agyptifchen Ueberlieferungen, bie Wich⸗ 
tigkeit Manetho's und die Unmöglichkeit, ihm Unwiffenheit 
über die erhaltene Geſchichte des eigenen Volkes zuzufchrei= 
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ben: ſeine weiſe Achtung der bibliſchen Berichte neben einer 
warmen Liebe fuͤr Herodot: ſein Feſthalten an der Wirklich⸗ 
keit der Hykſoszeit und die daraus folgende Dreitheiligkeit 
der aͤgyptiſchen Geſchichte bilden einen hoͤchſt troͤſtlichen Ge⸗ 
genſatz zu der willkuͤhrlichen Mengerei Gatterers und zu der 
helleniſtiſchen Einſeitigkeit Larchers. Man darf hinzufügen: 
fie haben weſentlich beigetragen, Deutſchland vor ganz ein⸗ 
feitigen chronologifhen Syſtemen zu bewahren, von denen 
uns nun noch übrig bleibt einige Worte zu fagen, 

Die erfte Klaffe derfelben bilden Diejenigen, welche im 
vorigen und in diefem Jahrhunderte unfere Zeitrechnung und 
das Menfchengefchleht mit einigen Sahrtaufenden befchenken 
‚wollten, ohne auf die Aegypter Rüdficht zu nehmen. Der 
erfte Verfuch ging aus von den franzöfifchen Miffionen und 
Gelehrten und hatte Sina zum Mittelpunfte. Es war ein 
großes Verdienft, daß jene Männer auf dad Dafein der fi: 
nefifhen Geſchichtsbuͤcher und auf die unwiderleglichen Be 
weife des Alterd der flaatlihen Gefittung diefes merkwiürbi- 
gen Volkes aufmerkfam machten. Die finefifhen Gefchichte 
bücher wurden nun überfeßt, und man fand fich einer geord⸗ 
neten zu — die ohne onen ber ._ 
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etwas bebeutend hinausgehen wollte, wurde ihnen vor bem 
Maffer der Fluth bange, welches ihnen ſo viel naͤher ſtand, 

als ihren Bruͤdern von der morgenlaͤndiſchen Kirche. So 
nd benn viel nußlos hin und ber geftritten, bis der Streit 
in Voltaire's Spott unterging, oder weniaftens allen Meiz 
verlor, Dieß Lebtere mußte allerdings bald aefcheben, denn 
man Eonnte ſich doch nicht verhehlen, daß es zugeftändlich 
in Sina an ficheren gleichzeitigen Denkmälern feblte, lange 
vor dem hellen Anfangspunkte der zufammenbängenden hebräi: 
ſchen Zeitrechnung, dem Gipfelpunkte des biblifchen Schrift: 
thums. Außerdem aber ftanden Land, Name, Thaten, 
Charakter der Sineſen ber uͤbrigen Weltgeſchichte durchaus 
fern, und blieben daher dem europaͤiſchen Geiſte fremd. Der 
Abgrund, welcher Sina ſondert von den Anfängen und Ge: 
fchichten der weltgefchichtlich fortfchreitenden und weltbilden: 
den Bölfer, gahnte dem Forfcher und Leſer dunfel und ab: 
ichredend entgegen. Faft Niemandem alfo lag daran, zu 
wiffen, ob die unbekannten Namen und die klangloſen Zu: 
ſtaͤnde der Sinefen wuͤrklich bis zum Ende des dritten Jahr— 
taufends, oder gar in den Anfang des vierten vor unferer Zeit: 
rechnung binaufreichten, Die finefifche Begeiſterung zog ſich 
auf Confucius, den Weifen des fechften Jahrhunderts v. Chr., 
zurüd, und die Berechnungen der noachifhen Fluth blieben 
ftehen,, wie fie fi) im 17ten Iahrhunderte gegen Scaligers 
Willen, zum Theil zufällig, allenthalben ohne haltbare Grund: 
annahmen, in den Schulen der Theologen und in den 85: 
pfen feltgefest hatten. 

Zu glängenderen Hoffnungen für die Einen und ernfte- 
ven Befürchtungen für die Andern fchienen die indiſchen 
Denkmäler und Zeitrechnungen zu berechtigen , feit Friedrich 
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Schlegels mächtiger Genius im Jahre 1807 die, laͤngſt in 
Galcutta von Billiam Jones und Wilford gepflegten Sanskrit: 
forfhungen, vom weltgef&hichtlichen Standpunkte aus, mit 
dem doppelten Lichte der neuen deutſchen Zorfchung und 
Philoſophie beleuchtet, und mit dem ihm eigenen Geſchmacke 
und mit edler Anmuth der Darftellung, befonders auch durch 
Webertragung von Proben indifcher Dichtkunſt belebt hatte, Hier 
war ein Wolf gefunden, die Sprache redend des weltbeherrs 
fhenden und weltbildenden Gefchlechtes, welches als Inder 
und Meder und Perfer, als Hellene und Römer, als Ger 
mane und Slave im großen Bette des Hauptfiromes ber 
Menfchheit fi durch die Jahrtauſende hinwälzt: mit uralter 
Weisheit und tieffinnigen Gefeben, und, wie ed hieß, mit 
gleich uralten Dentmälern und Belegen feines Einfluffes auf 
die uͤbrigen Hauptvoͤlker des Alterthums. Seine gefchicht: 
liche Zeit begann, ungefaͤhr auf gleicher Hoͤhe mit der ſine⸗ 
ſiſchen, gegen das dreißigſte Jahrhundert vor unſerer Zeit⸗ 
rechnung. Nun ſchien insbeſondere die Loͤſung fuͤr die aͤgyp⸗ 
tiſche Frage gekommen zu ſein. Aegyptens Bildung war 
von Meroe gekommen: Meroe's unfehlbar von Indien. 
Zwar immer noch ein altes Volk, den jungen Hellenen ge⸗ 
genuͤber, war ihr Reich natürlich jünger als das indiſche. 
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Sprachwiffenfchaft, welches fie felbft befolgen, würde fie al: 
lerdings bald zum Geftändniffe bringen, daß das höhere Al: 
ter der ägyptifhen Sprache zukommt, Ueber die Sicherheit 
des hohen Alters der Bau «Denkmäler Indiens tft man Klein: 
laut geworden; und das Alter ber Urfunden des Schrift: 
thbums ſchwankt um mehr ald ein Jahrtauſend. Am fchlimm: 
ften fieht es mit der gefchichtlichen Zeitrehnung aus: ſei es 
nun wegen Mangeld an gefchichtlihem Sinne bei den In: 
dern felbft, oder bei dem biöherigen Pflegern der indifchen 
Wiffenfchaft: genug, eine Kritif der Königsliften führt kaum 
mit Sicherheit — obwohl, wie es uns feheint, vollkommen 
glaublich — bis in die augufteifche Zeit: bis zu den Zeit: 
genofien der Seleuciden und Lagiden zu gelangen, dazu 
fcheint eine ſchoͤne Entdeckung Prinfeps neuerdings zu berech— 
tigen: bis zur Höhe der Olympiaden, oder gar bis zu bem . 
Gipfel der hebraifchen Zeitrechnung fich zu verfteigen, ſcheint 
im Augenbli noch eine gewagte Hoffnung. Von Menu bis 
zum Anfange des Kalisjug endlich liegt eine Kluft, die chro— 
nologiſch zu überwinden man jest gar nicht mehr benft, 
Am Allergewiffeften aber tft, daß die aͤgyptiſchen Anfänge 
fein Licht- und keinen Stuͤtzpunkt in den indifchen Annalen, 
Liften und Denkmaͤlern finden. 

Gerade im Entftehen der hieroglyphiſchen Wiffenfchaft 
(1823) hatte einer der fcharffinnigften und gelehrteften Kor: 
ſcher der Zeit, Dr. Prihard, die Anfprüce Aegyptens 
auf die Altefte Zeitrechnung wieder geltend gemacht, und ben 
richtigen Weg geahndet, flır die diteften Zeiten Eratoſthenes 
und Manetho zu verbinden. In feinem Werke über aͤgyp⸗ 
tifche Zeitrechnung und Mythologie beweift er, daß das fort: 
Dauernd wiederkehrende Zufammentreffen von Eratoſthenes 
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und Manetho nicht zufällig fein koͤnne, und daß bes Erfleren 
Eifle einen chronologiſchen Kanon vorftellen müfle. Diefes 
an der Schwelle der Hieroglyphenkunde gefchriebene Wort 
fieht durch Plaren Blick hoch Liber dem ähnlichen Verſuch 
des fcharffinnigen, aber nicht der Geſchichtsforſchung Pundigen 
Rasf 71), welcher eilf Sahre fpÄter, gleichfalls ohne Kennt: 
niß der Hieroglyphik, eine Vereinigung jener Angaben ver: 
fuchte, Aegypten blieb nad wie vor ein verfchloffenes Buch, 
und feine Zeitrechnung gaͤnzlich unbrauchbar. 

Das war ber Zuftand der dgpptifchen und überhaupt 
der alten Zeitfunde, ald Champollion mit feinem hieroglyphi⸗ 
ſchen Alphabete vor die Denkmäler des Volles trat und 
ihre Koͤnigsnamen entzifferte. 


B. Forſchung der Aegyptologen. Champollion 
und die franzöfifhe und italienifhe Schule — 
Roſellini — dBieenglifhe Schule: Salt, Burton, 
Felix (vord Prudhoe), Wilkinſon. — 
Ergebniß. 


Champollions chronologiſche Behauptungen ſind 
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und Größe der allgemeinen Anfhauung ift den Augen ober: 
flaͤchlicher Beobachter verborgen. Wiele feiner Widerfacher 
haben ihn ohne alle Kenntniß der Sache, mandhe mit ihrer ver: 
meintlichen Kenntniß ober ihrem falihen Wiffen befämpft. Die 
Nachwelt wird diefe nicht kennen: Champollions Irrthuͤmer 
und Fehler wird ſie großentheils dem Untergange einer Schule 
der claſſiſchen Philologie in Frankreich nach Scaligers und 
der anderen Heroen Tode oder Vertreibung zuſchreiben; ſeine 
Entdeckungen und fruchtbaren Ahndungen aber der ‚Höhe 
feines Genius und dem edeln Streben feines Gemuͤthes zus 
erkennen, Wir fprechen dieſes mit voller Ueberzeugung aus, 
nicht weniger jedoch mit der Freude perfünlicher Dankbarkeit; 
denn wir haben ihn perfönlich gefannt und an dem Fuße 
der Obelisfen Roms von ihm die Anfänge der Hieroglyphik 
zu lernen das Gluͤck gehabt, 

Zuerft alfo müffen wir an Champollion das Streben 
anerfennen, feiner Entdedung fogleich die Anwendung auf 
die Gefchichte zu geben, fatt ſich mit bloßen Buchſtabenklau⸗ 
bereien zu befchäftigen, oder in Traͤumereien zu verfallen, 
Und nicht gering ift ed, was er geleiftet, wenn wir jenen 
troftlofen Zuftand der alten Zeitrechnung überhaupt,. ganz 
befonders in Beziehung auf die dgyptifchen Zeiten in's Auge 
foffen. . Zoega hatte. noch .fo eben gründlich bewiefen, daß 
alle bisherige Forfhung zu nichts geführt fuͤr die Zeit jen⸗ 
feitd Salomo; daß die ſpaͤtere Zeitrechnung erſt nach einer 
großen Luͤcke mit Pſammetich wieder anknuͤpfe, und erſt mit 
Kambyſes anfange, durch die Gleichzeitigkeiten Zuſammen⸗ 
hang und Sicherheit zu gewinnen. Was aber die aͤltere 
Zeitrechnung betraf, fo haben wir eben geſehen, wie die ver— 
fehiedenen Gerüfte, eines nach dem anderen, zufammengeftürzt 


294 Erſtes Buch. Dritter Abſchnitt. 


waren, und ein gutes Stüd ber ſpaͤteren Weltgefchichte, die 
man ficher auf ihnen errichtet zu haben glaubte, hinter ihnen 
ber gerollt war. Champollion griff muthig, mit den Kb: 
nigöfchildern , die auf bie erfte Entdedung aus Europa und 
Aegypten ihm zugefloffen waren, in der einen Hand, und mit fei- 
nem eben erft entftehenden Hierogiyphenalphabete in ber an- 
dern, nad ben ſaſt weggeworfenen manethonifchen Liſten 
und nach den Pharaonennamen in ber Bibel und bei den 
Griechen. Hier mußte fein Syſtem fich beftätigen, ober mit 
feinen Hoffnungen flr die Herftellung der aͤgyptiſchen Chro⸗ 
nologie vernichtet werben. 

Aber nicht bloß durch fein hiſtoriſches Streben uͤber⸗ 
traf Champollion feinen Vorgänger in der erften Entdedung 
der Lautzeichen, Dr. Young, fondern aud in feinen Lei: 
ftungen. Schon in ber erften Auflage feines Precis (1824) 
liefert ex den Beweis, daß die Denkmäler mit den Liften bis 
zu dem Zeitgenoffen Salomo’s hinauffteigen, und daß durch 
beider Verbindung endlich der Haltpunkt für die Kritik der 
Liften gefunden worden ſei. Er eröffnete auch einen Blid 
in bie uralte Bluͤthezeit des Reiches, indem er die Könige: 
fhilder von Ramfes und Tuthmoſis und Anderen auf ben 
Dbelisfen Roms lad. Es wäre unbillig, ihm zuzumuthen, 
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ein oben ſchon berührtes Unglück, welches fir bie aͤgyptiſche 
Zeitrechnung bie traurigften Folgen gehabt hat. Wir müffen 
biefes Umftandes deßhalb bier mit einigen Worten Erwäh: 
nung thun. 

Es genügte dem Entdeder der Hieroglyphen nicht, daf 
die geſchichtliche Gleichzeitigkeit und von Kambyſes bis auf 
Rehabeam, alfo bis tief in das zehnte Jahrhundert vor unfe: 
rer Zeitrechnung binein, unſchaͤtzbare fefte Haltpunkte für bie 
Kritit der Liſten und bie Herftellung eines großen Theiles 
der ägnptifchen und überhaupt ber Weltgefchichte gewährt, 
Er überfah, dafi bier der Mafiftab gefunden werden mußte 
für den Werth der Namen und Zahlen, die jene Verzeich— 
niffe gewähren: daß hier ber Forſcher feinen Stüßpunft zu 
fuhen bat, um bie Angeln der Urgeit anzufaſſen. Der 
Blick der beiden Brüber war auf andere Punkte gerichtet, 
Die höchfte jener Gleichzeitigkeiten erreichte nur den Verfall 
des Reiches, welches fie für die Gefchichte erobern wollten, 
viele Sahrbunderte nad) jenen Dynaftieen, in welchen bie 
Größe ber Pharaonen leuchtete, und deren Herſtellung Eu: 
ropa, als Preis feines vornehmen Glaubens an die Wefent- 
lichkeit und Fruchtbarkeit der hierogiyphifchen Entdedung, 
theil8 mit Hohn, theil& mit Sehnſucht, forderte, 

Sollte ſich nicht (fo fragte Champollion » Figeac) in der 
ägyptifchen Gefchichte felbft ein Punkt finden, der mit einem 
aftronomifcy berechenbaren Ereigniffe des Himmels zuſam⸗ 
menfiele? Dann wäre offenbar für Die aͤgyptiſche For⸗ 
[hung in den Zeiträumen, welche ihr die wichtigften fein 
müffen, ein ganz neues Feld gewonnen, | 

Diefe Iodende Betrachtung verleitete zuerft ihn, in jener 
von ihm gänzlich mißverftandenen Stelle der Lifte des 
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Unbefannten beim Syncellus über einen König Koncharis 
die Angabe des WVerhältniffes zu finden, worin die alte Kb: 
nigöreihe Aegyptend mit dem, nachweislich in’8 Jahr 1322 
vor Ehriftus fallenden, Anfange ded Hundöfternkreifes geftan- 
den habe, ald das alte Pharaonenreih durch den Einfall 
der Hirtenvölfer unterging. Die mit glänzendem Scharf: 
finne Dargeftellte vermeintliche Entdeckung fchien durch bie 
Unbeftreitbarkeit aftronomifcher Berechnungen über langwei⸗ 
lige und dornige Unterfuchungen flreitiger philologifcher und 
hiftorifcher Punkte wegzuheben, und dur) das hohe Alter, 
welches fie dem Zeitalter der. Sefoftriden ficherte, den unbe 
quemen aͤgyptiſchen Zahlen und der bebrohlichen Menge ihrer 
Königöfchilder einen weiteren Spielraum zu gewähren. Diefe 
Ausfiht, und befonderd der Wunſch, die acdhtzehnte und 
neunzehnte Dynaftie fogleich in hiftorifhem Gewande erſchei⸗ 
nen zu laffen, verführte auch den jüngeren Bruder, auf jene 
Berehnung ohne felbftändige Forfchung einzugehen, und fie 
den Sendfchreiben aus Zurin an den Herzog von Blacas, 
fo wie dem hierogiyphifchen Handbuche zu Grunde zu legen. 

Jene Voreiligkeit war aber von den traurigften Folgen 
für die dgyptifche Forſchung und für Champollion und feine 
Schiller felbf. Denn burch jene Annahme war ihm ber 
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rieth, verborbenen und verfalfchten Berzeichniffen zu Liebe, 
deren Einfchiebungen ibm fonft fchon durch die Zafel von 
Abydos würden deutlich geworden fein. Gerade diefe Vers 
berbtbeit der Kiffen aber füllte den leeren Raum, für 
welchen alle Würklichfeit fehlte, auf eine fcheinbar bequeme 
Weiſe aus, R 

Es konnte ihm alfo damals nicht einmal gelingen, flr den 
großen Seſoſtris-Rameſſes ben richtigen manethonifchen Kb- 
nig zu finden, denn wie wir im dritten Buche fehen wer: 
den, enthalten die von Champollion zu Grunde gelegten Ki: 
ften ihn nicht einmal, fondern mehreremale, 

So glänzend alfo auch einzelne Unterfuchungen in jenen 
beiden Sendfchreiben den hellen Genius Champollions be 
währten, fo mußte doch der Hauptzweck gaͤnzlich verfehlt 
bleiben. 

Unterdeffen waren englifhe Forfcher und Neifende be: 
müht, der Wahrheit auf einem andern Wege nahe zu Eom: 
men, An Ort und Stelle war es ihnen nicht entgangen, 
daß Nameffes: Miamun ber Denkmäler unmöglich der ſech— 
zehnte Nachfolger des Amos fein Fonnte, welcher auf der 
Zafel von Abydos nur durch zehn Könige von dem Schilde 
ded durch feine Denkmäler kaut verkündigten Erobererd ge 
trennt. if. Salt, Burton, Wilkinſon, Felir in Ae 
gnpten und Gell in Rom gingen ſeitdem von dem fe 
ſten Punkte jener Koͤnigstafel aus, und fuchten fo die ge: 
wünfchte Herftelung der acdhtzehnten und neunzehnten Dy- 
naftie zu bewerfftelligen. Der Gewinn der Anftrengungen 
diefer Männer kann nicht hoch genug angefchlagen werden. 
Denn während die Gefchichtsforfcher vom Fache in Eng: 
land, wie mit Niebuhrs Ausnahme in Deutfchland‘, mit Eal- 
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ter Gleichguͤltigkeit — zum Theil Trägheit, zum Theil Furcht 
— fih von den auf ihr Gebiet recht eigentlich gehörigen 
Vorarbeiten und Forfhungen fern hielten, durchzogen jene 
Reifenden Aegypten, Nubien, ja die Wüften der arabifchen 
Halbinfel, um die allenthalben zerfireuten, unter Schutt und 
Sand vergrabenen Königöfchilder der Pharaonen mit mög- 
lichſter Voltftändigkeit zu fammeln, und Sell ließ ſich durch 
ſchmerzhaftes Siechthum nicht abhalten, ihr Bauzeug zu ord⸗ 
nen, zu verarbeiten und jene Freunde zu immer neuen Fors 
fhungen anzufeuern. Die Ergebniffe derfelben in Beziehung 
auf die Chronologie und die Herftelung der Dynaftieen und 
Regierungen dieſes Zeitraumes liegen der Welt vor in Wil: 
kinſons Materia hieroglyphica (Malta 1828) und in 
den Pharaonenliften des Major Felix, Lord Prudhoes Reiſe⸗ 
gefährten, welche, 1828 gefchrieben, 1836 erft gebrudt er 
ſchienen. 

Dieſe Forſchungen hatten auch Champollion ſchon fruͤhe 
auf die Luͤcken und Fehler ſeiner Herſtellung aufmerkſam 
gemacht, obwohl fie ihm nicht den Grund derſelben enthuͤll⸗ 
ten. Auch er wollte an Ort und Stelle weiter forfchen, und 
an ben Denkmaͤlern felbft einen frifhen Blick gewinnen. 
Durh die Großmuth nicht weniger als den Einfluß feines 
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biefe leicht erfenntlihen Fleden mögen ſich diejenigen halten, , 
welche darin einen Zroft über feine Größe oder einen Vor: 
wand für ihre eigene Unwiffenheit finden, Wir wollen ba: 
gegen fpäter hervorheben, was er in einer Stunde frifcher 
Auffaffung flüchtig in einem der lebten Briefe hingeworfen, 
ald das treuefte Bild, wie dad Ganze fi ihm bei unbefan: 
genem Anfchauen ber Denkmäler darftellte, Zu weiterer 
Nachforſchung war er felbft jo wenig gekommen, daß er den 
ihm kurz vor feinem Tode von Rofellini vorgelegten, binficht: 
lih der Perfon des Sefoftris und einzelner Punkte berich- 
tigten, fonft aber faft ganz fih an das frühere Syſtem an: 
fhließenden Entwurf einer Chronologie für das gemeinfchaft: 
liche Werk entſchieden billigte und annahm. — 

Es bleibt uns jetzt noch übrig, von dem Syſtem zu re 
ben, welches fein edler und geiftreiher Schüler und Freund, 
Sppolito Rofellini!”?), in jenem, nach des Meifterd 
Tode, zu feiner und Italiens Ehre, allein herausgegebenen 
Werke zu Grunde gelegt hat, Niemand wird den Gefihtöpunft 
verfennen, aus welchen biefer Theil des MWerfes beurtheilt 
werden muß. Unfchägbare Denkmäler für die Kunftgefchichte 
nicht allein, fondern für die allgemeine Gefchichte der Menfch- 
heit waren nach Champolliond Tode gewiffermaßen feiner . 
172) Leider! iſt feitbem bdiefer edle und liebenswürbige Mann und 

redliche Forſcher durch einen frühzeitigen Tod dem Vaterlande 

und der Wiffenfchaft entriffen. Sein Name wird immer geehrt 
bleiben unter den Forfchern und Kunftlennern des Jahrhun⸗ 
derts: und feine ägnptifchen Denkmäler werden nicht allein 
durch die Schönheit der Ausführung, fondern auch durd) Treue 
und Zuverläffigkeit den Freunden des aͤgyptiſchen Alterthums 


und der Kunft unentbehrlich bleiben, Die Vollendung des 
Werkes möchten wir von dem Bernabiten Pater Ungarelli, 


dem forgfamen und gelehrten Herausgeber der römifchen Ober 
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„Pflege anheimgefallen "”°), Nur durch ihre Geſammther⸗ 
ausgabe und gedraͤngte Erlaͤuterung konnte die allgemeine 
Theilnahme fuͤr die aͤgyptiſchen Forſchungen erweckt werden, 
die ihnen noch fehlte, und zugleich die Jünger derſelben und 
überhaupt die Philologen und Gefchichtöforfcher des Alter: 
thums Muth und Mittel gewinnen, durdy ihre vereinten 
Beftrebungen ven Schab zu heben, den die ggoße Entdedung 
der Hieroglyphen unferem Gefchlechte übergeben hat. Wir ha 
ben fchon oben im Allgemeinen gezeigt, daß die philologi⸗ 
ſchen und Fritifch =biftorifhen Vorarbeiten für eine aͤgyptiſche 
Chronologie dieſes Zeitraumes noch keineswegs gemacht, daß 
fie vielmehr großentheild noch zu machen find, und wir wer: 
den Belege im Einzelnen dafür nicht fchuldig bleiben. Ro⸗ 
fellini hatte weder die Aufgabe noch die Abficht, dieſe Vor: 
arbeiten zu machen: vielmehr ‚wäre eine ſolche mit feinem 
Haren und wichtigen Berufe und den Abfichten und Wuͤn⸗ 
fhen einer wohlwollenden Regierung für die ungefäumte 
Herausgabe jenes großen Werkes unvereinbar gewefen. Wenn 
wir daher, nach unferer Ueberzeugung, fein chronologifchee 
Syſtem weſentlich nicht für begründeter halten, als das von 


— 


listen, verhoffen dürfen. Bis jegt find erſchienen: Mönumenti 


Eu: 07 23 
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Ghampollion bei feinen Arbeiten zu Grunde gelegte, fo ba=. 
ben wir dennoch den eigentlihen Werth; des trefflihen Wer: 
fes wenig berührt, Daß jenes Syſtem nur ein vorläufiges 
Fachwerk für das beabfichtigte Einordnen und Aufzäblen der 
äguptifchen Denkmäler fei, und daß es nicht damit auf die 
Dauer genügen fünne, das drangt ſich dem Beobachter al- 
lerdings ſehr bald auf, Es läßt fich begreifen, baf die ma— 
netbonifchen Kiften manchmal einen Namen geben, der nicht 
der ber Denkmäler ift, und Beifpiele bavon werden wir im 
Laufe der Unterfuchung nachzumeifen haben: fie fonnten 
vieleicht ftatt jener Denfmalnamen tbeild Beinamen auffüh— 
ren, theils griechifche oder vergriechte Benennungen, bie den 
Denfmälern fremd find, und doch dabei mit diefen in Ues 
bereinftimmung blieben. Allein ed fcheint unmoͤglich, eine 
folche anzunehmen, wenn in den Liften dem Dentmalnamen 
ein nicht minder bekannter Denfmalname, aber eines andern 
Königs, gegenüberfteht: wenn z. B, Amos dem Amenophis, 
und Amenopbi3 dem Tuthmoſis entfprechen fol, Entweder 
muß alle Hoffnung kritiſcher Löfung aufgegeben werben, 
oder ed. liegt hier ein Irrthum oder eine Verfälfchung ber 
Liſten zu Grunde, | 

Sicherer kann dewegen der Weg feheinen, welchen bie 
englifchen Reifenden betreten haben, Allein befriedigen kann 
auch er keineswegs. Denn erftlich erftreden fich die erhal: 
tenen Königsreihen der Denkmäler nicht weiter als von 
Amos, dem Haupte der achtzehnten Dynaftie, bis auf Ra⸗ 
meſſes, den Glanzpunkt der neunzehnten. Jenſeits Diefes 
Punftes ftehen alfo jene Männer auf demfelben ungeebneten 
“und unfichern Boden wie Champollion und Rofellint, Zwei: 
tens aber haben diefelben für jenen Zeitraum, wo fie ganz 
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‚oder uͤberwiegend den alten Königsreihen folgen, offenbar mit 
der Königdfolge und Zahl auch die Zahlen der Regierungen 
aufgegeben, und fie gerathen alfo in einen noch größeren 
MWiderfpruch als die Franzofen und Staliener, wenn fie dieſe 
Zahlen und uͤberhaupt die Liſten deffenungeachtet anwenden, 
wo und wie ed ihnen bequem erfcheint. Eine kritifche Vor⸗ 
frage oder Vorarbeit über die manethonifchen Liſten haben 
auch fie nicht den Beruf gefühlt anzuftellen, noch haben ihre 
gelehrten Landsleute von Fach dieſes für fie gethan. 

Niemand alfo hat bis jet die kritiſchen Vorfragen fidh 
geftellt, mit deren Beantwortung wir uns in ben biöherigen 
Unterfuhungen befchäftigt: wie find die Liften entflanden? 
wie überliefert? wie koͤnnen ſich die Dynaſtieen zu Era 
tofthenes, wie beide zu den Königsfolgen verhalten? was ift 
eine Dynaftie im manethonifchen Sinne? Gehören die Sums 
menzählungen Manethbo oder Africanus oder Syncellus? 
Während Eratofthenes und Apollodorus Könige durch die 
Angaben .diefer Krititer gar Feiner Beachtung gewürdigt 
find, hat man auf die jämmerlihen Machwerke der alten 
Chronik und der foncellifchen Königslifte fogar Ruͤckſicht 
genommen, 
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„Sitten und Gebräuche der alten Aegypter“ eine zuverldf: 
ſigere und anfchaulichere Kenntniß befigen, als felbft uͤber 
die entfprechenden Zweige der claffiihen Alterthumskunde, 
ja während bie aͤgyptiſche Kunftgefchichte nur die Feftftellung 
der Chronologie erwartet, um urkundlich ficherer aufgebaut 
zu werben nad ben Epochen ihrer Entwidlung, als die 
bellenifhe: find wir ohne alle Sicherheit jenfeits des Punk 
tes, wo bie Zeitrechnung des jüdifchen Volkes uns verläßt. 
Die Dynaftie, unter welcher der Auszug fatt fand, fteht 
um drei Sahrhunderte in Ungewißbeit, und über die Hykſos— 
zeit ift nicht einmal ber Anfang einer Forſchung gemadht, 
fo daß das alte Reich vom neuen durch eine undıberfehbare 
Kluft getrennt if, Die Grundanfhauung Champollions von 
der Dreitheiligkeit der aͤgyptiſchen Geſchichte und fein gläus 
biges Feſthalten am hoben und nachweislichen Alter bes 
aͤgyptiſchen Meiches und der aͤgyptiſchen Schrift find und 
bleiben die bedeutendfte Errungenfhaft der zwanzig Sabre 
ägnptologifcher Forſchung auf diefem Gebiete, 


Mir haben die Quellen der aͤgyptiſchen Zeitrechnung 
nachzumeifen und den gefchichtlichen und chronologifchen Ges 
halt der Urkunden anſchaulich zu machen gefucht, welche und 
über diefelben enthalten find. Manetho’s LKiften find uns als 
Auszug aus dem Geſchichtswerke, wenn gleich ohne den 
hronologifhen Schlüffel oder Kanon, erfchienen: dieſen er: 
gab uns die Korfehung über Eratofthenes für das alte Reich, 
und über Apollodorus für das mittlere Was der Grund 
des bisherigen Mißlingend der Herftelung jener Zeitreihe 
bisher gewefen, was dafür vorgearbeitet, haben wir in einer 
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gefchichtlichen Weberficht, zugleih in Verbindung mit den 
biblifhen Angaben, zu erkennen gefuht. Der Weg für bie 
Erforfhung der Denkmäler und der übrigen Urkunden ift 
und alfo vorgezeichnet, und erft nad der SHerftellung ber 
aͤgyptiſchen Zeitreihe können wir Die Gleichzeitigkeiten behan⸗ 
bein. Aber ehe wir hierzu übergehen, müflen wir uns zu 
den Anfängen des dgyptifchen Volles wenden, 





Vierter Abſchnitt. 


Die Spraͤchbildung der Aegypter. 


Einleitung. 
Die allgemeine Natur der Anfaͤnge. 


Sn den drei erften Abfchnitten diefes Buches iſt der unge 
fahre Umfang der gefchichtlichen Zeit ermeffen, welche das 
Volk der Aegypter mit fefter, zufammenbangender Sahres: 
rechnung von Mened bis Alerander durchlaufen hat, Das 
hohe Alter und der weltgefchichtlihe Werth der Quellen bie 
fer Zeitrechnung find anfchaulih gemacht, fo weit dieß 
ohne die Forfhung über das Einzelne und ohne die Kunde 
der Denkmäler gefchehen kann, Die Verluſte, welche bie 
Sorfehung während fo vieler Jahrtaufende erlitten, find nach: 
gewiefen: die Erfolge des edeln Ringens der Griechen, bes 
hriftlichen Morgenlandes und bes Abendblandes nad) der Her: 
ftelung jener Zeitreihe, und die Bedeutung der geretteten 
Reſte derfelben, find geſchildert: endlich ift und der Weg Far 
geworden, den jest, nach der Wiederentdeckung der Hiero⸗ 
glyphenſchrift, unfere und die Fünftige Forſchung wird wan⸗ 
I. | 2 
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dein müffen, um ben lange vergebens gefuchten Schatz end: 
ih zu heben. 

Auch das ift, hoffen wir, während dieſer vorläufigen 
Beleuchtung des Bodens Har geworben, dag nicht, wie man 
gewöhnlich glaubt, nur die nadte, trodene Zeitrechnung allein 
gerettet, Die eigentliche fogenannte Gefchichte aber untergegangen 
fei. Allerdings, gäbe es Beine Gefchichte des Geiftes in Kunfl, 
Wiffenfchaft und Sitte, wäre die Geſchichte auf pragmatifche 
Darftellung der Kriege, Eroberungen und uͤberhaupt des duße: 
ren Lebens der Völker beſchraͤnkt; fo würbe ber geſchichtliche 
Stoff zur Ausfuͤllung fo vieler Jahrhunderte der Aegypter 
fehr duͤrftig ausfallen. Wir müffen einen großen Theil der 
Einzelheiten der fogenannten gefchichtlichen Ueberlieferung über 
die Aegypter in’8 Gebiet der Volksſagen und Volksmaͤrchen 
verweifen, und wir zertrlimmern gänzlich das morſche Ge 
baͤude, welches man theils auf dieſen, theild auf mißverſtan⸗ 
denen biblifchen Ueberlieferungen als Zeitrechnung und Ge⸗ 
ſchichte Aegyptens vor Pſammetich aufgebaut und überliefert 
bat, Und fo bleibt und nicht viel mehr Wirklichkeit uͤbrig 
von biefer fogenannten Gefchichte, als was uns bie fleiner: 
nen Urkunden beildufig lehren: ob zwar * dieſes viel *— 
iſt, als die Veraͤchter ber hliexogh | 
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jener Anfänge erkannt und der Weg zu ihrem vollftändigen, 
d. b. weltgefhichtlichen, Verftändniffe überfeben werden Fann, 
Allein der Plan unferes Werkes gebietet uns, fireng auf aͤgyp⸗ 
tifchem Boden zu bleiben. Ienes Verftändniß ift nur dadurch 
möglich, daß man die Denkmäler der aͤgyptiſchen Anfänge 
in den Zufammenbang ber weltgeſchichtlichen Entwidelung 
bringt: diefer Standpunkt der Betrachtung aber ift dem fünf: 
ten Buche zugewiefen. Wir wollen hier alfo nur einige Worte 
fagen zur Einleitung in die folgende thatfächliche Darftellung 
der aͤgyptiſchen Urkunden diefer Urzeit, 

Das Leben aller Bölfer, die in der Gefchichte auftreten, 
bewegt fih während ihrer Anfänge innerhalb zweier Pole, 
durch deren eleftrifches Wechielfpiel das Volksbewußtſein ver: 
mittelt wird, Der eine biefer Pole ift die Sprache, der an: 
dere bie Gotteöverehrung. Durch jene werben die einzelnen 
Dinge mit den auf fie gerichteten Vorftellungen des Goeiftes 
in Verbindung gefegt und ihre fortfchreitende, bewußte Er: 
kenntniß möglich gemacht: durch diefe wird der Verkehr des 
Bewußtſeins des Menfchen mit dem Mittelpuntte alles Seins 
und Denkens geordnet und bedingt, Ohne Sprache Feine Re: 
figion, und ohne urfprüngliches Gottesbewußtfein Feine "Wer: 
bindung von Sein und Seiendem, alfo fein Satz, alſo Bein 
Wort, alfo Feine Sprache: ohne beide, Religion und Sprache, 
feine Wiffenfchaft, Feine Kunft, Fein Weltbewußtfein, alfo feine 
ftaatlihe Entwidlung, Feine Geſchichte. 

Es kann in diefer alten Zeit Feine Zeitrechnung 
denn die Zeitrechnung ſetzt dad Bewußtſein eines Hintergrun: 
des und eined Fortfchreitend voraus, und dieß iſt erft Die 
Folge der Anfänge, die Stufe nach der Urzeit, | 

Die Urzeit zählt für und nah Epochen, nah Schichten 
des Niederfchlages jener untergegangenen Jahrhunderte ober 

20 * 
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Sahrtaufende, weldhe den Fruchtboden der Wölkergefchichte 
bilden. 

Ihre Urkunden find Sprade und Mythologie: ihr dich⸗ 
terifches Denkmal, gleihfam ihr Grabftein, find Volkslied 
und Bolfsfage mit ihrer Weberlieferung von Goͤtterherrſchaft, 
Götterjahren und den Erzählungen von der Götter, Heroen 
und Ahnen Wundern und Großthaten. 

Daß wir es alfo ganz Mar und fcharf hinftellen: wir 
fuchen in der ägyptifchen Urzeit nicht nach dem Sinne und 
der Deutung von Maͤrchen und Sagen, nad) Mugen — ober 
thörihten — Erklärungen afteonomifcher Kluͤgeleien und aſtro⸗ 
logifher Narrheiten, noch wollen wir ben vielen etymologi- 
fhen Künften neue hinzuflgen, um dieſe ober jene Meinung 
vom Urfprunge des Volkes wahrfcheinlih zu machen. Der 
Gegenftand unferer Forfhung find Sprache und Götterbil: 
bung felbft: Urkunden, reicher als alle gefchichtlichen der alten 
Welt, uralte Zhatfachen, bie alle fpäteren bedingen. Die Mes 
thode aber für ihre Behandlung wird und biefelbe fein, die 
wir bei den Quellen ber zeitkundigen Gefchichte angewandt: 
wir werben Urkunden und Thatſachen felbft uͤberſichtlich und 
jebem unferer Lefer verftändlih, ja in der Hauptfache voll: 
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das Volk, aͤgyptiſch in Sprache und Gottesbewußtfein, in 
jenes volle Bewußtfein weltgef&hichtlichen Beſtandes, welches 
die Zeitrechnung bedingt. Auch bier zeigt ſich das dgppti- 
ſche Volk als das weltgefhichtlihe Denkmalvolk der Erbe, 
In der erften Stufe finden wir ein vollftändig berzuftellendes 
Sprachſyſtem, und zwar von einer Bedeutung für bie Gr: 
kenntniß des Entwidlungsganges der Sprache, wie Fein 
andres Volk fie befißt. Im der zweiten begegnen wir einem, 
ebenfalls ſchon in der urgefchichtlichen Zeit ausgebildeten 
Syſteme von Goͤtterkreiſen. Aus der dritten ift uns ein nicht 
minder weltgefchichtlih merkwuͤrdiges Schriftfuften erhalten, 
mit welchem dad Menesreich in die Gefchichte eintritt, Un— 
fere Methode wird in allen ‚diefen Urkunden ſtreng das Urs 
gefchichtliche, Aeltefte, von der fpäteren, gefchichtlichen. Aus: 
bildung und Fortbildung zu. fcheiden fuchen, 

Ihre eigentliche Begründung und hoͤchſte Gewähr liegt 
in der Unterfuhung, weldhe wir dem fünften Buche haben 
vorbehalten müffen. Was wir daruͤber hier beibringen, mag, 
wie bad eben Gefagte, einfach als praftifche Erflärung der 
Darftellung felbft, nicht als Verſuch einer. — ———— Be⸗ 
gruͤndung angeſehen werden. 
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Erites Hauptftüd, 
Geſchichte, Standpunkt und Methode der Forfchung 
über die Sprache der Aegypter. 


Der Beweis, daß die altägyptifhe Sprache im Bes 
fentlihen,, fo weit wir fie kennen oder erforfchen mögen, ein 
Erbtheil war, welche Menes und fein Reich von den Ber: 
vaͤtern uͤberkommen hatte, liegt auf der Hand, Wir bes 
figen Denkmäler von ber dritten Dynaftie bis zur zwölften 
(der vorlegten bed alten Reichs), vorzugsweife von der 
fechften und der vierten: in biefen allen finden wir biefelbe 
Sprache und biefelbe Schrift: beide in Wortbildung und 
BVortfügung nur durch Heine Einzelheiten zu unterfcheiden 
von Sprache und Schrift des neuen Reich, namentlich ſei⸗ 
ner beiden erſten und berühmteften Dynaſtieen, der ade 
zehnten und neunzehnten. Diefed Denkmal der Urzeit gilt 
ed im gegenwärtigen Abfchnitte vor Augen zu legen. 

Die Einheit der alten und neuen aͤgyptiſchen Sprache 
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Sprachen. Daraus folgt nun.allerdings nicht, daß bie neuere 
Sprache allenthalben der unmittelbare, unvermittelte Sproß 
der heiligen Sprache fei: das wahre Verhältniß beider liegt 
am anfchaulichiten bei den romanifchen und flavifchen Spra: 
chen vor, So folgt alfo audy nicht, daß die „gemeine Spra: 
che” der Aegypter die unmittelbare Zochter der heiligen Spra— 
che diefes Volkes feir aber ihr Unterfchied von biefer wird 
nur ein bialeftifcher fein, da wir in Aegypten nur auf eine 
Zweibeit des nationalen Bewußtſeins, Ober- und Unter: 
aͤgypten, zuruͤckgehen Eönnen Es war alfo mit jener 
Kunde fo viel gegeben, daß die Sprache der hriftlihen Ae— 
gupter, Kopten genannt, nichts fei ald eben der jüngere 
Zweig der aͤgyptiſchen Sprache, die fpätefte Form ber 
Volksſprache, nur, von dem Zeitalter der Ptolemder an, mit 
griechiſchen Wörtern und Wortformen vermengt, und feit 
dem britten oder vierten Jahrhundert mit einem Alphabet 
gefchrieben, welches außer den 24 Hauptbuchftaben des Grie— 
chiſchen noch fünf altägyptifche enthält, Diefe Anficht hiel⸗ 
ten die großen Gelehrten zur Zeit der Herftellung der Wif 
fenfchaften feft, welche fi mit Aegypten befchäftigten; doch 
war ed zuerft der deutfche Jeſuit Athanafius Kircher 
in Rom, welcher im Jahr 1636 durdy feinen Prodromus 
Aegyptiacus, und Dann 1643 durch die Lingua Acgyptiaca 
restituta ſich dad Verdienſt erwarb, ein allerdings fehr uns 
zuverläffiges Wörterbuch der Eoptifchen Sprache herzuftel: 
len 175), Er benußte dabei die koptifch-arabifchen Wörterbücher 
von Semnudi, eine arabiſch gefaßte Sprachlehre und einige 
Foptifche Texte, welche Pietro della Valle nad) Rom gebracht 


175) ©, über dieß und das Kolgende die ſchoͤne Unterfuchung von 
Etienne Quatremere, Recherches sur la langue et la lite- 


rature copte. Paris 1808, ©, 48 ff. - 
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hatte, fo wie Die Sammlungen von Peirefe, Allein feine betrü- 
gerifchen Erklärungen ber Obeliskeninfchriften verführten ihn, 
nicht allein Eoptifchen Wörtern falfche Bedeutungen beizulegen, 
fondern auch Wörter aufzuführen, von denen er am beflen 
wußte, daß fie erbichtet waren. Salmafius machte von die 
fen Arbeiten einen im Ganzen glüdlichen Gebrauch, um mehrere 
von ben Alten überlieferte dgyptifche Worte zu erflären. Ob⸗ 
wohl es in Europa, namentlid in Rom und Paris, Hand: 
fhriften von der fehr alten und ſchaͤtzbaren Weberfegung bes 
neuen Zeflaments gab, und obwohl in Rom ſich immer kop⸗ 
tifche Priefter aufhielten, fo warb doch erft im Anfange bes 
18ten Jahrhunderts eine Schule Eoptifcher Philologie durch 
preußifche Theologen geftiftet, Der Gründer war David 
Wilkins, welcher in Orfordb das neue Zeflament (1716) 
"und den Pentateuch (1730) herausgab, Er unterrichtete Sa: 
blonsfi und theilte feine Abfchriften Toptifher Bücher dem 
Prediger La Croze mit. Diefer bearbeitete ein Eoptifches 
Mörterbuch, gelangte aber nie zu deſſen Herausgabe. Die 
Handſchrift Fam nach Leyden: bier ließ fie Scholß, Pre 
diger in Berlin, buch Woide, einen geborenen Polen und 
evangelifchen Gotteögelehrten, abſchreiben. Woide legte fich 
nun mit großem Erfolge auf weitere Forfhung, von Georg III. 
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tifchen Götter: und Koͤnigsnamen und anderer Wörter ber 
alten Sprache leiftet was damals möglid war, Aber 
obgleih das Koptifche in feinen nationalen Beftandtheilen 
dem Altaͤgyptiſchen naher fleht, ald das Neugriehifche dem 
Alhelleniſchen; fo Eonnte es doch noch viel weniger gelin- 
gen, Agyptifche Wörter aus dem Koptifchen zu erflären, als 
man im Stande fein würde, Homer aus ben neugriechifchen 
Bolföliedern zu entziffeen, Denn, wie wir bald fehen wer: 
ben, es ift felbft ein altägnptifches Wörterbuch ohne erflärende 
Bilderfhrift eine fehr ungentgende Angabe der Wörter, Das 
zu fommt, daß bie foptifhe Sprache bei ihrer Wortbildung 
eine Menge von Partikeln gebraucht, welche der danptifchen 
fremd find, und ben Artikel, jo wie die perfönlichen Prono: 
minal-Affire bei Nenn= und-Sagewort regelmäßig vorn ans 
feat, welche die alte Sprache der Wurzel anhängt, So 
muß e3 niemanden wundern, wenn fich jest Die meiften je: 
ner Erflärungen ald gänzlich verfehlt: zeigen, - 

Neben diefer Schule barf nicht vergeffen werben, baf 
ein Aegypter, der in Nom lebende Eoptifche Geiftliche Tuki, 
ben Pfalter (1744) herausgab, auch eine koptiſche Sprach: 
lehre verfaßte, -welhe aus dem Arabifchen gezogen # und 
1778 in Rom erfchien. 

Die erfte umfaflende Arbeit zur Bekanntmachung an⸗ 
derer Eoptifcher Werke unternahm der banifche Philologe- 
und Archäologe Zoega in Rom, wo die Schäße ber va⸗ 
ticanifchen Bibliothef und "befonderd die Sammlungen des 
Cardinals Borgia eine reiche Fundgrube für Eoptifhe Sprad: 
Funde bildeten. Zoega hatte hierbei die Erforfchung des 
aͤgyptiſchen Alterthums vor Augen, in welches einzudrin- 
gen diefe Sammlung und fein tief gelehrtes, gründlich for⸗ 
ſchendes Werk über die Obelisfen Roms (179%) einen hel⸗ 
denmüthigen Verſuch machte, Seitdem ift die Kenntniß 
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der Eoptifchen Sprache durch bie Wörterblicher und Sprach⸗ 
lehren von Zattam und Peyron, befonders bie des letzt⸗ 
genannten kritiſchen und claffifch gebildeten Forſchers, bebeu- 
tend gefördert. Die in ben legten Jahren, vornehmlich durch 
die Bemühungen bed evangelifhen Miffionars Lieber in 
Kairo und durch Tattam bewerkftelligte Auffindung ſaͤmmt⸗ 
licher Bücher des alten Bundes, mit Ausnahme der (immer 
noch nicht entdedten) Bücher Samuels und der Könige, läßt 
und bald eine Bereicherung und Berichtigung des Foptifchen 
Sprachſchatzes verhoffen. Die beiden bis jetzt erfchienenen 
Bände der Einleitung zu Schwartze's großem dgmptifchen 
Merle 177) geben, außer der Geſchichte der aͤgyptiſchen 
Sprachforſchung bis zu Champolliond Tode, vorzugdweife 
Unterfuchungen über das Koptifhe, und feine eben erfchei- 
nende kritiſche Ausgabe des Pfalters ift ebenfalls eine hoͤchſt 
wichtige Erfcheinung im Gebiete der Foptifhen Sprach⸗ 
wifienfchaft. 

Was aber die Erforfhung der altäguptifchen Sprace 
betrifft, fo Eonnte erft die Entdeckung der Hieroginphenfchrift, 
welche wir im folgenden Abfchnitte barftellen werden, eine 
fihere Grundlage dafür bilden: jedoch, daß’ wir es gleich 
bier bemerken, nur durch die von Champollion befolgte Me 
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wolle, deren Kunde ganzlich untergegangen, und bie wie: 
derum, fobald fie Über ihre Königdnamen hinausgeht, zu ih: 
rer Rechtfertigung und Bollendung der Sprache bedarf, wel: 
che hergeftellt werben fol, Allein Champollions Genius zer: 
ſchnitt diefen Zirfel durch zwei mit großer Geiftesfraft durch— 
geführte Gedanken. Er hielt zuerft feit, und im Allgemeis 
nen mit vollem Recht, daß bie aͤgyptiſchen Wurzeln und 
Formen ſich im Koptifchen erhalten haben. Dann aber ging 
er barauf bin, bei dem Mangel zweifpradhiger Denkmäs 
ler außer dem Rofetteflein und der turiner Stele, bie Pa: 
pyrusrollen des Zodtenbuchs, welche theild in reiner Bil 
derfchrift, theils im bieratifcher Bücherfchrift verfaßt find, 
für die Entdeckung diefer Sprache felbft zu gebrauchen. Da 
nämlich ein Wort eben fo gut durch fein Abbild oder Sinn: 
bild gefchrieben werden kann, ald durch die Bilder feiner 
Laute, d. b. feiner Sylben und Buchftaben, und da es wie: 
berum faft für jeden Laut werfchiedene Zeichen giebt; fo 
fommt es nur darauf an, die verfchiedene Schreibart eines 
und deffelben Mortes zu vergleihen, Die Lautzeihen geben 
dad Wort, das Bild flellt gewöhnlich den durch das Wort 
ausgebrückten Gegenftand dar, und giebt alfo die Bebeutung, 
St diefe einmal gefunden, fo ift es wenigftend wahrfchein- 
lich, daß eine demfelben Bilde beigefchriebene andere Lau: 
tung , wenn gleich nicht alle ihre Zeichen ſchon befannt find, 
daffelbe Wort ausdrüde. Zu folhen Bergleichungen nun 
bieten fehon die Denkmäler vielfache Gelegenheit. Denn fie 
geben — wie namentlich die Gräber von Benihaſſan aus der 
zwölften Dynaftie — oft die reinen Abbilder der daneben m 
Lautbildern gefchriebenen Gegenftände — Zhiere, Pflanzen 
u. dal, So hat man alfo Bild für Laut und Laut für 
Bild. Im foldhen Zällen nun bewahrt in der Regel das 
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Koptifche jenen Laut treu für benfelben Gegenftand, oder 
giebt wenigflens die Wurzel, aus der jene Bedeutung fich 
leicht erklärt. Dieß ift eine Thatfache, von. welcher fich jet 
Jeder leicht überzeugen: kann, Dazu kommen noch zwei bes - 
fonders günftige Umftände. Die Schrift felbft hat — wie 
wir unten fehen werden — eine große Anzahl von Gattungs- 
bildern, wodurch angezeigt wird, daß das lautlich oder auch 
finnbildlich gefchriebene Wort ein Thier, eine Pflanze, ein 
Metall, eine Steinart bezeichne, oder auch einer gewiffen 
Art von Handlungen und Zuftänden: angehöre, wie ber 
Klaſſe der thätlichen: (tranfitiven) Sagewörter, ober gewalt⸗ 
thaͤtiger oder milder Handlungen, vber ſolcher, die einen Zu: 
fammenhang mit Reben, Leuchten, Brennen u. dgl. haben. 
Auch hierdurch wird der Sinn, mit Benutzung des kopti⸗ 
fchen Wortes von entfprechender Bedeutung, durch die Ver: 
gleichung von Laut- und Sinnbildzeichen ſehr oft mit Si⸗ 
cherheit beftimmt werben koͤnnen. Endlich enthalten bie 
Denkmäler aller Art eine fehr große Anzahl wiederkehrender 
Formeln, welche bald abbildlich, bald ſinnbildlich, bald laut: 
bildlich gefchrieben werden, Oft ift der Sinn klar, aber die 
Ausſprache, das Wort fehlt: oft ift das Wort ausgemacht, 
aber der Sinn unbekannt. Hier nun tritt allerdings das 
Koptifche fehr oft aushelfend ein: allein die Gewißheit giebt 
erfi eines Theils die Vergleichung des Sinnes verfchiedener 
Stellen, und zweitens die Auffindung des Bildes in einer 
und derfelben Formel, So weit reichen die Denkmäler. Al: 
lein Champollion ward bald gewahr, daß jene in mehreren 
Gräbern gefundenen, in Hieroglyphen = oder hieratifcher Schrift 
verfaßten, Papyrusrollen, mit Darftellung des Keichenbegäng- 
niffes und des Zodtengerichtes, mehr oder weniger vollftän- 
dige Handfchriften defjelben Buches feien, nämlich de3 im 
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erften Abfchnitte, bei den heiligen Büchern der Aegypter, nd: 
ber’ betrachteten Todtenbuches. Eine derfelben war in ber 
Befchreibung Aegyptens abgebildet; Champollion fand bie 
vollftändigfte aller in dem turiner Mufeum und legte von 
dem Augenblide an diefe unfchäßbare Urkunde feiner Sprach— 
forfhung zu Grunde, Auf diefem Wege vorzugsweife ent: 
deckte er nicht weniger die aͤgyptiſche Sprache als die aͤgyp⸗ 
tifche Schrift, und das denkwuͤrdige Ergebniß einer folchen 
bewußten, verffändigen und geiftreichen Forſchung liegt feit 
1841 in der, nad) feinem -Zode (von 1836 an) herausgege: 
benen aͤgyptiſchen Spracdhlehre vollftändig vor Augen, Etwa 
dreihundert Wörter der altägyptifchen Sprache, auf. jene 
Meife urkundlich gefunden, hat er in derfelben aufgeführt, 
und eine bedeutend größere Anzahl liegt in dem eben jeßt 
(Febr, 1844) vollftändig erfchienenen aͤgyptiſchen Wörterbuche 
vor, Die Entdedung eines jeden berfelben fett lange, muͤh— 
fame Korfehung und gluͤckliche Anfhauung und Verbindung 
voraus, und die Gefchichte feiner Auffindung würde eine Ab: 
handlung erfordern. | | 

Auf diefem mühfamen, aber einzigen Wege find dem 
großen Meifter bisher, fo weit die Bücher es ausweifen, 
nur zwei SItaliäner, und ein Deutfcher nachgefolgt: Ro— 
fellint und Salvolint, beide Schüler von Champollion, und 
Lepfius, Ippolito Rofellini’s philolsgifche Arbeiten über - 
die aͤgyptiſche Sprache find in dem Texte feines großen 
Werkes zerftreut, von welchem wir noch oft zu reden has 
ben werden, und zeigen einen gewiffenhaften und feharf: 
finnigen Forſcher. Was Salvolini und Lepfius betrifft, fo 
werden wir beider Verhältniß zu einander, zu Champollion 
und zur Wiffenfchaft unten bei der Gefchichte der Entdeckung 
der ägnptifchen Schrift näher beleuchten, Aber Salvoli- 
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ni’8 Erklärung der Ramfes -Papyrus und der hieroglyphi⸗ 
ſchen Infchrift von Roſette (1835 und 1836) wuͤrde ſchon 
hier, als der erſte Verſuch philologifcher Behandlung einer 
dguptifchen Urkunde, genannt werden müffen, wäre nur aus- 
gemacht, wie viel davon ihm zugehört und nicht aus den 
veruntreuten ober entwendeten Papieren ded Lehrers genom: 
men fei. Die wiffenfchaftliche Zergliederung der Sprache be 
ginnt mit Richard Lepfius Sendfchreiben an Roſel⸗ 
lini (Annalen des archäologifchen Imflituts zu Rom, 1837), 
befonder8 durch die darin enthaltene Berichtigung einiger 
durchgehenden grammatifhen Mißgriffe Champollions , fo 
wie duch die Entdedung und Erklärung mehrerer wichti⸗ 
ger aͤgyptiſcher Wurzeln und Wörter, Damit ber von ihm 
eingefhlagene Weg zur förtfchreitenden Entdedung ber alten 
heiligen Sprache Allen zugänglich werde, hat er, mit berfel- 
ben koͤniglichen Unterſtuͤtzung, welcher die Wiffenfchaft feine 
Reife verdankt, jene Grundlage aller Zertvergleihungen, bad 
Todtenbuch, nad) dem turiner Papyrus unmittelbar vor 
feiner Abreife herausgegeben (1842), wie wir ſchon oben bei 
ber Unterſuchung über die heiligen Bücher der Aegypter be: 


merkt haben. Nach feiner Ruͤckkehr dürfen wir die verglei- 
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Stoff, und in den Erklärungen bed edlen und gelehrten Berfaf: 
ferö willkommene Hülfe und Unterftüßung für dem felbft for: 
ſchenden Leſer. 

An Champollion und Lepſius ſich anſchließend, hat im 
Jahr 1841 ein deutſcher Gelehrter, Carl Meyer, die 
Grundlinien einer aͤgyptiſchen Sprach- und Schriftlehre ent: 
worfen: in einer ausfuͤhrlichen Beurtheilung von Champol- 
lions Spradjlehre und Lepfius Sendfhhreiben"”?), Wir 
hoffen, daß diefer geiftreihe und gelehrte Sprachkundige bie 
Auffäge, welche fhon jest, tro einiger gewagten Behaup: 
tungen, über bie wichtigften und bunfelften Punkte der all: 
gemeinen Sprachfunde ein fo überrafchendes Licht werfen, 
zu einem felbftändigen Werke verarbeiten werde. 

Es kann unfern Zefern, nad) dem Gefagten, nicht zwei: 
felhaft bleiben, welche Methode wir für die geeignetfte hal 
ten, um zu einer geſchichtlichen Darftellung der Sprache zu 
führen und die altaͤgyptiſche Sprachforſchung weſentlich und 
fiher zu fördern. Das Verſtaͤndniß des Koptifchen ift eine 
unerläßliche Vorbedingung; und bier hat Schwarke eine 
neue Bahn gebrochen, indem er die Eoptifche Philologie mit 
der allgemeinen beutfchen Sprachforfchung in ihrem weiteſten 
Umfange in Verbindung gebracht. Ja wir ftehen nicht an 
zu behaupten, daß alle Hoffnung bedeutenden Fortfchreiteng, 
jenfeit8 des von Champollion Geleifteten und von feinen drei 
Nachfolgern Ergänzten und Berichtigten, ihre unerläßliche 
Borbedingung mehr ald je darin hat, daß der Aegyptologie 
eine gleich. gründliche Koptologie zur Seite gehe. ES giebt 
Snfchriften — wie die der Obelisfen — und ganze Seiten 

178) Gelehrte Anzeigen der E, bayerifhen Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften. 1841. Erſter Artikel Nr. 66 — 71. Zweiter Ars 
titel Nr, 238 — 245, 
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des Todtenbuches, welche jetzt im Weſentlichen gelefen und 
erflärt werden Eönnen, fo gut als bie hierogigphifche Ins 
fhrift von Rofette mit Hülfe und Zeugniß bes griechifchen 
Tertes wuͤrklich großentheild lesbar und erflärbar iſt, wie 
denn in ber Hauptfache Champollion beide dgyptifche Zerte 
derfelben bereitö vor der Reiſe nach Aegypten las. Allein 
wir fagen mit derfelben Beſtimmtheit, daß Fein Menſch lebt, 
welcher im Stande wäre, irgend einen Abfchnitt des Todten⸗ 
buches ganz zu lefen und zu erklaͤren, noch viel weniger eine 
der gefchichtlihen Papyrusrollen. Die Bedingung des Fort⸗ 
fhreitend nun ift eine lebendige Kenntniß des Koptifchen, 
Durch fie können die unverfländlihen Wörter fo weit erra⸗ 
then werden, als zu einem weiteren vergleichenden Korfchen im 
Aegyptifchen felbft nothwendig if, Denn von den etwa 900 
Zeichen, Laut: und Sinnbilder zufammengerechnet, welche 
die Hierogipphenfchrift zeigt, können wir etwa 700 leſen; 
unfere Schwierigkeit liegt alfo Überwiegend im Verſtehen der 
lesbaren Gruppen. In diefer Beziehung kann man die ki 
tifche und lebendige Kenntniß des Koptifchen nicht hoch ge 
nug anfchlagen, und dazu wäre felbft dad Auffaflen der 
Ausfprahe von den Lippen ber wenigen koptiſchen Priefter, 
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was ſich zum. hell; allerbingd daraus erklaͤrt, daß, bis zu 
ben juͤngſten Bereicherungen, Feine deutſche Sammlung, ſelbſt 
nicht bie des Berliner Muſeums bie Huͤlfsmittel darbot, 
welche der ſranzoͤſiſche, engliſche und italiaͤniſche Forſcher in 
Paris; London, Turin und Rom fand. Aber Lepfius Tod⸗ 
tmbuch. eröffnet Allen eine reiche Fundgrube der Forſchung, 
und es kennnt fortan ‚sit auf verfiänbige unb klare Verfol⸗ 
gang des geraben Weges an, um ben bloßgelegten Schat 
vollig zu heben. - Bergebens würde man von ber Gntziffes 
rung ber Dewotifchein Saſchriften mehr erwarten, als was 
wir- von dem Koptifchen eben. geſagt. Die Sprache iſt dies 
ſelbe, bie gemeine‘ Lambeöfprache menwhitiſcher Diunbart, 

unb das Verſtaͤnduiß ihrer Lautung und Gchreibung unb 
ihre Werts and Formenſchatzes if, "wo möglich, noch wich⸗ 
tiger. "Ihre zweifprachigen Urkunben und bie Leibener Gloſ⸗ 
fen, deren Belanntmachhung wir dem thätigen Leemans vers 


banken, find auch noch bei’ Weitem nicht geneee | 


Alein thöricht wäre es, um ihretwillen bie Hauptfache, bie 
altägnptifchen Urkunden, zu vernachläffigen,, oder auch nur 
den Schlüffel zu der hieroglyphiſchen Forſchung in ihnen zu 
fuchen. Umgekehrt die altägyptifche Sprache, wie fie allein 
eine weltgefhichtliche Wichtigkeit hat, ift zugleich der Schlüfs 
fel des inneren Verftändniffes bes Koptifchen und überhaupt 
Neuaͤgyptiſchen. Dieß alfo ift unfere Ueberzeugung über bie 
auf diefem Gebiete zu befolgende Methode der Forſchung. 
Die Methode der gegenwärtigen Darftellung kann aber 
noch viel weniger zweifelhaft fein. Ihr Zweck ift nur ein 
thatfächlich = gefchichtlicher. Die Worte und Zeichen der Spras 
che find uns in der Vorzeit, was in ber eigentlichen Ges 
Ihre die Namen und Regierungen ber Könige find: That⸗ 
21 
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fachen,, deren Verſtaͤndniß von der Möglichkeit ihrer Anord⸗ 
nung in der Zeit abhängt, 

Mir werden alfo zuerft das Verhältniß unferer Kunde 
des altägyptifchen Sprach⸗ und Formſchatzes zu dem nod 
unentdedten Theile deffelben feftzuftellen fuchen: dann bie 
einzelnen Grundbeſtandtheile der Sprache und ihr Lautſyſtem 
unterfuchen, und von da zur Wurzelbilbung übergehen. Eine 
“ überfichtlihe Darftellung der bis jeßt entzifferten Wurzeln 
felbft, die in Denkmaͤlern bed alten Reiches vorlommen, wer: 
den wir ald Anhang zu Enbe dieſes Buches geben. Hier 
begnügen wir uns, die bisher urkundlich aufgefundenen Form⸗ 
wörter und Formen zufammenzuftellen, um in biefem wid: 
tigen Zheile der Sprahbildung die Sprache ald eine ge 
fdhichtliche Urkunde, ja ald die Urkunde bes Menfchengefchlech: 
te8 zur Anfchauung zu bringen. 





Zweites Hauptftüd. 
Die Agyptifche Laut: und Wortbildung. 
A. Umfang und Urbeftandtheile des Sprad: 
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wörter, Vorwoͤrter, Eigenſchafts- und Zahlwoͤrter, Satz⸗ 
wörter und Empfindungswoͤrter (Ausrufungen), Solcher 
Stämme fennen wir etwa 50, und es ift nicht wahrfchein: 
lich, bei dem häufigen Vorkommen berfelben, daß die alte 
aͤgyptiſche Sprache zu Menes Zeit derfelben mehr gehabt, 
Vielmehr gehört ed zu einer ihrer Eigenthümlichkeiten,  baf 
fie derfelben weniger bat, als die neudgyptifche, und daß 
ihre Partifeln einfacher find, als die der neuen Sprache: 
eine Erfahrung, bie, wie jeber Kundige weiß, Folge eines 
allgemeinen Geſetzes der Sprachbildung if. Was aber jene 
allgemeinen Wortſtaͤmme betrifft, fo gehoͤren mehrere, im ih: 
nen nicht enthaltene, welche die koptiſchen Bücher darbieten, 
offenbar in bie jüngere oder jüngfte Bildungsepoche der 
aͤgyptiſchen Sprache, ald Verftärkungen, Erweiterungen ober 
durch Abfchleifung entftandene Verflahungen alter aͤgypti⸗ 
{cher Wurzeln, Altes zufammengenommen, glauben wir, baf 
die ägyptifche Sprache im Reiche des Menes und der Tuth— 
mofen ungefähr eben fo viele Wortftämme bejaß, als die 
koptiſche. Einige gingen in biefer verloren, dagegen bildeten 
fi neue durch die eben angedeuteten Mittel, Der zufams 
mengefesten Wörter ‚aber ‚waren gewiß viel man im Koptis 
fchen als im Altägyptifchen. 

Dieß wird dem, welcher bie —— nur aus den 
neueren Sprachgebilden kennt — von der griechiſchen bis zu 
den romaniſchen — einen wenig vortheilhaften Begriff von der 
Sprache der alten Aegypter geben. Wir koͤnnen hier daran 
erinnern, daß die Sprache der heiligen Bücher des alten 
Bundes nicht mehr als ‚höchftens 100 Wurzeln zählt, die 
Dartikelftämme eingerechnet: Es muß aber allerdings ‚dabei 
in Anfchlag gebracht werden, daß das Hebräifche, wie alle 
aramaäifchen Sprachen, eine viel größere Anzahl von Wort: 

21 * 
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bildungsformen und alfo von abgeleiteten Wörtern befikt, 
als das Aegyptiſche. Es ift eine der wichtigften Eigen> 
thimtichkeiten diefer Sprache, daß jene von uns als Wur⸗ 
zelm bezeichnete Wörter, welche ein Sagewort ausbrlden, 
ohne alle Veränderung zugleih Nennmwörter, und zwar fos 
wohl Haupt: als Beiwoͤrter find, So heißt any (anech) 
leben, das Leben, der Lebende, lebendig. 

Schon daraus geht hervor, baß es in ber Natur biefer 
Sprache liegen muͤſſe, verhältnißmäßig wenige Wörter zu 
haben. Daffelbe zeigt ſich auch, wenn wir bie einzelnen 
Wurzeln mit einander vergleichen. Da finden wir eine Wur⸗ 
zel, welche nach ber aͤgyptiſchen Lautbezeichnung eine und 
biefelbe ift, drei, vier und mehrere Male in grundverfchiebes 
nen, von einander unabhängigen Bedeutungen. So beißt 
men (gefchrieben mn) gründen (Gründer, Gebaͤude) — ſaͤu⸗ 
gen — Schwalbe — Vorbertheil von Arm ober Bein; und 
fo in vielen anderen Beifpielen. Die Eoptifche Schreibung 
folcher Wurzeln giebt und einen Wink fir die Unterfcheidung 
berfelben durch höhere oder tiefere Lautung., So heißt men 
im erſten Sinne man, men: im zweiten moni: im britten 
benni: im vierten fehlt es der Sprache, 

Man könnte auch verfucht fein, bei manchen gleichlau: 
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wirb das reine aͤgyptiſche k durch das griechifche ausgedrückt, 
Nun hat die ägyptifche Schrift, wie für k, fo flr Die mei: 
ften ihrer übrigen 15 Buchftaben mehrere Zeichen, So das 
a, aus beren einem (dem Adler) im Koptiſchen das hori 
als h entftanden iſt. Allein wir dürfen ed, nach Lepſius 
Unterfuhung namentlich, als ausgemacht annehmen, baf bie 
von ihm aufgeftellten 34 Zeichen wiürflih nur 15 Laute be: 
zeichnen follten, da fie in Denkmälern berfelben Zeit abwech— 
felnd gebraucht werben, So weit alfo unfere Denkmäler rei: 
hen, beſaß die alte Sprache wuͤrklich nicht mehr als funf- 
zehn Rautungen, 

Das wahre Berftändnig der Sprachwurzeln liegt aber 
nur in der Anſchauung diefer felbft und in der reinen Auf: 
faffung ihrer Urbeſtandtheile. 

Indem wir zu dieſem wichtigen Theile unferer Darftel: 
fung übergeben, legen wir zuvoͤrderſt jene 15 Laute uͤberſicht⸗ 
lich vor, Nach der gewöhnlichen Abtheilung geben fie ſich 
folgendermaßen: 

4 reine Haucher: a vi h 
3 flüffige Laute: m n r 
2 Zifchlaute: s (skh) 
3 Lippen.: "bffu.v)f p 
5 flumme: 2 Saumen.: k x(ch) 
1 Zungenl: t 

Meyers Zufammenftellung (f. oben ©. 319) ergiebt fo 

gende Zafel: — 
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kippenbe⸗ 


| Gefammter 
Zungen 
bewegung. 
Kebivedel: 
bewegung. 


| Hauch⸗ unb Grunbvocale i 
Stoßlauter | P t 
Rafenlauter n 


— — 
Strichlauter —* bumpf| sy 


f 


Zitterlauter j r 





as nun die Beſchaffenheit und Geltung der einzelnen 
Laute betrifft, fo ift zumörderft zu bemerken, daß von ben 
drei Urvocalen wenigftens a und u eine verlorene boppelte 
Lautung gehabt zu haben fheinen. Denn von den drei Zei: 
hen des a (Arm, Adler, Rohrblatt) wechfelt das lebte allen 
mit dem h, hatte alfo wahrfcheinlich eine merklichere Hau: 
hung als Die beiden andern. Auch flieht immer das Blatt 
als Vorfhlag, in Worten wie atef (Water) flatt tef, etc: 
anek (ich) flatt nek, enek: amn (Ammon) ftatt mn, d. h. 
emen 73°), Ebenfo ſcheint die, in den aͤlteren Denkmaͤlern 
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werben darauf unten zuruͤckkommen. Das k wird eine flarke 
und in ber lebendigen Rede häufig verftärfte Hauchung ge: 
habt haben, ba im Koptifchen ihm jene drei oben genannten 
Laute entfprechen, deren Tester jeßt als verftärfter Zifchlaut 
erfcheint: urfprunglich war er nothwendig gequetfcht, wie es 
der andere noch jest. ifl, So bildete ſich im Franzöfifchen 
aus carus cher, aus earo choir. Den mit dem zufam: 
mengefesten griechifhen Zuge ausgedrüdten ziſchenden Kehl: 
laut haben wir, wie den griechiſchen, nicht glatt, wie sj, 
fondern raub, wie skh auszufpreden. Den r-Raut haben 
wir uns ald einen zwiſchen unferm r unb 1 ſchwankenden 
Bitterlaut zu denken; er drint in fremden Wörtern 1 fo gut 
wie r aus: im Koptifchen ift er ausnahmsweife biäweilen 
mit diefem ausgedrüdt, ohne daß jedoch auch bier irgend 
ein urfprünglicher Lautunterſchied aus den alten Zeichen nach: 
zumweifen oder zu vermuthen wäre, Am Ende bed Wortes 
hat er ſich in der Volksſprache am meiften von allen abge: 
ſchliffen, während der s-Laut immer erhalten, oft aber ver: 
dickt ift (in sj oder skh), 

Seber diefer 15 Laute nun ift fähig, ein wefentliches 
felbftändiges Wort zu bilden, So: zuerft die drei Selbftlaus 
ter, Die Mitlauter müffen natürlich immer einen begleiten: 
den Hauch mit fich geführt haben, und über den jedem ein- 
zelnen Mitlauter vorzugsweife beiklingenden Laut haben 
Lepfius und befonders auch Meyer fehr fruchtbare Winke 
gegeben. Allein wir haben Wurzeln, die regelmäßig nur aus 
Einem ſolchen Mitlauter beftehen, z. B. h, d. h. he, ven 
Lein ausreißen. Bisweilen finden wir eine Doppelte Form: 
eine verftärkte, wo einer jener drei Selbfllauter vor= oder 
nachtritt: eine einfache, wo der unbeflimmte Haud gedacht 
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werben muß, welchen wir durch e bezeichnen‘, bem hebrdi- 
ſchen Schwa vergleichbar. Im jener Form aber haben wir 
ein einfaches und alfo wohl uraltes Beiſpiel ber Bildung von 
zweilautigen Wurzeln aus einlautigen: ein Gedanke, ben 
Meyer zuerft in jener Abhandlung aufgeftellt und mit biefen 
Worten bezeichnet hat. Ein entfprechendes Beifpiel, die Zus 
fammenwacfung ber beiden Selbfllauter au in einen einſyl⸗ 
bigen Doppellaut, macht ber koptiſche Ausbrud durch 6 
(d. h. 00) wahrfcheinlih: doch nah einem allgemeinen 
Sprachgefebe ift dieſe Zufammenziehung jedenfalls das Spaͤ⸗ 
tere. So ift das Franzöfifche au (flatt al) eine fpdtere 
Form: fo ift im Lateinifchen aus faux focillum hervor: 
gegangen. 

Auf diefe Weiſe entfieht uns, nicht die reine Sylbe — 
denn die liegt fehon in den Wurzeln, welche mit Einem ber 
15 Buchſtaben auögedrudt werden — wohl aber die uns 
reine ober zufammengefegte Sylbe. Und hier macht ſich und 
der Mangel einer durchgeführten Unterfuchung ber Geſetze 
bemerflih, nach welchen die alten Aegypter die Mitlauter 
lautbar machten. Sie konnten ben gefchriebenen Hülfslaut 
vor oder nach dem Mitlauter fprechen. n Eonnte en ober ne 
lauten, Wir wollen jened Anlaut nennen, dieſes Auslauf. 





HL. A. Urbeflandtheile des Sprachſchahes. 820 


ſten Fallen dadurch erflärt, daß das s eine Bilbungsſylbe 
iſt, welche den Sinn der Wurzel betheiligt und zum Aus: 
drud einer urfächlihen Handlung abwanbelt, Denn s ift 
dad Zeichen, wodurch aus einem Zuftande eine Handlung, 
ober aus einer Handlung bie Urfache einer Handlung wird; 
wie smen, bauen laffen, von men, bauen: alfo ein Anfak 
zu der Abwandlung des Prabdicatbegriff3, wodurch in den 
femitifhen Sprachen das entfteht, was man Gonjugations: 
formen nennt: während bie Gonjugation ber indogermanifchen 
Sprachen in der Abwandlung des reinen Seinbegriffs, nad 
Zeit und Weife, beſteht; eine Abwandlung, bie in den fe 
mitifchen Sprachen fehr in ben Hintergrund tritt und vers 
gleihungsweife höchft unvollfommen ift, 

Bei folhen Bildungen, wo der Vorſchlag mit der ans 
lautenden Wurzel verfhmolz, mochte alfo auch wohl ein An: 
laut eintreten. So fonnte 8. men-teti wie Ismandes ober 
Osymandyas lauten: und wir glauben, daß beide Formen 
jenen dgnptifchen Namen wirklich wiedergeben. 

Diefen Grundfaßen find wir in der Umfchreibung der 
aͤgyptiſchen Wörter gefolgt, indem wir uns übrigens dem 
von Lepfius im Todtenbuche angewandten Syfleme der Um⸗ 
ſchreibung des Aegyptifchen anfchließen. Bei der Umſchrei⸗ 
bung des Koptifchen haben wir ebenfall3 immer ‚die Einheit 
des Buchftabens bewahrt. Bei den Quetfchlauten feßen wir 
daher den betheiligten Laut dem Hauptlaute oben in Eleines 
rer Schrift vor.(dj für das djandja und *s für dad tsıma). 
Uebrigens haben die mündlichen Mittheilungen bed edeln 
Glaubensboten Kieber, welcher mit Krufe in Kairo die un- 
glüklihen Nachkommen der Aegypter ‚wieder zum Verſtaͤnd⸗ 
niffe der Mutterfprache ermuthigt und anleitet, und bie Hoff: 
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nung gegeben, daß nicht allein die Audfprache bes Kopti: 
fchen, welche das Verſtaͤndniß um etwa ein Jahrhundert 
tberlebt hat, fondern die Sprache felbft in einigen abgelege⸗ 
nen Dörfern der Thebais noch ein kuͤmmerliches Dafein fri⸗ 
ften dürfe. Es wäre gewiß der Mühe werth, diefen Spuren 
nachzugehen. Mit der lebendigen Ueberlieferung ber Aus: 
fprache geht unendlich mehr verloren, als was man gewoͤhn⸗ 
lich Ausfprache nennt. Lepfius hat in feinem Senpfchreiben 
noch auf einen Umftand aufmerkfam gemacht, der in Bezie⸗ 
hung auf die Herftellung des dgyptifchen Lautfoftems von 
befonderer Bedeutung fein dürfte. Er bemerkt, baß ber oft 
zu Ende einiger mehrfylbigen dgyptifchen Wörter gefchriebene 
Selbftlauter fih im Koptifchen regelmäßig al Lautung der erften 
Sylbe ausgedrüdt findet. So wird Abydos, koptiſch Eböt, 
bierogiyphifch chin gefchrieben: Anubis, Anepu; Mönth 
(Mav9) Mentu; Chons (Xwvg) Xensu. Das koptiſche 
Wort für Meer, iom, wird hieroglyphiſch ima gefchrieben: 
für jene Ausſprache haben wir auch das hebräifche iom. 
Beſonders bezeichnend ift auch die hierogiyphifche Schreibung 
bed Krokodils, welches koptiſch Emsuh, Emsooh lautet, 
Die Hierogiyphen geben bald emseh, bald emshu, bald 
emsuh. &epfius nennt dieß bas einzige Beifpiel, daß ein 
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gel an, daß der hinten zufägli angefügte Selbftlauter nur 
als orthographiſche Andeutung der Ausfpracdhe des in ber 
Mitte nöthigen Lautes hinzugefligt ſei. 

Dhne der erfchöpfenden Arbeit jenes Forfchers Über das 
Sylbenſyſtem der alten Aegypter vorzugreifen, welches er 
in einer Anmerkung feines Sendfchreibens hoffen läßt, wols 
len wir bier nur, behufs des Berftändniffes der Wurzelhaf: 
tigkeit der einzelnen buchſtaͤblichen Beftandtheile eines MWors 
tes im Xegyptifchen, Folgendes bemerken, Wir find ber Ans 
ficht, daß jener ans Ende geſchriebene Laut, welcher im Kops 
tifchen in der Mitte tönt, urfprünglich in der Mitte und am " 
Ende gehört wurde, fo daß die urfprüngliche Ausfprache von 
Anubis war A-nu-pu: eben fo von Chöns, der Griechen 
Herakles, Chun-su; 

von Month, der griechifchen Umfchreibung von Mentu, 

Mun-tu: 

von Abydos, Ebu-tu: 

von Em-suh, Em-su-hu. 

Gemäß dem allgemeinen Gefeße des Sprachlebens hat fich 
nach diefer Anficht der Endvocal im Koptifchen hinten abge: 
fchliffen, in der Mitte erhalten. Nur fo fcheint fich die aͤgyp⸗ 
tiſche Schreibung und Ausſprache befriedigend zu erklären, 

Wir finden eine Beſtaͤtigung diefer Anficht in der Art, 
wie die offenbaren MWurzelfelbftlauter Toptifh ausgedrückt 
werden. Wir wählen die Beifpiele aus Lepfius Sendſchrei⸗ 
ben (©. 39), | 

su, Getreide, koptiſch suo, 

FAui, Alter, s  geui 

ftü, vier, = ftoü, 


ma, Wahrheit, meei, möi. 
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Bir glauben in diefer durchgängig beobachteten Umfchreibung 
den Beweis zu finden, daß, wenn ein Mit: und Selbſtlau⸗ 
ter fih zu einer Wurzel verbunden, beide abgefondert er: 
langen, faft zweiſylbig. Nämlich der wurzelhafte Selbſtlau⸗ 
ter Fang als einwohnender Hülflaut in dem Mitlaute, und 
zwar nicht bloß wenn der Mitlauter den Vorſchlag bildet, 
im Anlaut fteht, fondern auch wenn er nachlautet und uns 
als Auslaut des Selbfllauterd erfcheint. So verſchwindet 
alfo ganz der Schein todter Einfylbigkeit der altaͤgyptiſchen 
Sprache. Sie hat nur 15 urfprüngliche, untheilbare erſte 
Beftandtheile, allein jeber diefer Beſtandtheile lebt, weil er 
als wefenhaft empfunden wird, und fo kommt ed, daß auch 
bei zufammengefeßten, d. h. mehr als einlautigen Wurzeln 
jeder feinen Hauch und Laut hat, 

Hier liegt die weltgefchichtliche Michtigkeit jener Spra- 
he fchon zu Zage. Es ift eine Annahme der neuen Sprach⸗ 
wiflenfchaft, dag das Urfprüngliche in Laut und Bedeutung 
etwas Wefenhaftes fein müffe: und dieſe Annahme hoffen 
wir im fünften Buche ald Naturgefeb der Menfchenfprache 
zu erweifen. Hier aber haben wir es nicht mit Voraus: 
feßungen zu thun, fondern ſchauen die Thatſache felbft an, 
Denn wie Eonnten fonft einlautige Wurzeln irgend einen Be: 
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ch mehr aber die europäifchen Etymologen, felbft Jablonsky, 
ega und de Roffi viel Mißbrauch. getrieben und von denen 
y felbft Schwarge nicht immer ganz frei gehalten zu haben 
eint, 

Dieb führt uns auf die Betonung ber einzelnen 
ute, Seber Lauter, Selbfllauter oder gehauchter Mitlau: 
„kann ftärfer oder ſchwaͤcher betont fein. Wird diefe Grad: 
efchiedenheit der Zonftärfe durch die Mitlauter ausgedrückt, 
entfteht dadurch die in ber griechifchen, lateinifhen und 
thifhen Sprache fo regelmäßig und organifh ausgebil- 
te Scheidung ber Lippen=, Gaumen: unb Zungenlaute in 
wache (p, k, t), mittlere (b, g, d) und gehauchte (ph, 
„ th), Wird fie hingegen in bie Selbfllauter gelegt, fo 
det fich nothwendig ein Syftem von Betonungen (Accent), 
e es die Ehinefen in ber größten Ausbildung befigen, 
nie folche bald ftärfere, bald ſchwaͤchere Betonung nad) 
m Grade der Ruftftärfe beim Sprechen nehmen wir alfo 
t Meyer an, Diefer Forfcher hat zuerft den Unterfchied 
fer Auffaffung von der jetzt gewöhnlichen aufgewiefen, wo: 
ch jene Ausdrüde das Dumpffein, Tönen oder Keblhaftig- 
rden eined ber brei Stoßlauter (p, t, K) ausdrüden, Die 
otiſche Schreibung folder Wurzeln, bie im Aegyptifchen 
nz gleich gefchrieben werben, durch verfchiedene Selbft: 
ıter beweift dieß ebenfowohl, als jene Ausbildung des 
Lautes, welche allgemein, und bie des t-Rautes (in th), 
(che meift dialektifh if. Der mittlere Lippenlaut (b) 
eint jedoch gefehlt zu haben: denn das dgyptifche b iſt das 
mzoͤſiſche v in noch höherem Grabe, als es das griechifche 
ta gewefen fein muß, Am naͤchſten muß diefem b-L£aute 
3 ägyptifche mı gekommen fein, welches die Griechen fehr 
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häufig durch ihr b ausdrücken. So geben fie Semnut durch 
Sebennytus wieder: fo bie Lateiner stimmi durch stibium, 
Der ägyptifche h-Laut ift dad gerade Gegentheil von dem 
griechifchen: dieſer ift daher aus dem griechifchen Alphabete 
verfhwunden und hat ſich mit den drei Stoßlautern zu ein 
fachen Kehllauten verfhmolzen: der aͤgyptiſche Dagegen ift fo 
felbftändig, daß er 3. DB. mit t verbunden das Wort tehe 
bilden würde. 

So find alfo die einfachiten ägyptifchen Wurzeln ummits 
telbar aus dem Gefühle der Wefenhaftigkeit jedes der 15 Ur⸗ 
laute entflanden, in welche die Sprache ber alten Aegypter 
fih aufloͤſt, und durch die Verbindung der Mitlauter und 
Selbſtlauter haben fih dann zweilautige Wurzeln gebildet. 
Diefe find meiſtens noch einfolbig, d. h. als Ein Stoß ber 
Sprachwerkzeuge zu denken. So tu, men und viele ans 
dere. Allein wir haben auch eben fo zahlreiche zweis 
lautige Wurzeln, die aus jener Einheit hervortreten, d. h. 
zwei Sylben bilden, 3. B. te-hu (fprih: tuhu), gefchrie 
ben thu, Stroh (k. tah), ober betrunten fein (k. tihe). 
Hier haben wir uns alfo, was bie Ausfprache betrifft, ſchon 
Auf⸗ und Niedertact (Arfi8 und Theſis) zu denken. 

Allen diefen einfachften Gebilden der dgyptifchen Spras 
teht nun bie breilautige Wurzel gegenüber, So mirb 

en, Eoptifh eben fo, hebraͤiſch 
ung. Meyer 
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griff des Wortes eine BVerftärkung oder anderweitige Far 
bung erhält. Wir haben oben bereits auf die Kraft des vor: 
gefeßten s aufmerffam gemacht, Aehnliche Beifpiele find Zu: 
fammenfeßungen mit ti, ta, geben. So entfteht aus aan, . 
Ruhm, ti-aan, rühmen, | 

Die weltgefchichtfiche Wichtigkeit der Nachweisbarkeit die— 
fer Bildungöftufen, eben fo wie der urkräftigen Fähigkeit von 
Bufammenfegungen ber Wurzeln im Aegyptiſchen, werden 
wir im fünften Buche nachweifen. 

Dahin verfparen wir auch, alle gefchichtlichen Sprach: 
vergleichungen, indem wir hier nur die Thatfachen gleichlau— 
tiger und gleichbedeutender Wurzeln bemerken, welche auf 
der Hand liegen. Wir haben hierfür in Schwartze's Einlei: 
tung ſchaͤtzbare Beiträge gefunden. Er bat die Roſſüſchen 
und Koppe’ihen Zufammenftellungen Eoptifcher Wörter mit 
"dem Hebräifhen und Arabifchen gefichtet und geläutert, und 
"die indogermanifchen Wurzeln herangezogen. Allein es fehlt 
allen ſolchen Vergleihungen des Koptifchen doch die wahre 
Grundlage, fo lange die altaͤgyptiſche Schreibung. und Ur: 
bedeutung nicht bekannt if. Diefe hat Schwartze nie be: 
rückfichtigt. Aber wir kennen auch noch nicht altägyptifche 
Wurzeln genug, um eine ganz entfcheidende und nach durch: 
geführten Analogieen und Geſetzen fortfchreitende, weltge⸗ 
fchichtliche Sprachvergleichung anzuftellen. Dazu dürften noch 
wenigftend zehn Jahre weiterer europdifcher Forſchung er: 
fordert werden: ja eine ganz unbeflimmbare Zeit, wenn 
fortdauernd nicht mit viel größeren Kräften als bisher und mit 
Methode und Klarheit, fowohl in der Tiefe ald in der Breite, 
geforfcht wird. Wir find noch lange nicht fo weit, Die eng: 
lifchen Zeilen Grimm'ſcher Sprahforfhung an den aͤgyp⸗ 
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tiſchen Sprachſtamm anzulegen. Es handelt fi darum, ihn 
erft im Groben herauszumeißeln. 

Der Plan unferer eigenen Darftellung im Anhange, 
gleihfam einer Gefchichtserzählung der Sprachbildungsepoche 
der Aegypter, iſt folgender. 

Mir fchließen Alles aus, was fi und nicht aus vor: 
liegenden Dentmälern und Urkunden des alten Reiches, alfo 
ber erften zwölf Dynaftieen als nachweisbar und ficher ge 
zeigt hat. Die Vollſtaͤndigkeit dieſer Liften verdanken wir 
der Forfhung und freundfchaftliden Mittheilung von Ken, 
Birch, | 

Die Kolge der 15 dgyptifchen Laute des Alphabets if 
. uns folgende: | 


& 

u, b 

i, h 

s, k, x(ch) x(skhi) 
 p t 

mn, r 
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Drittes Hauptſtuͤck. 
Die Formen- und Wortlehre der aͤgyptiſchen Sprache. 


Einleitung: Begriff der Formwoͤrter 
und Formen, 

Den Wurzeln, welche ein felbftändiges, befonderheitlis 
ches Seiende oder Sein auödrüden, wie Nennwörter im en: 
geren Sinne, Beiwdrter und Sagewörter, ſtehen in der aͤgyp⸗ 
tifchen Sprache andere Wörter gegenüber, welche die Korm 
des Geienden oder Seind bezeichnen. Diefe beftehen aus zwei 
Klaſſen. Die eine begreift ſolche Wörter, welche entweder 
das Allgemeine in einem befonberheitlichen Seienden, in Be: 
zug auf die drei Perfonen ber Rede, oder auf Raum und 
Zahl ausdrüden: oder das Allgemeine in dem befonderbeit: 
lichen Sein, wodurch Eubject und Pradicat in die Einheit 
des Sabes verbunden werden. Jenes find die Fürmörter, 
ſowohl die perfönlichen als bie raumlichen (demonftrativen 
und relativen), und die Zahlwoͤrter. Den beiden leßteren ent: 
fprechen die fogenannten Adverbien, oder Beftimmungen der 
Sagewörter nah Raum und Zahl, Die zweite Klaffe der 
Formwoͤrter find diejenigen, welche die Berhältniffe des Seien: 
den unter fich oder mit dem Sein, oder mit ganzen Saͤtzen 
ausdrüden: Fürmwörter (Präpofitionen) und Satzwoͤrter, ober 
Gonjunctionen. Hierdurch gewinnen wir folgende Ueberficht: 

j gormmwödrter 


U — 
Form der Beziehung auf Perſon, Form der Derhältnifle der 


Raum, Zahl | Nenn: und Sagemörter 
— inne — 
Pronom. Pronom. Articulus Name- Praeposi- Coniunctiones. 
perso- demon- demon- ralia tiones. ® 
nalia strat. strat. — 
| | Adv. num. 


Possessiva Adverb. Relativ. 
Verbum. loci — 
subst. Adv. relat. 
I. 22 
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B. Raͤumlichkeitsbezeichnung der Nennwoͤrter. 


J. Der Artikel, als zeigend gebraucht, wie bei Homer, oder 
Artikel und Demonſtrativ⸗Pronomen. 
Der (6): pa, pe (pi, pe) 
Die, (n): ta (ti, te) 
Die, pl. (ol, ai, za): na (ni, ne) 
Immer vorgefegt: auch felbfländig gebraucht, wie z. B. 
ueb pe syai: isgevg 0 rar Plßlov, p. 189. 
pa petti suten: der des Bogens des Königs, der Bogen 
fpanner des Königs. 


Il, Zeigfürwort (verftärkte Raͤumlichkeitsbezeichnung). 
Der, diefer: pai (f. pai, pei, pö, p’ai, p'e) 
:Die, diefe: tai, 3. 3. tai unu, diefe Stunde (tai, tei, te, t’ai, tie) 
Die, diefe, pl.: nai, z. B. nai tet, diefe Wörter (nai, nei, ne). 


Nachgeſetzt (aram, pun, pon, f. Fürft S. 231.), 
Der, diefer: pen, 3.3. Men pen, diefes Gebäude 
hef g:&u pen, diefe lange Schlange 
Die, diefe: ten, 3. B. Kab ten, diefe Gegend 
neteri ten em seyr pen, diefe Götter in 
diefem Gemälde 
Die, diefe, pl.: apu, 3. B. em maü apu, in diefen Waſſern 
apen!®5), 3.93. zet neb iri.ut em hbai.u apen, alles 
Hebriae, mas gethan wird in diefen Derfammlungen. 
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2) Vollkommene Scheidung bes Demonftrativen und 
NRelativen (wie der —welcher, il quale, lequel). 
a. Unbeftimmt: 
enti, ent, für alle Geſchlechter und Zahlen (k. ent, en, e). 
b. Beflimmt: 


pui.ent| f, paint, pei tui. at (F.tai at, teint, f,naint, nei nt 
nt, pe nt tö ht, 


pa.ent (pe nt ta.enl % -.ur.. DR.EDIT „nun. = 


p-ent pent, ber, £.ent tent, int, bie) n.ent [nent, diejenis 
welcher jenige, weldye \ gen, melde. 
Beifpiele (S. 305 ff.). 
tet en (öör. u) enti emtn hent. ef, Rede an die Führer, welche vor 
Seiner Majeftät (find) 
neter neb, nefer.t neb, enti em pe.t, enti em (to), jeber Gott, 
jede Göttin, welde im Himmel (und) auf der Erbe (iM). 
p. enti neb, der, weldyer dem Herrn (gehört) 
a neha.t tui.ent Net. pe, 0 Spfomore, die du ber Netpe (angehörft) 
hna na (öeri.u) enti n.enti pe (lo.u) (na) he em aney, mit den 
Grofen, welde von denen (find), die... - der großen Woh— 
nung des Febens — wofür in derfelben Infchrift Cim Tempel 
von Ibſambul) auch ſteht: 
na (öeri.u) en.na pe to.u u, ſ. w., die Großen von den... - 


C. Perfönlide Beiwoͤrter (pronom. possess.). 
1. Sefondert, vor dem Nennworte: 
a) Erfte Perfon der Einzahl: mein, meine, ber meinige, 
die meinige, die meinigen. 


6 uoV Pai, pui, pa, pi (pöi, p'öi; pa) 186) 
N uov Tai, tui, ta, ti (töi, tdi; ta) 
ol, ai uov Nai, na - (nui; na). 


b) Zweite Perfon der Einzahl: dein, beine, der, bie 
deinige, deinigen. 


0 00V, m. Paik, puik, pak, pik (pök, p'‘ök; pek) 
6 009, f. Pait, puit, pat, pit (pö, p'o; pe) 

N 600, m. Taik, tak | (tök, t'ök; tek) 
n voö, f. Tait, tuit, tat, tit (tö, tiô te) 
ol, ai Goũ, ım. Naik, nak (nuk; nek) 

ol, al 00V, f. Nai, na, ni . (nu; ne). 


186) k. pôi, etc. ift nicht ſyntaktiſch, wohl aber genetifch daffelbe, 
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c) Dritte Perfon der Einzahl: fein, ihre, der, die fel- 
nige , feinigen,, der, die Ihrige, ihrigen. 


d avroü Paif, puif, paf, pif (pöf, p'öf; pef) 
d avrng Pais, puis, pas, pis (pös, p'os; pes) 
N avrod Taif, tuif, taf, tif (töf, t'of; tef) 
N avrig Tais, tuis, tas, tis (tös, t’ös; tes) 


ol, alavrov,avri;g: Naif, naf, nais, nas (nuf, nöf, nus; nef, nis) 


d) Erfte Perfon der Mehrzahl: unfer, der, die unfrige, 


unfrigen. 
d uov Pan, pin (pön, p'ön; pen) 
7 juov Tain, tan, tin (tön, t’än; ten) 
ol, al nuov Nain (nun; nen) 


e) Zweite Perfon der Mehrzahl: euer, der, die eurige — 


eurigen. 

d duov Paten, peten (pötn, p’öten; peten) 

7) vuov Be — (töta, töten; teten) 

o) vuov Naiten, naten (nutn, nuten, nöten ; neten 

f) Dritte Perfon der Mehrzahl: Ihr, der, die Ihrige— 
ihrigen. 

6 avrav Paisen, pasen, pisen (pöu, p'on; pu) 

n] avrov Taisen, tuisen, tasen, tisen (töu, t'öu; tu) 

ol avıdy Naisen, nasen (nua, nöu; nu) 


Beifpiele (S. 267 ff.). 
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IH. Angehängte Affire der perfönlihen Für: 
wörter, 
Si.k, dein Sohn, k. p.ek.si 
Ssi.£, fein Sohn, k. p.ef.si 
Set. ten, eure Tochter, k. te.ten. set. 

Das Koptiiche hat diefe einfache, im Semitifhen allein herr: 
(hende Form der Suffiren nicht ganz verloren. Es bewahrt aber 
meift nur noch die Fürzefte Form der erften Bezeichnungsmeife, naͤm— 
lich die Verbindung des Artikels mit den perfönlichen Suffiren: die 
vollftändigere Form diefer Weife, das Anhängen derfelben Suffixen 
an den verftärkten Artifel, das Demonftrativunm, ift ibm wenigſtens 
formell geblieben. Champolton verkannte diefen Unterfchied und 
las alle Beifpiele der zweiten Weife nach der koptiſchen Urt, argen 
die Hieroglyphen. Yepfius hat diefen Mißgeiff berichriat, ſelbſt aber 
die im SKoptifchen erhaltene Korm der alten Sprache abgeſpro— 
chen 157). Der Unterfchieb der beiden Sprachen fcheint mir alfo 
diefer. Im Alrdanptifchen kann der Pofleffiv - Begriff ausgedrückt 
werben, ohne daß das Nennwort den Artifel har, der In biefer 
Sprache überhaupt mehr demonftrativ iſt. Das perföntiche Fürwort 
tritt einfach an das Nennwort: Tef.k, dein Dater, mie zarno aov. 
Im Koptiſchen und ſchon im Demotiſchen iſt der Artikel meiſtens noth⸗ 
wendig, und das perfönliche Zeichen ſchließt ſich ihm an: pek.si, 
bein Eohn. Das Altaͤgyptiſche Fennt diefe Weife auch, und zwar 
in doppelter Sorm. Es fann paik tef, ovrog (ö6) oou rarng, und 
pak tef, 6 cod naryg, fagen; aber mir finden nicht, daß ed po 
tef.k fügt. 

D. Zahlwörter. 

Die gewöhnliche Bezeichnung der Zahlen im Aegypti: 
fhen ift rein bildlich: nur zufällig werden die Zahlwoͤrter 
mit Buchftaben gefchrieben, wo fie dann ganz mit den kop⸗ 
tifhen flimmen. Bei den zufammengefegten Zahlen (von 
11 an) beweift auch die Ordnung, nach welcher die Zeichen. 
der höheren Gattung den Einheiten vorhergehen, daß die 
Mörter den Eoptifchen entfprechen, in welchen naͤmlich die: 
felbe Ordnung ftatt findet. Die bis jebt en in Hierogly⸗ 

287), Lettre p. 72. 
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phen gefundenen Zahlwörter find durch Klammern als top: 
tifche Formen bezeichnet. Ueber das Verhaͤltniß der aͤgypti⸗ 
fhen Zahlmwörter zu ben inbogermanifhen und femitifchen 
geben wir eine Weberficht der von Lepfius 1836 angeftellten 
Forſchung, welche auf jeden Fall alles andere darlıber Ge 
fagte weit hinter fich zurlidläßt, und eine Epoche in der ho⸗ 
heren Sprachvergleichung bildet 188). 


1 (uai, ua, uöt, mw. uei, ui, uöt) ar. 'v.ahidun, unus: av.alun, 
primus: zend. aevö. 
2 (snau, w. sente, snuti) Stamm en: hebr, zne. 
8 (goment, gament, yamet, gomt, w. yomti, ygomte) Stamm sn: 
in den indogermantfhen Sprachen urfprünglicher, t mit Pluralf. 

4 Ftu (ftöu, ftoü, w. ftoö, fto), aft (tafte in Zufammenf.) = zt- 
zoga—=ne-roga (1 + 3), vgl. qua-tuor u, qua-ter: för. w. 
ca-tasras (w. tisras 8). 

5 Tu (tiu, w. tie) = 2+3, vol. teui, membh. = 50: das Zei: 
chen für 2 ift vorn abgefallen, 

6 (Soü, m, s00, soö, #0), h. yag, ſôkr. gay. Gebilder als Ver: 
Doppelung des zu s erweichten t: der Dreisahl. 

37 Sefey (sagf, neyf, sayuf, susyf, w. qasfi, sayfe), h. yeba, fefr. 
saptan, goth. sibun, entftanden aus 344 (wie die Zahl hie: 
roglyphiſch dargeftellt wird), septem, alfo = s (flatt tr) 
+p.tim =3+ (143). Wegnptifher Stamm gf. 

8 (ymun, gmön, w. ymune, ymene, ymeni) Vgl. Stamm von d: 
vorn k (fl. kp, p=1) weggefallen. Alfo Dualform von vier. 
BEER Kar Sg a 2 Zur 
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13 (ment . goment, möt.gomt, met. yomt, tw, mnt.yomte, met, 
yomti) 

20 (djuöt, djöt, mw. djuöte, djuöti) 

50 (maab, mab, map, w. maabe) 

40 (hme, hmi) 

50 (taiü, teni) 

60 (se) 

70 (yfe, xbe) 

80 (hmene, klımene, khamme, kbemne) 

90 (pestaiü, pisteni), d. h. 40 (jehe 4) +0 

100 (ze). Nach Bird bedeutet das Zeichen „Bündel”, alfo Zu: 
ſammenfaſſung. 

200 (zöt) offenbare Dualform von ge. 

1000 za (zo, felten za): aemwöhnlich: viele, große Anzahl: 
wie im Griechifchen augso: (mile, mille). 

10000 teba (Zeichen: der Finger, üqppt. teb), FE, t'ba, tba. Nach 
Meyer's Bemerkung (a.a. D.) Reſt einer FingersJahlenfprache. 
Ohne Artikel fliehen die Zahlmwörter ihren Nennwörtern nad: 

mit ihm aber vor denfelben, 

- Die DOrdnungszahlen werden durd Vorſetzung von meh 
gebildet, welches, allein gebraucht, vielfach bedeutet. 3. 8. 
meh-zgoment, der dritte (f. mah, meh: mah,yomt, tertius, meh. 
gomte, tertia u. f. w.). Der erfte, die erfte heißt api, ape, m. 
apet (von ape, Haupt), k. huit, mw. huiti, zufammenhängend mit 
ua (eins) und gorp, gärp, garep, yarp, gerp, gEp, MW. gorpi, 
zurpe, zgarpi (aͤgypt. zerp, priuceps). 

Ein Halb wird ausgedrüdt durch m, d. h. wohl met, mete, 

Hälfte (vgl. k. meti, möte, medium). 

Die übrigen Brücde werden fo gebildet, daß ein über die 

Zahl gefeßtes r (re, Theil, k. ra, re) den Zähler 1 ausdrüdt: 

Die Zahl felbft ftelle alfo den Nenner dar. 


Unbeftimmte Zahlbeſtimmungen. 
Si (vgl. f. sa), jemand, ein gewiffer 
Neb (niben, nibi, nim), jeder, alle 
Si-neb, ein jeder, jedes 
Un-neb, ein jeder, jedes: von ün, esse: vgl. &v mit unus 
Ki, ke (ke, Ske, sk&), ein anderer, andere 
Xet (ket, zet, w. xeti), ein anderer, andere 
Xet neb, alle andern, alles andere, 
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E. Die Abwandlung ber Nennwörter und Ber 
> ‚wörter, 


Das männlide Subftantiv ift der reine Stamm: es 
bedarf alfo feiner befondern Bezeichnung: der Artikel pa, 
pe, pi, der ihm bisweilen vorgefeßt erfcheint, iſt weſentlich 
ein räumlich nachweifender, aufzeigender: der Ausdruck der 
fihtbaren Selbftändigkeit, | 

Die weiblichen Nennwörter haben Feineswegs nothwen⸗ 
Dig eine befondere Endung oder einen Abbiegungslaut: fo 
find iri, Auge, men, Bein, renpa, Palme, Jahr, ma, Wahr: 
heit, Gerechtigkeit, weibliche Wörter. Bei Wörtern, wie 
gere, Sohn und Tochter, wird Die weibliche Bedeutung durch 
ein angehängtes t bezeichnet. Daffelbe Zeichen findet ſich 
auch regelmäßig hinter jenen Wörtern, fo wie hinter hime, 
Weib, mu, Mutter, und aͤhnlichen. Daß es bisweilen aud 
ausgefprochen fei, fheint die Anführung von muth bei Piu: 
tarch als Name der Iſis zu beweifen, welche würktich fo ge: 
fhrieben wird: Geyer mit t=mu.t. In andern Namen 
hingegen fcheint das weibliche Zeichen nur des Verftändnif: 
fe8 wegen gefchrieben zu fein. Mir duͤrfen alfo wohl an: 
nehmen, daß jenes 1. nur dann gefprochen wurde, wenn man. 
die Perfönlichkeit nachweifen wollte, wie durch das vorge: 
feste pe bei den männlihen Nennwörtern gefchieht. Man 
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bisweilen das Geſchlechtszeichen vorbergeht, 4. B, neter 
sen.ti, die beiden Götterbrüder: men.t.ti, die beiden 
Beine *?9), 

Für den Plural giebt ed im Altägpptifchen nur die Endung 
wt97)+ f, öü, Oüli, oe, an, aucı, Fix Cie, Eu, nei, jüi, 
ui, wei, eu, auch oor: fänmmtlich Ausdruck der Urform, mit 
Verſtaͤrkung. 

Was die Beiwoͤrter oder Abjectiva betrifft, fo ift die 
Zahl derfelben unendlich gering. In febr vielen Fällen wird, 
wie im Hebraͤiſchen, flatt des Nebenorbnens einer Eigenſchaft 
neben einer Selbftändigkeit (wie „goldnes Halsband”) das 
Unterorbnen gewählt, indem die Eigenfchaft ald von dem 
Dinge, welchem fie einwohnt, abhängig, oder diefes ‚als 
von der Eigenfchaft ausgehend gedacht wird, So fagt der 
Aegypter en-nub, bad Halsband bes Goldes: bek unb, 
ber Gold Sperber: (Kah) mehit. die Gegend des Nordens, 
das Nordland: (kah) sari, das fübliche Land, 

Das Nebenordnungs-Syſtem laßt auch zwei Nennwoͤr—⸗ 
ter zu: fo neter senti, die beiden rettenden Götter, wörtlich die 
beiden Götter, Netter, Das Eigenfchaftöwort ſteht bier nad, 
wie dort. Eben fo find die Ausdrüde suten=tef, neter- 
mut für „„Eöniglicher Vater”, „göttliche Mutter” zu faffen 192). 
Als würklihe Beiwoͤrter find faft alle Wurzeln von Sage: 
wörtern anzufeben, wie anex leben — lebend, lebendig: ueb, 
. rein, heilig fein = rein, geheiligt: next, ſtark fein, fiegen: 
sems, erwählen = auderwählt. Endlich giebt ed einige ber 
unentbehrlichften und alfo urfprünglichften Eigenſchaftswoͤr⸗ 
ter, denen Feine Sagewurzel entfpricht, wie groß, Blein, weiß, 
roth u. dgl., und in diefen findet ein bis jeßt noch nicht auf: 
geklärtes Verhältniß zu den Zeichen ftatt. Sie werden ndm- 
ih oft, ja einige ausſchließlich, durch Bilder ausgedrüdt, 
welche offenbar in einem innerlichen Zufammenhange mit 

190) Ebendaſ. p. 66, 
191) Ehbendaf. 
192) Anders Champollion p. 324. Er fieht hierin eine Ausnahme. 
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der Eigenfchaft fliehen: fo der Begriff groß, mädtig, 
Aclterer, Führer, durch eine fih (fchnell erhebende) Schwalbe 
oder einen (hoch leuchtenden) Stern: mit oder ohne ein r, 
welches alfo das Ende der zu fprechenden Wurzel bezeichnet, 
Auch leidet ed, in Folge griechifcher Weberlieferung und Um: 
fchreibung von Namen, feinen Zweifel, daß jenes Wort ver 
gelautet habe (org), obwohl die Schwalbe immer men und 
der Stern sitı heißt. Eben fo wird kui, Hein, durch eine 
Art Zaunkönig ausgedrüdt, deffen Name uns jedoch ganz 
unbekannt if. So ift es mit einem Zeichen, welches nad 
den Gemälden eine junge Zwiebel fcheint, und den Begriff 
weiß ausdrüdt, was in der Buchftabenfchrift üb, (k. uöhg) 
lautet, Daß aber eine Zwiebel wuͤrklich fo geheißen, wiſſen 
wir nicht. Roth (texer) bezeichnet oft ein Vogel mit feuer: 
farbenen Federn: gut (nefru) eine Kaute, beide unbekann⸗ 
ten Namens: jenes aber wenigftens finnbildlich unverkenn: 
bar, Der Begriff wüthend, jähzornig (kent) wird durch ei- 
nen anfpringenden Affen ausgedrüdt, 

Wir haben hier der Zeichen erwähnt, weil fie die Na: 
tur der Sprache erklären helfen. Wir befinden uns auf ei: 
nem Standpunkte, wo es zweifelhaft ift, ob eine junge Zwie⸗ 
bei „die weiße” genannt fei, oder weiß durch Wort wie Bild 
„Zwiebel“ bezeichnet. Angenommen, jenes fei der all, fo 


Hip _körrf m 
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Formen für die Vergleihungsgrade giebt es nicht, 
fo viel wir wiffen, im Altägyptifchen. Um den Superlativ 
auszubrüden, fest e8 einfach das Beiwort vor die Mehrzahl 
bes Nennwortes, z. B, 

Usire neter naa neter.u 

Dfiris, Gott der große der Götter, d. h. der aröfte Bott. 

Die fpätere Form ift, dem Nennwort die Prapofition en 
vorzufegen: ber große von den Göttern, 

Ohne Zweifel bezeichnete man den Comparativ eben fo, 
indem man das Nennwort in den Dual febte, 

Die allerältefte Form ift wahrfcheinlich die zweifache oder 
dreifache Miederholung, die ſich mehrmals findet: fo der Bel: 
name des Zoth: groß, groß, d. b. der zweimal große: ober 
nefru, nefru, nefru, der dreimal gute, d. h. der Größere, 
ber Beite, 


F. Die Abwandlung des Sagewortes, 

Il. Das reine Sagewort (verbum substanlivum). 

Wenn das perfönliche Fürwort das allgemeine Nenn- 
wort heißen fann in feiner reinen oder. feiner verſtaͤrkten Per: 
fönlichkeit; fo ift das reine Sagewort eben daffelbe in Ber: 
balform, d. h. als Sein, nicht ald Seiendes gedacht, Dieß 
ift nirgends fichtbarer und weltgeſchichtlich — als 
bei den Aegyptern. 

Die Sabform (reine Copula) Tann im Aegpptiſchen in 
folgenden Formen ausgedruͤckt werden: 

1) pa (nad) dem Subject), für die beiden Geſchlechter und 
die drei Zahlen gleich. Pa ift aber nichts als der ur: 
ſpruͤngliche Ausdrud für der, d, h. diefer, Die raͤum⸗ 
liche Selbftändigkeit des Seienden, . 3. B. 

(Meine Brode) pa em serit ubg, find aus Sörnern weißen. 
Hieraus ift der Eoptifche Ausdrud pe, te, ne, er ift, fie - 
ift, fie find, entftanden, 


8318 Erfted Buch. Vierter Abfchnitt. 


der Eigenfchaft flehen: fo ber Begriff groß, mädtig, 
Aelterer, Führer, durch eine fich (fchnell erhebende) Schwalbe 
oder einen (hoch leuchtenden) Stern: mit oder ohne ein r, 
welches alfo das Ende der zu fprechenden Wurzel bezeichnet. 
Auch leidet es, in Folge griechifcher Weberlieferung und Um: 
ſchreibung von Namen, Feinen Zweifel, daß jenes Wort üer 
gelautet habe (w7E), obwohl die Schwalbe immer men und 
der Stern siũ heißt. Eben fo wirb kui, Hein, durch eine 
Art Zaunkönig ausgebrüdt, deffen Name uns jedoch ganz 
unbefannt if. So ift e8 mit einem Zeichen, welches nach 
den Gemälden eine junge Zwiebel feheint, und den Begriff 
weiß ausdrüdt, was in der Buchflabenfchrift üb, (E, uöby) _ 
lautet. Daß aber eine Zwiebel wuͤrklich fo geheißen, wiffen 
wir nicht, Roth (teger) bezeichnet oft ein Vogel mit feuer: 
farbenen Federn: gut (nefru) eine Laute, beide unbekann⸗ 
ten Namens: jened aber wenigftens ſinnbildlich unverkenn⸗ 
bar. Der Begriff wüthend, jaͤhzornig (kent) wird durch ei= 
nen anfpringenden Affen ausgedrückt, 

Mir haben hier der Zeichen erwähnt, weil fie die Na: 
tur der Sprache erklären helfen. Wir befinden uns auf ei: 
nem Standpunfte, wo es zweifelhaft ift, ob eine junge Zwie⸗ 
bel „die weiße” genannt fei, ober weiß durch Wort wie Bild 
„Zwiebel? bezeichnet. Angenommen, jenes fei der Kal, fo 
werden wir für die Erklärung des Namens auf eine noch 
frühere Verbindung der Eigenfchaft mit einem Dinge (des 
Seind mit einem Seienden) zuruͤckgeworfen. Iſt diefes aber 
ald das Richtige anzunehmen, fo haben wir die urfprüng- 
lihe Auffaffung im Bilde erhalten. 

Das Agyptifche Adjectiv nimmt Zeichen des Dual und 
Plural an, fo gut wie dad Nennwort, Es ſcheint aber, 
daß der Dual die Form von ui hat, Das wenigftens er: 
giebt das von Champollion angeführte Beifpiel (S, 36): 

(Die beiden Götter) uer.ui na. ui, die mächtigen, großen. 
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bisweilen ein in verkehrter Richtung gezeichneter Sperling, 
das Bild alles Zerflörenden, gefeßt wird. Sie hat aber auch 
in ben Hieroglyphen einen eigenen Ausdruck, welder als: 
dann jede der eben aufgeführten Bezeichnungen für die be: 
jahende Copula ausfchlieft. 
Die beiden Formen der verneinenden Gopula find en, 
nen, vorangefegt (f, en, N, an, h—an, u—en), 3,8, 
ne Suten n Kemi iri su 
nicht König in Aeghpten bat dergleichen gethan. 
ne 8. zet.i (Bänfe) sen, nicht habe ich gefinkelt ihre Bänfe, 
Die ift die Grundlage der verneinenden Gonjugation im 
Koptifchen. 
ütem (f,tm,%.tem) mit angehängten perfönlichenAffiren: 
ii n tetf.u nib n tem.sen uh m.i 
madye, dab nicht Schlangen alle nicht verfolgen mic. 


1. Das Prädicat= oder Eigenfhafts: Sagework, 

Die reine Wurzel ift der Infinitiv, 3. 8. 

Ra neter na, fi.k mü Hather sate.u.k 

Helios, Gort aroßer, gieb ſchauen Hathor deine Strahlen 

(d. b. gieb, daß Hathor deine Strahlen ſchaue). 

Diefer Stamm nun drüdt ohne Weiteres alle Perfonen - 
aus, fei ed, daß das Subject, wie gewöhnlich, vorhergeht 
(Fuͤrwort oder Nennwort), oder daß das Verbum den Sag 
beginnt. 3.8. 

nek zunsu ter tenten nib.u 

ih Chons durdhbohre die Aufrührer alle. 

hak Her si. Hes, es freut fi Horus, der Sohn der Iſis 
Dieß iſt gleichſam die bleibende, allgemeine Gegenwart. Al⸗ 
lein es giebt auch Formen fuͤr die Gegenſaͤtze von Gegen⸗ 
wart, Vergangenheit und Zukunft, fo wie für die verſchie⸗ 
denen Weifen. 

1. Die erzählende Weife (Indicativ u. Conjunctiv). 
a) Gegenwärtige Zeit: durch Anhängung der Prono: 

minal=Affire an den Stamm: 
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Ich, 2 (, eoi) Wir, en 
Du, m. ek hr, ten 
m. t 
Er, ef ©ie, sen 
Sie, cs 
3.8. 


iri.a — . . . ib made 

iri.ek — iri.et du mad 

iri.ef — iri.es er, fie madıt 

iri.en — iri.ten — iri.sen, wir machen, ihr macht, fie machen. 


Die Eoptifhe Eonjugation kehrt dieß um, alfo: 


ei.iri — 2... th made 

ek. iri — te.iri du machſt 
ef(ere).iri— es(ere).iri, er, fie macht 
en (ten). ii — ... wir machen 
teten (ereten) . ii — . . . ihr madıt 
u;(se od. ere). iri . . . fie maden. 


Champollion har auch hier irrthumlich die Foptifche Form der 
Agnptifhen aufgedrungen, gegen die einhellige Schreibart der hie: 
rogipphifhen und hieratiihen Zerte. Lepfius hat das Richtige 
hergeſtellt 192). 


b) Vergangene Zeit. Zwiſchen Stamm und Affir wird 
en eingefhoben, Alſo z. 3. 
ii.en.a — . . . . ih habe gemacht 
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au.a.r.mai (sono io per amare = amerò) dem 
Fopt. eiemai d, b, ei.e.maiz; au.ek.r.mai, und fo: 
eke, ere: efe, ese: ene: erelene: eletne: eue, mai, 
bit, er, fie u. f. w,, wirft, wird u, ſ. w. lieben. 
an.a .rir — au.a iriich werde machen (D. a. aseh) 
an.ek.riri — au.ekiridu wirft machen (b. t®..aseh) 
m.et.riri — au.etiridu (Weib) wirft machen (h. t-aseh..i) 
m.ef.riri — au.efirier wird machen (b. j(v)®. asch) 
m.es.riri — an.es irifie wird machen Ch. t#. asch). 
iu.en .r iri — au.en iri wir werben machen (h. n®. aseh) 
ıu.ten.riri — au. ten iri ihr werdet machen (h. t®. asu, t#. aseh.na) 
w.sen.r iri — au.sen iri fie werden m. (bj. (v)% asu,f® .asch.na). 


I, Die Optativform mai, welde dem Stamme vor: 
gefest wird (mit dem bildlichen Zeichen eines die Hand 
erhebenden Mannes oder einer Frau): bald ohne weitere 
Bezeichnung, z. B. 

nai fai, fai bai.i, mögeft du fliegen, fliegen, meine Seele; 

‚der mit den Affiren, z. B. mai.iri.i, möge id machen. 

nai.rem.i daß idy weinen möchte Hangvornı 

nai.rem.ek, et daß du weinen moͤchteſt daxgvoıg 

nai.rem.ef, es daß er (fie) weinen möchte daxgv 0. 

nai.rem.en daß wir weinen möchten daxgvoınev 

nai.rem.ten daß ihr weinen moͤchtet dangvoıze 
nai.rem.sen Daß fie weinen möchten daxgvoızv (var). 


Sm Koptifchen lautet mai: mare, male, und die Perfonen 
verden an ihm bezeichnet: 3. B. mari, marek, maref, wor: 
uf die Wurzel folgt, Alfo mari rime, marek rime u, ſ. w, 


. Die befehlende Weife (Imperativ, bildlih: ein 
ausrufender- Mann). Dem Stamme wird ma (f, ma) 
vorgefeßt, z. B. von ber Wurzel i, fommen: 

na.i fomm! | 


na .i.en laßt und fommen, mögen wir fommen. 
I. 23 


- 
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Dieſe Form ſcheint Verkuͤrzung der Optativform: oder 
ob an ma, geben, zu denken iſt? 


4. Das Particip (Sage-Beiwort), das perſoͤnlich ge: 
wordene Seinswort, im XAegyptifchen mit der dritten 
Perſon der Einzahl zufammenhängend, d. h. es wird dem 
Stamme f oder s (er, fie) angehängt, im Plural u. 

3.3. suben, erfeuchten — suben . f, erleuchtend. 
Kem n.s.t, Aegypten darbringend dir (Iſis). 
(Die Feinde) stut. u, zitternd, von stut, zittern, k. eu. stöt. 
Einige Sagewörter, welche eine flarfe Wurzel mit e- 
Mitlautern haben, bilden das Particip durch angehängtes 
iu, z. B. 
setem, hören — setem..ia, hoͤrend 
hen, anbeten — hen. ia, anbetend 
un, öffnen — un.iu, Öffnend. 
Endlich findet fih auch in diefer Bedeutung at, et 
der Wurzel angehängt, fowohl wenn fie auf einen Mitlau: 
ter endigt, ald auf einen Selbfllauter, 5. B. 


any, leben — any .at, lebend 
seneba, fiarf fein — seneba.et, ſtark feiend 
se. meny, erbauen — se. menz.et, erbauend 
ya, herrfchen — ga.et, herrfchend. 


Die umfchreibende Form ift ent, enten, der welcher, 
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G. Die Berhältnißwörter (Präpofitionen). 
I. Einfache Präpofitionen, 
1) An, verfürgt en, £, en, aud) hen: 

1) Genitiv-Derhäftniß (engl; of, franz, de), 3. 3. (das Fand) 
en rezi, der Reinigfeit. 

2) Berbal: Erweiterung, von, durd: sah ket en Suten, 
Schloß gebaut vom König. 

3) Zweck, zu: (Spiegel) en mii pe hra, zu beſchauen das 
Geficht, 

4) Richtung, gegen, wider: (die Wahrheit rechtfertigt 
Horus) an yeft.u, wider die Feinde, 

2) Hem (f, hem, hen), in (raͤumlich): urfprüngl, Nennwort: 
hem,u — ol örrrg Fudor, die Einwohner. hbem.t, die Be 
wohnerin: auch in der Form ahem, ahem. u. 
3) Am, em, k. hem: Berfürguhg der vorigen Form, 

1) in (räumlich); neyt em ter.u neb, Sieger in allen Fan: 
den; neter.u haak,n em mii.f, die Götter erfreuen ſich 
in feinem Anfchaun (dv og6r «r'ror). 

2) durd (Mittel): z. B. (das Feld bearbeiten) em hebe, 
mit dem Pfluge. 

3) zu (Zweck): em siai het, zu erfreuen dad Herz. 

4) Er (das Zeichen des Buchflaben r, der Mund), k. e. 

Bol, hebr. 1. 

1) Dativ» Berhältniß: er fent. ek an; rezi, deiner Nafe (wurde 
gegeben) reines Leben. 

2) gegen (Richtung): ti.n,n.ek ken er sari, neyt er mehet, 
wir haben dir gegeben zu herrſchen gegen Süden, zu fie 
gen gegen Norden. 

3) in (räumlich): ti.tbai.ek er pepe.em.er, idy (Göttin) gebe: 
deine Seele (au fein) im Himmel, deinen Leib im Glanz. 

4) zu (3wel): ru.i er tet, rat.u er sem, Meinen Mund 
zum Reden, meine Süße zum Gehen. 

5) em...er=von...biß, 

Wird gefchrieben und gefprochen als reines Lautzeichen, 
hängt aber urfprünglic, wohl auch mit dem Begriffe Mund, 
ru, jufammen. Bol. to sail in the teeth of the wind, ge: 
gen den Wind fegeln. 

93 * 
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5) Pe (Himmel), 
Auf (super), nur in der Formel: neter na pe hemsi.f, ein 
großer Gott auf feinem Throne. K. n t. pe, super. 
6) hra (Champollion u, Lepſius ho, Geficht, k. hra), kpt. 
hra in e hrai, e hrei, super. Vgl. hebr, pne, 
1) auf (super): men hra ueri, ya neb.... 
feft auf dem Kriegswagen, wie der Herr... 
rir en Tafne bra men.rat.s 
das Kind der Tafne auf ihrem Knie. 
em suten hra keh Hur 
zu herrſchen emwiglich auf dem Throne des Morus. 
2) über (d.h. mehr ald): (er giebt mir viele Jahre) 
hra remp.u ente any 
tiber die Jahre, welche das Leben hat ??*), 
tef nk h.u hra h.u emremp.u 
er giebt dir Jahrfreife über Tahrkreife der Tahre, 


8) zu (vor Tnfin): mena hra renen 
Amme zum Nähren (oder Aufziehen). 


Mit den Suffiren: hra.i, hra.k, hra.f, k. e hrak, etc. 
7) ker (bildlich: Fußſchemel), unter, k. ha, ya. 
ker rat.i, unter die Süße = hebr. zu Schemel deiner Küße. 
ker teb ..ti, unter die Sandalen. 
Auch im Sinne von bei: 3. B. (die Koͤnigswurde wird blei⸗ 
ben) ker.ef ha yrut.u.f, hei ihm und feinen Slindern. 
Mitden Euffiren: ker.i, ker. ek, ker. ef: in beiden Bedeu— 
tungen. 
opt. vielleicht errei, nyrei, unter 199), 
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Der urfprüngliche Selbſtlauter zeigt fid in der Form yera.k, 
yera .u, bei dir, bei ung, was wahrfdyeinlich lautete yara.k, yara..n. 
Kopt. nach Ehampollion, als voranszufegende Form, garen. 

9) ga, gemäß (secundum). 

za (Befehl) en tef. ef, nady dem Befehle feines Vaters, 
10) hna, mit (vgl, k. hön, hinzufügen), erhält die Prono— 

minalfuffire, 

hna.k, mit bir 
hoa .f, mit ihm u. f. w. 

Auch im Sinne von gegen: (Kampf des Horus) has Set, 
mit Set (Typhon). 

her, in demfelben Sinne ift nur fpäten Gebrauchs, 3. B. in 
der Infchriftvon Rofette. Auch mit Suffixen: her.i, her, ek, her. cf, 
mit mir, mit dir, mit ihm u. ſ. m. 

11) ma (locus, vice), anftatt, 
(Dfiris nimmt das Neich) ma tef.f Amn, anfatt feines Va— 
ters Ammon, Ept, e pma. 
1. Zufammengefeste Präpofitionen. 
1) ha (Ku) —k. 456, Haupt, Im Kopt. iftha unter, gegen. 
ha-djo heißt coram, vor. 
ha ku.s, vor ihr (wor ihrem Haupte = Angeſicht). 
2) Zufammenfeßgungen mit hra (Gefidht), 
a) en hra (f. na hren), in facie, im Angefichte, wie das 
hebräifche al pne: empfängt, wie diefes, die Suffixa: 

en hra.k, vor deinem Angefichte, vor dir, k. na hrak. 

Auh noh ganz im urfprünglichen Sinne: iri.n.i hennu . 
en hra.k nefru, ich habe die Anbetung gemacht vor deinem ſchoͤ⸗ 
nen Angeficht (Gott). 

b) hra het (facies cordis, in re); im Innern, in (Eh. 
p- 467, vgl. 488.). 
c) hra-ku: f. e hrai e djö, super eaput — über, auf. 
ubben ra hra ku hei.t.et 
ſtrahlt Sonne über Wohnung dein (der Srau). 
Eigentlid = auf dem Haupte. So: 
8. men tey hra ku.k za Amn 
er feßt feft den Helm auf dein Haupt, wie Ammon. 
(id) habe meine Arme gelegt) hra ku.k Usiri = auf dein 
Haupt, Dfiris. 
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Mit Suffixen: hra ku.i, bra ku:k, hra F ehrai 
e djöl, e hrai e djök: auf (über) mir, dir. 

d) bra ru, auf, über. Bol. k. hirö, hiren (fiehe 1.) im 

Sinne von gegen, 3.3. ha-rok, gegen dich, 

hra ru hemsi.t, auf ihrem Throne. 

em neyt apep neteer na hra ru.sen 

wenn fich erhebt der große Gott über fie (eos). 

Mit den Suffiren: hra.ruk, hra.ruf, wie im Koptifchen: 
hiröi, hirök, hiröf. 

e) hra pe. daffelbe: auf, über; mwörtl.Angefihtdes Himmels. 
hra pe hemsi, auf dem Throne. 

Amn Ra neter naa hra pe neter. u neb 

Ammon Ra, großer Sort über alle Götter. 

Erhalten im £opt. hi tpe, oben, darüber. 

f} hra ru pe, daffelbe. 

hra ru pe hemsi, auf dem Throne. 

g) hra hra ru, ähnliche Derftärfung, in demfelben Sinne 
von: auf, über. 

Mit Suffiren: hra hra m.k, über dich. 

b) hru hra (vol. opt. huru, verachten, vernachläffigen), 
negligens faciem, außer (ohne zu rechnen was). 

Suten s. ubenet Amn he ga (Sonnenberg) en pe, hru hra 
iri.n.ef em he naa: der König hat verfchönert Diospos 
lis (Theben) wie den Sonnenberg des Himmels, außer 
dem, was er gemacht (gebaut) hat im Palaft. 


3) em (to) (Bild des Phallus: wörtlich in pene, vgl, lat. 
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4) Zuſammenſetzungen mit he (ober mit Femininzeichen 
he.t): Bild des Vorderleibs eines Löwen, in anteriori- 
bus — vor, ante, coram, wie die vorige Form, 
a) hem he, oder he. Kopt. he, the. 
b) er he (he.t), (wörtlich versus anteriora ), daſſelbe, Fopt. 
e the. 
ce) ker (Sußfchemel) he (he.t), daffelbe, F. hu thö, 
Mir Affiren: ker he,t.i, ker he.t.ck, vor mir, vor dir, 
f. ha tahe, ha tekhe, 
5) ker... (Hinterleib eines Löwen), binten (räumlid), 
Kopt. pahu, phahn. 

6) Zufammenfegungen mit su (bifdlih ber Köcher: 

bedel, Ch. sa, koptiſch, Theil), hinter, nad. 
a) em sa, f, en su. Die foptifhe Form ſcheint die fpätere 
aͤgyptiſche Schreibung wiederjugeben: en. 
" Mit Suffiren: em an .i, em sa. ck, hinter mir, dir, Kopt. 
n söi, n sök 1. ſ. w. 
b) hra sa, daſſelbe. 
Auch zeitlich; nad. 
hra sa ter, nach der. Welt, 
7) er ma, versus loeum, in loco, vice, anſtatt. 
er ma.k, versus loeam tuum — verans te, f, e pema, e mau, 
m man (gewöhnlich ald Adverb. gebraucht, dafelbfi). 

8) er her, Berftärkung der Form her, in demfelben Sinne, 
mit: ift eben wie bie einfache Form, nur fpäteren Ge- 
brauches. 

er her.i, er her.ek — her.i, her.ek, mit mir, mit dir. 


H. Die Beſtimmungswoͤrter (Adverbia). 
I. Rah Raum. 

1) ma (Ort, fiehe Präp. 10,, vgl. hebr,ma-kum, DES), 

tert, 

a ma (f, e pema, e mau), versus locum, da wo (ubi). 

U) hra pe (facies coeli), oben. Daraus | 

er hra pe (versus faciem eoeli), nach oben 

em (oder en) hra.pe (de facie coeli), von oben. 
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3) er he.t (f, zufammengef. Präp. 4), vorn. 

4) er (hu) (ebenbaf, 5.), hinten, 

5) em negt (in forti), vorn. 

6) er sa (zufammengef. Präp. 6.), hinten: k. usa. 


II. Nach Bett. 
1) as, damals (hebr. as), auh als (quum), engl. as— 
Im Nachſatze wie ecce, fiehe ba! wie das kopt. is, eis- 
(Darius befahl mir nach Aegypten zu gehn) as hent - suten. ef” 
hem Arema: damals war Seine Majeflät in Aram (Aſ⸗ 
fprien?). 
(€8 gefhah die Ankunft S. M. des Königs Kambyſes) 
as kah.u neb hna.f 
da (waren) alle Länder mit ihm. 
) as.tu, gemöhnlih as.t, baffelbe: da, fiehe da, 
as.tu ka uby he.t suten hent.f, fiehe da (geht) der weiße 
Stier vor Seiner Majeftät. 

3) ger, feitdem, fobald als: k. isdjen, egadje. 

(Er erfhien nicht zum Kampf) - . . iri-n. ef suten hent.f, 
fobald er S. M. erblidt. 

4) yeft, fobald als, feitdem, wenn: kopt. nicht nachzus 
weifen: wahrfcheinlich zef.t (xef.tu? Wielleicht zuſam⸗ 
menbängend mit dem kopt. xeb, anderer, verfchiedener ?). 

5) gaa (Pf. a), biß, 

6) hatı neh (k. hoũ niben, hot nim, hatınibi, nim), täglich. 
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4) Zufammenfegungen mit he (oder mit Femininzeichen 
he.t): Bild des Vorderleibs eines Löwen, in anteriori- 
“ bus = vor, ante, coram, wie die vorige Form. 
a) hem he, oder em he. Kopt. he, the. 
b) er he (he.t), (mörtlid) versus anteriora ), daffelbe, Fopt. 
e the. 
ec) ker (Fußſchemel) he (he.t), daffelbe, k. ha the. 
Mit Affiren: ker he.t.i, ker he.t.ek, vor mir, vor dir, 
£. ha tahe, ha tekhe, 

9) ker... (Hinterleib eines Löwen), hinten (raͤumlich). 

opt. pahu, phahu. 

6) Zufammenfegungen mit sa (bildlich der Köcher: 
dedel, Ch, sa, koptiſch, Theil), hinter, nad), 

a) em sa, f. en sa. Die Eoptifche Form fcheint die fpätere 
ägyptifhe Schreibung wiederzugeben: en.s. 
‘“ Mit Suffiren: em sa.i, em sa. ek, hinter mir, dir. Kopt. 
n söi, n sök u. f. w. 
b) hra sa, daffelbe. 
Auch zeitlih: nad. 
hra sa ter, nach der. Welt. 
7) er ma, versus locum, in loco, vice, anſtatt. 
er ma.k, versus locum tuum = versus te, f, e pema, e mau, 
m mau (gewoͤhnlich als Adverb. gebraucht, dafelbft). 

8) er her, Berftärfung der $orm her, in demfelben Sinne, 
mit: ift eben wie die einfache Form, nur fpäteren Ge: 
brauches. 

er her.i, er her.ek — her.i, her.ek, mit mir, mit dir. 


H. Die Beflimmungswörter (Adverbia). 
I. Rah Raum. 
1) ma (Ort, fiehe Praͤp. 10,, vgl. hebr, ma -kunm, der Ort?), 
hier, . 
er ma (f. e pema, e mau), versus locum, da mo (ubi). 
2) hra pe (facies coeli), oben, Daraus 
er hra pe (versus faciem coeli), nach oben 
em (oder en) hra.pe (de facie coeli), von oben. 





860 Erfted Buch. Dierter Abfchnitt. 


3) er he.t (f, zufammengef. Präp. 4), vorn. 

4) er (hu) (ebenbdaf, 5.), hinten. 

5) em negt (in forti), vorn. 

6) er sa (zufammengef. Präp. 6.), hinten: k. usa. 

II. Nach Bett. 

1) as, damals (hebr. as), auch als (quum), engl, as. 

Im Nachſatze wie eccc, fiehe da! wie das Fopt, is, eis. 
(Darius befahl mir nach Aegypten zu gehn) as hent - suten. ef 
hem Arema: damals war Seine Majeflät in Aram (Aſ⸗ 
fprien®). 
(Es gefhah die Ankunft S. M. des Königs Kambyſes) 
as kah.u neb hna.f 
da (waren) alle Länder mit ihm. 
2) as.tu, gewoͤhnlich as.t, daffelbe: da, fiehe da, 
as.tu ka uby he.t suten hent.f, fiehe da (geht) der weiße 
Stier vor Seiner Majeflät. 

3) ger, feitdem, fobald als: E, isdjen, egdje, 

(Er erfhien nicht zum Kampf) - . . iri-n. ef suten hent.f, 
fobald er S. M. erblidt. 

4) yeft, fobald als, feitdem, wenn: kopt. nicht nachzu: 
weifen: wahrfcheinlich gef.t (xef.tu? Wielleiht zufam: 
menhängend mit dem opt. geb, anderer, verfchiedener?). 

5) gaa (Pf. a), biß, 

6) hatı neh (f,hoü niben, hoü nim, hafınibi, nim), täglich. 
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vorgefeßter Präpofition en, em, er tete, fir immer, 
auf immer, 

11) gaa.tet, bis in die Ewigfeit, 

12) Endlih auch yaa heh haü tet, usque ad (in) se- 
cula seculorum: und haü xa tete, hodie ut semper, 
hodie ut in aeternum, (Schlußformel vieler Inſchriften). 

13) ne (Berneinungszeichen) sep (f,n usopan), niemals, 

III. Nach Urt, 

1) ga, ge, fo wie (vgl. Präp. 9.). 

2) ga enti, eben fo wie, de la möme maniere que 
(relative Erweiterung), 

3) xayxa (mit Wiederholungszeichen geſchrieben), gleicher: 
maßen. 

4) mu mu, gleichbedeutend (im Kopt, nicht nacdhzumeifen), 

IV. Nach Zahl. | 

Wiederholung: mal, durch Vorfeßung von sep ober 
em.sep, fopt, sop, söp, sap, sep, sp, s00p, sööp, 
binter dem Zahlwort. 

ftu em. sep (f, ftoü n sop) „ viermal. 
sep (ypment) em her, dreimal am Tage. 
sep (snan), jweimal (Wiederholungszeichen, bis). 
I, Sagbeflimmungen (Gonjunctionen). 
A. Verbindung bes Geſetzten (Relativ = Verbindungen, 
Erweiterungen bes Satzes). 
1) Relativ-Saͤtze. 
a) durh pa entet (f, oben Pron.), Der welcher: das 
folgende Nennwort hat dann (wie im Hebr.) fein Suffix. 
netee pa entet bra.f em Tesem 
der Gott, deſſen Antliß (das) von Teſem Cift). 
b) ohne Relativ, nur durch Anhängung des Suffir, wie 
ebenfalls im Hebräifchen: 
zet neb nefru ueb any.t nefer am sen 


Alles andere Gute, Heilige, lebend Gott durch fie (d. h. 
durd) welches Gott lebt). 
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Suten neter.u s.ga.f 
der König der Goͤtter, (welcher) ihn auf den Thron ge: 
feßt. 
2) Relativ-Partiteln 
entet, id quod, Ausdrud des Objects im Satze, vgl. 
örı (ö,r). t, mweibliches Zeichen, ift Neutrum, 


B. Sapgverbindungen (eigentliche Gonjunctionen). 


I. Reine Verbindung, Antnüpfung Wird fehr oft 
gar nicht ausgedrüdt (asyndeton). 
1) au, k. auö, und (vergl. og, daͤniſch — auch, oder 
hebr, ve?). 
2) ha, hö, und, aud, Salvolini (Infchr. v. Rof. 
p: 9.) vergleicht ha, Glied, im Sinne von ipse (wie 
persona, kopt. ho): 
3) her, daffelbe: vgl. opt, hi. 
4) ker, baffelbe. 
5) ki, bdaffelbe, k. ke. 
-1I, Folgerung. 
1) ker, k. Ke, ke, dje,alfo,mahrlich (vgl. ke, anderer). 
2) hra enti (facies eius quod), weil, denn; vergl, 
diörı, parceque. | 
(Sprecht meine Rechtfertigung vor Oſiris) hra. enti iri.n.i 
ma em (Aegypten), weil ich Gerechtigkeit gethan in 
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Die Schriftbildung der, Aegypter. 


Einleitung 


Die Erfindung und Entwidlung der Schrift iſt bie zweite 
große Thatfache der aͤgyptiſchen Vorzeit auf dem Gebiete 
ber Sprahbildung, und bie dritte und legte in der Geſammt— 
reihe der urzeitlichen Geſchichte. Juͤnger ald Spradh= und 
Götterbildung, welche fie beide vorausſetzt, ift die Schrift 
doch eben fo gut bas unbeftreitbare Eigenthbum der Vorzeit 
Aegyptens: denn das Schriftfyftem, welches und die Dent- 
mäler der Tuthmofen und Pfammetiche zeigen, tritt und auf 
den Denfmälern der vierten Dynaftie, alfo mit dem Anfange 
des fünften Jahrhunderts bed Reichs, vollftändig ausgebil: 
det entgegen. Auch die Namen der Könige der dritten Dy⸗ 
naftie aus dem dritten und vierten Jahrhundert zeigen daf- 
felbe Syſtem, und es ift bei dieſer Dynaftie, daß in den 
manethonifhen Auszügen bie einzige Erwähnung einer Ver⸗ 
befferung der Schrift angezeigt wird, Mer nun die zuſam⸗ 
mengefeste Natur und Künftlichkeit jenes Syſtems kennt, und 
bie Zähigkeit der aͤgyptiſchen Einrichtungen bebenft, wird 
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nicht einen Augenblid glauben, daß die beiden oder bie brei 
erften Jahrhunderte des Reiches eine wefentlich verfchie 
dene Schrift gebraucht hätten. Eine Gefchichte, eine Ent: 
widlung muß aber doch auch diefe Schrift gehabt haben, 
und zwar eine aͤgyptiſche: fie muß fich in demſelben NiL 
thal, durch denfelben Volksſtamm, im Laufe früherer Jahr: 
hunderte fo ausgebildet haben, wie fie uns jene uralten Dent: 
mäler zeigen. 

Aber es kommt noch eine andere höchft wichtige That: 
fache zu diefem erſten Beweife hinzu, Wir duͤrfen vorweg: 
nehmen, daß die hieratifche Schrift nichts als die für Papy⸗ 
rusrollen und den Gebrauch des gewöhnlichen Lebens erfun: 
dene dltefte Verkürzung der Denkmalſchrift, d. h. der Hiero: 
giyphenfchrift, fei. Diefe nun findet ſich gänzlich ausgebildet 
ſchon im Anfange der achten Dynaftie, d. h. zu Anfange bes 
achten Jahrhunderts des Reiches. Dieß beweifen Bruchftlde 
von Papyren, welche fi auf dem Boden des hölzernen Sarg: 
gehaufes oder Sarkophags des Königs Nentef, im brittifchen 
Mufeum, aufgeklebt befinden. Sie zeigten fih, bei deßhalb 
angeftellten Fundigen Verfuchen, fo innig mit dem Holze ver: 
bunden, daß an einen Betrug durch die Araber, welche diefed 
Denkmal in einer Felfenkluft bei Xheben fanden und an Euro: 





Einleitung. 5 


frübeften uns erhaltenen Denfmäler des alten Reichs zeigen, 
fo dürfen wir behaupten, dadurch im Wefentlichen eine der 
großen Urkunden der vorgefchichtlichen Zeit zur Anſchauung 
gebracht und einen Beitrag zu dem Bilde derfelben geliefert 
zu haben. Unſere Darftellung muß daher auch diefe Urzeit 
befonders in’3 Auge faffen, Die Forſchung der Entdeder der 
ägnptifchen Schrift mußte natürlich am andern Ende mit der 
Entzifferung der ‚griechifchen und römifchen Namen in den 
Hieroglyphen und in den demotiſchen Zeihen beginnen, Allein 
diefe ruͤckgaaͤngige Methode hat mit der Auffindung des AL 
phabets auch eigentlich ihr Ende und Ziel erreicht, Wir muͤſ⸗ 
fen deßhalb von dem Augenblide an jeden Verfuch, fie in der 
Darftellung feflzubalten, für einen ganz unzuläffigen erach⸗ 
ten, fir einen wiffenfchaftlihen Anachronismus. Während 
Manche noch zu glauben feheinen, die ſpaͤteſten römifchen 
Namen müfjen immerdar ald die einzige fichere Grundlage 
ber ganzen Entzifferung betrachtet werden, zeigen bie erfchlof- 
fenen Denkmäler ſchon jest, daß jene Namen die Beweife 
nicht allein einer nachweislichen Beränderung, fonbern aud) 
der Entartung, vielfacher Mißverftändniffe und Willkuͤhr an 
fi) tragen, weldhe den Hierogrammaten der alten Pharao: 
nen ein Entfeßen erregt haben würden. Anders ift es aller: 
dings für die Forſchung von.dem Standpunkte der Eoptifchen 
Philologie: denn für die allmählige Bildung des Neuaͤgyp⸗ 
tifchen ift gerade aus dem jüngften Denkmälern Vieles zu 
lernen, wie Schwarge’8 gründliche Werk zeigt, 

Aber für die altägyptifche Forſchung tft die umgekehrte 
Methode fortan die einzig richtige. Sie allein ift auch die 
gefchichtliche. Eine gefchichtliche Darftelung muß vom Ans 
fange ausgehen. Die Herftellung der Chronologie, deren 
Grund wir oben gelegt, und deren ausführlichen Beweis 
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die beiden folgenden Bücher liefern, feßt und fogar, wenn 
wir nicht ganz irren, in den Stand, bie wahre Bedeutung 
der Hieroglyphen in der Hauptfache mit viel größerer Si: 
cherheit feftzuftellen, ald e8 am entgegengefeßten Ende mög> 
ih ifl. Die Schrift des alten Reiches ift urkundlich fiche: 
rer, als die der ptolemäifchsrömifchen Zeit, fo feltfam dieß 
auch Manchem Elingen mag. 

Allein wir glauben noch bedeutend weiter gelangen zu 
koͤnnen, vermittelft der in den Vorerinnerungen angebeuteten 
Methode, welche in dem Gemworbenen das Werben und, wo 
möglich, das Geſetz des Werbens finden lehrt. 

Sind (fo fragen wir aus diefer Methode heraus) bie 
verfchiedenen Theile des Agyptifchen Schriftfuftemd gleichzeitig 
entftanden? und, wenn Dieß verneint werden muß, welde 
Theile find die diteften? 

Ehe wir diefe und ähnliche Fragen beantworten, müfjen 
wir die Entbedung der Hierogiyphenfchrift felbft als eine der 
merkwuͤrdigſten Erfcheinungen in der Gefchichte des menſchli⸗ 
chen Beiftes unferer Zeit darzuftellen fuchen. 
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Erftes Hauptitüd, 


Geſchichte der Entdeckung der aͤgyptiſchen Schrift und 
Erklärung der Darftellung bei Clemens 
von Alerandria. 


A, Die Entdedung bes Denkmals und dad 
große aͤgyptiſche Werk, 


Es war im Auguft 1799, daß ein franzöfifcher Artille: 
rieofficier, Bouchard mit Namen, bei Gelegenheit von Ar: 
beiten an der Schanze von St, Julien in Nofette (Mefchid) 
das Bruchftüd einer länglich viereckigen Platte von ſchwaͤrz— 
lichen, bafaltähnlihem Granite fand, Sie bot eine dreifache 
Inſchrift dar: oben im Hieroglyphen, umten in griechifchen 
Buchſtaben, zwiſchen beiden in einer Schrift, weldhe der 
griechifche Tert die enchorifche oder landesübliche nennt, Dies: 
fer griechifche Text bewies ſogleich, daß die Zafel die Zuer: 
fennung der höchften Pharaonenehren zu Gunften des Ptoles 
maͤus Epiphaned Seitens der in Memphis vereinigten Prie 
fterfchaft enthielt. Der Schab wurde erfannt und, nachdem 
Abfhrift von ihm genommen war, aufbewahrt und verpackt. 
Der Sieg der Engländer bei Alerandria und die Uebergabe 
der Stadt brachte ihn in die Hände eined ber kundigſten 
und für die Wiffenfchaft begeiftertften Männer, des Verfaſſers 
der Aegyptiaca, welcher im brittifchen Heere ald Regierungs⸗ 
bevollmächtigter fich aufhielt: William Hamilton. Der Stein’ 
ward als ein Schak verfandt und im brittifchen Mufeum 
aufgeftellt, flatt in dem des Louvre. Seltfamer Gang und 
ernfle Lehre der MWeltgefchichte! Diefer unanfehnliche Stein 
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theilt mit dem großen Prachtwerke der Befchreibung Aegyp⸗ 
tens den Ruhm, das einzige weltgefchichtliche Ergebniß eines 
großartigen Zuges, einer glänzenden Eroberung unb eined 
blutigen Kampfes um Aegypten zu fein. Sene ibeenreiche, 
vorfchauende Unternehmung eines jungen Helden — bie euro: 
päifche Anfieblung Aegyptens, welche Leibnig Ludwig XIV. 
angerathen hatte, und Boſſuet, wie eine Stelle feiner Welt: 
gefchichte beweift, dringend empfohlen — ſchien gänzlich miß⸗ 
lungen, und fpurlos, wie ein Strih im Waſſer, aus ber 
Geſchichte zu verſchwinden beſtimmt. Nach blutigem, noch 
dazu unnöthig in die Länge gezogenem Kampfe, welcher 
Schaͤtze von vielen Millionen verfchlang und ungezählte 
Hekatomben ald Opfer forderte, wurde die Wiege der Bil⸗ 
dung, das Land der Denkmäler, der Barbarenherrfchaft un: 
bebingt zurückgegeben. Daß Niemand an einen Vorbehalt 
dachte für den Schuß der Glaubensbruͤder, das ließ fich da⸗ 
mald von ben ftreitenden Parteien nicht anders erwarten. 
Aber die Wiffenfchaft war in England wie in Frankreich 
geachtet, ja im Heere Bonaparte’8 wiırdig und glänzend dar: 
geftellt: und es iſt eine gefchichtlihe Thatſache, daß feit je 
ner Eroberung mehr Denkmäler ‘zerftört find, als in den fruͤ⸗ 
heren Sahrbunderten der tuͤrkiſchen Herrfchaft, Allerdings 
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erft beendigten Abtheilung, der Alterthͤmer (1809—1818) 797), 
waren es feine Darftellungen der Denkmäler und ihre ge: 
lehrten Erläuterungen, welche die Aufmerkfamfeit des euro: 
paifchen Geiftes zuerft wieder allgemein auf die faft aufgege: 
bene aͤgyptiſche Forſchung maͤchtig hinwendeten, Diefed Wert 
gab nicht allein die wichtigften Denfmäler Aegyptens, fon: 
bern auch den großen Zodtenpapyrus und andere höchft wich: 
tige Urkunden ägyptifher Schrift, und zwar mit einer, für 
den bamaligen Zuftand der Kenntnif ber Zeichen und Cha: 
raftere, lobenswerthen Genauigkeit, Aber das Näthfel der 
Sphinr blieb ungelöft, wie zuvor, Die Denkmäler blieben 
ben franzöfifchen Aegyptologen fo ftumm, daß fie oft die 
älteften für die jüngften und die jüngften für die älteften 
hielten, Die Forſchung über die Hieroglyphen felbft erreichte 
troß der Zufammenftellung der Zeichen faum den’ von Zoega 
im vorigen Jahrhunderte gefundenen Standpunkt, und für 
bie Entzifferung der Papyrusrollen ſchien alle Hoffnung num 
erſt recht verfchwunden, da fie urkundlich vorlagen. Nicht 
alfo von jenem Werke, fondern von jenem Steine ging ei: 
gentlich das Licht aus, welches ben Dentmälern, wie ben 
Urkunden, Sprache und weltgefchichtliche Bedeutung gelie⸗ 
hen hat, Der Stein war der wichtige Hebel, vermittelft deſ⸗ 
fen nicht allein die Schäße jenes Werkes für Kunft und Ges 
fhichte gehoben worben find, fonbern durch deffen Beleuch⸗ 
tung die ganze dgyptifche Sprach= und Schriftforfchung in 
dad Dunkel ber Zahrtaufenbe eingedrungen ift, die Graͤnzen 
197) Das Genauere giebt folgende Ueberficht:: 

Antiquites 1809— 1818. 

Etat moderne 1809 — 1822. . 

Histoire naturelle 1809 — 1826. 

Carte topographiqgue 1828. 


Neue Auflage 1820 — 1831, in 18 —— die Tafeln aathal 
tend, mit 24 Octavbaͤnden Int. | 


1. | 4 
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des gefchichtlichen Wiſſens erweitert, und die Möglichkeit ei: 
ner Erforfhung der Urzeit des Menfchengefchlechtes gegeben 
worden, Alſo verzweifle niemand an der Frucht eines groß: 
artigen Gedankens und einer großmüthigen Unternehmung; 
vor Allem aber hüte man ſich, das Unfcheinbarfte auf dem Ge; 
biete der Denkmäler der Worzeit gering zu achten und zu 
überfehen. 


B. Erfter Schritt: Die Königsnamen und das 
enhorifhe Alphabet. Sylveſtre de Sacy, 
Akerblad. 


Die Geſchichte der Entdeckung der aͤgyptiſchen Schrift 
hat zu vielen Streitigkeiten und Bitterkeiten gefuͤhrt, in wel⸗ 
chen bis auf den heutigen Tag eine vornehm thuende Be⸗ 
quemlichkeit den erwuͤnſchten Deckmantel für ihre Unthaͤtig⸗ 
keit, und die gebildete Welt die Entſchuldigung fuͤr ihre Un⸗ 
wiſſenheit geſucht hat. Eine geſchichtliche Darſtellung muß 
das Zuſaͤllige und blos Perſoͤnliche der Vergeſſenheit uͤberge⸗ 
ben, obwohl deſſen Kenntniß dem noͤthig iſt, der fie zu 
ſchreiben unternimmt. Die weſentliche Geſchichte einer gro⸗ 
ßen Entdeckung aber iſt kaum minder lehrreich als dieſe ſelbſt, 
fhon deßhalb, weil die Entdeckung weſentlich in der Me: 


1. B. Erfier Schritt: die Königen. u, dad enchor. Alphabet. ST 


Der Däne Georg Zoega hatte in feinem wahrhaft 
gelehrten Werfe über die Obelisken, unmittelbar vor dem 
aͤgyptiſchen Zuge (1798), die Erforfhung der Sprache und 
Schrift der Aegypter von zwei Seiten angegriffen, von ber 
Weberlieferung der Griechen und von dem Koptifhen, und 
auf beiden Wegen nicht ohne Erfolg, Seine foptifhen For: 
ſchungen fürberten fpäter zum erften Male (1810) eine reiche 
Sammlung neudgyptifcher Schriften aus den erfteren dhriftli- 
hen Sahrbunderten zu Tage. In jenem Werfe fihied er zu: 
erft die Hierogiyphen gänzlih von den gleich ihnen einge- 
bauenen rein bildlichen Darftellungen, mit denen fie oft ver- 
mifcht worden waren, Er erkannte. ferner ihre befchränkte 
Zahl, ja er beftimmte diefelbe mit großer Genauigkeit, Das 
Dafein von Lautzeichen unter ihnen ſprach er beftimmt aus, 
dem bergebrachten eingemurzelten Vorurtheile einer ausfchließ- 
lich finnbildlihen und mythiſchen Bebeutung zum Troß; er 
erfand dafuͤr ven Namen ber phonetifchen Zeichen *°°), Daß 
die auf den Denfmälern fo häufigen Ringe Königänamen 
enthalten, batte ſchon Barthelemy vermuthet: Boega fand 
dDiefe Vermuthung fehr wahrfcheinlid, Wer hätte nicht ben: 
fen follen; daß, von ſolchen lichtwollen Bliden ausgehend, ex 
felbft oder nach ihm die Gelehrten des franzöfifchen Werkes 

giebt Schwarge’s im vorigen Abſchnitte bereits angefüh@kts 

Werk, auf weldes mir. ein- für allemal verweilen. In biefem 

Werke ift audy zum erften Male ein vollftändiger Hieroglyphen⸗ 

druck durchgefuͤhrt worden: eine, unter der Leitung jenes Ge⸗ 

lehrten, durch den um bie Foͤrderung alles Wiſſenſchaftlichen 

im deutſchen Vaterlande ſo verdienten Herrn Ambroſius Barth 

zuerſt durchgefuͤhrte großartige Unternehmung, welche dem deut⸗ 

ſchen Buchhandel und Kunſtfleiße die groͤßte Ehre macht. Im 

Ganzen geben die Hieroglyphen auch den aͤgyptiſchen Charakter 

recht gut wieder: doch iſt in dieſer Hinſicht Ehampollions 


Sprachlehre das hoͤchſte Muſter. 
199) De obeliscis p. 489., vgl. p. 454 u. 522 ff. 
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(welche ihn übrigens kaum gekannt zu haben fcheinen) Die 
hart daran floßende Wahrheit hätten entdecken müffen ? 
‚Sobald Abzeichnungen und Abdrüde des Rofettefleins 
in Europa befannt wurden — wofür die englifchen Gelehr: 
ten unverzüglich Sorge trugen — ſtellte fich die Entzifferung 
den Sprachforfchern als eine loͤsbare Aufgabe dar, Die grie⸗ 
chiſche Infchrift fand ihren Herfleller und Erklaͤrer an Heyne 
und Porfon, ‚und damit war der Weg jener Entzifferung 
angebahnt, Seltfamer Weife gingen nun diejenigen, welche 
zuerft fi) an die beiden aͤgyptiſchen Terte wagten, von ber 
gänzlich unbegründeten Annahme aus, welche Zoega ange: 
fochten hatte, nämlich daß die heilige oder Hieroglyphen⸗ 
fchrift eine rein finnbildliche gewefen, Ia fie fügten dazu bie 
eben fo grundloſe Annahme von der rein alphabetiſchen Na⸗ 
tur der enchoriſchen Schrift. So kam es denn, daß alle 
ohne Weiteres in beiden Inſchriften dieſelbe Sprache annah⸗ 
men, die nur in doppelter Weiſe geſchrieben ſei. Das war 
die dritte irrige Vorausſetzung. Hierzu kam endlich bei vielen 
die eben ſo willkuͤrliche Annahme von der Einerleiheit der 
enchoriſchen Schrift des Denkmals mit der hieratiſchen Schrift, 
welche viele alte Papyrusrollen, namentlich die mit Darſtel⸗ 
lungen des Begraͤbniſſes und des Todtengerichtes darſtellen. 
das war der vierte Irrthum. 

Mit ſolchen Vorausſetzungen beginnend, konnte man im 
beſten Falle zu einer ſehr unvollkommenen Kenntniß der en- 
choriſchen Schrift, d. h. der Schrift der Landesfprache, gelan⸗ 
gen, Diefe ift, wie wir jetzt beweifen Fönnen, die noch nicht 
mit griechifchen Wörtern vermengte Eoptifche, und wir Een- 
nen von ihr Denkmäler von der Zeit der Pfammetiche. Sie 
unterfcheidet fich von der heiligen Sprache nicht blos in ein- 
zelnen Wörtern, fondern auch vielfach in der Formenbildung. 


1. B. Erf, Schritt: die Königan. u. dad enchor. Alphabet, 873 


Dagegen ift die heilige Sprache die Sprache der Wiffenfchaft 
und des Schriftthums der Aegypter. As Sprache der Denk: 
mäler ift fie allein die Urkunde der gleichzeitigen Gefchichte, 
fo wie die einzige Zeugin der Tage der chronologiſch unbe: 
ffimmbaren Borzeit jenes weltgefchichtlihen Volkes. Alfo 
für das eigentlich Wichtige konnte auf jenem Wege gar nichts 
gefchehen. 

MWie weit man aber auf bem Wege der Entzifferung 
der enchoriſchen Infchrift und alfo in dem Berftändniffe ber 
Urkunde der Landeöfprache gelangen würde, das mußte von 
der Methode der Forfhung abhängen. Und bier lag eine 
doppelte vor, Die erfte, vorläufige, ift die der reinen Schrift- 
entzifferung, wie fie bei gebeimen Schriften angewendet 
wird, Man fucht die Zahl der Zeichen zu entbeden, dann 
wiederkehrende Gruppen auszufcheiden, endlich die Erklärung 
berfelben aus der vorausgefeßten Sprache nad) dem ange: 
nommenen ober befannten Inhalte zu finden. Hier war ber 
Inhalt im Mefentlichen befannt, Die Vorausſetzung ber 
Foptifchen oder einer von ihr nur wenig verſchiedenen Korm 
der aͤgyptiſchen Sprache war eine zu natürliche Annahme, 
um nicht fogleih von allen fähigen Köpfen ergriffen und feft- 
gehalten zu werden, Die zweite Methode iſt die eigentlich 
philologifhe, Sie fucht die Geltung der einzelnen Zeichen 
und durch fie die Herſtellung von Wörtern und Bm 
fen Formen zu finden, 

Jenen Weg betrat zuerft der gluͤckliche Entzifferer der In: 
ſchriften der Saffaniden, der Herfteller einer feit Reiske vernach- 
läffigten großartigen und gefchichtlichen arabifchen Philologie, 
Sylveſtre de Sacy, deffen Namen wir nicht nennen koͤn⸗ 
nen, ohne das Andenken deffelben ald Lehrers und Menfchen 
mit vielen unferer Landöleute ehrend und dankend zu. fegnen, 
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Diefer große Gelehrte erkannte, daß der einzig fichere An- 
fangspunkt der Entzifferung in der Auffindung der Eigen: 
namen liegen müffe, die in der AInfchrift, und zwar die mei: 
ften wiederholt vorfommen. Er zeigte im Jahre 1802, in 
einem Sendfchreiben an ben auch auf dem philologifchen 
und gefchichtlihen Gebiete gebildeten Minifter der Republik, 
Chaptal, drei Gruppen auf, welche die Namen von Pole 
maͤus, Berenike und Alerander enthalten, 

Der fcharffinnige ſchwediſche Sprachforfcher Akerblad 
gelangte aber bedeutend weiter. Sein in demfelben Jahre 
an Sacy gerichtetes Sendfchreiben weift nach, daß jene Grup: 
pen einer Zerlegung in Buchſtaben fähig fein. Ja er ge 
wann durch fie und dreizehn andere Gruppen, worunter fih 
die Foptifhen Wörter Chemi, Aegypten, Phuro, der König, 
Nierpheui, die Tempel, Ueb, Priefter, befinden, ein Alpha: 
bet flır faft alle Buchftaben der enchorifchen Schrift. Diefe 
Schrift felbft erkannte er nicht, mit Sacy, ald die demotiſche 
Schrift Herodots, fondern hielt fie flr glei mit der hiera⸗ 
tifhen, Hier war alfo mit gluͤcklichem Scharffinne der erfte 
große Schritt der Entzifferung des demotifchen Alphabets 
gethan, und, obwohl mit theils irrigen, theild einfeitigen An: 
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C. Fortfhritt in der endhorifhen Schrift und 
Nahmeifung phonetifher Hieroglypben. 
Thomas Poung. 


Ein gelehrter Arzt, deſſen mathematifhe und phyſikali— 
fche Entdedungen feinen Namen in der Wiffenfchaft unfterb- 
ih gemacht, Thomas Young, war befonders feit 1813 
durch den Mithridates von Abelung und Vater, über wel: 
chen er eine gelehrte Beurtheilung lieferte 200), auf bie große 
ägnptifche Aufgabe der Zeit geführt worden, Sein fühner 
Geiſt begnügte ſich nicht mit der Forſchung über bie encho— 
rifche Inſchrift. Young faßte auch die Entzifferung der 
Hieroglyphen in's Auge und wandte auf beide Texte eine 
Methode an, in deren einfeitiger Verfolgung man mehr 
ben geuͤbten Mathematifer, als den gebornen Sprach— 
forfcher erkennt, Er verfuchte es, die beiden aͤgyptiſchen 
Zerte auf Grund ber ariechifchen Inſchrift in Gruppen zu 
zerlegen. Er rüftete fich bierzu mit Erlernung des Kopti- 
fhen, und benuste das Aferblad’fhe Alphabet für die Zer— 
legung des enchorifchen Textes. Er wich jedoch dadurch ent: 
fehieden von jenem Gelehrten ab, daß er neben den alyhas 
betifhen Zeichen diefer Schrift noch ſinnbildliche annahm. 
Für den hieroglyphiſchen Text fuchte er Gruppen dadurch zu 
gewinnen, daß er wiederkehrende Hieroginphengruppen mit 
den in der griechifchen Infchrift fich wiederholenden Wörtern 
und den als entfprecdhend angenommenen enchorifchen Zeichen 
zufammenftellte. In dieſer Arbeit ſchritt er fo raſch vors 
wärts, daß er bereits im November 1814 mit einer „muth⸗ 
maßlichen UWeberfegung der aͤgyptiſchen Infchrift des Roſette⸗ 
fleind” zu Stande Fam 201). Sie erfihien ohne Youngs Na⸗ 


200) Quaterly Review 1813. 
201) Transactions of the society of antiquaries: als Anhang „eines 
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men im Mai 1816, mit zwei Briefen an Sacy vom Aus 
guft und October 1814. Der fcharffinnige Mann erfldıt 
- hierbei, daß er zwar von Akerblads Alphabet eine fllichtige 
Kenntniß genommen, aber auf ganz anderm Wege zur Ent: 
zifferung gelangt fei, nämlich (wie er fagt) „ohne ſich um 
„den Werth der Charaktere zu bekuͤmmern, aus welchen bie 
„einzelnen Gruppen beftehen”, Er flimme alfo in 16 Cha: 
rakteren mit Akerblad überein, habe aber auch diefe auf fei- 
nem eigenen Wege gefunden; daneben nun gebe es in ber 
Snfchrift finnbitdliche Zeichen, und überhaupt etwa 100 ver; 
ſchiedene Charaktere, Dad Ergebniß der bisherigen Forſchung 
ftellt er im zweiten Sendfchreiben an Sacy folgendermaßen 
dar: 19 Buchftaben Akerblads, 12 eigene, wozu noch ein 
Stern ald Zeichen ded Endes eined Eigennamens kommt, 
als das dreizehntee Dann giebt er 50 Wortgruppen, deren 
erfte drei die von Sacy aufgezeigten und von Aferblad zer: 
legten find; dann die 16 vom fchmwedifchen Gelehrten ganz 
neu gefundenen und zum Theil zergliederten Wörter: die uͤbri⸗ 
gen find feine eigenen. Diefen fügt er noch 150 Gruppen 
hinzu, welche er griechifchen Wörtern der Infchrift gegentiber 
ftelt, zum Theil mit Nachweifung des Eoptifchen Wortes. 


“ 
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feitdem in Rom, jedoch ohne Erweiterung feines Gefichts- 
Freifes fortgefeßt 292), zeigt fich Flar, wie Young fi die Mit: 
tel der Forſchung mit großem Scharffinn und bemunderungs: 
wuͤrdiger Geduld und Ausdauer zu erweitern, aber jene Me: 
tbode nicht wefentlich zu verbeflern verftanden hatte, Sein 
glüdlichfter Gedanke war. folgender. Er fand, daß die euro- 
pdifchen Sammlungen eine Anzahl von Papyrusrollen ent: 
halten, welche fich durdy die Einerleiheit der den einzelnen 
Abfchnitten vorftehenden bildlihen Darftellungen als Abfchnitte 
eines und beffelben Zodtenbuches fund geben. Die bis da— 
bin befannte vollftändigfte Handfchrift diefer Art gab ihm 
das große franzöfifche Werf, Diefe nun ift, wie andere 
Handfchriften deffelben Buchs, mit Hieroglyphen gefchrieben, 
während die andern in einer Schrift verfaßt find, welche auf 
den erften Anblid ber mittleren Schrift des Roſetteſteines 
gleicht, auch wirklich einige Zeichen mit ihm gemein hat. 
Das Herbeiziehen diefer Urkunden war eine höchft glückliche 
Ahndung, obwohl ihre Berfolgung nothwendig für Young 
die Quelle großer Irrthuͤmer werden mußte, da der Gedanke 
felbft ein großes Element von Irrthum enthielt, und auf 
feinen Fall zum Ziel führen konnte. Ganz richtig noch war 
der naͤchſte Schritt, die Annahme, daß jene Schrift des Stei⸗ 
ned und diefe der hieratifchen Papyrusrollen Spuren einer 
Abftammung von Hierogiyphen zeigen, durch allmählige Bil: 
dung einer Gurfivfchrift, Allein über diefen Punkt hinaus 
ift Alle bei ihm irrthuͤmlich. An jene beiden Auffaffungen 
und an die Grundannahme vom Dafein finnbildlicher Zeichen 
in beiden Schriftarten, der hieroglyphifchen und der laufen> 
den, Fnüpften fich bei ihm unmittelbar zwei Irrthuͤmer. Der 
erfte war, daß die hieratifche Schrift der Rollen und die 


202) Museum criticum 0, 0.9, 
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enchoriſche des Steins dieſelbe ſei, nur mit dem Unterſchiede, 
daß die zweite eine noch groͤßere Entartung der Zeichen be⸗ 
urkunde 202). Allerdings verſuchte er mit großem Scharffinne 
und zum Theile mit Gluͤck die Zuͤge der hieratiſchen Rollen 
und der enchoriſchen Inſchrift in die Hieroglyphen zuruͤck zu 
uͤberſetzen, aus denen fie entflanden waren. Was aber die in 
jenen Vergleihungen hieroglyphiſcher und hieratifcher Hand: 
ſchriften gewiflermaßen gegebene Spur fir die Entzifferung 
der Hieroglyphen betrifft, fo verlor er biefelbe fo gaͤnzlich, 
daß er fogar fagt: „nicht eine einzige Gruppe jener hiero: 
„glyphiſchen Rollen finde fi auf dem Steine 2°*) wieber”. 
Ja er ging 1816 fo weit 295), zu behaupten, daß nicht allein 
die Hieroginphenfchrift Feine alphabetifche fei, fondern die 
bieratifche eben fo wenig. Diefe aber blieb ihm immer nod 
nicht allein die Schrift derfelben Sprache, fondern auch im 
Wefentlichen diefelbe Schreibart. Ja er wußte mit dem ans 
genommenen Zufammenhange der Hierogipphen und ber Cur⸗ 
208) Letter to Sylvestre de Sacy 3 August 1815. Gr nennt bie 
Seichen der hieratiſchen Sollen „imitations of hierogiyphies, 
adopted as monograms or verbal characters, mized with 
the letters of the alphabet. ... The only remaining hope 
appears to be, that we may be able to interpret the old 
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ſivſchrift durch allmaͤhlige Entartung der Bilder fo wenig 
anzufangen, daß er (1816) beflimmt ausfagt: „es laffe ſich 
„ſelbſt in diefer Curfivfchrift nichts nachweiſen, ald eine Art 
„von Spibenfchrift flr Eigennamen 296), Diefe Ideen wur: 
zeiten fo feft in ihm, daß ihre näbere Begränzung und mehr 
philofogifche Beſtimmung in der, uͤbrigens Epoche machen; 
den, Abhandlung vom Jahre 1819 über die Sprache umd 
Schrift der Aegypter 207) in manchen Punkten ihn noch viel 
weiter von der Wahrheit ablenfte, nirgends zu einem philo— 
logiſch richtigen und nachweisbaren Ergebniffe führte. Zwar 
warb ihm feitbern der Unterfchied der bieratifchen und encho⸗ 
riſchen Schrift, nach fortgefeßter Vergleichung namentlich 
auch demotiſcher Papyrusrollen, Marz allein er nennt num 
diefe eine Entartung der Hieroglyphen, welche durch bie 
bieratifche Schreibart durchgegangen fet*°*). Dieß num be 
weift er natürlich nicht — wie feine Methode überhaupt kei: 
nen fireng pbilologifchen Beweis anftrebt ober zulaͤßt — aber 
die Annahme ift auch überhaupt unrichtig, Es ift eben fo 
unmöglich, die demotifhe Schrift aus der hieratifchen abzu— 
leiten und zu erklären, als fie ganz alphabetifch zu an 
wie Aferblad gethan, 

Allerdings machte er in diefer Abhandlung Eine std 
liche Entzifferung, und biefe ift es, welche durch ihre Ein- 
wirkung auf Champollivn zu ber größten Entdedung des 
Sahrhunderts, dem Alphabete dee altägyptifchen Sprache und 
206) Ebendaſ. A loose imitation of the hieroglyphic characters may 

even be traced, by means of the intermediate steps in the 

enchorial name of Ptolemy (im Roſetteſtein). At the same 
time, it can scarcely be denied, that something like a syl- 
labic alphabet may me discovered in all the proper names. 
07) Supplements to the former editions of the Encyclopaedia 


Britannica Volume IV, (Dec. 1819). 
208) Ebendaſ. p. 54. 
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Schrift, geführt hat. Allein man ſtellt fi die Sache gaͤnz⸗ 
lich falfh vor, wenn man glaubt, er fei dazu auf einem wif- 
fenfchaftlihen Wege und durch ein Princip gelangt, weldyes 
ein Element des Fortfchreitens in fich trüge. Seine fortge 
fette Bergleihung demotifcher, bieratifcher und hierogiyphi- 
fhee Gruppen — denn biefe, und nicht ihre einzelnen Be 
ftandtheile bildeten bie Einheiten feines Zundes — brachte 
ihn allerdings dahin, in den Königeringen bed Roſetteſteines 
und der Denkmäler Königenamen anzunehmen, was übri 
gend, wie wir gefehen, ſchon Barthelemy und Zoega gethan 
hatten. Er fiellte in jener Abhandlung einige zwanzig fol 
her Namen zufammen, unter ihnen auch den Namen Ptole 
mdus, welcher in dem hieroglyphiſchen Texte enthalten if, 
Den bier fehlenden Namen der Berenike fand er in ber Ab- 
bildung einer hieroglyphiſchen Infchrift des Thorwegs von 
Karnaf, wo beide zufammen ald die rettenden Götter ge 
nannt werden. Diefe beiden Namen nun verfuchte er hiero⸗ 
glyphiſch zu entziffern, was ihm aber fo unvollflommen ge 
lang, daß er von den dreizehn Zeichen nur eilf zu erklären 
unternahm unb von bdiefen eilf acht mehr oder weniger un: 
richtig deutete, Wie konnte e8 auch anders fein, da er gar 
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Young das Dafein mehrerer Zeihen für Einen Laut, der 
fogenannten hbomophonen Zeichen, den eigentliden Schlüffel 
der Hieroglpphenfchrift, obwohl die von ihm verglichenen 
hieroglyphiſchen Handſchriften des Todtenbuches ihn hätten 
darauf bringen ſollen. 

Endlich aber war ihm bie Art Alphabet, welche er an: 
. nahm, keineswegs ein Alphabet für die Sprache, fondern 
nur für die Schreibung von Eigennamen, unb zwar nur 
ber fremben: alfo, wie er auch felbft gefagt hat, nad Art 
der Ghinefen, d. h. nach der Methode einer aller — 
entbehrenden Zeichenſchrift. 

Vergebens ſuchte er, als Champollion im Herbſte * 
Jahres 1822 fein Alphabet aufgeſtellt, im folgenden Jahre 
diefe Entdeckung fich zuzueignen, Er beftand auf ven Na: 
men von Memnon, Seſoſtris und andern, deren Schilder 
er mit großem Scharffinne aus ben Denkmaͤlern herausge: 
fpürt, ohne jedoch auch nur in Einem Falle ihre Leſung er: 
rathen zu haben; denn theild gehören die Schilder ganz ans 
dern Königen, theild geben fie nicht die Namen, bie er in 
ihnen vermuthete Endlich aber war weder feine Kennt⸗ 
niß noch überhaupt die Kunde der Hieroglyphik durch ein 
ſolches Rathen nicht wahrhaft entzifferter Namen im Gering- 
ſten gefördert. Young hatte mit Rathen angefangen, und 
mit Finden zweier wichtiger Namensfchilder unter einigen 
zwanzig aufgehört; rein entziffert. und entdeckt hatte er gar 
nichtö. Die weiteren fruchtbaren - Forfchungen Youngd: bes 
ſchraͤnken ſich auf die enchorifche oder demotifche Schrift. Er 
machte mehrere Urkunden derfelben, Kaufverträge und dhn- 
liche befannt, und arbeitete zulegt noch ein Wörterbuch der 
Sprache aus, welches nad) feinem Tode erfchien 2°°), Im 


209) Th. Young, Rudiments of an Egyptian dictionary in the an- 
cient enchorial character. London 1830. 8. | 
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der Erfldrung jener Urkunden und in dem Wörterbuche felbfl 
giebt er jeboch keineswegs mehr ald zuvor Rechenſchaft von 
den erklärten Wörtern, ihrer Entzifferung unb ihrer Leſung. 

Der erfte Anfang fireng philologifher Forſchung auf 
diefem Gebiete war eigentlih Kofegartens noch zu Youngs 
Lebzeiten unternommene Entzifferung der in einem zweifpra> 
higen Papyrus der berliner Sammlung vorkommenden Ra: 
men und Beinamen mehrerer Ptolemder, aus denen er den 
Anfang eines Alphabet bildete, und mit ihm mehrere grams 
matifche Formen entdedite 21°), 

Nachrichten aus Paris in den Öffentlichen Blättern zu: 
folge dürfen wir von Hrn. Sauley eine umfafjendere Arbeit 
über das Demotifche erwarten, fo wie von Ampere über 
das Hieratifche. Bis jebt find beide Schriftarten weniger 
gefördert ald die Hieroglyphik. Nur das Beobachten deſſel⸗ 
ben Verfahrens, wie bei diefer, läßt einen bebeutenden Er: 
folg hoffen; an Urkunden für beide fehlt es auch jegt in 
Deutſchland nicht, feit durch koͤnigliche Fuͤrſorge und Frei⸗ 
gebigkeit das berliner Muſeum zu feinen demotiſchen Rollen 
noch mehrere fehr wichtige hieratifche erhalten hat. 


D. Das hieroglyphiſche Alphabet: Champol⸗ 
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tember 1807 feinen Lehrern in Grenoble einen Plan feines 
Merkes Über die alte Erdkunde Aegyptens, mit Einleitung 
und Karte, vor, und zwar ald Entwurf deö erften Theils 
eines umfaffenden Werkes uͤber Sprade, Schrift und Reli- 
gion ber Aegypter. Mit diefem Werke ftellte er fich den 
Meiftern der Wiffenfchaft in Paris vor, und nach dreijdhri- 
gen Forfchungen, befonders unter der Leitung von Sacy, 
begann er, im September 1810, den Drud der Einleitung 
jenes Buches, welches im Sabre 1814 erfchien. In jener 
Einleitung erwähnt er beiläufig einiger Berichtigungen und 
Ergänzungen des Akerblad'ſchen Alphabets der enchorifchen 
Inſchrift 214), und giebt eine Furze Ueberficht der umfaffen- 
ben und methodifchen Forſchungen, bie er fir das Koptifche 
gemacht: eine Sprachlehre und ein Wörterbuch, welche er 
damals für dafjelbe angelegt, warb von Kennern noch fpäs 
ter gefchäst, 

Schon jenes Werf beweift, daß Champollion auf Afer: 
blads Weg in der Entzifferung der enchorifchen Inſchrift mit 
entfchiedenem Erfolge vorwärts gegangen, auch nahe daran 
war, bie in derfelben vorfommenden finnbildlichen Zeichen zu 
erkennen 212), Die Hieroglyphenſchrift hielt er offenbaz mit 
211) S. 23. tüeb, Priefterin, öp, Zins, mes, ergeugen,- ennuti; götk 

lich. ©. 41. ti-scheri, Tochter, wo tr das finnbilbliche Zei⸗ 

hen für eine „flehende Abkürzung” erklaͤrt: ben Reſt des Nas 
mens der Arfinoe nach dem der Kanephore erkannte und für 

Diogenes Töcknö lieft (Akerblad hatte Tiokne gelefen ). ® 

103. Rem-cheme, Männer Aegyptens, d. b. Aegypter, von 

Sahid. köme, Baſchm. kemi, Memphit. chemi, Aegypten. 106, 

über die Auslaffung der Vocale in der aͤgyptiſchen (d. h. demo⸗ 


tifchen) Inſchrift. S. 362. Mephi, Memphis. S. 265. Man- 
Aleksantros, Ort Alexanders, d. h. Alexandrien. 


212) S. das in der vorhergehenden ———— angefuͤhrte Beiſpiel 
von S. 41. | 
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allen Zeitgenoffen, trotz Zoega, flır reine Sinnbilberfchrift. 
Eine weitere Zorfhung auf demfelben Wege ergab ihm bie 
Thatfache, daß die Schrift der hieratifchen Papyrusrollen 
aus der hieroglyphiſchen entftanden fei als eine Geſchwind⸗ 
fchrift. Daraus zog er in einer, 1821 ber Akademie der 
Wifjenfchaften in Paris vorgetragenen Abhandlung 222) ben 
Schluß: alfo ſei auch die hieratifche Schrift finnbildlich, und 
nicht alphabetifch. Champollion war auf jene wahre An 
fhauung eben fo gut felbftändig gelommen, wie Young 
auf die feinige, obwohl beide Gelehrte, befonders durch Sa⸗ 
cy's Vermittlung, von ihren Forſchungen Kunde hatten, und 
obwohl ein warmer Wetteifer beide Geifter anfeuerte. Das 
Läugnen aller Lautbilder in der hieratifchen Schrift war ber 
folgerechte Schluß aus einer falfchen Annahme, weldye Cham; 
pollion mit allen Andern theilte: Young war ber entgegen 
gefesten Wahrheit nur durch eine feinem Syſteme frembe 
und von Grunde aus unzertrennlih mit Irrthum behaftete 
Annahme nahe gekommen, 

Zu diefer Wahrheit gelangte Champollion fon im fels 
genden Jahre, offenbar angeregt durch Youngs verfuchte 
Zerlegung jener zweier Schilder, Über deren Bedeutung Fein 
Zmeifel fein Eonnte; aber vermittelt einer ganz anderen und 
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Wir halten uns bei biefer Verſchiedenheit der Methode 
nicht berechtigt zu - fagen, Champollion habe Youngs Ent: 
deckung fortgefeßt: denn er hatte von Anfang an die entges 
gengefehte Methode angewandt, und diefe ohne Akerblads 
Einfeitigfeit und mit viel größerer Treue und Tiefe verfolgt. 
Er hatte ferner die demotifche Forfchung liegen laffen, erken— 
nend, daß Youngs fcharffinnige Vergleichung berfelben mit 
den Papyrusrollen unfichere Elemente in die Unterfuhung 
bringen mußte. Die bieratifche Schrift hatte er dann fcharf 
aufgefaßt, und war durch fie auf die Piesogtynben als = 
wahren Ausgangspunkt geführt, 

Wie er in den Hieroglyphen ben Seitäfelie dem * 
gentlichen Preis der Entdeckung der Schrift der alten Ae— 
gypter erkannte, fo erblickte er in den Koͤnigsſchildern, deren 
fo viele auf den Denkmaͤlern in Europa und in dem aͤgyp— 
tifchen Werke vorfamen, das fichere Mittel, den Beweis eines 
Alphabets, d. b. nicht als eines chinefifchen Nothbehelfes für 
fremde Namen, fondern eines organifchen Beftandtheiles der 
Schrift fir die ganze Sprache, und ebenfo die einzelnen 
Beſtandtheile diefer Schrift zu entdeden, und das Entdeckte 
zu prüfen Die Idee, daß die Hieroglyphenſchrift homo— 
phone Zeichen babe, d. h. daß fie verſchiedene Bilder für eis 
nen und denfelben Laut gebrauche, und dann eine acht phi— 
fologifche Methode in dem Kortfchreiten vom Gewiſſen und 
Sicheren zum UnbelanntenVeiteten ihn ſchnell auf die Spur, 
welche zur Entdeckung des Alphabets und des ganzen hiers⸗ 
glyphiſchen Syftems führen mußte: Alte dieſe —— 
gen waren Young, wie feinen Vorgängern, fremd. 

Ein zufällig fcheinender Umftand, der aber ebenfalls eine 
‚nothwendige Folge des im europdifchen Geifte erwachten 
wiffenfchaftlichen Strebens. mit befonderer Beziehung ‘auf 

J 2 
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Aegypten war, beguͤnſtigte jenen gluͤcklichen Gedanken uͤber 
die Bedeutung der Koͤnigsſchilder. Bereits 1816 hatte der be⸗ 
kannte franzoͤſiſche Reiſende Cailliaud, der Entdecker Meroe's, 
die griechiſche Inſchrift auf dem Sockel des kleinen Obelisken 
von Philaͤ abgezeichnet, worin die Namen eines der Ptolemaͤer 
und feiner Schweſter Kleopatra vorkommen. Hr. William 
Bankes hatte ſeitdem den Obelisken ſelbſt auf ſein Landgut ge⸗ 
bracht, und Abdruͤcke der Zeichnung der Hieroglypheninſchrift 
auf demſelben an Freunde und gelehrte Geſellfſchaften mit⸗ 
getheilt. Young hatte dieß Denkmal ſo gut gekannt als 
Champollion, aber nichts damit anzufangen gewußt. Cham⸗ 
pollion fand in der Vergleichung der beiden Schilder den 
Schluͤſſel, weil er ihn ſuchte. Er erkannte das Ptole⸗ 
mderfchild, welches dem von Young entzifferten entfprad. 
Er nahm an, daß das andere ebenfo dem Namen Kleopas 
tra entfprechen würde, und alfo die Zeichen |, 0, p, a, t 
mit jenem gemeinfchaftlich haben müfle Seine Annahme 
beftätigte fih. Mit beiden gewann er zwölf Zeichen. Diefe 
auf andere Königsfchilder im dgyptifchen Werke anwendend, 
entdedte er auf einem Dentmale von Karnal den Nas 





LD. -Das Wiersgipphifhe Alshabet. ME 


Der gluͤckliche Vunkt fkr die Entdeckung des Alphabets 
war bei Young die Auffaffung und das Zefthalten der That⸗ 
fache, daß alle aͤgyptiſche Schrift aus ben Hieroglyphen ent» 
ſtanden fei, und alfo finnbilbliche Zeichen enthalten müffe, 
neben den von Akerblad entdedten alphabetifchen Zei⸗ 
hen der endhorifhen Schrift; dann eine verfuchte Anwen 
bung diefer Idee auf Koͤnigsnamen. Für Ehampollion war 
Das Ei des Columbus, daB er, alle anderen Methoden 
verſchmaͤhend, ben Schlüffel zur Entzifferung in ben Hle⸗ 
roglyphen, und den Schlüffel zu ben Lautzeichen in ben 
Königöfchildern fuchte, und durch Entdeckung ber homopho⸗ 
nen Zeichen fi) den Weg zur fortſchreitenden Vervollftaͤn⸗ 
digung und Berichtigung feiner Entdeckung bahnte. Won 
diefem Augenblide an lag bie ganze Hieroglophik in feinen 
Händen. Youngs Methode hatte ſich vollkommen uͤberlebt, 
nachdem feine Forſchungen den Eifer feiner. Landöleute ges 
weckt, und die Entdeckung der dgyptifchen Schrift vorberei⸗ 
tet hatten. | zu 

Das volle Ergebniß der Forſchungen Champollions über 
die Schrift der Xegypter ift im bem, bei feinem frühzeitigen 
Tode (März 1832) nachgelaffenen "Werke der Agyptifchen 
Sprachlehre (gedrudt 1836 — 1841) niedergelegt. Er nimmt 
bier für das dgyptifche Alphabet 232 Zeichen an; von bie: 
fen bezeichnet er 36 als der Zeit des Verfalls (ptolemdifch: 
römifche Epoche), 4 als einer von ihm angenommenen „ges 
heimen Schrift” aus der erften Zeit des neuen Reiches ans 
gehörig, und ebenfoviele als „Anfangshierogipphen” (Ini⸗ 
tialen), d. h. folhe, die nach ihm nur im Anfange eines 
Wortes als Lautzeihen gebraucht wurden. So blieb ihm 

2de edition (welche auch das Sendſchreiben an-Dacier enthält) 

1828. 

25 * 
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alfo ein uraltes aͤgyptiſches Alphabet von fa 200 Zeichen 
uͤbrig. Die Fortfegung diefer, wie ber finnbildlichen Zeichen 
des Hieroglyphenſyſtems in der hieratifhen Echrift hat er 
vollftändig nachgewiefen, das Demotifche, als die alte Sprache 
gar nicht darftellend, gänzlich ausgefchieden. 


E. Champollions weitere Zorfhung und Schule. 
Rofellini. Salvolini. Lepfius Leemans. 


Wer Champollions Forfhung nur nad dem beurtheitt, 
was er davon der Veröffentlichung uͤbergeben, wird bem gro⸗ 
fen Manne vielleicht den unverdienten Vorwurf machen, 
daß er nie die Begründung feines Alphabetes gegeben. Ja 
felbft die hinterlaffene Sprachlehre giebt dieſe Begründung 
nicht, außer infofern zufällig Belege daflır in den Beiſpie⸗ 
len vorkommen, welche er im Laufe der grammatifchen Dar: 
ftellung des Werks für die von ihm aufgeftellten Regeln der 
Sprache und Schrift anführt. Wir haben aber ſchon oben, 
bei der allgemeinen Einleitung in der Gefchichte der aͤgyp⸗ 
tiſchen Sprachforfhung, den doppelten Weg angedeutet, auf 
welchem er flır fich diefe Begründung fuchte und fand, Sie 
liegt naͤmlich einmal ih der Vergleichung wiederkehrender 
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Sprade. Denn erft durch das Verſtaͤndniß des Tertes Fön: 
nen verfchieben gefchriebene Gruppen ald gleichbedeutend 
und gleichlautend erkannt werben, und zwar muß beides 
noch genau unterfchieden werden, Denn es könnte ja der 
Sinn derfelbe fein und doch der gewählte Ausdrud ein ans 
derer, Erft wiederholte Bergleihung und Betätigung giebt 
bier vollfommene Sicherheit, 

Diefen Weg war nun Ehampollion, wie der Verfaſſer 
er vom Jahre 1826 an bezeugen kann, ja wie Champols 

lions frübefte Schrift ſchon urkundlich beweijt, feſten Schrit— 
tes und mit unglaublihem Erfolge gegangen. Er hatte fi) 
allmählig ein hieroglyphiſches Wörterbuch angelegt, in wel 
ches er jeden Fund eintrug, und das fich namentlic) wäh- 
rend bes Aufenthaltes in Aegypten faſt täglich vermehrte 
und berichtigte, 

Sppolito Rofellini folgte dem Meifter auch bier: 
in, und der brüberliche Verkehr und die gegenfeitige Mit— 
theilung der Arbeiten eines jeden Tags zwoifchen beiden, wie 
Rofellini’3 rührende Eodtenklage 2"5) fie fchildert, ift ein eh— 
rendes Denkmal für beide, Ein frübzeitiger Zod bat den 
einen wie den andern verhindert, Die Frucht fo vieler muͤh⸗ 
famen und glüdlichen Forſchungen zu vollenden und zu ge⸗ 
nießen, obwohl Roſellini's großes Werk eben fo gut, wie 
Champollions Sprachlehre, die Beweiſe der Gründlichkeit - 
und bes Erfolges der Methode in vielen Beifpielen offen=- 
bart. Jene Arbeit aber iſt es, welche die eigentliche ur: 
Fundliche Begründung der, für die einzelnen Lautzeichen und 
Gattungsbilder in der Sprachlehre angenommenen Erklaͤ⸗ 
215) Tributo di riconoscenza e d' amore reso alla onorata memoria 


diG. F. mn il da pponen Rosellini. Pisa 
1832. 4°, Ä 
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alfo ein uralte ee der rein finn: 
übrig. Die 7 * zuegreiflich, daß beide Maͤn⸗ 
des Hierogl —— für das Ende ihrer Lauf: 
vollftändi * "jeder Tag neue Berichtigungen 

— Kor mußte. Daß nun Champollions 


gar nicht Er — erſchienen iſt, haben wir bereits 
E.Ch — ewaͤhnt. 

Re — * a ſchien ein fcharflinniger italiänifcher 

s, fortzufchreiten, welcher ſich in Paris 

* gagebildet: Francesco Salvolini. Er 

ß Do geftorben, und fein Andenken ift durch die 

i * ‚gebe ermiefene Peruntreuung wichtiger Papiere 

Pe befledt. Deſſenungeachtet darf das Verdienſt 

— * Speiled feiner Forſchungen über das hieroglyphi⸗ 

x⸗Tabet und die hieroglyphiſche Inſchrift von Roſette 

* ss) nicht verkannt werden. Seine Unterſuchung über 

(7 ugnetifche Alphabet enthält die erfle öffentlich gewor: 

Begründung deffelben, und feine Erklärung der rofet: 

Men Inſchrift iſt die erſte philologiſche Texterklaͤrung des 

ꝓapptiſchen. Er giebt fuͤr die Champollioniſchen Zeichen 

gab für faſt 100 von ihm hinzugefügte die Beweiſe, welche 

baflır in vielen Denkmälern und in den Papyrusrollen 





I. E. Ehamp, weit, Forfdy, u. Schule. — Galvolini. 31 


das Raͤthſel eines reinen Alphabets von WO Zeichen für 13 
Laute zu erklären, vermehrt er die Schwierigkeit, nicht al- 
lein durch die Annahme von faft 100 Zeihen mehr, fondern 
burch die Aufitellung eines Grundfaßes, welcher, wäre er 
gegründet, aller Flaren und ficheren Korfhung auf dieſem 
Gebiete ein Ende machen wirde, Champollion hatte be: 
hauptet — und dieß, ohne ed nachzuweiſen — daf man bie 
Bilder folher Gegenftände zu alpbabetifhen Zeichen ge 
wählt, welche mit dem zu bezeichnenden Laute beginnen, 
Bei mehreren diefer Zeichen, wie beim Adler (ayum) für a, 
beim Löwen (labu) für I, war dieß durch das Koptiſche 
und die Hieroglyphenſprache felbft leicht erweisbar: es war 
vernünftig, es als allgemeinen Grundfag atıfzuftellen, um 
fo mehr, da auch im femitifchen und im runifchen Alphabete - 
die Namen ber Buchftaben gewiffermaßen fo zu erklären 
find, Ealvolini ftellt aber einen zweiten Grundfag daneben, 
ben er ungefähr fo ausdrüdt: „jedes Bild kann zunaͤchſt 
„ben Laut bezeichnen, womit der von ihm dargeftellte Gegen⸗ 
„fand anfängt; dann aber auch den Anfangslaut des Mor: 
„tes, welches die durch jenen Gegenftand finnbildlic ange: 
„deutete Idee ausdruͤckt. Alfo der Geier kann nicht blos n bes 
„zeichnen, weil dad ägyptifche Wort für diefen Vogel (nurhet) 
„mit n anhebt, ſondern auch m: denn der Geier ift Bilb ber 
„Mütterlichkeit, und Mutter heißt mu,mut.” Salvolini nennt 
dieß eine glüdliche Biegfamleit des hieroglyphiſchen Syſtems 
Allerdingd nun wird ber Begriff Mutter finnbildlicy durch 
einen Geier ausgedruͤckt: allein wäre dadurch zugleich ber 
phonetifche Gebrauch des Bildes für m, neben dem flirt n, 
begründet, fo würden wir in die heilldfefte Verwirrung und 
in die Thorheit einer kabbaliſtiſchen Schrift gerathen. Uebri⸗ 
gens fehlt es an allem Beweiſe für dieſe Behauptung. 





292 Erkes Bud. Sünfter Abfhaist. 

Was jenes Beifpiel aber betrifft, fo iſt der Beier im Alt: 
aͤgyptiſchen gar nidyt phonetiſch, fondern bebeutet nur mut, 
Mutter. Erfi in der römifhen Zeit warb er phenetiich, 
und zwar für m. 

Mit nicht geringerem Sinne für die Denkmäler, als 
Rofellini, dazu mit viel größerem Scharffinne und größerer 
philologifcher Genauigkeit, endlich mit ber umfaflenben 
Sprachwiſſenſchaft der deutſchen Schule ausgerliftet, begann 
{don 1834 ein junger deutſcher Gelehrter, obwohl kein Schi 
ler des großen Meifters, den von Ehampollion angebahnten 
Weg felbfländig zu verfolgen. Richard Lepfius hatte 
bereit8 in jenem Jahre durch eine mit großem Beifalle in 
Deutſchland und Frankreich aufgenommene Abhandlung über 
die Schrift als Mittel der Spradforfhung feinen Beruf 
zur höheren Sprachwiflenfchaft und feine Kenntnig in der 
claſſiſchen, indifhen und germanifchen Philologie beurkun⸗ 
det, und wandte fich, fo vorbereitet, in jenem Jahre ber Hie: 
roglyphik zu. Es ift eine fhöne Fuͤgung und doppelt tröfl: 
lich flr die Ehre der deutſchen Wiffenfchaft auf diefem Ge 
biete, daß es die Eönigliche Akademie der Wiffenfchaften in 
Berlin war, welche dem jungen Gelehrten die Mittel gab, 
ih jenen FKorfhungen zu widmen: die Stiftung, welde 
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netifch gebraucht werden (und er entdeckte derfelben felbft eilf), 
blieben ihm als eigentliches Alphabet 34 Zeichen uͤbrig, die 
er ben breizehn altäguptifhen Buchſtaben zuwies. Damit 
war das hieroglyphiſche Alphabet nicht allein berichtigt, fon: 
dern auch erklärt, Ein reines Alphabet von 200 Zeichen 
begreift ſich ſchwer: das Beftehen von durchſchnittlich zwei 
Zeichen für jeden Laut erklärt fich fchon durch die Noth— 
wenbigfeit, welche ber Denkmaldarafter ber Schrift und 
ber fummetrifche Sinn der Aegypter bedingte, bald ein lie: 
gendes, bald ein ftehendes Zeichen, bald ein langes, bald 
ein breites Bild zu gebrauchen, um jede Wortgruppe Eiinft- 
leriſch zu geftalten und abzufchließen, Zugleich leitete Lep⸗ 
fius das gefchichtliche Princip, welches Champollion in die 
Biffenfchaft eingeführt, wiel weiter fort, indem er alle nur 
in ber ptolemaifch=römifchen Zeit als Zautzeichen vorfoms- 
menden Bilder von den alten ausfchied. 

Hiermit fchließt fih die Gefchichte der hieroglyphiſchen 
Schriftentdefung: denn in dem Alphabete, welches Lee: 
mans in feinem verbienftlihen Werke über bie ägnptifchen 
Denkmäler des leydener Mufeums gegeben, find wir um 
fo weniger im Stande einen Fortfchritt zu entdeden, als 
beffen Begründung von dem gelehrten Verfaſſer noch nicht 
gegeben ift. Wir zweifeln fehr, N eine folche — 
gelingen koͤnne. 


F. Die Darftellung bes Clemens von 2 
Alerandrien. 


Kaum war dad Syſtem der: hieroglyphiſchen Schrift 
entdeckt, ſo warfen ſeine Gegner ſich auf die Alten. Die 
einen beſtrebten ſich zu beweiſen, daß das, was thatſaͤch⸗ 
lich nachgewieſen, nicht moͤglich ſei, weil die alten (und die 
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neuen) Schriftfieller das Begentheil gefagt. Andere ſuchten 
ihren Troſt darin, daß die Alten deutlich genug von einem 
hieroglyphiſchen Alphabete geiprochen, und daß Elemens das 
ganze Schriftfuften fehr genau angegeben, in derfelben Stelle, 
woraus fie oder ihres Gleichen wiederholt das Gegentheil 
bewiefen hatten. Dieß ift auch ganz in ber Drbnung ber 
menfhlihen Dinge. Sobald das neue Indien gefunden 
war, wußten Columbus Feinde genug Zhatfachen hervorzu⸗ 
bringen, aus welchen das Dafein eines ſolchen Landes ges 
f&hloffen werden mußte, und wenige Jahre, nachdem Har⸗ 
vey den Blutumlauf entdedt hatte, bewies einer von den⸗ 
jenigen englifchen Aerzten, weldye diefe große Entdedung 
geldugnet und heftig bekämpft, daß die Sache klar genug 
in einem Verſe Salomo's ausgefprocdhen fei. In unferem 
Falle nun war das Gefundene allerdings von den Alten 
. gekannt und bezeugt. Plinius fagt wirklich bei der (im Ur; 
kundenbuche *) abgebrudten) Stelle über die Obelisken gleich 
zu Anfang mit dinren Worten: „Sie find dem Sonnen⸗ 
„gotte geweiht: das fagen die Infchriften aus. Denn die 
„in fie eingehauenen Zeichen find aͤgyptiſche Buchftaben.” 
Die Stelle des Clemens von Alerandria, deren wir vors 
(äufig bei der Unterfucdung Über die heiligen Bücher haben 
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Stelle laſſen jedoch alle bisherigen Auslegungen gänzlich 
unerklärt, denjenigen nämlich, welcher von den fogenamnten 
anaglyphifhen Zeichen handelt. Nach Letronne und 
Champollion?'?) bilden diefe Zeichen eine ganz eigene Art 
der Darftellung durch fombolifhe Bilder, nicht alfo einen 
Theil der Hieroglyphenſchrift. Sacy erklärt dieß für un: _ 
möglich, ohne eine andere Erflärung zu verfuchen, und Gu— 
lianoff gründet darauf ein Syſtem durchgehender Geheim= 
fchrift, welches, wenn es beftände, der Entdeckung Cham 
pollions allen Werth nehmen wuͤrde. Wir haben unfere 
Anfiht Schon im erften Abfchnitte angedeutet, Nah ihr 
beruht die ganze Annahme von befonderen „anaglyphiſchen“ 
Zeihen auf einem philologifhen Mißverftändniffe Und 
dieſe Anficht zu begründen, geben wir jetzt zuvoͤrderſt bie 
Heberfekung bes Textes, welchen, wer will, im Urfunden- 
buche *) felbft nachlefen kann. 

„Die Aegypter laffen die, welche fie unterrichten, zu⸗ 
„erst von Allem diejenige Schreibeweife lernen, welche bie 
„Brieffhrift (epiftolographifhhe) genannt wird; darauf, 
„als zweite, die Priefterfchrift. (hHieratifhe), deren 
„fich die heiligen Schreiber (Hierogrammaten) bebienen: 
„zulest von allen die heilige Bilderſchrift (hierogly⸗ 
„phiſche). Diefe nun theilt ſich zuvorderſt in zwei Klaffen: 
„die eine drückt fich unmittelbar (Eyriologifch) durch Buch⸗ 
„ſtaben (wörtlich: erfte, d. h. einfache Kautzeichen) aus; bie 
„andere ift Zeihenfhrift (fymbolifhe) Die fombolifche 
„(Hierogiyphenfchrift) nun flellt die Dinge entweder un⸗ 


217) Precis du syst. hier, 2de edit. II. 378 ff., vgl. mit Sylvestre de 
Sacy, Journal des Savans, Mars1825. Lepsius, Lettre p. 17 ff. 
und Appendix A. — de Goulianoff, Archeologie Egyptienne. 
3 Voll. 1839. Vol. I. p. 213 ff. 

*) C. 111, S. 91, — 





306 Erfied Buch. Bünfter Abfchnitt. 


„mittelbar (kyriologiſch) dar, duch Nachahmung, oder fie 
„giebt finnbildlihe Zeichen (tropifche) oder fie drückt ſich 
„ganz und gar in Gleichnißweife (allegorifch) aus, ver⸗ 
„mittelft gewifler Räthfe. So machen fie einen Kreis, um 
„die Sonne, ein mondfichelartiged Zeichen, um den Mond zu 
„ſchreiben. Das find Beifpiele der unmittelbaren (Eyriologi- 
„ſchen) Weile (der hierogiyphifchen Schrift). Der finnbildli- 
„hen (tropifchen) Weife aber bedienen fie fi, indem fie nad 
„einer gewiſſen Anpaflung Gegenftände auf etwas Anderes 
„anwenden und tibertragen, bald fie (mit einander) verwech⸗ 
„felnd, bald fie vielfach umgeflaltend, So nun fchreiben 
„fie vermittelft der hierogIyphifchen WBilderfchrift die Buͤ⸗ 
„her, welde das Lob der Könige in theologifhen Mythen 
„darftellen. Won der dritten durch Räthfel fi) ausdruͤcken⸗ 
„den Weile fei das ein Beifpiel: Während fie die übrigen 
(Wandel=) Sterne, wegen ihres gewundenen Laufes, durch 
„die Leiber von Schlangen bezeichnen, ftellen fie die Sonne 
„durch das Bild eines Kaͤfers (Starabdus) dar.” 

Mir nehmen mit Letronne an?*®), daß die zuerft ge: 
lehrte Brieffchrift, welche im Rofetteftein als landesübliche 
(enchoriſche) aufgeführt wird, dieſelbe fei, welche Herodot 
und Diodor die Volksſchrift (demoti nennen. Schon 
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Denkmäler, bie Sprache, welche wir, feit fie in der chrift: 
lichen Zeit mit größtentheils griehifhen Buchftaben gefchrie: 
ben wird, die Eoptifche nennen, In jener Brieffchrift num 
finden wir Kaufbriefe und alle Verhandlungen bes bürger: 
lichen Lebens ausfchließlich gefchrieben, und die Denkmäler 
diefer Schrift gehen bis zur Zeit der Pſammetiche hinauf. 
Hierauf lernten die fortfchreitenden Schüler die Prie: 
fterichrift, wie die enchorifche oder Briefichrift, die aus einer 
Berwandlung ber hieroglyphiſchen Bilder im leicht fchreib- 
bare Züge entftanden; und fie beftand, wie jene, aus einer 
Mifhung von Lautzeihen mit ſinnbildlichen: diefe letzteren 
find jedoch in ihr weniger felten, als in jener, Beide end: 
lich werden in wagerechten Zeilen von ber rechten zur lin- 
fen Hand gefchrieben. Aber es ift ein, erft fpät von Cham: 
pollion, und namentlich in feinem binterlaffenen Werke, mit 
Beftimmtheit anerkannter Irrthum, daß die enchoriſche Schrift 
eine Gefhwindfcheift der hieratifchen fe, Vielmehr find 
beide Schriften, unabhängig von einander, aus ber Hiero- 
alpphenfchrift entftanden: was fi aus unferer oben entwi: 
ckelten Anfiht von der Grundverfchiedenheit des thebaifchen 
und memphitifchen Dialekts erklären dürfte, Aus jener 
namlich entftand, wie uns fcheint, die heilige Sprache, aus 
diefer die berrfchende Landesfprace. Der Hauptunterfchied 
jener beiden Schriftarten befteht alfo darin, daf man mit 
jenen Zeichen die lebende Schriftfprache fchrieb, welche für 
alle Zwede des bürgerlichen Lebens diente, mit diefen Zei— 
chen aber nur dasjenige, was mit der Religion und der auf 
fie gebauten Wiffenfchaft zufammenhing:. und alfo den Prie: 
ftern anheimfiel, ald deren Eigenthum fie ihr Name bezeichnet, 
Mer die hieratifche Schrift Ternte, mußte die heilige Sprache 
gelernt haben, alfo in die Priefterbildung eingetreten fein; 
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daher Eonnte fie im Bildungsſyſtem der Aegypter immer 
nur den zweiten Plab einnehmen. 

Man konnte nun aber audy die heilige Sprache in der 
Bilderfchrift der. Denkmäler fchreiben, indem man die ein- 
gehauenen oder gemalten Zeichen auf ihre Umriffe zurüd: 
führte. Denn dag man heilige Bücher, oder wenigftens ei⸗ 
nen Theil berfelben, ganz gewöhnlich in ſolchen Umrißhie⸗ 
roglyphen fchrieb, macht fchon das von Lepfius herausge 
gebene Zodtenbuh anfhaulid. Der Name Hieroginphen 
bezeichnet heilige eingegrabenie Zeihen: Herodot nennt fie 
buchftäblich mit diefen Worten (II, 166.), und wenn er an 
einer andern Stelle fagt (II, 124.), daß auf dem Stein- 
damme des Cheops „XZhiere eingegraben feien”, fo will er 
damit wenigftend eben fowohl hierogiyphifhe Infchriften 
als rein bildliche Darftellungen verftanden willen. Die Hie: 
roglyphik der aͤgyptiſchen Schulen war alfo die Wiffen- 
fhaft, jene von den Denkmaͤlern entlehnte hierogIyphifche 
Schrift der heiligen Buͤcher lefen und, gleich den andern, 
fihreiben zu lernen. Wenn Clemens alfo von der Hiero: 
glyphik redet, fo muß das Verſtaͤndniß der Denkmalhiero⸗ 
glyphen allerdings mit einbegriffen fein; allein der unmit- 
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Gattung über, alſo zur Zeichenſchrift, welche im Gegen 
fate ber: Laute bie Gegenſtaͤnde darſtellt. Clemens nennt 
fie daher bie ſymboliſche, weil fie ben Laut, feiner Aufs 
faffung nach ben eigentlichen Iwed der Schriften, nur 
vermittelft der Segenflände angiebt. Er theilt fie dreifach 


ab. Denn ed kann ja zuvörberfi, wie wir jetzt thatſaͤchlich 


wiften, der Gegenſtand ſelbſt im Aegyptiſchen durch ein leicht 
erkenntliches Bild dargeftellt werben. Dieß ift aldbann bie 
unvermittelte (Eyriologifche) Darftelung des Gegenftanbes,. 
wie bie Lautbilder die unvermittelte Darftellung bes Laus 
tes. find, So bie Sonnenfcheibe und bie Mondesfichel, Hie⸗ 
roglyphen, die ſich, nebenbei gefagt, noch in ber Zeichens 
fegrift der Afteonomen erhalten haben. Allein die aͤgyptiſche 
Schrift bat eine bedeutend größere Anzahl von Zeichen, 
weiche ben Gegenſtand mehr anbeutend, alfo mehr ober 
weniger uͤbereinkoͤmmlich barflellen. So bezeichnet ein Daun, 
welcher die Hände emporhält, einen Anbetenben. Ja ber 
größte Theil, ber Hieroglyphen iſt rein ſinnbildlich und über: 
eintömmlich; fo 3. B. daß eine Elle ‚die Gerechtigkeit, eine 
Straußfeder die Wahrheit, eine Laute den Begriff gut, 
zwei am Knie abgefchnittene fortfchreitende Beine eine fort 
fchreitende (tranfitive) Handlung bedeuten, Endlich dient 
dad Auge (iri) auch zur Bezeichnung der gleichbebeutenden 
- Wörter Kind und machen. Man fieht fchon aus diefen 
Beifpielen, daß Clemens fi) ganz gut ausdrüdt, um einen 
deutlichen Begriff von diefen finnbildlihen Zeichen im Ge⸗ 
genſatz der rein und unvermittelt bildlihen zu geben, wenn 
er fagt: fie wenden bildliche Gegenflände auf etwas Andes 
red an und führen fie gleihfam auf ein anderes Gebiet 
(d, h. übertragen fie, nad unferer Art zu reden), in⸗ 
dem fie Diefelben bald mit einander verwechſeln, bald fie 
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vielfach umgeftalten. Dahin gehört z. B., daß fie einen 
Theil flır das Ganze nehmen, das Enthaltenbe für bas Ent- 
haltene (wie den Milchtopf für die Milh), und viele an= 
dere Schrifttropen, die wir bald näher betrachten werden. 
So erklärt, fcheint uns die Ausdrudsweife des Clemens voll: 
kommen gerechtfertigt zu fein. | 

Er hatte nun auch eine Art Räthfelfchrift ober Geheim⸗ 
fhrift erwähnt, fo daß die Schlange die Planeten bezeichne, 
ihrer gewundenen Bahnen am Himmel wegen, ber Käfer 
aber die Sonne, wahrfcheinlich weil der runde Klumpen, 
welchen er vor ſich herwälzt, als Bild der Freisförmigen 
Sonnenbahn gelten follte. Clemens nennt diefe Schrift die 
allegorifche, und fehr richtig: denn es ift das Unterſchei⸗ 
dende des Symboliſchen vom Allegorifchen, daß jenes bie 
Sache felbft im Bilde, diefes eigentlich die Vorftellung, den 
Begriff der Sache, und nur durch deſſen Vermittlung biefe 
felbft darftellt. Clemens Beifpiele find der befte Beweis, 
daß eine ſolche Geheimfchrift den heiligen Büchern, wie den 
Dentmälern fremd ifl. In beiden kommen Schlange und 
Käfer vor, aber der Käfer bezeichnet nie die Sonne, und 
die Schlange nie die Planeten. Die allegorifche Schrift 
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fer Bilderfhrift num, als eines Ganzen, deſſen Theile er 
dargeftellt, will er ein Beifptel anführen, che er eine Er— 
läuterung über die Geheimfchrift giebt. Es iſt Thatfache, 
daß nur die heiligen Bücher in Bilderfchrift gefchrieben 
waren, Es ift demnach als eine Schlußbemerfung für die 
eigentliche, allgemeine hieroglyphifche Schrift überhaupt anzu: 
feben, deren Erlernung zum Berftändniffe und Schreiben ber 
heiligen Bücher führte, wenn er jagt: gewiffe theologifche 
Schriften werden durch folhe Denkmalzeihen oder einge: 
grabene heilige ‚Zeichen gefchrieben, Er fagt nicht: durch 
Hieroglyphen, weil er unter die Hieroglyphik aud bie Ge: 
beim = oder Raͤthſelſchrift einbegriffen bat, fonbern „Ana: 
glypben”, welches, eben wie jenes Wort, urfpringlich ein: 
gehauene Bilder, feien es Schriftbilder oder gewöhnliche Bil: 
ber, bezeichnet ?"?), 

Glemens’, und allerdings auf den erften Blick nicht 
fehr verftändlicher, Ausdruck geht, nach dem Wortfinne, 
nothwendig auf Schriften, und wegen des Zuſammen— 
hangs auf folche, die mit den bisher aufgeführten Hiero- 
glyphen, und nicht, wie gewöhnlich, mit einer der beiden 
Eurfiofchriften gefchrieben waren, Und fo viel ift Far, daß 
er Bücher theologifchen und mytbifchen Inhalts meint, de: 
ren Gegenftand das Lob von Königen war, Nun fanden 
wir, daß eine Abthetlung der heiligen Bücher den Preis 
der mythiſchen Könige,. namentlich des DOfiris und Horus 
enthält, wie wir denn auch von ben Zügen des Oſiris ſpaͤ⸗ 
tere Bearbeitungen bei Diodor und andern. Griechen finden, 
Clemens konnte alfo recht gut diefe als Beiſpiel aufführen, 
219) gvayAvpo ift wefentlih, was &yyAvpon: auf etwas graben 

ift eben fo ridhtig, al8 in etwas graben. avaygdpm, ava- 

yoagai ift die regelmäßige Bezeichnung, wenn von ben Kö- 
nigsverzeichniffen der Aegypter die Rebe ift. 
1. 2% 
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Das Todtenbuch zeigt, daß auch andere Theile der heiligen 
Bücher fo gefchrieben wurden. 

Auf diefe Weife glauben wir, den Sinn jener Stelle 
thatfächlich erklärt zu haben. Denn auch hier handelt es 
ſich jeßt nicht mehr darum, unbefannte, verlorene Thatſa⸗ 
chen durch die Zeugniffe der Alten aufzufinden, fondern durch 
die von der Hieroglyphik wieder entdedten Zhatfachen dieſe 
Zeugniffe zu verftehen, zu erklären, zu rechtfertigen. Wir 
laͤugnen nicht, daß Clemens fih für und deutlicher und 
befler hätte ausdrüden können: allein ed genügt, einen Sinn 
für Worte zu ermitteln, die fonft gar keinen haben können. 

Nun erft fagt Clemens fchließlih noch etwas über die 
von ihm bereitö genannte Geheimſchrift. Sie mußte aller: 
dings auch einen Gegenftand des Unterrichtes bilden, und 
zwar den lebten: denn jede Kabbala fett die vollftändige 
Kunde der zu geheimen Zweden angewandten Schrift vor: 
aus, Es war die Geheimfchrift der Priefter. Frühe fchon 
mag eine Räthfelfchrift beftanden haben, z. B. in den Thron⸗ 
namen der Könige. Daß jedoch die Lautung der in ihnen 
gebrauchten Zeichen die gewöhnliche war, beweift die Ueber: 
lieferung der Ausfprache mehrerer derfelben. Bei der Wahl 
von Gleichlautern (Homophonen) bei fremden Koͤnigsna— 
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lih das Dafein und den Charakter einer folhen Geheim: 
fchrift. Neben einigen Erklärungen, welde wir auf ben 
Denfmälern wiederfinden, giebt daffelbe größtentheils nur 
folhe, denen die Denkmäler, wie das Todtenbuch, wider: 
fprechen. Theils find die Erklärungen das Werk will: 
führlicher Berfünftelung und falfcher, Fabbaliftifher Myſtik, 
während bie einfache, gefchichtliche Erklärung auf der Hand 
liegtz theils find felbft die von ihm befchriebenen bierogly: 
phifhen Darftellungen jener Gebeimfchrift entlehnt und 
finden daber Feine Anwendung in den Denfmälern und 
Büchern, 


Zweites Hauptſtuͤck. 
Die aͤgyptiſchen Schriftzeichen. 


Binleitung: Idee einer geſchichtlichen Darftel 
lung bes gefammten hieroglyphiſchen Schrift: 
ſyſtems. 

Wir haben im vorigen Abſchnitte gefunden, daß die 
aͤgyptiſche Sprache, als ein vollkommen ausgebildetes Sprach⸗ 
gebaͤude, wie die gleichzeitigen Denkmaͤler des aͤlteſten Pha⸗ 
raonenreiches es uns zeigen, ſehr wenig fuͤr eine reine Buch⸗ 
ſtabenſchrift geeignet erſcheint. Denn ſie hat eine große 
Menge vollfommen”’ gleichlautender Worte, die jedoch fo 
verfchiedene Bedeutungen tragen, daß jedes derfelben als 
felbftändiger Stamm angefehen werben muß, Gelang es 
uns aber, einen Bli in’ die Entflehung diefes Spracge- 


ſehr zmwedmäßigen Hieroglyphen erläuterte von Cory: The 
hieroglyphies of Horapollo Nilous, by Alex. T.Cory. London 
1840. 80. 
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baͤudes zu werfen, die Schichten,” aus welchen es fi in 
der Zeit gebildet, zu finden, und dadurch vielleicht dem 
Grunde diefer Bildung felbft näher zu kommen; fo war 
die dltere Sprache noch viel weniger durch Zautzeichen ver: 
ſtaͤndlich ausdruͤkbar. Nur aus einer höhern und allge: 
meinen Auffaffung der Sprache kann bewiefen werden, baß 
dasjenige, welches uns das Natürlichite oder einzig Natür: 
liche fcheint, der Menfchheit früher ganz fern lag, ja ihr 
gar nicht einfallen konnte. Wie der Gefang diter als das 
Sprechen, der feierliche Zanz, ald Form der gefelligen Be: 
wegung, älter ald dad Sehen, dad Geberdenfpiel und, um 
den Ausdrud eined befreundeten Schriftftellerd 227) zu ge: 
brauchen, die Sprachgeberde die ditefte aller Gedanken; 
und Sprachdarftellung ift; fo mußte auch die ditefte Schrift 
eine Darftellung der Gegenftände fein, und nicht des Lau: 
tes. Hier genügt ed, darauf aufmerffam zu machen, daß 
auch das ausgebildete Syſtem der Aegypter, worin, was 
die Häufigkeit des Gebrauches betrifft, die Kautzeichen das 
Meberwiegende find, der bildlihen Darftellung nicht ent: 
behren kann, welches daher fogar in ber bemotifhen Schrift 
bleibt, In folhem Zuſtande der Sprache mag urfprüng- 
lich die verfchiedene Tonhoͤhe (Accent) und bie Geberbe 
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die Denkmäler felbft darauf führen, als habe man mit rei: 
nen Bildern angefangen, aͤhnlich den mexikaniſchen. Allein 
das würde eine Zäufchung fein, Denn Darftellungen die: 
fer Art, die faſt ganz aus gegenfländlichen Bildern: befte: 
ben, ben Eünftlerifchen Darftellungen in balb erbobener Ar: 
beit vergleichbar, finden ſich erft im neuen Reiche, in der 
achtzehnten und neunzebnten Dynaftie, dem Glanzpunft 
eines fchon verfünftelten Gefhmades, Das alte Reich kennt 
nicht3 der Art, und wir dürfen alfo nicht hoffen, jene Anz 
‚nahme überhaupt durch Denkmäler beglaubigen zu können, 
Aber wir hoffen, die Begründung durch Anwendung 
jener Methode zu finden, welche jenfeits der chronologifchen 
Zeit, nicht mehr nach Jahren und Jahresdenfmälern, wohl 
aber nah Epochen und Epocdhendenfmälern ſucht. Daß 
dieſes gelinge, iſt für den Zweck unferer Unterfuchung von 
der größten Wichtigkeit, Die großen Thatfachen der Ur: 
zeit Aegyptens, Sprache, Schrift und Religion, find von 
weltgefchichtlicher Wichtigkeitz aber ihr Verſtaͤndniß wird 
nur erft dann fruchtbar für die Gefchichte werden, wenn 
fie felbft in ihrer gefchichtfihen Entftehung und als eine 
Reihe erkannt und dargeftellt werden. Won unferem ge: 
genwärtigen Standpunkte wird ed am natürlichften fein, Die 
Grundlage einer wuͤrklich gefchichtlihen Darftellung zu ges 
winnen, wenn ‚wir kurz die Bedingungen und Nothwens 
digkeit einer. Zeichenfchrift in’S Auge faflen und mit den 
einzelnen Beftandtheilen des uns bekannten hierogiyphifchen 
Schriftfoftemes zufammenftelen. J 
»Das erſte Erforderniß iſt die Darſtellung ſichtbarer 
Gegenſtaͤnde (Ddingliche Nennwoͤrter, Realſubſtantiva). 
Hierfuͤr finden wir nun rein gegenſtaͤndliche Bilder: einen 
Mann, eine Frau, ein Kalb, das auch noch mitten unter 
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gautzeihen einfach den dargeftellten Gegenſtand bezeichnet. 
Die ganz einfache Darftellung eine Naturgegenftandes, 5. 3. 
einer Gazelle, eines Efeld, und dhnlicher, bedarf nun gar kei⸗ 
ner weiteren Erklärung. Denn fie find reine Bilder, Al⸗ 
lein fchon auf diefem fcheinbar einfahen Gebiete begegnen 
wir fhwierigen Aufgaben, namentlich fobald an Umriß⸗Hie⸗ 
roglyphen für den Gebrauch beim Schreiben gedacht wird. 
Wie iſt z. B. ein Kind darzuftellen, im Gegenfage eines 
erwachfenen Menfchen? wie ein Zempel unterfcheidbar zu 
machen von einem Wohnfige? Wie gar Milh und Wein 
von Waſſer zu unterfcheiden ? In der Löfung diefer einfachften 
Fragen der urfprünglichen Bilderfchrift wird, gleichfam auf 
einer zweiten Stufe, die fchöpferifhe Dichtungskraft und 
der bildende Kunftfinn des menfchlihen Geiftes in Anſpruch 
genommen, durch deſſen urfprüngliched Weben das wun: 
berbare Gebilde der Sprache entflanden if. Wie jedes 
Wort, fo ift jedes MWortbild eine Dichtung und ein Kunft- 
werk; nur ift die Kunftbildung von dem Gebiete des To⸗ 
nes auf das der Form Übertragen, von der Muſik auf die 
Plaſtik. Und wenn wir in jenem Urdenkmale der Altzeit 
den Aegypter das Erbtheif Urafiens nach feinem neuen Be: 
wußtfein zu bilden und. au formen befchäftigt fehen, fo ba: 
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Bircherfchrift leicht anwendbar, alfo ausgezeichnet praftifch, 
Eine Menfchengeftalt, welche den Finger zum Munde führt, 
ffellt dem Aegypter das faugende Kind dar, leicht ver: 
fändlih und leicht fchreibbar. Ein priefterlih angethaner 
Mann, der betend zu einem ſich ergießenden Spendkruge 
aufblidt, zeigt Jedem fogleih den Priefter an. Daraus 
ergiebt fich leicht die Abkürzung: ein Spendfrug, aus dem 
fih Waſſer ergießt. Ein Viereck, deffen untere Seite in 
der Mitte offen ift, bringt ein Wohnhaus zur Anfchauung, 
mit dem Zeichen eines Gottes: einen Tempel (Gottes: 
baus). In biefem lebten Beifpiele haben wir ſchon auf 
der einfachſten Stufe zwei hoͤchſt fruchtbare Mittel des Fort: 
fhreitens in der Bezeichnung: andeutende Abkürzung eimes 
daritellenden Bildes und Zufammenfesung. Den Him— 
mel deutet in gemalten und eingehauenen Denkmälerm eine 
berabfchauende weibliche Figur an, deren Kopf, Hände und 
Beine herabhaͤngen; abgefürst: eine wagerechte Linie, an 
beiden Eden nad unten abfallend, Dort wölbt ſich ber 
Himmel, die Erde überhangend und mit feinen Lichtaugen 
fegnend anblidend; hier ift die. Darſtellung nur erinnern, 
andeutend. Mitch und Wein find fchon bildlich phne Far⸗ 
ben gar nicht uud mit ihnen fehr fchwer Darzuftellen. Der 
Aegypter bringt beide leicht, für Denkmäler wie für das 
Schreiben, zur Anfhauung, indem er das Milchgefaß, wie 
das Weingefäß darftellt, gleichfam durch eine plaftifche Me: 
tonymie, das Enthaltende flatt des Enthaltenen. Beider For: 
men offenbaren ein großes Schönheitögefühl und fegen eine 
ausgebildete Kunftfertigkeit des Yormens und Bildens vor⸗ 
aus. Ein ähnliches Gefäß mit der Biene darüber zeigt 
den Honig an, Ebenfo deutet anfhaulich, Fünftlerifch und 
leicht darftellbar eine aus der Pfanne aufidhlagende Lohe 
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das Feuer anz noch viel einfacher wird das Waſſer 
durch drei gebrochene Linien über einander angezeigt, wor: 
aus in der Umrißfchreibart, ſchon mehr uͤbereinkoͤmmlich, 
drei gerade Linien werden. Die Ausdrucksweiſe durch Zu⸗ 
fammenfeßung und Abkürzung tft aber vom Aegypter im 
Ganzen mit weifer Sparfamkeit angewafldt. Wäre der 
Schriftgeift der Aegypter auf dem Wege der Zuſammenſe⸗ 
gung einfeitig fortgefchritten, fo würde er zu einer finefi- 
(hen Schrift mit Schlüffeln gefommen fein, das heißt, zu 
dem unbeholfenften und den Geift beengendften, weil unter 
Uebereinkoͤmmlichem und Zufälligem erftidenden, Schriftfy: 
ſteme. Allein Thoth war Pünftlerifcher und vielfeitiger, alfo 
freier, als Fo. Mir finden denfelben Bünftlerifchen Geift 
wirffam, wenn wir von ber rein gegenftändlichen Welt nach 
ber des Geiſtes felbft fortfchreiten. Da begegnen uns Selb: 
fländigkeiten (Nennwörter), welche der Geiſt gefchaffen, 
indem er einen Zufland außer oder in ihm als ein felb: 
fländiges Ding, gleihfag eine Perfon, auffaßt. Hier: 
ber gehören Wörter, wie Nacht und Durft, weiterhin 
die Wörter der reinen Eigenfchaft fichtbarer Dinge, wie 
weiß, roth; oder der Ausdrud einer Sichtbarkeit, welde 
auf Handlung beruht, wie darreichen, geben, Öffnen, 
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indem er zuerft das Waſſer barftellt (die gebrochenen Li— 
nien), dann darüber oder daneben, aber abgewandt, ein 
laufendes Kalb. Weiß beutet er durch ein Knollengewaͤchs 
an, in welchem EChampollion eine ganze Zwiebel entdedt: 
roth durch einen Bogel mit feuerrothen Federn, Ein aus: 
geſtreckter Arm, mit einer-brodähnlihen Babe, deutet ihm 
barreihen, geben, Gabe anz abgekürzt wird dafür 
das Brod oder der Opferkuchen allein gefett. Wenn er eben 
fo öffnen durch eine Thüre ausprüdt, fo folgt er auch bier 
ganz der Sprache, worin eine und bdiefelbe Wurzel (um) 
beides bedeutet, Die Bewegung, das Fortfchreiten deu: 
tet die Darftellung eines Weges mit Bäumen zu beiden Sei: 
ten an. Das Jahr bezeichnet dem Aegypter der Palm: 
zweig, beffen -Zaden ihm die Theile des Jahres oder eines 
Sahrkreifes andeuteten. Geredtigfeit und Wabhrbeit 
(urfprünglich daffelbe Wort) bezeihnen eine Elle (als Richt: 
maaß) und eine Straußfeber; das Lebtere, wie eö heißt, weil 
das Gefieder dieſes Vogels fih immer gleich bleibt, Weß— 
halb der Begriff und das Wort gut, ſchoͤn, durch eine 
Art Laute oder Zither ausgedrüdt wird, laͤßt fich bis jegt 
nur vermuthen: die ſich barbietende philofophifche Erklaͤrung 
des Guten als des geiftigen Wohllauts und der Harmonie des 
Lebens würde und als eine ganz im dgyptifchen Geifte ge⸗ 
dachte Auffaffung erfcheinen; über das Sinnbild felbft ann 
kein Zweifel beftehen. Das Wort für thun, maden, ift 
daffelbe wie für Auge und Sohn oder Tochter: iri. 
Das Bild diefes Wortes ift das Auge. Hier wird alfo das 
Bild des Auges zuerfl gebraudht, um das Auge felbft zu 
bezeichnen; .ebenfo für die Bedeutung von Kind; ja wir 
finden e8 auch für die Bedeutung thun, obwohl bier nur 
fheinbar daſſelbe Wort dargeſtellt wird: denn wahrfchein- 
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lich find beide Wörter wurzelhaft verfchieden. Um das Wort 
nun in diefem letzten Sinne näher zu bezeichnen, fügt der 
Aegypter zwei fortfchreitende Beine hinzu, alfo den anſchau⸗ 
lichften und einfachften Ausdruck deffelben Begriffs, den wir 
in der grammatifchen Sprache Europa’8 ald tranfitives 
Verbum (thätiged Sagewort) bezeichnen, um mit „tranfitiv” 
Sagewoͤrter wie thun, gehen, ſchlagen, von andern zu unter: 
fcheiden, welche eine nicht aus dem Subject heraudtre: 
tende Thaͤtigkeit ausdrucken, wie ruhen, bleiben, ftehen. 

Dieß zulest erörterte Beiſpiel verdient aber eine nähere 
Betrachtung: denn es find in ihm die beiden großen Schrift: 
ideen vereinigt, welche die Aegypter zur Entdedung ber 
Lautſchrift und dadurch zu einer welthiftorifhen That ge: 
führt haben, 

Mir wollen zuerft die Kruchtbarkeit der zulegt oben erfldr: 
ten Beſtimmung andeuten, wodurd) ıri, thun, von iri, Auge, 
unterfchieden werden kann. Es ift dadurch die Möglichkeit 
eröffnet, einen jeden Begriff, fo weit es nöthig, feiner Gat: 
tung oder Art nach zu beflimmen. Das uns vorliegende 
aͤgyptiſche Schriftfuftem macht davon einen fehr auögedehn: 
ten und hoͤchſt geiftreihen Gebrauch, und die Entdedung, 
Erklaͤrung und foflematifche Anordnung ber fogenannten De: 
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uns zuvörderft in Widerftreit feßen mit der allgemeinen und, 
wie wir glauben, wohl begründeten Annahme, daß die Bil: 
derfchrift die Altefte feiz eine Bilderfchrift ohne Beftimmungs: 
wörter wäre aber gar feine Schrift gewefen. Ferner, wie 
würde bei diefer Annahme ſich der Umftand erklären, daß 
die Aegypter noch im ihrem ausgebildeten Syſteme Beftim: 
mungszeichen hinter Bildern gebrauchen, weldye zum minde: 
ften eben fo leicht verfländlich find, als fie? So findet ſich 
dad Zeichen, wodurd das vorhergehende Bild als zur Gat: 
tung der vierfüßigen Thiere gehörig bezeichnet wird, nach dem 
Bilde eines Efeld und einer Ziege 222), Darftellungen, bie 
voh an ſich ziemlich Flar find, und denen noch dazu ber 
Name diefer Thiere in Lautzeihen vorhergeht. Nur unfere 
Annahme fcheint eine Erklärung diefer Seltfamkeit an bie 
Hand zu geben. Jene Gattungsbilder waren naͤmlich vor 
der Erfindung der Lautzeichen in ſehr vielen Fallen ganz un: 
entbehrlich. So feßte ſich ihr Gebrauch in der Schrift feft, 
und wurde beibehalten, als die Lautfchrift die bildliche Dar- 
ftelung überhaupt entbehrlich, in Fallen aber, wie bie ange: 
deuteten, ganz überflüffig machte. In jenem früheren Zus 
ftande war es allerdings von der größten Wichtigkeit, fo viel - 
als möglich die Wortbilder, deren manche doch ſehr übereins 
koͤmmlich waren, nad .ihrer Gattung zu beflimmen. Die 
Lautfchrift hätte jedenfalls noch eher ohne dergleichen Zeichen 
beftehen koͤnnen, als die reine Sinnbilderfchrift. Dahin rech⸗ 
nen wir aud) alle grammatifchen Zeichen, Eine Linie zeigt, 
daß das Wort als Nennwort zu faflen fer, und zwar als 
ein männliches; um ein weibliche Nennwort zu bezeichnen, 
wird das Zeichen des Kuchens hinzugefeßt, welches t, die weib- 
liche Endung ausdruͤckt. Zwei auögefpreizte (gleichfam ab: 
222) Champ. Gramm. ©. 83, | 
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wehrende) Arme verneinen ben folgenden Satz. Zweizahl und 
. Mehrzahl drüden zwei und drei Linien aus; das Bild eines 
Mannes oder einer Frau vertritt das perfänliche Fuͤrwort de; 
jenigen, welcher redet oder zu oder von welchem geredet wird. 
So weit leitet uns Die Schrift der Denkmaͤler. Wie man 
die zweite und dritte Perfon von einander und von ber erften 
bifdlich unterfchieden, Binnen wir aus ihr nicht mehr lernen: 
denn die Zeichen derfelben find alle Lautbilder, Aber die Wer: 
folgung jenes zweiten Gedankens wird und bieß vielleicht, 
eben wie der Gebrauch des Zeichens t für das weibliche Ge 
fhleht am Ende des Nennwortes, erflären. 

Viel wichtiger und folgenreiher naͤmlich war ber zweite 
Gedanke, der bei dem Worte iri, machen, feine Anwendung 
findet, Es ift die Sitte, ein Wort durch das Bild eines Ge: 
genftandes auszudrüden, welches denfelben Laut hat, ohne 
jedoch im Geringften eine Verwandtfchaft mit jenem in ber 
Bedeutung zu haben, Denn durch diefe Sitte wurde ber 
Gedanke des Volkes von den Gegenftänden auf den Laut der 
Wörter geleitet, und dadurch ein Weg geöffnet, der zur voll: 
endeten Lautſchrift führen mußte, 

Noch unferer Anficht gefchah diefer Uebergang folgender: 
maßen, Die Anwendung einer Anzahl gewiſſer, leicht bar: 
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Wir begreifen unter biefer Klaffe die eine Hälfte derjes 
nigen Zeichen, welche Lepfins ald bedingte Rautbilder aus dem 
Champollioniſchen Alphabete ausgefondert hat. Er ſetzt namlich 
den 34 rein phonetifchen Zeichen etwa 60 Zeichen entgegen, 
welche nur eine befchränfte oder gebundene Fautbezeichnung 
enthalten. Die hierin zufammengefaßten Zeichen nun moͤch— 
ten wir, vom gefchichtlihen Standpunkte, vorfchlagen in 
zwei Klaffen zu fondern, Mehr als die Hälfte jener Bilder 
find namlich folche Zeichen, denen bald eine Lautbezeichnung 
beigefhrieben wird, bald auch nit, In jenem Falle wird 
gewöhnlich das Zeichen des Gegenftandes vorangefegt, Es 
erfcheint dann ald der erfte Buchſtabe oder die erfte Sylbe 
des ganzen Wortes, defjen Übrige Lautbeftandtheile vollftändig 
oder unvollftändig folgen, So fann das Wort nefru, gut, 
bald durch die Laute (Zither) ausgedruͤckt werden, bald durch 
bie Laute mit folgendem f ober r, oder F und r zugleich, 
Aber ein ſolches Zeichen des Gegenftandes Fann auch nach 
dem Anfangsbuchflaben des Wortes gefeßt werden, Alsdann 
deutet das Lautzeichen, gleichfam .einleitend, die Ausfprache 
des ganzen Wortes an, während dort die Lautzeichen nur ers 
gänzend eintraten. Ja bisweilen fleht das Bild in der Mitte 
der vollftändigen Zautzeichen, welchen dann zum Schluß oft 
noch ein Oattungsbild folgt, damit über den Sinn ja fein 
Zweifel fein kann. So wird necht, ſtark, bald allein durch 
fein Zeichen, einen Holzinorren, bald nur mit feinen drei 
Budjftaben n, 2, t gefchrieben. Allein- man findet auch fehr 
oft dieß Zeichen nach dem n mit folgendem ch und t. 

Alle dießartige Zeichen nun glauben wir in unferer Dar: 
ftellung, welche die allmählige Entwidlung anfchaulich ma⸗ 
chen fol, als Mifchgruppen, welche bereitö das Dafein der 
Buchſtabenſchrift vorausfegen, von den uͤbrigen ausfondern 


414 Erſtes Buch. Bünfter Abſchnitt. 


zu müffen, welche wir Syibenzeichen oder Syibenbilder nen: 
nen und für diter ald die Buchftabenfchrift halten. Unſere 
Gründe find folgende Erſtlich haben fie ſaͤmmtlich keine 
eigentliche Sylbengeltung und find feine eigentlihen Syl⸗ 
benzeichen. Denn alddann müßte der in ihnen angebeutete 
Wortlaut ohne alle Beziehung auf Bedeutung unbedingt 
ausgedruͤckt werden koͤnnen. Vielmehr dienen fie nur dazu, 
ein beftimmtes Wort in einer beftimmten Bedeutung auszu: 
drüden. Im Grunde unterfcheiden fie ſich von allen Gbris 
gen Begriffsbildern nur dadurch, daß fie auch mit Lautbil: 
dern zufammen vorkommen, als diefelben bildlich deutend 
und fcheinbar ergänzend, während die übrigen nur allein, 
alfo rein als Zeichen für den Begriff gebraucht werden. Sie 
fließen fi) demnah an die Gattungsbilder, wie Eſel, 
Stier, Kuh u. dergl. anz nur daß diefe immer dem Worte 
nachfolgen, und nie in die phonetifhe Bezeichnung hinein: 
gezogen werden, 

Ganz anders verhält es fich mit folhen Bildern, welche 
nicht für ein gegebenes Wort, als den Ausbrud eines be: 
flimmten Begriffes, alfo nur in einer beftimmten Bedeu: 
tung des Lautes, gebraucht werben, fondern vielmehr einen 
gewiffen Wortlaut im Allgemeinen, als Laut, obne alle 
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zeichen, und war doch ſchon Lautbild. Daher finden wir 
diefe Sylbenzeichen auch für die Formwoͤrter gebraucht, 
d. b. ſolche Wörter, die in der ausgebildeten Sprache Ver: 
bältniffe des Seienden unter fich oder zum Sein ausdrüden: 
alfo die fogenannten Partikeln, bie jedoch ald die dlteften, 
früh abgefchliffenen, verbrauchten und ihrer Selbftändigfeit 
entkleideten Nenn oder Sagewörter gedacht werden müffen. 
Aber auch was in der und befannten Sprade nur als En: 
dung oder ald Vorſatz- und Nachſatzlaut (Affir und Suffir) 
erfcheint, muß urfprünglich eine Sylbe gebildet und alfo in 
diefen Sylbenzeichen fein Bild gefunden haben: fo t als ta 
für die weibliche Endung, 

Die Zahl diefer Zeichen num haben wir, durch Herrn 
Birchs Beleſenheit unterſtuͤtzt, und ben von Lepfius einge: 
ſchlagenen Weg verfolgend, einer bedeutenden Vermehrung 
fähig gefunden, Wir werden in unferer Aufzählung alle 
Zeichen geben, deren Leſung uns erwiefen fcheint, 

In dem bisher Angedeuteten liegt ſchon die gefchichtliche 
Anordnung der hieroglyphiſchen Zeichen. Wir glauben, zu: 
vörderft den fpäteren Urfprung der Lautbilder im Allgemeinen, 
ben Begriffbildern gegenüber, aus der Natur der Sprade 
und den Bedingungen der Schrift nachgewiefen zu haben, 
Dann aber haben wir vielleicht auch die Stufen gefunden, 
in welchen fich fowohl die Zeichens als die ee 
allmahlig gebildet haben. 

Mas nämlich zuerft die Begriffbilder betrifft, fo 
werden wir von den allgemeinen Zeichen für Gegenftände, - 
welche ein Ding bildlich andeuten follten, diejenigen Hieros 
alyphen zu unterfcheiden haben, welche gar nicht ausgefpros 
chen werden, fondern nur den bargeftellten Gegenftand feiner 
Gattung oder Art nad) beſtimmen, und dadurch die Auffaf» 
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fung und Ausſprache zu erleichtern beflimmt find, Wir nen: 
nen diefe Beihen Deutbilder, Determinative Die übri- 
gen Begriffbilder begreifen wir unter dem gemeinfamen Ras 
men von gegenftändlihen Bildern. Sie fchließen zwei 
verfchiedene Arten von Zeichen in fih: rein gegenfländ: 
lihe Begriffzeihen, Dingbilder, wie die Geſtal⸗ 
ten von Efel, Stier, Lotuspflanze, flr die abgebildeten Ge⸗ 
genftände: und finnbildlich gegenſtaͤndliche, ober 
Sinnbilder, wobei dem Bilde mehr oder minder eine uͤber⸗ 
einkoͤmmliche Bedeutung gegeben wirb, 

Diefen beiden ftehen gegenüber die Laut bil der. Hier 
haben wir zwei Abtheilungen: Sylbenzeihen und Bud; 
fiabenzeihen. Jene erkannten wir als die diteren, nad 
ber allgemeinen Natur der Entwidlung bed Hieroglyphen⸗ 
ſyſtems. Nach der bisherigen Forſchung konnten wir für dieſe 
Auffaffung fhon den Umſtand anflıhren, daß in der ptole: 
mäifchen und römifchen Zeit viele Zeichen als rein phonetifche, 
alfo als Buchſtaben gebraucht werben, welche früher entwes 
der gar nicht phonetifch vorkommen, oder nur ald Sylben⸗ 
zeihen. Champollion hatte eine ähnliche Richtung zum Laut: 
werden (Phonetismus) der Zeichenfchrift fhon in den Denk: 
mälern ber zwanzigften Dynaftie bemerkt; und Lepfius 222) 
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bereits Beweiſe für dieſes allmaͤhlige Fortſchreiten des pho— 
netiſchen Elementes finden ſollten, wenn man den in ihnen 
vorfonimenden Gebrauch der Lauthieroglyphen mit denen, um 
ein Jahrtauſend etwa getrennten, des neuen Reiches vergleicht. 
Herr Birch hat freundſchaftlich übernommen, für dieſen Zweck 
die Denkmäler des. alten Reiches im brittiſchen Mufeum durch: 
zugeben, und unfere Vorausſetzung hat ſich volllommen be: 
ftätigt. Mehrere der 34 Zeichen, auf welche Lepfius das Al— 
phabet der alten Aegypter zurückgeführt, find in jenen Denf: 


maͤlern noch Feineswegs freie Buchftaben, fondern Sylbenzei- 
‚en: ja zwei derfelben finden ſich auf den bier zugänglichen 
Denkmaͤlern noch gar nicht, 


Aus der Verbindung endlich der Begriffbilder mit ben 
Lautbildern ergab ſich, wie wir gefehen, in dem ausgebildeten 


- Spfteme der Hieroglyphik, welches Menes im Mefentlichen 


fo vorfand, wie die älteften Denkmäler es uns zeigen, eine 
britte Art bierogipphifcher Gruppen, welde wir Miſchbil— 
ber, Mifchgruppen nennen, weil fie aus einer Verbin: 
dung zwifchen Sinnbildern und Rautbildern beftehen: wir mei: 


nen Gruppen wie die der Zither, nefru,. mit den vollftän- 


digen oder unvollſtaͤndigen Zeichen der An au deſſel⸗ 


ben Wortes, 


Wenn wir alle Zeichen en die wir in eine, 
diefer fünf Klaffen einordnen und erklären koͤnnen, fo erhal- 
ten wir etwa fi ebenhundert Hieroglyphen. Bis zur Erſchei⸗ 


nung des Champollioniſchen Woͤrterbuches gab es, feit Zoega, 
gar keine Zaͤhlung der Hieroglyphen. Zoega hatte deren etwa 


960 vermuthet, Champollion glaubt, daß es etwa 800 gebe. 
Auch an einer Zuſammenſtellung der bisher geleſenen Hiero— | 
glyphen, außer den von Champollion, Wilfinfon und Lepſius 
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fung und Ausfprache zu erleichtern beftimmt find, Wir nen: 
nen diefe Zeihen Deutbilder, Determinative Die übri⸗ 
gen Begriffbilder begreifen wir unter dem gemeinfamen Nas 
men von gegenftändlihen Bildern. Sie fchließen zwei 
verfchiedbene Arten von Zeichen in fih: rein gegenfländ> 
lihe Begriffzeihen, Dingbilder, wie die Geſtal⸗ 
ten von Efel, Stier, Lotuspflanze, flr die abgebildeten Ge⸗ 
genftände: und finnbildlih gegenſtaͤndliche, ober 
Sinnbilder, wobei dem Bilde mehr oder minder eine über: 
eintömmliche Bedeutung gegeben wirb, 

Diefen beiden ftehen gegenüber die Laut bil der. Hier 
haben wir zwei Abtheilungen: Sylbenzeihen und Bud; 
ſtaben zeichen. Jene erkannten wir als bie aͤlteren,nach 
der allgemeinen Natur der Entwicklung des Hieroglyphen⸗ 
ſyſtems. Nach der bisherigen Forſchung konnten wir flr dieſe 
Auffaſſung ſchon den Umſtand anführen, daß in der ptole⸗ 
maͤiſchen und roͤmiſchen Zeit viele Zeichen als rein phonetiſche, 
alſo als Buchſtaben gebraucht werden, welche fruͤher entwe⸗ 
der gar nicht phonetiſch vorkommen, oder nur als Sylben⸗ 
zeichen. Champollion hatte eine aͤhnliche Richtung zum Laut⸗ 
werden (Phonetismus) der Zeichenſchrift ſchon in den Denk⸗ 
maͤlern ber zwanzigſten Dynaſtie bemerkt; und Lepſius 224) 
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bereits Beweiſe fuͤr dieſes allmaͤhlige Fortſchreiten des pho⸗ 
netiſchen Elementes finden follten, wenn man den in ihnen 
vorkonimenden Gebrauch ber Lauthieroglyphen mit denen, um 
ein Jahrtauſend etwa getremiten, des neuen Reiches vergleicht. 
Herr Birch hat freundſchaftlich ͤbernommen, fuͤr dieſen Zweck 
bie Denkmaͤler bed. alten Reiches im brittiſchen Mufeum durchs 
zugeben, und .unfere Vorausſetzung hat ſich vollkommen be⸗ 
ſtaͤtigt. Mehrere der 34 Beichen, auf welche Lepſius das Al⸗ 

phabet der alten Aegypter zuruͤckgefuͤhrt, find in jenen Denk⸗ 
maͤlern noch keineswegs freie Buchſtaben, ſondern Sylbenzei⸗ 
chen: .ja zwei derſelben finden ſich auf ben hier zugaͤnglichen 
Denkmaͤlern noch gar nicht. 

Aus der Verbindung endlich ber Begriffbilder mit den 
Lautbildern ergab ſich, wie wir geſehen, in dem ausgebildeten 
Syſteme der Hieroglyphik welches Menes im Weſentlichen 
ſo vorfand, wie die aͤlteſten Denkmäler es und zeigen, eine 
dritte Art hieroglyphiſcher Gruppen, welche wir Miſchbil⸗ 
ber, Miſchgruppen nennen, weil fie aus einer Verbin⸗ 
dung zwiſchen Sinnbildern und Lautbildern beſtehen: wir mei⸗ 
nen Gruppen wie die der Zither, nefru, mit den vollſtaͤn⸗ 
digen oder unvollſtaͤndigen Zeichen der einzelnen Laute deſſel⸗ 
ben ‚Wortes, i 

Wenn wir alle Zeichen zufammenfaffen, die wir in eine, 
Diefer fünf Klaffen einordnen und erklären koͤnnen, fo erhal⸗ 
ten wir etwa ſiebenhundert Hieroglyphen. Bis zur Erſchei⸗ 
nung des Champollioniſchen Woͤrterbuches gab es, ſeit Zoega, 
gar keine Zaͤhlung der Hieroglyphen. Zoega hatte deren etwa 
960 vermuthet, Champollion glaubt, daß es etwa 800 gebe. 
Auch an einer. Zuſammenſtellung der bisher gelefenen Hiero: 
glyphen, außer den von Champollion, Wilkinſon und Tepfius 

I. .. Ze 27 | 
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gegebenen phonetifchen Zeichen, fehlte es vor der Erfcheinung 
jened Werkes gänzlich. 

Die Ueberficht der Hieroginphen, womit bad Wörterbuch 
ſchließt, enthält 750 Zeichen, während das Werk felbft 567 
giebt. In diefem namlich find alle Darftellungen beffelben 
Gegenftandes (3. B. Menfh) unter Eine Nummer zufam: 
mengefaßt: in der Ueberficht Dagegen find zufammengefeßte 
Zeichen (Gruppen) mit aufgeführt. Keine von beiden Me: 
thoben fcheint uns die richtige. Als eigenes Zeichen Fann 
wohl nur ein einfaches genommen werden, außer wo aus Der 
Zufammenfeßung zweier Zeichen ein neuer Sinn entfteht (5.8. 
Himmel und Stern für Nacht, das Gefäß und die Biene 
fir Honig). Dagegen darf fein Zeichen, welches benfelben 
Gegenftand darftellt und ganz diefelbe Idee ausdruͤckt, wie 
ein vorhergehendes, noch befonders gezählt werden. So bes 
‚ beutet der Sperber den Gott Horus, bald mit Krone, Geis 
Bel und Ahnlihen Bezeichnungen, bald ohne alle Zuthat. 
Dagegen hat man ein Recht, die Darftellung eines ftehenden 
und eines fißenden Gottes jede befonderd aufzuführen, da 
bier ein Unterfchied ftatt finden fann. So auch muß Horus 
auf dem Golde (Goldhorus) eigens gezählt werden, da er in 
ben Koͤnigstiteln nie anderd ald in dieſer Form erfcheint, 
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hen Periode, als Lautzeihen gebrauchten Bilber noch hinzu 
— es giebt deren über YO — fo kann man fagen, daß bie 
Sefammtzahl etwa 800 betrage. 

Unfere Darftellung ift alfo der erſte Verſuch, alle bis 
jest leöbaren Hieroglyphen und damit über acht Neuntel al 
ler. einfachen hieroglyphiſchen Zeichen überhaupt, mit: Burger 
urkundlicher Nachweifung, und in ſich georbnet zu geben. 
Wir hoffen, damit bie Erlernung ber aͤgyptiſchen Bilder⸗ 
ſchriſt zu erleichtern: aber wir haben bei dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung ganz befonders den Zweck im Auge, fo anſchaulich 
als möglich die Schichten jened bewunberungswerthen Meis 
ſterwerkes ber aͤgyptiſchen Altzeit barzuftellen, welches eine 
nicht minder weltgefchichtliche Thatfache der vorgefchichtlichen 
Zeit bildet, als die Sprache felbfl, und welches noch viel mehr 
rein aͤgyptiſche Schöpfung tft, al8 biefe; 

-. Die Zafeln geben folgende vierfache Abtheilung : 

A. Dingbilder (signa obiectiva), ſowohl rein gegen: 
ftändliche (signa figurativa) als finnbildlihe (symbolica), 
Die Anordnung der einzelnen Zeichen tft im MWefentlichen bie 
bereitö 1821 von Champollion aufgeftellte natürliche: 

1) Himmlifche Gegenftände und Elemente, 

.2D) Menfchliche Geftalten, gehende, fißende u. dergl. 

3) Thierbilder. 

4) Pflanzenbilder, 

5) Steine, Metalle u. dergl. 

6) Künftliche Gegenftände. 

7) Unbekannte, 

Mir haben, um Raum zu fparen, dieſe Abtheilungen 
auf den Tafeln nicht angezeigt; ſie fallen aber leicht von ſelbſt 
in die Augen; unſere Zahlen, deren wir fuͤr die Erklaͤrung 
und Anfuͤhrung der gegebenen Zeichen bedurften, laufen alſo 
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durch die ganze Reihe ber Dingbilder durch. Die Zahl be 
trägt, mit Ausfchließung der ausnahmsweife gegebenen ab: 
weichenden Darftellungen einer und derfelben Hieroglyphe, 
etwa vierhundert. 

B. Deutbilder (determinativa). Unter diefer Ab: 
theilung geben wir alle Begriffbilder, welche nicht ein aus⸗ 
zufprechendes Wort darftellen ſollen, fondern gar nicht zum 
Ausfprechen beftimmt find, auch nicht den Zwed haben, eine 
vorhergehende phonetifche Gruppe bildlich darzuftellen. Denn 
diefe letzteren find eben reine Begriffbilder, die eben fo gut 
auch für fich gebraucht werden koͤnnen. Sondern unfere Deut: 
bilder geben die großentheil® übereintömmlichen Zeichen, wo: 
durch ein vorhergegangened Mort oder Bild feiner Gattung 
oder Art nach dargeftellt, und alfo Die Leſung der vorherge⸗ 
henden Lautgruppe, oder das Verſtaͤndniß des vorhergehenden 
Bildes, oder Beides erleichtert und geſichert werden ſoll. 
Alſo gehoͤren hierher auch alle grammatiſchen Bilder, d. h. 
ſolche, wodurch ein Wort als Nennwort oder als thaͤtiges 
Sagewort, oder als maͤnnlichen Geſchlechts oder als in der 
Mehrzahl ſtehend u. dergl. naͤher bezeichnet wird. Dieſer 
Zeichen ſind wir, durch die Beleſenheit und Guͤte unſeres 
Freundes, Deren Bird, im Stande aenen 120 zu aeben. 
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der römifchen Zeit. Ihre Anzahl‘ beträgt, in Folge der Be⸗ 
. reicherung, welche auch diefe Klaſſe durch Herrn Birch erhielt, 
über 70, Die Zahl der reinen Rautbilber oder Buchſtaben⸗ 
zeichen iſt die von Lepfius dargeſtellte, 34. | 

Die mit einem Kreuze bezeichneten Hieroglyphen biefes 
Alphabets find ſolche, die bis zur zwölften Dynaſtie noch 
Sylbenzeichen find, während fie in den fo häufigen Denkmaͤ⸗ 
lern der 18. unb 19, Dynaftie bereits ald rein phonetiſch, als 
Buchſtaben erſcheinen. 

Mit einem Sterne bezeichnen wir die wenigen, welche 
auf den hier zugänglichen oder biöher veröffentlichten Denk⸗ 
mälern anderer Sammlungen gar nicht vorfommen. Es 
kann dieß rein zufällig fein: wir wollen nur die Thatfache bes 
zeichnen, daß wir fie nicht im alten Reiche gefunden. 

D. Diefe Abtheilung begreift die Mifhbilder, Grup: 

pen, welde aus ber Verbindung von Begriffbildern mit 
ihren phonetifchen Ergänzungen entflanden find. Die bier . 
vorkommenden Hieroglyphen find alfo urfprüngliche Be⸗ 
griffzeichen, die auch für fich allein den Gegenftand angeben 
(die Laute für nefru, das Kreuz mit Handhabe für anch, 
Leben). Aber die auf den gefchichtlichen Denkmaͤlern fo ge- 
wöhnliche Zufammenfegung mit. Lautzeichen, zur Crleichte: 
rung der Ausfprache, fest bereits die vollftändige Bildung 
des Alphabetd voraus. Unfere Tafel giebt davon über 50, 
Mir Fennen Feine anderen Begriffzeichen, welche mit phone: 
tifchen Hierogiyphen verbunden vorkommen. 
Als Anhang ſtellen wir auf diefer legten Tafel die Zahl: 
zeichen der Aegypter dar, und wiederholen die von Lepfius 
zuerft gegebebene Vergleihung einer Stelle der Infchrift von 
Rofette, nach den beiden Texten, mit Umfchreibung der Hie⸗ 
roglyphen in die hieratifche Schrift, 
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Die Erläuterung fämmtlicher Tafeln, mit Nachweis des 
Grundes unferer Lefung, geben wir im zweiten Anhange bie 
ſes Buches, in möglichfter Kürze und Leberfichtlichkeit nach 
Herrn Birchs Bufammenftellung. In. diefer Weife fchien ber 
Zwed einer allgemein verftändlichen und moͤglichſt zufam: 
mengedrängten Einleitung in da8 Leſen und Verftändnig ber 
Hieroginphen mit dem Charakter eine gefchichtlihen Werkes 
vereinbar, Denn unfer Hauptzwed bei diefer Darftellung 
ift auch hier, die großen Thatſachen des Lebens der Aegyp⸗ 
ter und der vorgefchichtlichen, d. h. vorchronologifchen Zeit 
allen gebildeten Lefern zur Anſchauung zu bringen. 


fd 
* 
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‚Die Goͤtterbildung der Aegypter. 


Einleitung 
Die drei Goͤtterkreiſe. 


König Mened Sohn und Nachfolger hat Namen und Na: 
mensbild vom Gotte Thoth (Hermes), dargeftellt durch dem. 
Ibis; unter den Königen der dritten Dynaftie haben wir 
einen Mares, d. h. einen von Ra, Phre (Helios), Gegebenen : 
unter den Späteren im alten Reich einen Pat Athyres, 
oder der Aphrodite, Hathor, Geweihten, zwei von Ptah, 
dem Hephäftos, Benannte, und mehrere, die ihren Namen 
von Ammon, dem. Könige der Götter, führen; auch Hera⸗ 
kles hat feinen Namen wenigftens Einem diefer alten Könige 
gegeben. Alfo waren die großen Götter, in deren Reihe jene 
gehören, damald fchon im Götterkreife der Aegypter, Aber 
die Bilder und Namen von allen finden fi) auch in den 
Denfmälern des alten Reichs, bildlich und lautlich, gerade 
fo wie wir fie in der achtzehnten Dynaftie finden. So Oſiris 
und Netpe auf dem Sarge von Menkeres. 3 bedarf alfo 


[4 
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Feine weiteren, Beweiſes für unfere Annahme, daß die Bil- 
dung ber Götterfreife zur dem Erbtheile gehört, mit welchem . 
das Reich und Volk des: Mened begann. Der Hephäftos: 

tempel ded Menes in Memphis wird noch von den fpäteren 


. Berichterſtattern genannt; ein Reſt des Tempelpalaſtes von 


Theben zeigt noch jetzt den Namen des großen Herrſchers 
der zwölften Dynaſtie. Aber uͤber die Tempel, wie über. die 
Verehrung, welche in ihnen und um fie vorging, wiffen wir 
‘wenig, gar nichtö aber darüber, wie es in: den Jagen ber 
Urzeit hiermit gehalten worden; und fehwerlich werden wir 
ie etwas darüber wiffen, troß des Nachhalld der Sagen von 
den goldenen Tempeln ber. hunbertthorigen Thebaͤ, in ben 
Zeiten, wo dad aͤgyptiſche Reich noch in der Thebais allein 
war. Nur fo viel klingt auch hier allenthalben durch, daß 
die einzelnen aͤgyptiſchen Staaten, welche dem Reiche des 
Menes vorhergingen, ihren' geordneten Tempeldienſt hatten, 
alſo auch die Kuͤnſte beſahen, die dafuͤr in Anſpruch genom⸗ 
men wurden. 

Unſer Gegenſtand aber find nicht Sagen md Mythen, 
und unfere Darftellung fol ſich nicht in bobdenlofen Ver: 
muthungen über dasjenige verlieren, was wir nicht wiſſen 
Eönnen, Unfer Zweck ift vielmehr, die große, ungeheure That: 
fahe zur Anerkennung zu bringen, daß das Menesreich in 
die Gefchichte eintrat mit einer Bildung von Götterkreifen, 
d, h. mit einer Zahl von Göttern, welche theild in genealogis 
fhem Zufammenhange mit einander ftehen, theils einander 
ganz fremd find. Unfer Zweck bei der Darftellung diefer Gott: 
heiten wird alfo diefer fein müffen, fo viel ald möglich, eben 
wie bei der Sprache, das Urfprüngliche von dem Späteren, 
das überlieferte Erbtheil von - deffen weiterer Gefchichte zu 
fcheiden. Eine gefchichtliche Darftellung hat ed allerdings 
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nur mit dem Gewordenen zu thun: allein fie muß das Prin⸗ 
cip bes Werbend zur Anfchauung zu bringen fuchen, Die 
beſondere Wichtigkeit der aͤgyptiſchen Vorzeit ift aber auch . 
bier der Umftand, daß nur bier eine folche Unterfuchung urs 
kundlich geführt: werben Tann. Sie bietet auch hier große: 
Schwierigkeiten dar; aber. vielleicht in allen andern unüber: 
windliche. Denn ed iſt mit ber Mythologie anderd ald mit 
ber Sprache. Die Veränderungen ‚in ber Sprache treten 

(wenn nicht gewaltfame Einwirkungen von außen dazu kom⸗ 
men) langfam und urkundlich ein: die alten Formen ber 
Rede erhälten fich Jahrhunderte ang noch neben den neuen: 
endlich Finnen, fo wie Schrift befteht, auch die Sprachbildun⸗ 
gen laͤngſt untergegangener Zeiten der fpäten Nachwelt über 
liefert werben. Aber in ber Gefchichte der Religionen ver 
drängt‘ der neue Dienft nothivendig ben dlteren, und. fucht 
jede Spur deſſelben zu verwifchen. Ehren, oft felbft Namen 
werden, nach dem Geifte ber alten Religionen, auf neue Goͤt⸗ 
ter übertragen: neue Mythen werden gefunden, um bad Ans 
denken an das Frühere zu vertilgen: ja eine tiefere Philofo- 
phie hat neuerdings dargethan, daß es in der Natur man⸗ 
cher mythologifchen Götter liege, in ihr Gegentheil umzufchla- 
gen. Die erfte Folge der Entdedung der alten Götternamen 
‚neben thren Bildern war auch deßhalb eine mehr verneinende, 
‚zerftörende, als eine herftellende. Das fichere Ergebniß ſchien 
nür dieſes zu fein, daß die Griechen wenig Richtiges übers 
liefert, und die Neueren diefes Wenige meiftens mißverftans 
den oder überfehen. Die Zodtenpapyre ferner geben uns 
eine Unzahl myftifcher Formen und Namen von Gottheiten, 
von denen fich Feine Spur im Tempeldienſte findet. Von 
ihnen fich nicht fern genug gehalten zu haben, ift ein wefent: 
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licher Fehler in Champolliond Pantheon, einem Werke, wel: 
ches wohl überhaupt die am wenigſten befriedigende Arbeit 
des großen Mannes heißen mag. Biel nüdhterner und kri⸗ 
tifcher find die Forſchungen und Darftellungen Wilkinſons. 
Er hatte bereits 18% in einem in Malta erſchienenen hoͤchſt 
feltenen Werke 22*) eine Ueberficht der aͤgyptiſchen Gotthei⸗ 
ten gegeben. Eine ausführlidyere und verbeflerte Darftellung 
ift im vierten und fünften Bante feined neueren Werkes 
(Bd. I. und II. der zweiten Reihe) gegeben: der fechfte Band 
enthält die bilblihen Darftellungen: leider ohne Nachweiſung 
der Denkmäler oder Urkunden, welchen fie entlehnt find. Die: 
ſem Mangel iſt dur Roſellini's Prachtwerk bis auf einen 
gewiſſen Grad abgeholfen; leider raffte der Tod den edeln 
Verfaſſer dahin, ehe er den Text zu den mythologiſchen Dar⸗ 
ſtellungen geben konnte. Seitdem verdankt die Wiſſenſchaft 
ſehr wichtige und genaue Mittheilungen dem in dieſem Werke 
oft genannten ausgezeichneten Vorſteher der aͤgyptiſchen Samm⸗ 
lungen im brittiſchen Muſeum, Herrn Samuel Bird. 
Der erfte Theil feiner Gallerie von Alterthuͤmern enthält eine 
Reihe merkwuͤrdiger Darftellungen von Götterbildern aus jenem 
großartigen Mufeum, mit Erklärungen und — wie 
ran fie von bem aelehrten und aa s fer er: 
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herausgiebt, enthaͤlt auch in der vierten und fünften Lieferung 
fehr ſchaͤtzenswerthe Darftellungen 226), 

Bon ben früheren Korfhungen und felbft von ben 
fonft vielfach fchägenswerthen Iablonsti’s, Zoega’s, 
Creuzers und Prichards haben wir wenig Gebrauch 
machen koͤnnen, obwohl die gründliche Gelehrfamkeit und ber 
Scharfjinn jener Männer ihren Werken einen bleibenden 
Werth fiherten. Erſt die hieroglyphiſchen Namen der Goͤt⸗ 
" terbifver haben uns die Grundlage aller dgyptifchen Mythos 
logie, ben Xhatbeftand gefichert. Niemand kann jetzt mehr 
in Bweifel fein, wie die Aegypter ihre Gottheiten benannt 
und in verſchiedenen Epochen dargeſtellt haben. 

Aber auch die naͤchſte Frage, die Herſtellung der Goͤt⸗ 
terkreiſe, an welcher ſich zuerft Wilkinſon mit Scharfſinn vers 
ſucht, halten wir ſchon jetzt für lösbar, Wir muͤſſen auf 
jeben Fall verfuchen, ihrer Beantwortung nahe zu kommen; 
denn offenbar führen fie und. auf die gefchichtliche Auffaffung 
ber Aegypter binfichtlich bed Zuſammenhanges ihrer Gott⸗ 
heiten, und fo vielleicht zur Auffindung der Schichten diefes 
erhabenen Gebildes der aͤgyptiſchen Vorwelt. Unſere Mes 
thode wird dieſe ſein. Wir ſchließen zuerſt alle Darſtellun⸗ 
gen aus, die ſich nur in den Todtenpapyren und nicht in den 
Denkmaͤlern finden. Zweitens nehmen wir auf das Eigen⸗ 
thuͤmliche der ptolemaͤiſchen Zeit (alſo namentlich auf den 
Serapisdienſt) keine Ruͤckſicht. Endlich ſuchen wir alle Dar⸗ 
ſtellungen zu beſeitigen, denen ſich kein individueller Typus 
abgewinnen laͤßt. Was uns uͤbrig bleibt, werden wir ver⸗ 
ſuchen, auf ſeine ältefte und vorherrſchende Seat zuruͤck⸗ 
zufuͤhren. 


226) Monumens égyptiens du Musée d’Antiguites du Pays-Bas, publies 
par ordre du gouvernement par le Dr, C. Leemans. Föl. 
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Die Grundlage unſerer Anordnung müflen wie aber zu: 
erft in der 'gefchichtlichen Weberlieferung fuchen. Hier nun 
ſchließen wir alle verbächtigen und unficheren Quellen, von 
Diodor bis zu den Neuplatonikern und den fpäteflen herme⸗ 
tifhen Büchern, aus. Unfere Gewährömänner können allein 
ächt ägyptifche Zuſammenſtellungen und Herodot fein. Seine 
drei Götterordnungen und jene Dynaftieen, das heißt Folgen 
von Göttern, ftehen offenbar in: einer gewiſſen Verbindung. 

Die Urkunde von Zurin, aus der Rameſſidenzeit, giebt, 
nach Agyptifcher Sitte, eben wie Manetho's Werk, vor der 
Menfhenherrfchaft eine Reihe von Götterbynaftieen. Im ih: 
nen ift nothwendig ein Syſtem erhalten fiber die allmählige 
Entwidlung und die göttergefchichtliche Folge jener Gottheis 
ten, alfo ihre Bildung durch die Menfchen. 

Die drei erften Dynaftieen fehlen in jenem Papyrus, wie 
wir gefehen haben. Die vierte (nach Seyffarth) war die bon 
Seb (Kronos) oder (nad) Salvolini) vor Oſiris; die fünfte 
Dfiris oder Ifis. In beiden Fallen ift der Thatbeftand 
jet‘ nicht mehr auszumitteln; die fechfte zeigt Set; die fie 
bente Horus; bie achte Thothy die neunfe Ma; die zehnte 
einen Gott mit Sperber. Mit der dreizehnten Regierung 
begann eine neue Reihe. Dafi bei Horus ein Abfchnitt war 
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. Krone (Seh. - . ur 

Oſiris: Typhon (Set): Borus.. 

- Dann folgt eine Reihe · untergeordneter Goͤtter, deren Nr 
men @üfebius nicht giebt.” Der falfche Manetho verdient 
und erlaubt feine. Forſchung über feinen Inhalt. ° - 

Jene beiden Reihen ſtimmen darin uͤberein, daß die Sit: 
ter bed Ofiriskreiſes aͤltere Goͤtter vor ſich haben, und juͤn⸗ 
gere ober niebere nad) ſich. Kronos «Seh geht in bei⸗ 
den dem Haupte jenes Kreiſes, Oſiris, unmittelbar dvorher: 
fehr moͤglich iſt es alſo, daß bie drei im Papyrus fehlenden 
keine andern geweſen, als die drei im Manetho genannten. 

Schon hiernach gewinnt die Hauptſtelte ‚bei Herodot 2=®) 
‘ein erwünfchtes Licht. Er berichtet, Haß die aͤgyptiſchen Göts. 
ter drei Ordnungen bildeten. . Die erften Götter waren acht: 
zu ihnen. gehörte, nad) ben. Mendefiern, Pan, ber Gott von 
Chemmis oder Panopolis. An’ einer andern Stelle fagt er, 
bie Göttin ver angeblich beweglichen Anfel. Buto, ‚die er 
Leto (Latona) nennt, alſo als Mutter von Apollo und Ar⸗ 
temis auffaßt, gehoͤre zu den erſten Goͤttern. | 
Nach ihnen Fommen bie zwölf Götter, "die von jenen 
acht ſtammten. Diefe Zwoͤlfzahl wurde von- ben Aegyptern 
zuerft feftgeftelft,. eben wie hie für die Monate des Jahres. 
Zu dieſen zwölf Göttern gehörte Herakles, 

Bon dieſen ſtammten die Götter der dritten Ordnung. 
Zu ihnen gehoͤrte Oſixis; Horuß,.fein Sohn, war der letzte 
Gott, der Über Aegypten regierte. Seine’ Regierung fällt 
15,000 Sahre vor Amaſis. | Heralles Regierung. rät 2000 
vor Horuß, 

Unter allen dieſen Gottheiten waren Oſiris und Iſis die 
einzigen, welche in ganz Aegypten verehrt wurden. 

228) II, 145 f. vergl. c. 4. 43,46. und 156, 
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Unverkennbar ſind Herodots Reihen der erſten, zweiten, 
dritten Goͤtter eine Darſtellung jener aͤgyptiſchen Goͤtterdy⸗ 
naftieen. . Der Unterſchied aber iſt, daß die Oſirisdynaſtie 
bier die jüngfte heißt: alfo faßten Herodots Gewährsmänner 
die fpäteren Dynaftieen ald Heroen oder Halbgötter auf. 

Mas nun die Zahl der Götter betrifft, fo bilden bie 
beiden erften Ordnungen Herodots offenbar zwanzig: und 
es fcheint ſchon nad) feinem Zerte unzuläffig, mit Jablonski 
und Hirt anzunehmen, baß die erften acht in den zwölf ber 
zweiten Ordnung enthalten waren. Aber die aͤgyptiſchen 
Denkmäler laffen darüber Beinen Zweifel. Sondert man in 
ihnen die des Oſiriskreiſes aus — welche nicht; wie Ereuzer 
meint, drei waren, auch nicht, wie Hirt, fünf, fondern fieben — 
fo bleiben gegen zwanzig Gottheiten übrig, wie ſtrenge man 
auch die vielen Darftellungen auf diefelben, nur anders ge 
faßten Perfönlichkeiten zuruͤckfuüͤhrt. 

Auch nach diefen Denkmaͤlern erfcheint der Oſiriskreis 
wuͤrklich al8 der dritte: denn Geb und Netpe-(Kronos und 
Nhea), von denen jener Kreis abftammt, gehören offenbar 
dem zweiten Götterkreife. @ 

Herodots Bemerkung, dag Ofiris und Iſis die einzigen 
Gottheiten feien, welche alle Aegypter verehren, führt uns 
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Daß der erfle Kreis aus Gottheiten verfchiedener Land: 
fhaften zufammengefeßt ift, liegt zu Tage. Seine beiden 
erften Gottheiten gehören der Xhebaid, Ammon und Chnus 
bis: dann folgt der memphitifche Ptah: hierauf die Neith 
von Said im Delta, endlich der Gott der thebaifchen Pa⸗ 
nopolis. So weit kann über Namen und Urfprung ber 
. Gottheiten dieſes Kreifed Bein Zweifel fein. Alle genannten 
haben auch urkundlich eine Fosmogonifche Stellung mit eins 
ander gemein, Es kann alfo nur zweifelhaft bleiben, weldye 
die übrigen drei: Gottheiten geweſen. Die Feſtſtellung des 
erften Kreiſes wird. und ben Leitfaden für die von ben dites 
fin Göttern abflammenden Gottheiten geben, welche zur 
Zwölfzahl gehörten. 

Innerhalb aller drei Kreife aber werden ‚wir, nach den 
angedeuteten Grundſaͤtzen, den oͤrtlichen Urſprung zunaͤchſt 
ſo weit zu ermitteln ſuchen, daß wir Ober⸗ und Unteraͤgypten 
von einander ſcheiden. Denn dieſe Zweiheit erkennen Spra⸗ 
che, Mythologie, Schrift und Geſchichte an, als den Hinter⸗ 
grund der geſchichtlichen Zeit bildend. In jeder dieſer beiden 
Hauptmaſſen werden wit alsdann wieder unterſuchen, ob 
ſich die aus ihnen gebildete Reihe wieder als eine durch Zu⸗ 
ſammenſetzung und Verſchmelzung verſchiedener Oertlichkeiten 
gebildete darſtellt. Mißlingt uns dieß nicht ganz, fo werben 
wir hoffen, zwei bedeutende Thatfachen feftgeftellt zu haben. 
Zuerft, daß die Schichten der Urzeit in der Mythologie that: 
fächlih vor uns liegen, wie bie der fprachlichen Vorzeit; 
dann aber, daß damit die Grundlage gelegt fei zur Erfor: 
fung der weiteren Entwidlung Diefe Erforfchung Tann 
nur die Folge einer tief eingehenden und mit klarer Methode 
und gefchichtlichem Sinne verfolgten Forfhung in den Denk: 
mälern und dem Zodtenbuche fein, und fest alfo ein bedeu⸗ 
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tendes Fortſchreiten der dgyptifchen Philologie voraus. Un⸗ 
ferem Zweck liegt e8 natürlich fern, auch nur für Das, was 
darüber jebt etwa gefagt werden Bönnte, anderd einzugehen, 
als um herauszufinden, was das Urfprüngliche fein möge. 
Abet vor einem Mißverftändniffe müffen wir hier noch aus: 
drüclich warnen, in welches zu gerathen die Aegyptologen, 
von Champollion an, in Gefahr zu fein ſcheinen. Champol- 
lion faßte ganz richtig auf, daß ed von großer Wichtigkeit 
fei, diejenigen Göttergruppen zu beachten, welche gewöhnlich 
zufammen vorkommen. Da nun fehr oft in den Zempeldar: 
ftelungen ein Hauptgott mit zwei andern Gottheiten vor: 
kommt, fo bildete er daraus eine Reihe von fogenannten Tri⸗ 
aden, in feinen Sendfchreiben aus Aegypten: unb Ro: 
fellini, ja felbft Wilkinfon haben dieſe Idee aufgenommen 
und weiter verfolgt. Hierbei ift zuerft zu bemerken, daß 
diefe Gruppen oft wechfeln, und ferner, daß fie Feineöwegs 
aus Göttern deffelben Kreifed gebildet, alfo für die Herftel- 
lung der drei Ordnungen burchaus nicht brauchbar find. Wir 
müffen aber auch im Namen der Philofophie uns gegen den 
Mißbrauch des Wortes Trias verwahren. Dreimal eins 
macht zwar drei, aber noch nicht eine in fich verknüpfte und 
abgefchloffene Dreiheit: geſchweige denn eine Dreiheit, welche 
zugleich die Einheit wäre. Die Wahrheit, welche bem Su: 
hen nad Zriaden zu Grunde liegt, dürfte viel tiefer zu ſu— 
chen fein, und ift ficherlich nicht fo auf der Oberfläche der 
Erfcheinung zu finden, vor Allem, wenn man, wie bisher ge: 
fchehen, Feine Epochen fcheidet, und Darftellungen gqus einem 
Zeitraume von 3000 Jahren, während welcher zwei unge: 
heuere Umwälzungen im Glaubenögebiete der Aegypter fich 
gefchichtlich nachweifen laſſen, als ein einziges, urfprüngliches 
Syſtem bildend anfieht: nicht davon zu reden, daß der- chro: 
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nologiſche Faden ſelbſt bis jetzt gar nicht geordnet war, noch 
auch die Leſung der Namen befriedigend feſtgeſtellt: fo daß 
ſelbſt die erſten Vorarbeiten zur Saͤuberung bed Bodens fehlten, 

Unfer Verſuch der Herflellung der drei Götterkreife, und 
zwar in ber diteften nachweisbaten Form, ift alfo der erſte 
in ber Wiſſenſchaft. Wilkinſon erkennt die drei Kreife an, 
bat aber nur verfucht, ‚die Achtzahl des erſten feflzuftellen, 
Er nimmt hierfür folgende Gottheiten an: Kneph — Amun 
— Ptah — Rham — Sat — Maut (Buto?) — Buba⸗ 
flis (2) — Neith 22°). Im den früheren Werken hatte ex flatt 
der Bubaflis den Helios (Ra) aufgenommen; er gab bieß 
auf, weil Amun bereits Amun⸗Ra heiße. Unfere Herflellung 
wird den Ra einſchließen , indeß auch im uebrigen etwas 
abweichen. 

Ungeachtet wir uns nicht anmaßen, die Herftellung des .. 
zweiten Kreifes eben fo beflimmt wie bie bed erſten und brits 
ten geben zu Bönnen, fo hoffen wir boch, die folgende Ans 
ordnung werde fich als. im Ganzen richtig bewähren. Wir 
geben hier die erfte vorläufige Ueberfiht: 


Die aht Götter der erfien Ordnung: 


I. Amn, Ammon, . „ber verborgene Str”, der Gott 

Thebens 

II. Khem, Chemmis in der Thebais, „der Gemahl ſei⸗ 
ner Mutter“, der zeugende Naturgott, der Gott von 
Panopolis. 

III. Mut, die Mutter (Buto), Leto (Latona), Goͤttin von 
Buto im Delta, Khems und Ammons Tempelgenoſſin. 

IV, Num, Nu, Kneph, Chnubis, „der Geifl”, der wid⸗ 
derkoͤpfige Gott der Thebais, 

229) Manners and Cust. IV, 227. 
1. | 28 
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V. Seti, kopt. Sate, „Strahl, Pfeil,” Knephs Genoſſin. 
VI. Ptah, der Weltſchoͤpfer, durch das Weltei aus Knephs 
Munde entſprungen; — der Gott von Memphis. 
VII. Net, Neith, die Goͤttin von Sais im Delta — ohne 
Abſtammung: „ich kam von mir ſelbſt“. 
VIII. Ra, Helios, der Gott von Heliopolis (On) im Delta. 


Die zwölf Götter der zweiten Ordnung: 
A. 1. Das Ammonskind: Khunsu (Chons), Herakles. 
B. 1l. Das Knephkind: Tet (Thoth), Hermes. 
GC. Die Ptahkinder: 
III. Atumu, Atum, Atmu. 
IV. Pecht (Bubaftis), die katzenkoͤpfige Göttin von 
Bubaflis, Artemis, 
D. Die Helioskinder: 
V, Het-her (Athyr), Aphrodite. 
VI. Mau. 
VIL Ma (Wahrheit). 
VIII. Tefnu, die loͤwenkoͤpfige Göttin. 
IX. Muntu, Munt (Mandulis). 
X. Schak, Sevek, der krokodilkoͤpfige Gott. 
XI. Seb (Kronos). 
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VI. Her, Horus, der Iſis und Dfirid Kind, „Her-pn-yrut, 
Harpofrates, d. b.: „Horus das Kind”. 
VI. Anupu, Anubis. | 
Anhang: Die vier Todtengenien. 
1. Amset. 
2. Hapi. 
3. Simutef. 
4, Keb-snauf. 


« 


Allgemeine Bemerkung über die Darftellung 
der aͤgyptiſchen Gottheiten. Ä 
Alle Götter haben dad Zeichen bed vom Kinne herab⸗ 
hangenden Barted. Sie halten in der Regel den Scepter 
mit dem Kufuphalopfe als Spige; diefer Scepter heißt Gam, 
unb wirb angenommen als Zeichen der milden Macht; bie 
Goͤttinnen tragen einen Scepter, ber oben in eine Lotusblume 
endigt: auf den Gemälden haben fie oft Flügel: fie find im⸗ 
mer beBleidet. Ihr allgemeined hieroglyphiſches Zeichen ift 
ein Ei oder eine Schlange. Die Götter ſowohl ald die Goͤt⸗ 
tinnen tragen oft die Geißel und Pharaonenfrone Diefe 
heißt Chen, mit dem Artikel vorn und dem weiblichen. Zei: 
chen am Ende lautet es in ber fpäteren Ausſprache P-schent, 
und wird fo von den Griechen gefchrieben. Sie befteht aus 
zwei Theilen. Der untere ift den Gemälden nach roth, und 
heißt deßhalb 'Tescher; der obere weiß (ubsch), Götter 
und Göttinnen haben ferner die Föniglihe Schlange (den 
Uraus, Baſilisk) ald Stirnband, wie die Pharaonen, 
Der Name „Gott” wird bisweilen durdy Her ausge: 
druͤckt, Horus, welches eben auch Name eines beſonderen 
Gottes iſt. , 


23 * 
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Erites Hauptftüd, 
Die acht Götter der erften Ordnung. 


I. AMN, AMN-RA, Ammon, Ammon-ra. 


Daß Ammon und Kneph wuͤrklich zwei verfchiebene Gott⸗ 
heiten waren, lernen wir aus ben altägyptifhen Denkmaͤlern. 
Jener ift der Gott Thebens, diefer der Thebais: die Griechen 
nennen den widberköpfigen Gott Ammon und Zeus: auf 
fodteren Denkmaͤlern finden wir Jupiter Ammon, Genubis 
in Elephantine, Amenebis in der Dafe. | 

Der unmittelbarfte Beweis ihrer Verſchiedenheit ift, daß 
fie fi) in der alten Zeit bisweilen in demfelben Tempel ne: 
ben einander fanden: fo in dem vom großen Ramſes aufge: 
führten Tempel von Medinet-habu. Aber eine genauere Kor: 
fung zeigt auch in beiden ganz verfchiedene kosmogoniſche 
Principien. 

Sein gewöhnlicher Titel iſt Amn-Ra Suten neter-u, 
(Ammon⸗Ra, König der Götter), woher die griechifche Auf: 
faffung in der zweifpracdhigen turiner Stele und im Papy⸗ 
tus Caſati: Ammonrasonther. Er heißt auf den Denkmaͤ⸗ 
lern faft nur Amn-ra, Ammon-Helios (Bott ?). 
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Macht haltend, auf dem Haupte den ihm eigenen Schmud 
von: zwei hohen Febern auf dem untern Theil der Krone 
mit einem davon hinten bis auf die Füße herabhangenden 
langen Bande ober einer Schnur. In Gemälden diefer Dar: 
ſtellung erfcheint er hellblau (Ch. 1.), Mit rein menfchlicher 
Geftalt wird er auch immer auf der Spike der Obelisken 
(dem Pyramidion) dargeftelt. Der Obelist felbft ift fein 
hieroglyphiſches Zeichen. Allerdings hat aber die widderkoͤ⸗ 
pfige Darftellung oft den Namen Amn beigefchrieben, ſowohl 
die. mit den fogenannten Ammondhörnern (abwärtd gekruͤmmt), 
als die mit den ausgeſtreckten Hörnern ?3°) ber dgyptifchen . 
Schafe: fo in Rameſſes Werke, dem Tempel von: Ibſam⸗ 
bul in Nubien. Außerdem findet fi) die widderkoͤpfige Dar⸗ 
ftellung (Ch. 2.) felbft in Theben. — Münzen ber ptolemdis 
ſchen Zeit haben bie Widderdarſtellung. Wie biefe die Ver 
ſchmelzung mit Kneph anzeigt; fo deutet die Darftellung mit 
ber Sperbermasfe auf die frühe Verbindung mit Ra, ‚Helios, 
deſſen Perfönlichkeit doch Denkmäler und Infchriften fo Bar. 
beurfunden. Ra erfcheint vor Ammon ald dienender Gott: 
er flelt ihm die Könige Aegyptend vor, welchen Ammon das 
Leben (any) giebt, j 

Die Griechen faffen Ammon richtig als Zeus und ober- 
ften Gott auf, Nach Manetho's achtungswerther Auslegung 
bedeutet fein Name „den verborgenen Gott 231), die Ver⸗ 


230) Rosellini M. del. C. IV. vgl. LI. 

231) Plut. de Is. et Os. p. 354. D. Wir haben den erften Theil 
der Stelle im erften Abfchnitte gegeben, wo wir von Manetho’s 
theologifchen Schriften handelten. Plutarch fährt dann fort: 
Jı6 röv nomrov HEov ro nasıl rov avrov vouikovaı, og 
Epavı) nal xengvunsvow Övra, mgogxalovnevor al Ragand- 
Aovvreg Zuparn yevicdhaı zul Öjlov avroig, Auoüv Adyovoıy. 
Vergl. Iamblich. de mysterr. VII, 3. p. 159: 6 yag Önuovg- 
yüug vovg, nal zig aAmdelag mgoorarng nal Voplag, Eoydus- 
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borgenheit”: wir haben die Wurzel Amn fuͤr „verbüllen, ver: 
bergen” jest auch würklih in den Hieroglyphen vor uns, 
Die Schreibart Men ftatt Amen fir Ammon iſt neu. Wir 
tragen alfo nichts Neues in die aͤgyptiſche Mythologie, wenn 
wir ihn als den verborgenen, noch nicht geoffenbarten, dun⸗ 
feln Gott auffaffen. Er fteht unbeftreitbar an der Spitze 
einer großen weltzeugenden (kosmogoniſchen) Entwicklung. 
Amn, Ammon, ohne Beifas ift alfo fein urfprünglicher 
Name; fo wird er in den Namensfchildern der zwölften 
Dynaftie gefchrieben. Won ihm heißt Iheben der Ammon: 
fiß; das hieroglyphiſche Wild endlih wird Amn gelefen, 
nicht Amn-ra. 

"Allerdings aber hängt die Beſtimmung der Obelisfen 
wohl mit dem Sonnendienfte zufammen, und das Wort ent: 
halt wahrfcheinlih ra (la), die Sonne, in fih 2:2), Der 
Obelist in Heliopolis, das Werk der zwölften Dynaftie, 
ft auch dem Ra heilig. So ift ed alfo nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn faft alle uns erhaltenen Denkmäler, von ber 
18, Dynaftie an wenigftens, Ammonsd Namen mit dem Zu: 
faße: ra geben, obwohl wir in jenen alten Koͤnigsnamen, 
eben wie oft in ben alten Papyren, den Namen Amn allein 
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fhichtlicher Bedeutung, jebenfalls die Altefte urkundlich nach⸗ 
weisbare Aenderung im Goͤtterſyſtem der Aegupter if. Er 
„bemerkte nämlich 23°), daß immer, wo in Denkmaͤlern 
von Amenophis dem Dritten (Memnon) aufwärts fich 
ber Name Amun-ra findet, ja felbft im koͤniglichen Nas 
mendfchilde des Amenophis (Amenatep) ber Ammondname 
neu if. Die fchönen Denkmäler des brittifhen Muſeums 
machen dieſes vorzugäweife anſchaulich. Man flieht bier in 
der berühmten Bilbfäule jenes Königs, da wo jetzt Amn 
ſteht, die Granitfläche abgemeißelt, um die hier eingegraben 
geweienen Zeichen zu tilgen, und bie drei wohlbefannten 
Lautzeichen bed Ammonsnamens an beren Stelle zu ſetzen. 
An einer andern Stelle der Infchrift, wo: Amn-ra genannt 
wird, findet fich biefelbe Veraͤnderung in jenen drei Zeichen, 
aber (was Wilfinfon nicht anmerkt) ra fleht auf ber alten 
Fläche. Achnliches zeigt fih in allen Denkmdlern des Mus 
ſeums, bie diter find al8 jener Amenophis; fo in bem ſchoͤ⸗ 
nen Bildwerke aus Tuthmoſis III. Zeit. Dagegen iſt Amp- 
ra ald urſpruͤngliche Schrift erkennbar an einer Darftellung 
diefer Gottheit (als phallifchen Gottes) aus König Horus 
Zeit, des unmittelbaren Nachfolgerd von Amenophis III. 
Man kann dieſes nicht fo erklären wollen, ald wenn 
feitvem die Schreibung des Gottes Amn verändert fei. 
Denn wie wir fchon bemerkt, wird Ammon mit den be⸗ 
Fannten Lautzeichen ſchon in den Denktmälern der zwölften 
Dynaftie gefchrieben. Es fland alfo nothwendig an feiner 
Stelle in jenen Amenophisnamen der achtzehnten Dynas 
fie, wie in den neu eingehauenen Zeichen bed Obelisken, 
vorher ein anderer Gott. Schon Wilfinfon hat die Ver: 


233) Manners and Cust, IV, 244, vergl. 263. Schon in mater. hie- 
rogl. (1828) Pantheon p. 4. 
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muthung aufgeftellt, baß diefer Gott Khem, ber phallifche - 
Sott, der Pan Herobotd gewefen. Man muß alsdann al 
lerdingd annehmen, daß die drei Amenophiskoͤnige ber acht: 
zehnten Dynaftie bei ihren IRebzeiten Khem-atp hießen, 
. flatt Amn-atp. Ferner folgt daraus, bag bie Bildwerke 
von Amn-ra, in welden der Amn-ra-Name einen fri- 
hern verdrängt hat, ſaͤmmtlich phallifche waren. Denn von 
Khem giebt es nur phallifche Darftellungen. Jede andere 
Auffaffung verwidelt in unauflöslihe Widerſpruͤche. 

An der Uebertragung der Eigenfchaften und ber gans 
zen Perſoͤnlichkeit des Khem auf Amun haben wir aud 
die ältefte urkundlich nachweisbare Nachweiſung jened Sy: 
ſtems der Verfchmelzung, welches die größte Schwierigkeit 
in der gefhichtlihen Darftellung der dgyptifchen Gottheiten 
bildet: nämlich der Uebertragung der Merkmale und Bei: 
namen anderer Gottheiten auf folche, bie denfelben, ihrer 
urfprünglihen Bedeutung nad, fremb waren. So hat 
alfo Ammon in jenen phallifhen Bildern immer den Bei: 
namen bes Chemmis (Pan): „der Gemahl feiner Mutter”, 
Aber wir müffen diefen Gott felbft vorher in’8 Auge faffen. 


II, Khem, Pan, der Gott von Chemmis (Pa: 
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Wurjel Khem, verfchließen. Sein Beiname ift Ka-mat. ef, 
„der Seniahl (Stier) feiner Mutter”. 

Man 'erfennt hierin fogleich den Gott von Vanepolis 
welche Stadt aͤgyptiſch Chemmo 235) (El-Khemipn) hieß, 
Stephanus von Byzanz befchreibt diefe Gottheit von Pas 
nopolid folgendermaßen: „eine große Bildſaͤule mit aufges 
„tichtetem Gliede, in der Rechten eine Geißel haltend, ges 
„gen bie Selene gerichtet; man nennt fie das Bild bed 
Pan”, 

Hiernach 'ifl Hertodots Jerthum leicht zu verbeſſern, 
der den mendeſifchen Gott nach dem Namen ber Landſchaft 
Mendes nennt, und den Bock, welcher das lebende, heilig 
verehrte Thier-Sinnbild des Gottes war, als deſſen Dars 
ftellung anfieht. Auch in feiner Darftelung des Gottes von 
Papremis, welcher feiner Mutter Gewalt anthut, ift die 
Wahrheit nun leicht erkenntlich. 

.» Ganz vom gewöhnlichen Typus abweichend, nicht phal⸗ 
liſch, iſt eine Darſtellung 226), in welcher ein Gott: mit beim 
DODſjſiris⸗Hauptſchmuck erſcheint, die Pflugſchaar (mer) hal 


. tend (Zeichen des Saͤens), mit der Inſchrift: Kah-mut 


(Bild des phallifchen Gottes) utet-ra, d. h. Gemahl der 
Mutter, gezeugt von Helios. Wir führen diefe Darftellung 
nur an ald Beweis fpäterer Verfchmelzung. _ 

Senem alten Khem nun find die zum Theil uralten 
MWeihbilder zugeeignet, auf der Straße nad Koffairz gries 
chiſche ISnichriften bei den neueren dieſer Darftellungen nens . 
nen den Gott den Pan von Theben, 

In Panopolis findet er fich oft, eben wie in Sehag 


235) Diodor. I, 18. 
236) Bi W. 2. 26 (M. VI, 2.). 
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(Athribis oder Krokodilopolis), zuſammen mit einer loͤwen⸗ 
koͤpfigen Goͤttin. 

Hoͤchſt wichtig iſt bie in den manethoniſchen Auszügen 
aufbewahrte Rachricht, daß unter der zweiten (thinitifchen) 
Dynaſtie die Verehrung des mendefifchen Bockes, alfo des 
Symbols bed Khem, eingeführt wurbe. 


11. NUM, NU, Kneph, Chnubis, 


Der widderköpfige Gott der Thebais heißt auf ben 
Denkmaͤlern Num, Nu; jenes ift alfo als die vollſtaͤn⸗ 
dige Schreibung anzufehen. Plutarch 2°) fagt, ber ur: 
fprüngliche, unfterblide Gott heiße den Einwohnern der 
Thebais Kneph; hier ift das k Vorſchlag des n, wie in 
Canopus von Nubi, und in vielen andern Wörtern. Das 
ph ift aber griechifche Auffaffung des dgpptifchen m; 
Chnubis ift nur eine andere Schreibung, in derfelben 
Auffaffung. Chnumis lautet die Schreibung auf den gno⸗ 
ſtiſchen Denkmaͤlern der Baſilidianer. Nah Plutarch 2=*) 
und Diodor 239) bedeutete ber Name bed aͤgyptiſchen Zeus 
Geiſt (zveüpe), was natlrlid nur von Kneph gemeint fein 
kann. Ehampollions —— von der —— — 
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gen”: fo namentlich in Elephantine Diefer Gelehrte faßt 
dad Thierbild, welches fehr oft vor oder nach dem Namen 
fteht, auch allein ihn bezeichnet ?**), nicht als Widder, ſon⸗ 
bern als den (bärtigen) Ziegenbod = bai, Bild des Lautes 
von bai — Seele, Geiſt. Hierin alfo fieht er den Aus⸗ 
drud des Begriffes „Geifl”, den die Alten in dem Namen 
diefes Gottes fanden. Allein wie konnten jene Schriftftels 
ler alddann fagen, baß der Name Kneph Geift bedeute ? 
Wir faffen alfo den Widder oder Bock als bilblihe Deus 
tung, wie er auch im Namen eined Königes ber vierten Dys- 
naftie vorfommt, und nehmen an, baß bie Wurzeln nef 
und num urfprünglich zufammenhängen; die griechifchsias 
teinifche Form .a-hem-os, a-nimus, a-nima (num-en?), 
fo wie das arabifche nef — Athem, vergl, mit dem hebräifchen 
nüf, fließen (vEo, zv&o), macht einen ſolchen Zufammenhang 
und noch wahrfcheinlicher. Das Wafler ald Fosmogonifches 
Princip hier zu denken, paßt wenigftend durchaus nicht in 
den ganzen, urkundlich nachweisbaren Sufammenhang ber 
dgyptifchen Götterbildung. 

Wie bei Ammon dad Bezeichnende die menſchliche Ge⸗ 
ſtalt, und dann der Federſchmuck, ſo iſt es bei Kneph der 
Widderkopf mit doppelten Hoͤrnern, den bocksaͤhnlichen, aus⸗ 
geſtreckten, und zugleich den abwaͤrts gekruͤmmten ſogen. 
Ammonshoͤrnern; auch Die Schlange, wahrfcheinlich der Uraͤus 
oder Bafilist, das Zeichen der Macht. Seine Farbe ift 
in den Gemälden grün, wie Die Ammons blau. In Esneh 
ift er mit den Ammonsfedern bargeftellt, aber. e8 bezeichnet 
ihn die Schlange zu beiben Seiten und der Mangel der 
unteren Krone 2*2), 


24T) Ros. M. del. C. LI. 
242) Ebend. 
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(Athribis oder Krofodilopolis), zufammen mit einer löwen- 
koͤpfigen Göttin. 

Hoͤchſt wichtig ft die in den manethonifchen Auszügen 
aufbewahrte Nachricht, Daß unter der zweiten (thinitifchen) 
Dynaftie die Verehrung bes mendefifhen Bockes, alfo des 
Symbold des Khem, eingeführt wurde. 


Il. NUM, NU, Kneph, Chnubis. 


Der widderköpfige Gott der Thebais heißt auf ben 
Denkmaͤlern Num, Nu; jenes ift alfo als die vollftän- 
dige Schreibung anzufehen. Plutarch 2°”) fagt, ber ur: 
foringliche, unfterblihde Gott heiße den Einwohnern ber 
Thebais Kncph; hier ift dad k Vorſchlag bed n, wie in 
Canopus von Nubi, und in vielen andern Wörtern. Das 
ph ift aber griechiſche Auffaffung des aͤgyptiſchen m; 
Chnubis ift nur eine andere Schreibung, in berfelben 
Auffaffung. Chnumis lautet die Schreibung auf den gno⸗ 
ftifhen Denkmaͤlern der Bafilidianer. Nah Plutarch 2°*) 
und Diodor 239) bedeutete der Name des dgyptifchen Zeus ' 
Geiſt (zveüpea), was natürlich nur von Kneph gemeint fein 
kann. Champollions Ableitung von ber dgyptifchen Wurzel 


— 
— 
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gen”: fo namentlich in Elephantine Diefer Gelehrte faßt 
das Thierbild, welches fehr oft vor oder nach dem Namen 
ſteht, auch allein ihn bezeichnet 2*?), nicht als Widder, fons 
dern als den (bärtigen) Ziegenbock— hai, Bild bed Lautes 
von bai = Seele, Geifl. Hierin alfo fieht er den Aus: 
drud des Wegriffes „Geifl”, den die Alten in dem Ramen 
biefes Gottes fanden. Allein wie konnten jene Schriftftels 
ler alddann fagen, daß der Name Kneph Geiſt bedeute? 
Wir faffen alfo den Widder ober Bock als bildliche Deus 
tung, wie er auch im Namen eined Königes der vierten Dy⸗ 
naftie vorfommt, und nehmen an, daß die Wurzeln nef 
und num urfprünglich zufammenhängens die griechifchslas 
teinifche Form a-hem-os, a-nimus, a-nima (num-en?), 
fo wie das arabifche nef== Athem, vergl, mit dem hebräifchen 
nüf, fließen (vEo, wv6o), macht einen ſolchen Zuſammenhang 
uns noch wahrfcheinlicher. Das Waſſer ald kosmogoniſches 
Princip hier zu denken, paßt wenigftend durchaus nicht im 
ben ganzen, urkundlich nachweisbaren Zufammenhang ber 
aͤgyptiſchen Götterbildung. 

Wie bei Ammon dad Bezeichnende die menfchliche Ge . 
ftalt, und dann der Federſchmuck, ſo iſt es bei Kneph der 
Widderkopf mit doppelten Hoͤrnern, den bocksaͤhnlichen, aus⸗ 
geſtreckten, und zugleich den abwaͤrts gekruͤmmten ſogen. 
Ammonshoͤrnern; auch die Schlange, wahrſcheinlich der Uraͤus 
oder Baſilisk, das Zeichen der Macht. Seine Farbe iſt 
in den Gemaͤlden gruͤn, wie die Ammons blau. In Esneh 
iſt er mit den Ammonsfedern dargeſtellt, aber es bezeichnet 
ihn die Schlange zu beiden Seiten und der Mangel der 
unteren Krone 2*2), 


2*T) Ros. M. del. C. LI. 
242) hend, 
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Hier tritt uns zuerſt eine Goͤttin entgegen, die in den 
alten Denkmaͤlern Thebens ſehr haͤufig vorkommt, und als 
weiblicher Ammun AMNT, Ament bezeichnet wird, Sie 
trägt die untere Krone, und heißt „die in Xheben thronende”. 
Ahr Name ift, nach der Eoptifchen Uebertragung in der Bi: 
befüberfegung und nach Plutarch, Amenti, Amente, Amen- 
thes, als Ausdruc, für die Unterwelt (Hades, ber Unficht⸗ 
bare). Aber nach den Dentmälern ift in ihr fo wenig die 
Idee der Perfephone ausgebildet, als in Ammon die bed 
Dispater. Nur ihr thebaifcher Urfprung und ihr Zuſam⸗ 
menbang mit Ammon find Bar. 

Viel ausgebildeter ift dad weibliche Princip bei Khem. 
Wir flehen nicht an, die Darftelung defielben in ber zwei⸗ 
ten Göttin Mut zu erkennen. Auch von ihre können wir 
Feine perfönliche Darftellung nachweifen. Ihren Namen führen 
als Beinamen faft alle großen Göttinnen, namentlich die Neith, 
Pacht, Iſis. Aber wir haben auch die Darftelung einer 
Goͤttin mit voller Koͤnigskrone, welche „die Mutter” heißt, 
und, fo viel wir wiflen, in den alten Denkmaͤlern ausfchließ: 
ih, den Beinamen führt „Herrin der Zinfterniß” 2°°). Wir 
geben biefe Darfiellung nah Wilfinfon mit zwei Infchriften. 
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der Buto oder Latona; jede ſeiner Seiten hatte 60 Fuß in 
Höhe und Breite und der uͤberdeckende Block hatte 6, Fuß 
Dide2**+), In ihm war dad von den Aegyptern höher denn 
ale andern gehaltene Drake, Nahe dabei lag die Inſel 
Chemmis, in einem weiten See; fie war angeblich ſchwim⸗ 
mend; in ihr ſah Herobot. ein Heiligthum bed Apollo (Horus), 
db. h. des Sohnes der Buto. Latona follte hier den Sohn 
der His geborgen und genährt haben, nach Anbern Apollo 
und Diana (Bubaftis, Pacht). 

Nun ift Chemmis offenbar nichts Anderes ald der Name 
von Khem. Buto aber ift fiher Name ber Stadt; vieleicht 
aber verhält fih der Name auch zu Mut, wie Sebennytis 
zu Semmuth, alöbann ift Buto nichts ald Mut. | 

Nach Herodot (II, 67.) war die Spigmaus (mygale, . 
mus araneus) der Buto heilig, und ihre Mumien wurden 
in ber Stadt Buto begraben, Das Thier galt für blind, - 
und warb daher der Göttermutter geweiht, da „Dunkelheit 
älter ift als Licht”, wie Plutarch fagt 2**). Daß jene Maus 
in Athribis, der Stadt der Iöwenköpfigen Göttin, verehrt 
wurde2*6), beweift einen Zuſammenhang beider, wie jene 
Darftellung. | | 

Der Charakter der Mut ift alfo der einer Urgoͤttin, 
des empfangenden Princips im Fosmogonifchen Syſtem. Für 
den Begriff einer folhen Mutter (Ge, Da-meter) paßt 
dad Drafel, die Weiffagung fehr gut, Den. thebaifchen Ura 


244) Wilkinſ. (M. etC 111, 330 ff.) ſchlaͤgt das Gewicht des Ganzen 
zu 5000 Tonnen (10000 Gentner) an; aber es waren fünf 
Blöcke, jeder alfo von 1000 Zonnen, oder faft fo ſchwer als 
der Unterfag der Bildfäule von Peter dem Greßen, deflen Ge⸗ 
wicht zu 1200 Zonnen angenommen wird, 

245) Plut. Symp. IV. Qu. 5. 

246) Strabo XVII. 
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ſprung dieſer Darſtellung beweiſt auch, daß ſie in Theben 
ſehr haufig mit Ammon⸗ra vorkommt, welcher an Khems 
Stelle getreten, wie wir oben geſehen. 

Die Genoſſin von Kneph iſt eine Göttin uralter Dar⸗ 
ftelung, welche die untere Krone trägt und auf berfelben 
einen eigenthümlichen Kopfſchmuck. Birch hält die federn⸗ 
artigen, fächerahnlich fich ausbreitenden Stengel für Hanf: 
ftengel, Ihre Infchrift lautet Ank, und bie griechifche Ins 
fhrift bei den Katarakten fchreibt fie „Anukis, die auch 
Hestia”. So haben wir Ausfprache und Auffaffung. Ad 
‚uralte Göttin zeigt fie nicht allein. diefe Webertragung‘, fon: 
dern auch ihre Stellung in jener Darftelung Sie folgt 
unmittelbar nach Kneph und Sati, und geht vor Ofiris, 
- Seb und Thoth ber, Ga felbft ericheint fie bier mit der 
Oberkrone, welche zwei Hörner umgeben (alfo wie Sate), 
Ihre Flügel find. heruntergebogen und bebedfen den untern 
Theil ihres Körpers 27), Sie heißt nie, wie die Gotthei⸗ 
ten des zweiten Kreifed, ded Ra Tochter, noch bie irgend 
eines andern Gottes. Als uralt thebaifch und aͤgyptiſch aber 
möchte fie vielleicht auch ihr Name bezeichnen. Denn bie 
phönicifche Athene, Onga, Onka, welche auch bei den The: 
banern und Gephyräern verehrt wurde 28), fcheint bafjelbe 
Wort: mit Ank. 

Die zweite Göttin, die hier Erwähnung fordert, ifl 
die frofhföpfige Göttin HEK, deren Name die Hie- 
roglyphe des Frofches tft, mit dem Zufage Herrin, Ihre 
Bildung erinnert an eine ähnliche Darftellung von Ptah, 
von welchem wir bald zu reden haben werden. Sie er⸗ 


247) Champ. Panth. Anuke. 
248) Pausan. 9, 12.; vgl. Creuzer, Symbolik. 


I. Die acht Götter der erſten Ordnung. 440 


fcheint auf einem Denkmal der zwoͤlften Dynaftie im brit- 
tifhen Muſeum als Gefährtin und Genoffin des Kneph. 
Die dritte endlich ift Seti, die Göttin mit dem Pfeil 
(k. Sate), .Sie wird dargeſtellt mit oberer Krone, auch 
vollem Pſchent, den Kuhhörner umgeben. Sie begleitet 
Kneph in den Weihgefchenken bei den Katarakten und in 
der Infel Sete, jebt Sehele, zwifchen Phild und Elephan⸗ 
tine 2*°), Eben fo fißt fie neben ihm in dem Bildwerke 
aus Theben, welches Lord Belmore befist (Ch. XIX. n.). 
In den Steinbrüchen von Elephantine, da wo Infchriften aus 
Caracalla's Zeit mit Jupiter Hammon, Cenubis und Juno, 
erfcheint in den dgmptifchen Infchriften der Name der Gate, - 
Sn Syene wird in einer lateiniſchen Infchrift (Belzoni) 
Iupiter Chnubis und Iuno Regina genannt, Dem Chnus 
phis und der Sati zugleich ift in Phild ein Bildwerk von 


Ptolemaͤus II. Euergetes geweiht. Sati ftellt Amenoph II. - . 


dem Chnuphid vor in dem ihm in Elephantine geweihten 
Tempel; alfo gleihfam als feine ministra (Ch. 19, 19a.), 
Auf den diteften Dentmälern (der zwoͤften Dynaftie) erfcheint 
aber neben Chnumis die Göttin mit dem Froſchkopfe, deren 
Name hekt (die Königin oder auch die Bändigerin) lautet. 
Da wir diefe aber nicht in großen Tempeldarftellungen fin: 
den, fo halten wir fie für eine finnbildliche Form der Sate. 
Ihr bildliches Kennzeichen if die Krone — der Regel 
nach nur die obere (weiße) — Sinnbild der oberen He 
mifphäre in der’ phyfifchen Deutung der Späteren — mit 
zwei an den Seiten derfelben auffteigenden Kuhhoͤrnern. 
As „Tochter des Ra” würde fie mit größerem Recht in 
Die zweite Ordnung gehören: allein bad kann fpäterer Zus 
faß fein, und Ra felbft gehört ficher zu den acht Alteften 
249) &, Letronne Rech, p. 341. 480. 
I. W 
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Göttern. Horapollo (1, 11.) fest fie (Hera) der Neith 
(Athena) gegenüber, in Beziehung auf die beiden Xheile 
der Hemifphäre; fie berrfche Über dad obere Firmament, 
wie Neith über das untere. , 

Als Wärterin erfcheint fie in der merkwürdigen Darftel: 
fung bei W.M. h. (XVI. B.), was ſchon eine Verbindung 
mit dem Iſis⸗-Horus⸗Mythus anzeigt. 


VI.P'TH, Ptah, Phthah, Hephaistos, 


Pih, von den Kopten durch Ptah, von den Grie: 
hen durch Phiha ausgedrüdt, erfcheint auf den Den: 
mälern mit Chnuphis und Neith; und offenbar hängt 
er in dem dgyptifchen Syſtem mit beiden zufammen. Wir 
faſſen zuerft feine bildliche Kigenthiimlichkeit auf. Die 
gewoͤhnliche Darftellung ift die eines Gottes, welcher mit 
beiden Händen den mit dem Götterfcepter und dem Zeichen 
ded Lebens verbundenen fogenannten Nilmeffer vor fich hält, 
das Bild der Beftändigkeit. Auf Dem Haupt trägt er eine 
ihm eigenthümtliche Kappe, fein Fleiſch ift grün; im Naden 
geht aus dem Gewande ein Band hervor, an welchem eine 
—— Kapſel — unmittelbar aber unter der Bruſt 
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Dieß war jedoch, nach Herodots befanntem Zeugniffe, 
nicht die Zempeldarftellung im großen SPtahbeiligthum in 
Memphis. Es war eine Zwergfigur, ähnlich den phönicifchen 
Goͤtzen Pataͤken, bei ihren Schiffen. Wir finden folche Ptah⸗ 
bilder in der Form von Pataͤken 257) — in allen Eonfonanten 
dafjelbe Wort mit Ptah ?°2) — in mehreren Formen als Beine 
Bilder, und in Todtenpapyren. Ptah erfcheint in ihnen faſt 
immer mit der Ptahlappe, | 

Als Pataͤke erfcheint er bald obne alle weitere Bezeich⸗ 
nung (Champ. 8, 1.), bald auf einem Krokodil, einen Käfer 
auf dem Haupte, zwei Schlangen haltenb, Ptah-Sokari (8, 
2), bald wie a, mit Käfer und der Infchrift von ter (8, 3), 
bald phallifch, das Glied mit ber Hand haltend, die andere 
aufgehoben, ald um die Geißel zu ergreifen. Bisweilen find 
die Füße ganz einwärtd geehrt, bisweilen ift der Kopf dop⸗ 
pelt, auf der einen Seite menfchlich, auf der anderen Sper: 
ber, Infchrift Prah-Sokari (8, 4—6.). 

Kahlköpfig, wie Epiphantus häßliche Wilder biefer Art 
fpottend befchreibt — er nennt fie irrthuͤmlich Harpokrate — 
erfcheint ein folcher Pataͤke bei Birch 253). 

Die Darftellung als Phthah-Sokari, auch Ptah-Osiri, 
ebenfalld eine ſpaͤtere Zufammenfeßung, mit Sperbermaske, 


251) Champ. Panth. 8, 

252) Ptah hat Feine ägyptifche Ableitung, nicht einmal Analogie; 
PTX ift von PTH nur durd die Verftärfung des Hauches uns 
terſchieden. Ptah ift der Eröffner, der große Kabire, aͤgyptiſch 
ün, üün. Wie Movers (die Phönicier I. p- 653.) den Namen 
von naraocm, hemmen, ableiten Tann, ift mir eben fo unbe: 
greiflich, als wie der umfichtige und Elare Korfcher des gefchicht- 
lien Gehalts der Bücher der Chronik fi fo in ein unfriti- 
ſches, methobenlofes und bodenloſes Vermythifiren und Vers 
allegorifiren habe verlieren koͤnnen. 

253) Gallery Plate 7. fig. 18. 


29 * 
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oberer Krone und Ammonsfedern, auch menſchlich, bisweilen 
alsdann mit vollem Ammonöfchmude, bisweilen nur mit der 
Ptahlappe (Wilk. M. h. XIX.) — ift alfo wohl nur bie 
verfchönerte Darftellung jened Gögen. Er heißt alddann 
Sokari-Osiri oder Ptah-Sokari-Osiri. Wir geben eines 
diefer häufigen Gögenbilder, nah Wilkinfon (24, 2). Achn: 
liche Darftelungen in den Todtenpapyren haben die Zei: 
ſchrift: Prah-Sokari-Osiri. Der Gott Sokari-Osiri tft Dfiris, 
der. Herr der Unterwelt. Als ſolcher heißt er Ptah-Tuta- 
nen 254). Nach biefer Auffafiung hat er oft Bockshoͤrner, 
Sonnenfcheibe und zwei hohe Federn. In einer diefer Dar: 
ftellungen, allerdings aus römifcher Zeit, in Phild, erfcheint 
er einfach mit der Ptahlappe, mit freien Beinen an einer 
Zöpferfcheibe ſitzend und ein Ei bildend 255), Die Infchrift 
lautet: Ptah⸗Tatanen, „der Water der Anfänge, bewegend 
„das Ei der Sonne und des Mondes, . . . . . der Götter 
„der obern Welt”. Auch in der einfachen, eigenthimlichen 
Ptah⸗Form fieht man ihn, den jungen Horus (Sonne) bil: 
bend, offenbar ald Anfang der Weltfhöpfung. 

Hiernah dürfen wir wohl mit Horapollo und Plu: 
tarch 266) im Skarabaͤus, einem feiner Sinnbilder, das Bild 
ber Welt und ber Meltichöpfuna fehen, fo wie im Froſche 
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Die Ausbildung der geweihten Bilder des Weltichöpfers 
— Starabäus und Froſch — gab die Darftelung des Got: 
tes mit dem Skarabaͤus auf dem Haupte (W. M. h. XX.) 
und dem Namen’ Ter-ra;:oder auch einen Skarabaͤus flatt 
des Kopfes zeigend, mit berfelben Infchrift (Ch. 12, 13.). 
Ein Gott mit der. Sonnenfcheibe und dem Urdus (W. XX.) 
heißt einfach Ter. In allen diefen müffen wir nur eine 
Form von Ptah erkennen, 

Nicht minder Har ift dieß bei den Darftellungen als 
Froſchgott, ein Gott mit Srofchkopf, deffen Infchrift ihn 
Ke (Darbringung, die aufgehobenen Arme) nennt, vden Va⸗ 
ter der Väter der Götter” 257), 

. Die froſchkoͤpfige Göttin *5®) eſſcheint in Denkmaͤlern 
der zwoͤlften Dynaſtie als die Gefaͤhrtin des Kneph, und 
duͤrfte alſo Form der Sate ſein, jedenfalls keine ſelbſtaͤndige 
Goͤttin. 

Sein Haupttempel war in Memphis, gleichzeitig mit 
der erſten Anlage der Stadt von Menes gegruͤndet, dann 
von den folgenden Koͤnigen erweitert und geſchmuͤckt. He⸗ 
rodot und die ſpaͤteren griechiſchen Berichterſtatter ſahen ihn 
noch in aller Pracht. 


VII. NT, Neith, Athena 
Zu Ptah gehört und mit ihm kommt vor Neith. Der 
Name fol heißen: „ich Fam von mirfelbft” 25°). Iſis hieß 
oft fo. Inſofern der. Weltfhöpfer urfprünglich auch ald mi- 
nister oder ministra, Organ bed Gottes, gedacht wird, ifl 
die weibliche Darftellung diefes Princips fehr natürlich, 
257) Wil, 25, 


258) Ebend. 
259) nidov dn’ Zuovrig ‘(Plut. de Js. et Os. c. 62.). 
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Dieß iſt Neith, Athena. Sie iſt wieder daſſelbe Schoͤpfungs⸗ 
princip, aber als das empfangende, weiblich gefaßt. 

Ihr hieroglyphiſches Zeichen (W. M. VII.) iſt ein Bild, 
welches man allerdings wohl, der Vergleichung mit Athena 
zu Liebe, etwas vorſchnell als Weberſchiff gedeutet; denn es 
findet ſich nicht in den Abbildungen der Weberei, welche das 
uralte Grab der zwölften Dynaſtie darbietet 280). Doch 
giebt das Koptiſche das Wort nat fuͤr Weberſtuhl. 

Die Schreibung des Namens lautet NT, die Ausſprache 
ift Durch die griechifhe Schreibung Nni® ‚gegeben. 

Sie hat immer die untere Krone, und biöweilen auf 
bem Haupte jenes Weberfchiff oder den Sperber. Auch 
trägt fie Pfeile und Bogen in der Hand; und wir haben 
diefe Darftellung für unfere Tafeln gewählt 257). Diefe 
Darftellung hat die Ueberfchrift Net-Ank, d. h. Neith Anuke, 
was eine urkundliche Beſtaͤtigung unferer Aufnahme der 
Anuke unter die acht alten Götter und ihrer Deutung ifl. 
Die Neith, die Göttin von Sais, verdunkelt im ägyptifchen 
Syſtem die alte weibliche Potenz der Thebais. Diefer Name 
wurde daher auch auf fie übertragen, 

Shre Zitel find Muth, die Mutter, die Herrin des Him- 
meld, die mächtige (alte) Göttin (tuer), Bei Ch. (23.) hält 
fie den Kufufafcepter flatt des gewöhnlichen Scepters von 
Unterägypten. Sie heißt hier die große Mutter, die Mutter 
des Helios, ihres Erfigebornen. In ähnlicher Weife wird fie 
genannt „die Kuh, weldhe die Sonne erzeugt”. Sie feheint 
hier Mutter der Sonne zu beißen, wie fie, nah Samblich, fich 
in Said nannte, Ald Mutter der Lebendigen erfcheint fie auch 
(Ch. 234.) zwei Krofodile nährend, 


260) Rosell. Mon. Civ. XLI., vergl. Zert M. C. 3b. IT. p. 14 ff. 
201) Nah Will, T. 28, 1, 
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Nah Clemens 2°2) mit offenem Dache, wie der Onka 
Heiligthum im böotifihen Theben, war ihr großes Heilig: 
thum in Said, mit ber weltberühmten Infchrift: „Ich bin 
„Alles, was gewefen, was ift und was fein wird; fein 
„Sterbliher hat meinen Schleier gelüftet 25°); und bie 
„Frucht, die ich geboren, ift Helios” 264). | 

Mit Ptah und Neith war die Gottheit als die Seele 
der Welt vollftändig erfchienen: und beide zugleich fchloflen. 
fih an die thebaiſche Darftelung der erſten Principien an. 


"VII. Ra, Phra, Phre, Helios. 


Wir lernten oben Neith, die Göttin von Sais, als die 
Mutter ded Helios kennen. Der Name biefes, ihred Erſt⸗ 
geborenen, des glänzenden und nährenden Vorbildes der ir: 
bifhen Schöpfung, ift Ra, im neuen Reiche früh mit bem 
Artikel gebraucht, und von den Griechen memphitifch ge: 
ſchrieben, Phre. Bir müffen ihn zu den alten Göttern rech⸗ 
nen, weil ein großer Xheil der Götter des folgenden Kreis 
ſes als von Helios abflammend bezeichnet wird. Dar⸗ 
auf führt auch, dag in den Götterdynaftien Ra auf Ptah 
folgt, al& fein Sohn. 

Sein Typus tft Die Sperbermaske, obwohl er aus⸗ 
nahmsweife auch mit menfchlihem Angefichte erfcheint 2565), 
wie Horapollo 256) ihn fehildert, mit der Sonnenfceibe 
auf dem Haupte, um die fi) ein Baſilisk windet. Seine 
262) Clem. Alex. Strom. V. p. 155. 

263) Plut. de Is. et Os. c. 9., der dieß nach der (näteren Iſis ſchwaͤr⸗ 
merei auf Iſis bezieht Er ſagt uͤbrigens: ihre Bildſaͤule in 

Sais hatte die Unterſchrift u. ſ. w. 

254) Proclus Lib. I. in Tim. p. 30. 


265) Wilk. 28, 3. Plate IV, 2. 
266) 1,6. isganouog@pog. 
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Fleiſchfarbe in den Gemaͤlden iſt roth, wie jene Sonnen: 
ſcheibe. 

Seine kosmogoniſche Natur beurkundet die von Birch 
angezogene und erklaͤrte Darſtellung des Rameſſeion 27), 
wo der große Ramſes ihm opfert, als „dem Herrn der bei⸗ 
„den Welten, der in der Sonnenſcheibe thront, der ſein Ei 
„bewegt, der geoffenbart iſt in dem Abgrunde des Himmels“. 
Wir haben alſo hier die ſchoͤpferiſche Kraft, wie ſie durch 
Vermittlung der allernaͤhrenden Kraft der Sonne auf der 
Erde wirkſam iſt. Inſofern iſt alſo der Gott von Heliopo⸗ 
lis (On) im aͤgyptiſchen Syſtem ausgebildet als der Ver: 
mittelnde, Babirenartig. Der zweite Kabire iſt die zeugende 
Naturkraft, ald zeugende Perfönlichkeit gedacht. 


Veberficht der bisherigen Forfhung. 

Mir fanden ald das Gemeinfchaftliche der Gottheiten 
bes erflen Kreifes die Anfhauung derfelben ald der fich of: 
fenbarenden Gottheit, alfo als weltfhöpferifcher Mächte oder 
Principien. Unverkennbar fchritt dad mythologifche Syſtem 
von dem „verborgenen Gott” Ammon zu dem fchaffenden 
Gotte fort. Diefer erfcheint zunächft ald zeugende Natur: 
kraft im phallifchen Gotte Khem, der fid nachher in Am: . 
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vor Chriſtus heißt aber Ammon Ammunsra, immun, wel: 
cher ber. Helios ift, alfo Anfang und Ende der kosmogoni⸗ 
ſchen Bildung. : Alles diefes find nicht in die dguptifche My: | 
thologie hineingetragene Klügeleien der. fpäteren Griechen, 
oder unfere eigenen Borftellungen, fonbern Acht dgyptifche, 
nun durch die Hierogigphen beurkundete Ideen. 

Allein gehen wir auf den Urfprung der Gottheiten die: 
ſes Kreifes zurüd, fo zeigen fich uns -verfchiedene Anfangs: 
punkte, Wir fehen auch hier; wie dad Aegyptiſche allmaͤh⸗ 
lig fih aus verſchiedenen landfchaftlihen Elementen gebil- 
det, die zulegt in den bleibenden Gegenfaß von Ober: und 
_ Unterägypten zufammenlaufen, aber in dem landfchaftlichen 
Sottesdienfte noch viele Spuren zurüdlaffen. Ammon, 
Khem und Kneph gehören ber Thebais an; Ptah, Neith 
und Ra Unterägupten. Gehen wir noch tiefer ein, ſo wur⸗ 
‚zelt Ammon (dev Urgott in Menfchenform). vorzugsweife in 
der eigentlichen Thebais, und ganz befonders in der Ams 
monöftabt; Kneph (dev Widderköpfige) mehr in Aethiopien, 
von Elephantine ſuͤdlichz Neith und Ra wahrfcheinlich ur: 
fprünglic) in Sais und Heliopolis, Ptah endlich ift eine 
Vereinigung der Einflüffe von Ober: und Unterägypten, 
Das Urheiligthum war in Memphis, aber der Erbauer war 
ein mächtiger Fürft Oberägyptensd, Menes der Zhinit, Nun 
haben wir von Ptah zwei gänzlich verfchiedene Darftelluns - 
gen: die Einftlerifche aͤgyptiſche, und die rohe Patäkenform, 
Beide gehen neben einander her, ohne fich zu vermifchen. 
Der memphitifhe Zempelgott bleibt der nadte, ungeflalte 
Pataͤke; der in ganz Aegypten hochgefeierte Ptah ift aber, 
außerhalb Memphis, der Gott mit der Ptahkappe, den Scep⸗ 
tern und. dem einfchließenden Gewande. Wir fünnen alfo 
faum itren, wenn wir jerien als den uralten Gott der mem: 
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phitifchen Landfchaft annehmen, diefen als die oberaͤgyptiſche 
Fünftlerifch ausgebildete Idee deſſelben Gottes, welche der 
Zhinit mitbrachte. Denn diefe Ptahbildung ſchließt fi 
ganz an die oberägnptifchen Gottheiten an. 

Wir glauben, daß ed nothwendig fei, dieſe geſchichtli⸗ 
chen Berfchiedenheiten aufzufaſſen; fie find zur Herftellung 
der Genealogie der Ideen und ihrer Bilder und zur Ber: 
meidung falfher Zufammenftellungen und Verbindungen 
von der größten Wichtigkeit. Allein wir müſſen hierbei fo: 
gleich einem voreiligen Schluffe vorbeugen: nämlich als fei 
die fpdtere dgyptifhe Zufammenfaffung eine willkuͤrliche, 
wodurch urfprünglich ganz getrennte Bildungen kuͤnſtlich in 
ein Syftem zufammengefaßt worden. Man vergißt dabei, 
daß fich die Aegypter nimmer jene verfchiedenen Formen 
hätten verbinden können, wenn nicht jede Landfchaft in ben 
ihr fremden eine Ergänzung des eigenen Bewußtfeins und 
der eigenen Bildung gefunden. Gerade fo iſt's bei der Bil: 
dung einer Volksſprache aus landfchaftlichen Elementen des 
Bildungstriebes eined und deflelben Volkes. Einen gemein: 
ſchaftlichen Ausgangspunkt vorausgefest und das Gefühl 
gemeinfamen Urfprunges, muß die Einheit des Gegenftan: 
des jenes Bildungstriebes nothwendig Aehnliches, fih ae: 
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anberen aͤgyptiſchen Bildung fein eigenes Bewußtfein wies 
derfand. Alfo ift, genauer betrachtet, die Nachweisbarkeit 
des raͤumlich verfchiedenen Urfprungs diefer mythologifchen 
Geftalten nur ein Beweis der Mächtigkeit und Einheit der 
im Volksgeiſte wirkenden Idee. 

Mir dürfen nur einen Schritt weiter gehen, um zu er- 
kennen, daß die älteften Goͤtter urfprünglich ebenſowohl zwölf 
waren, wie die Götter ber zweiten Ordnung. Daß die Zwölf: 
zahl der Götter die heilige fei, fagt Herodot ausdruͤcklich. 
Nehmen wir die gefundenen Perfönlichkeiten in den Spu: 
ren der Doppelnatur einzelner derfelben, fo haben wir ſchon 
jest folgende Geftalten gewonnen: 

1) Amun. 

2) Khem. 

3) Rum. 

4) Ament — Mut — Anuke. 

5) Seti. 

6) Ptah, der Pataͤke. 

7) Ptah, der Gott mit Kappe und Geißel. 

8) Die froſchkoͤpfige Göttin. 

9) Neith. 

10) Ra. | 

Wir Fönnen. alfo kaum zweifeln, daß die anderen zwei 
fi im Laufe der Zeit in die zweite Ordnung verloren, in= 
dem fie aus urfprünglichen Göttern ausführende, dienende 
wurden, wie es ja die legten Bildungen der Götter fhon im 
Berhältniffe zu den diteflen find. Oder fie find auch unter 
den Gottheiten enthalten, die wir jest ihres unbeflimmten 
Gepräges halber nicht mit Beftimmtheit anordnen Eönnen, wie 
Hapimu, der Nil, welcher Vater der Wäter der Götter heißt, 
Alſo in einer früheren Zeit dürfen wir wohl die Zwölfzahl 
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ald die allenthalben angeftrebte anfehen. Ohne Zweifel 
wurde fie verfchiedentlich dargeflellt, wie ed die Zwölf: 
zahl des zweiten Kreifes nachweislich ift, zu deren Darftel: 
lung wir jest übergehen. 


Zweites Hauptitüd, 
Die zwölf Gottheiten der zweiten Ordnung. 


Wir können uns bei diefen für den gefchichtlichen Zwed 
unferer Darftelung viel kürzer fafien. Denn ed kommt nur 
darauf an, die Zmölfzahl fo nachzuweiſen, daß die Abſtam⸗ 
mung jedeö Ddiefer Götter von einem der erflen Orbnung 
und der innere Zufammenhang aller Bar vor Augen liege. 
Die Grundidee diefes ganzen Kreifes ift die des Abgeleite: 
ten, dad Kabiren- oder Werkzeugartige. Der Zufammen: 
hang der in ihm enthaltenen Gottheiten mit dem lebten der 
erften Reihe, Helios, ift unverkennbar in ihrer Planeten: 
und überhaupt Geftiennatur. Das Gotteöbewußtfein ift in 
dDiefem Kreife bedeutend mit dem Gefühle der Naturkrait 
gemifcht und neigt der Materie zu, fo daß alfo diefer Kreis 
nicht mehr rein kosmogoniſch wie dort, noch fhon pin: 
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auf einer. Zafel, die Vyſe in den Steinbrüchen von Turra 
fand, aus der Zeit der achtzehnten Dynaſtie. 

Der Typus iſt der eines Mondgottes, aber, wie Birch 
richtig bemerkt hat 268), in doppelter Darſtellung: mit der 
Sperbermaske — wie wir ihn nach Wilkinſon (T. 46.) ge⸗ 
ben —, oder als ein jugendlicher Ptah, mit ber Horuslocke 
der jungen Götter 25°), „Eine. nicht ganz fichere. Darftel- 
lung 27°) giebt ihn als löwenköpfigen Gott. Die Hinneis 
gung zu dem hoͤchſten Mondgotte, Thoth, zeigt eine Darftels - 
lung, wo Khunfu den Palmzweig der Panegyrien hält; und, 
wie der ägyptifche Hermes, mit dem Griffel die Jahre ein⸗ 
zeichnet. Hier heißt er Chunsu nefru atep: der Gute der 
Darbringung, oder der dem Guten Dargebrachte, Geweihte, 
Denfelben Beinamen führt. er in einer: ptahartigen Darſtel⸗ 
lung, wo er Geißel und Scepter des Oſiris trägt, als Gott 
ber Unterwelt. Er findet fich oft mit Amun und Mut, auch 
mit Zufne, der Yöwenköpfigen Göttin. Sehr felten fcheint 
“er ein SHeiligthum für. fich gehabt zu haben. 


Der Name findet fi) nur mit Rautzeichen gefhrieben: 


Birch erinnert an das Foptifche Wort Kons, Kraft, Gewalt. 

Daß es diefer Gott gewefen, den bie Griechen ald den 
Herakles der Aegypter aufgefaßt, ift leicht zu beweifen. Nach 
ben alten Leritographen war der ägyptifche Name des He: 
rakles Xwv. Hieraus erklären ſich die eratofthenifchen 
Ueberſetzungen: „Herakles Harpofrates, Semphucrates, 
Sempsos (ftatt Pemphos) der Heraklide”, Der Name Sem- 
phucrates deutet auf bie foätere Verbindung von Chön und 


Horus. Denn dem Her-peyrut entfpricht ein Chunsu- 

268) Gall. p. 8. 

269) Vergl. Wilkins. M. XXIV. In Shampollions Pantheon falſch 
Ooh-en-sou, Neumond, geleſen. 

270) \Yilk. M. X. B. 


‚ 462 Erfies Buch. Sechſter Abfchnitt. 


pe-zrut, d. h. beide find Ausdrud des jugendlichen Gottes, 
des Sonnengotted, daher auch beide den Horus⸗ oder Kin: 
derzopf haben. 

Als Sonnengott erfcheint nun der dgyptifche Herakles 
in einem Mythus, deffen Alter wir allerdings nicht bewei⸗ 
fen fünnen. Er verlangte Zeus (Ammon, Ammun⸗ra) zu 
fhauen, und dieſer zeigte fi ihm mit der Widdermaske. 
Er felbft zog nad) Libyen, und ward dort erfchlagen, ge: 
rade wie Horus auch nad) dem alten Mythus. Wie Thoth 
mit dem Monde, fo fährt Herakles mit der Sonne umher 
(Plut. c. 41). Wie Ofiris heiliger Stier, der Mondſtier 
Apis, das Zeichen der 28jdhrigen Periode, fo ift auch Chons 
mit dem Monde befreundet. 

Der Dienft des Herafled war uralt bei den Aegyptern, 
nah Macrobius 27), Er hatte nah ihm die Giganten 
getödtet. Daß er zu den zwölf Göttern der zweiten Ord⸗ 
nung gehöre, fagt Herodot ausdruͤcklich. Aus allem diefem 
geht der Charakter des vermittelnden, begleitenden Gottes 
hervor, der fih dann bald nad Horus, bald nach Thoth 
hin ausbildet. 


B. Das Knephkind; 
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mal Große), der Vorfteher der reinen Seelen im Saale der 
zwei Wahrheiten 272) (wegen ſeines Unterfchreibend des Ur: 
theild über die Seelen nach dem Tode), endlih ber Herr 
von Schmün (Hermopolis), wörtlih: „der Herr der Acht, 
Landſchaft“. Hier haben wir ganz wörtlich den bekannten 
phoͤniciſch⸗ſamothrakiſchen Kabiren Eömun, den achten Bru⸗ 
der der fieben Söhne Sydyk's, den Gott mit den acht Strah⸗ 
len 278), Er ift der Gott von Oschmunain 2”*), Hermo- 
polis magna in der Eüdgränze der Heptanomid, Ohne 
hier dem fünften Buche vorzugreifen, wollen wir nur be 
merken, daß Alter und Größe jener Stadt jedenfalld, in 
Berbindung mit den Hierogigphen, eine gute Gewähr für 
den Namen und deſſen Bedeutung im Aegyptifchen barbietet. 
In Phelkis (Durrah in Nubien) beißt er der Thoth von Nebs 
(nübes), auch Pen-nbs, Pannubes 275), in einem Tempel, 
den ihm Erkumun, König von Aethiopien, Zeitgenoffe des 
Philadelphus, erbaute. Die griechifchen Infchriften dafelbft 
nennen ihn Pautnuphis. Sohn von Kneph wirb er nad) 
Wilkinſon auf einer Darftelung in Samneh in Nubien ge: 
nannt. Sn feiner Darftellung tft bald die Monöfcheibe auf 
dem Haupte bezeichnend,, als planetarifche Andeutung (wie 
wie er denn auch Herr des Mondes heißt); bald Die Strauß: 
feder (Bild der Ma, Wahrheit), und der Griffel mit der 
Schreibtafel (auch mit dem Panegyrienzweige), al& bin: 
weifend auf den Herrn im Amente (Hades) und auf feine 


272) Lepſius Todtenbuch. Vorrede. 

273) Gesen. monumm. phoen. Zaf. XXXIX. — Mevers Phönir 
cier, ©. 527 ff. 

274) Champ. /’Ez. sous les pharaons I, 292. Rosell. M. d. c. 
x. 2. 

275) Mile. W 13. vergl. Taf. 46. Champ. (lettre X. p. 150.) lieſt 
Pahitnnf der Gutherzige gegen die Hieroglyphen. 
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Stellung im Seelengerichte. Wir geben als die bezeichnendſte 
Darſtellung die ibiskoͤpfige: die mit Menſchenhaupte kommt 
auch vor 276); auch ald Affe (Kynoskephalos) wird er ge: 
bildet, den Bildungen der Amenteögenien vergleichbar. Seine 
Verbindung mit dem dritten Kreife deutet ein anderer Bei: 
name an: „Erzeuger des Oſiris“, deffen Alter wirjeboch nicht 
verbürgen wollen. Hoͤchſt wichtig wäre es, das Alter ber, 
namentlich auf den Mumien, mit ber Ibisgeſtalt vorherr: 
fhenden Bezeihnung „Herr von Hermopolis” zu Bennen, 
und die Bedeutung des Namens zu wiſſen. Ghampol: 
lion 277) nimmt an, die Zone zwifhen Erde und Mond, 
wo bie Seelen nad) dem Zode verweilten, ehe fie in neue 
Körper übergingen, habe acht Regionen, wie die Erde deren 
vier hatte. Aber wir find noch nicht im Stande, das Todten⸗ 
buch kritiſch zu behandeln, und die diteften Beftandtheile 
von den neueften auszufcheiden. Die Verbindung Tets mit 
dem Monde mag nah Wilfinfon auf ben uralten Gebraud 
eines Mondjahres hinmeifen. Daß der Mond männlich war 
(Lunus), nicht weiblich wie bei Griechen und Römern, be: 
merkten bereitö die Alten. Einen eigenthlimlichen, von Thoth 
en Mondgott — wir NE fein Re ee 
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fieht ihn bei Champollion grün, mit den vier Sceptern bes 
Ptah und der Kappe deffelben, aber mit einer horusartigen 
ode, dem Kinderzopfe, als Kind, Sohn, an der Seite, 
Die Infchriften zeigen gewöhnlich nur den Halbmond ; eins 
mal fteht daneben das Zeichen Nuter. In den Todtengrä- 
bern findet fich die Darftellung des auf einer Barke fißen- 
den Mondgottes mit dem Scepter der Milde, den zwei Ky⸗ 
noöfephalen anbeten (vergl. Horapollo I, 15.), daneben ber 
Halbmond und Nuter. Endlich erſcheint derſelbe Gott ſte⸗ 
hend, von zwei Seelen und zwei Kynoskephalen angebetet. 

Auch der Genoſſin des Thoth, einer Goͤttin, welche als 
Schreiberin det Götter erſcheint, und „Herrin der. Schrif⸗ 
ten” heißt 228), koͤnnen wir keinen eigenthuͤmlichen Platz 
einräumen. Ihren. Namen leſen wir mit Birch Sfy, d. h. 
ſieben, naͤmlich Hoͤrner, deren Zeichen immer jenem Worte 
folgt. Sie traͤgt auf dem Haupte eine Stange mit fuͤnf 
Strahlen und zwei Hoͤrnern daruͤber, oder mit ſieben Strah⸗ 
len und den zwei Hoͤrnern. Lenormant und Lepſius leſen 
der Namen Saf, Saf-re, „ver geftrige Tag”. 


u GC. Ptahfinder: 
mM. ATM-U. IV. Pecht (Bubaftis)— Imatep 

(Smuth). 

So wie die Eosmogonifchen Principien fortfchreiten, ver: 
mehrt fich die Zahl ihrer Kinder oder Diener, ald ihrer Of: 
fenbarungöwerfzeuge, Bon Ptah-Hephaͤſtos haben wir drei 
Kinder, von denen zwei fich als uralt nachweifen laffen. 


I. ATMU, Atumu. 


Diefer Gott ift und nur durch die Denkmäler bekannt. 
Als einfacher Atumu hat er zur perſoͤnlichen Bezeichnung 
278) Wilk. T. 54. 
J. 30 
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die volle Krone; als Nefru⸗Atumu (der Gute, der Atumu, 
eine Bezeichnung wahrfcheinlich nicht hohen Alters, als Got: 
tes der Unterwelt) trägt er auf dem Haupte eine Stange 
mit einer Lotusblume oder zwei Federn (Wilkinfon 47. 48.). 
Wir geben ihn in der. legten Darftellung, weil .diefe Federn 
ihn auch in den HierogIyphen bezeichnen. Sein Zufammen: 
bang mit Pecht offenbart fich theild dadurch, daß er fehr 
oft Diefer Hephäftostochter folgt, theild dadurch, Daß er in 
der Tafel des Rameſſeion, wo „eine Darbringung an Ptah 
mit allen Namen” dargeftellt wird 27°), fich unter dieſen 
Namen findet. 

An dem Tempel von Kurnah (dem Amun geweiht 
von Menephtab 1.) führen Atum und Munt den König 
Rameſſes vor Amun, um diefem den Tempel zu weihen. 

Sein Bild begleitet gemöhnlich in den großen Götter: 
proceffionen (3. B. Medinetshabu) die Arche des Sofari 
(Wilk. M. 65.). Bei Wilkinfon fieht man ihn in vier Dar: 
ſtellungen, jedesmal ftehend, meift mit Leben und Macht, 
mit voller Krone oder mit bloßem Haupte. Zweimal trägt 
er eine Lotusblume auf dem Kopfe, und hat einmal. eine 
fhwarze Puppe neben fich Neben; einmal bat er auf dem 
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Thron. Auf einer ähnlichen Darftellung (%6. A.) fieht man 
denfelben Gott mit Leben und Macht, die Ofirisgeißel über 
dem Knie, mit voller Krone, ald Atum. 

In einer dritten Darftelung (auf Holz, W. B.) ſieht 
man ihn ebenfalls ſitzend, ptahartig eingewickelt, aber bunt, 
bie Hände mit den beiden Oſirisſceptern auf der Bruſt zu⸗ 
fammengefaltet, auf dem Haupte die rothe Sonnenfcheibe. 
Es folgt bei Champollion eine vierte, ebenfalld auf Holz ge: 
malte Darftellung (26. C.). Thoth fährt in einem Boote die 
Eonnenfcheibe, die in eine obere und untere Hälfte getheilt 
ift. Sn jeder figen je fünf Gottheiten: in der oberen Ra, 
Aum, Maü, Tefnu und ein unbelannter Gott; in der 
- unteren Hälfte (ald Gottheiten ber Unterwelt) figen Nutpe, 
Dfiris, Iſis, Horus, Nepthys. Ebenfo folgen ihm im Zodtens 
buche auf der Barke des Phre Mat und Zefnu, feine Schwe⸗ 
fter, Seb und Nutpe, Ofiris, His, Nepthys. 

Auf den Obelisfen ift er fehr haufig. Seſoſtris heißt 
der Atum= Geliebte — doppelt lieblih wie Atmu — 
Befißer der Sahre wie Atmu. Sein Vater heißt Sohn von 
Atum. Champollion vermuthet alfo, daß in den Worten 
Hermapions, weldhe ihn als Sohn des Heron bezeichnen, 
die Erwähnung von Atum enthalten fei. Das tft aber un: 
zuläffig, da fich die griechifche Umfchreibung nicht aus der 
aͤgyptiſchen Form erklären läßt. 

Mas Aums Macht in der Unterwelt betrifft, fo ift 
er offenbar dort zu Haufe als Richter. Die Seelen im 
Zodtenamt nennen ihn Bater, er redet fie an als Kinder. 
Merkwürdig ift die Darftelung bei Wilfinfon (M. h.): eine 
Barke, in deren Mitte Atum in feinem Schrein ſitzt. or 
ihm knieet der König, ein Bild der Wahrheit darbringend, 
Hinter dem Schrein ſtehen zwei Goͤtter, Herren von Ament 

| 30 * 
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und Abydos (Dfiris), und hinter ihnen, das Steuer füh: 
rend, Horus. Vor dem Schrein flehen Thoth und Ma. 

Wenn wir die Geltung in ben öffentlichen Denkmaͤlern 
al8 die vorherrfchende nehmen, fo erfcheint Atumu als ein 
Sonnengott, dem Phre unmittelbar nachfolgend. Champol⸗ 
lion fieht in ihm den Sonnengott des Untergangs, Weſten, 
und bemerkt, daß, wo Phre und Atum zufammenftehen, die: 
fer immer die linke Seite hält, welche Weften bedeutet. 

Sein Amt in der Unterwelt deutet aber fhon auf eine 
höhere Stelle hin. Er ift dort offenbar urfprünglich ein 
Dispater. 

In den alten Inſchriften am Seſoſtriskanal, der zum 
rothen Meere fuͤhrt, hat Atum den Namen Ter. Dieß war 
aber eine Darſtellung des Phthah, wie wir vben geſehen. 
Daß die myſtiſchen Todtengebete ihn davon trennen, und 
Ter neben Atum ſtellen, beweiſt nichts dagegen. 

So waͤre alſo Atum urſpruͤnglich Name und Darſtel⸗ 
lung eines kosmogoniſchen Gottes, und zwar wahrſcheinlich 
des zweiten Grades, und dieſe Bedeutung iſt ihm in 
ber Unterwelt geblieben, wie dem Hermes, nad) .einigen 
Darftellungen, in der Unterwelt die Macht zukam. 





I. Die zwoͤlf Gottheiten der zweiten Ordnung. 400 


ift. Von der loͤwenkoͤpfigen Goͤttin iſt fie burchaus nur durch 
die Ohren zu unterfheiden, die bei Pecht höher und ſpitz 
find, bei Zefnu breit und niedrig. Mehrere höchft merk: 
wuͤrdige Bilder, zum Theil hohen Alters (Amenoph IH. und 
Schefchon?) hat Birch befannt gemacht 280). 

Als Sonnentochter :hat fie die Sonnenfcheibe mit dem 
Urduß (Wilk. M. VII, 1. vergl. IX. X.). 

- Wenn fie mit einem ihree Beinamen genannt wird, 
ha fie auch bisweilen dad menfſchliche Antlitz, wie 
Hathor, mit der Scheibe zwiſchen Kuhhoͤrnern, zwei Federn 
und dem Geier: auch die volle Krone. Champollion (6.A.5,) 
bat fie für eine loͤwenkoͤpfige Göttin gehalten-und als 
Darftellung der Neith erklärt. Birch halt die loͤwenkoͤpfige 
Zorm für bie einzige alte, 

Auch bier iſt. der kosmogoniſche Urfprung eben fo. deut⸗ 
lich, wie das Herabſinken in bie zweite Orbnung. Die Be: 
deutung des Namens it unbekannt. J 
Imatep, Imuth. 


Imatep, d. h. I-em-atep 2®r), „ic fomme mit ur) 
Darbringung”, heißt ein Gott, von dem Salt zuerft ein Hei⸗ 
ligthum in Phild 'entdedte, mit griechiſchen Infchriften, die, 
wie eine “andere- Infchrift aus der Zeit der Antonine bei 
Young 232), ihn als Erklärung von Asklepios bezeichnen. 
Die Anfchrift bei Young fagt: Asklepios, welcher ift Imu⸗ 
thos, Sohn des Hephäftos. Auch die hieroglyphiſchen Ins 
fchriften nennen ihn den Sohn Gen #lehen?) Ptah's. Sein 


280) Birch, Gallery p. 16 ff. . 

281) Wilk. V, 53., vergl, Kupfer Taf. 55. 

282) Young, hieroglypbics Pl. 52. Die Lefung ift nicht ganz ‚genau 
gegeben, aber leicht zu verbeflern, 
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Typus ift ptahähnlich, mit eng anliegender Kappe, kahlkoͤpfig, 
wie Synefius fchon fpottend den dgyptifchen Asklepios be 
ſchreibt 2°). Da es von ihm Feine alte Darftellung giebt, 
fo Laffen wir ihn hier aus, 


D. Die Helioskinder: 
V.HET HER, Athyr, Aphrobite 

Hetzber, d. b. die Behauſung des Horus, Tochter von 
Ra, Herrin von Ament (MWeften, Unterwelt), heißt eine Goͤt⸗ 
tin von auögebreiteter Verehrung, deren Typus die Kub iſt. 
Sie erfcheint der Regel nach kuhkoͤpfig, zwifchen den Hör: 
nern die Sonnenfcheibe tragend; auch bei menfchlicher Ge⸗ 
ftalt fehlen Sonne und Hörner faft nie Ihr Hauptheilig- 
thum war (in der fpdteren Zeit wenigftens) Zentzieh (Den: 

derah). Wir geben ihre Darftellung nah Wilkinfon. 
Hathor zeigt fih als Göttin dieſes Kreiſes auch da⸗ 
buch, Daß fie Auge der Sonne (iri-Ra) heißt (in allen 
von Champollion gegebenen Darftellungen) ; zweitens dadurch, 
daß fie eine nähere Verbindung mit der Erbe und den 
Menſchen hat als die Gottheiten der erflen Ordnung. Es 
ift nicht zu bezweifeln (ungewiß, ob fchon frühe), daß fie 
die Stride der Liebe und das Tamburin,. Zeichen 
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bar bezeichnet, fo deutet der Straußfederſchmuck, den fie bis⸗ 
weilen traͤgt, Ma-ker, „offenbar die Wahrheit der Darſtel⸗ 
lung Gottes in der. Welt an. In ihrem Tempel in Senem 
(Infel Begheh bei Phild) erfcheint neben ihr Kneph, ber 
Urgeiſt. Ya Ombos erſcheint fie mit Sevek⸗Ra und Chons; 
in Het (Edſun, Apollichpolis) mit Horus; endlich in Ten⸗ 
tyra, ber eigentlichen Hathorſtadt, mit bemfelben Horshat 
(Champ. zu 17. C.). Weber ber fhblichen Thuͤre von Karnak 
findet fie ſich als Gemahlin von Ptah (Champ. zu 17..A.). 

Sie beißt auch die Amme bed jungen Gottes, 
und ftelit als ſolche den jungen Horus dem Water, Mouth, 
vor, im Hermonthis. In aͤhrem (fpäten) Tempel in Phild 
naͤhrt fie Horus, den Sohn der Iſis und Ofiris, und ihr 
Titel iſt: -„Amme, Gemahlin, die Himmel und Exbe mit 
„Ihren Wohlthaten efült”. (Samy. zu 17. 0) 

| 3 it alſo vollkommen erklaͤrt, was in einem von 

Champollion bafannt »gemachten Papyrus von Ihr gefagt 
wird: „Sie, welche Neith. heißt in dem oͤſtlichen Lande, 
„und me-i (Ch. lieſt anders) im Lotus und im Waſſer des 
„Weſtens“ (Wilk. M.). Wuͤrtlich erfcheint bei Champollion 
die Kuh, das Symbol der Hathor, mit den Zeichen ber ber 
Neith, und ald Mutter von Phre, 

Auf eine Verbindung mit Ma deutet wirklich jener 
Straußfederfhmud. 

In einer Infchrift ihres Bildes (Champ. 17.B.) in Be 
nem heißt fie die Herrin aller Götter, 

Diefe Göttin hatte Tempel in allen Theilen Aegyptens. 

Sie wird auch dargeſtellt als Kuh, hinter den Bergen 
bervortretend (Wilk. M. 3), als Göttin mit Kuhmaske 
(ebend. 4.), ald Vogel mit Menfchenantlig, Kuhhoͤrnern und 
Scheibe (Wilk. 5.J, was, nah Wilkinfon, eine fehr feltene 
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Darftellung ift, Eine fehr gewöhnliche und alte Darftellung 
zeigt als Hauptfchmud einen Tempel aufdem Haupte. . 
Daher flammen die HathorsKapitale der ptolemääfchen Zeit, 
ein folches Hathorhaupt mit diefem Schmude, oft. mit an: 
gedeuteten Kuhhdrnern: man bat fie falfh Iſiskoͤpfe ge 
nannt, Diefe Darftellung findet ſich auch bei Wilkinfon 
(M. XLIIT. A.) neben der gewöhnlichen. Sie heißt in den 
von ihm gegebenen Darftellungen Zochter von Ra und Her: 
rin von Aſchmunain, alfo ald Mondgoͤttin mit Thoth 
zufammenfallend, Wilkinfon bemerkt, daß beide Darftellun: 
gen fehr häufig in den diteften Denktmälern vorkommen. 


VI. Maüı (gewöhnlid Mu, Mui gelefen), 

So heißt ein Got mit der Straußfeder; der. Name 
bedeutet Licht, Einficht (koptifh mei, Verftgnd) ; „Sohn des 
Ra” nennen ihn die Hierogiyphen 286). Seine Bezeichnung 
HM die Straußfeder, Zeichen von ma, Wahrheit, bisweilen 
auch ein ammonartiger Federſchmuck. Die Darftellung als 
En-Pe, der Führer ded Himmels 2°), ift ungewiffen AL 
terd, Am häufigften fieht man von ihm, nah Birch, Por: 
zellanbilder. Zempeldarftellungen find ſehr felten. Im Ri: 
tual erfcheint er als Unterweltögott. Mat fleht hinter dem 
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Hercules: Diom=: Sem hält, giebt ihn (25.) nach einem Ge: 
mälde in Biban el Moluk, ſitzenð mit Binde und Feder, 
ganz wie Ma, roth, und dann (25. A.) flehend, grün, mit 
zwei großen Federn, wie er fi) im Zempel von Ibfambul 
gehauen findet. Ramſes bringt-ihm Opfer; eine weibliche 
Göttin fleht neben- ihm, beide Kinder von Phre. Ebenfo 
findet er fich in dem Grabe Menepbiheib und auf anderen al- 
ten Denfmälern. 


VII. Ma 

ı Ma, die Wahrheit, Gerechtigkeit, heißt häufig Tochter 
des Ra, Von ihr hat der Gerichtöfaal der Unterwelt den 
Namen. Wir geben ihr Bild nah Wilfinfon (Taf. 49.). 
Sie erfcheint 237) bald geflügelt, bald ohne Flügel, immer 
mit ber Zeder, auch figend, wie ihre Hieroglyphe. Die Denk: 
mäler der alten Pharaonen find voll von ihren Darftelungen. 
Sie heißt Göttin des unteren Landes (Unterägyptens),. Ich 
kenne den Beweis nicht für Champollions Behauptung, daß 
fie Atumu's ältefte Tochter heiße. Iſt fie gegründet, fo liegt 
darin ein neuer Beweis des Zufammenhanges von Atumu 
und Ptah. Der Zufammenhang mit diefem Weltſchoͤpfer ift 
unverkennbar. Ma, die Wahrheit, ift Die Bezeichnung der 
Welt, ald das wahrhafte Bild Gottes in fich tragend, DViel- 
leicht Fommt fie eben deßhalb fo viel häufiger vor, ald Maũ, 
weil fie die höchfte Eigenfchaft Gottes in der Natur wie im 
Menſchen ausdrückt, indem in beiden die Mefenhaftigkeit th: 
res Seins fich durch die Wahrheit der Erfcheinung bewährt. 
Sedenfalld tragen fowohl Mat ald Ma den Charakter von 
abgeleiteten, ausführenden Gottheiten. 


237) Wilk. M. h. XXXVI XXXVII. 
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VI. TEFNU, Tefnu. 

Dieß ift die loͤwenkopfige Göttin, fonft Tochter des Ra 
auf vielen Darflelungen genannt: fo auf der unfrigen (Wilk. 
T. 51.). Im Uebrigen ift fie ganz der Pecht (der katzenkoͤ⸗ 
pfigen Göttin) gleich. Wie dieſe, trägt fie die Sonnenfcheibe, 
um welche ſich der Urdus windet. Auf den Denkmaͤlern er: 
fcheint fie oft mit Khunfu, dem bisweilen auch loͤwenkoͤpfigen 
Gotte. So begleiten beide im Rameffeion den Ammon, wie 
er dem Könige Leben und Macht giebt. 


IX. MNTU, Muntu, Mandulis, 


Der Typus dieſes „Sohnes bed Ra” ift fperberföpfig, 
wie der des Vaters; fein Unterfcheidendes ift die Sonnen: 
ſcheibe auf dem Haupte oder ein Schmud von zwei hohen Fe: 
dern 288). Birch hat bemerkt 239), daß er Beinamen habe, 
die ihn ald Ares zeigeh. So heißt es im Ramefleion: „er 
(der König) zeigt feinen fiegreichen Arm, wie Muntu”; und 
auf anderen Denfmälern: „feine Hand ift auf feinen Wegen, 
wie Muntu:Ra”. Muntu⸗Ra ift eine auf den Dentmälern 
oft vorlommende Zufammenfeßung Daraus ift die fpdte 
— — — —— 
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zeichnet wird. Leider find die Hierogigphen bed Tempels 
nicht befannt gemacht. In Kalabfche erfcheint Manbuli 
(Ra) mit Seb und Netpe (Champ. zu 27,1.) als junger 
Gott neben den dlteren. Bis jest finden wir. feine Spur, 
welche Eigenfchaft der Sonne oder vielmehr des in ihr ver: 
förperten Gottes in Muntu. urfprünglich bezeichnet fei. Se: 
denfalls ift Diefer Gott ein Sprößling des Sonnengotted, am 
wahrfcheinlichften eine Tandfchaftlich verfchiedene Darftellung 
berfelben Idee. | | 


X. SEBAK, Sebak, Sevek. 


Auch mit einem Zeichen beginnend, welches keb gelefen 
werden muß, nach Birch, alfo Kebek. Der Erofodilfäpfige 
Gott hat feinen Namen von der gutartigen Gattung des 
Krokodils, deffen aͤgyptiſche Bezeichnung die Griechen als 
Suchos wiedergeben. Als thebaifchen Gott thun ihn bie 
MWidderhörner Fund; bisweilen hat er auch einen Widderkopf 
mit der fich aufrichtenden Schlange: ift alfo gedacht als 
gleich mit Kneph. Die häufige Zufammenfeßung Sebak -ra 
beweift feinen Zuſammenhang mit Helios. Er heißt in einer 
rein menſchlichen Darftellung 2°) „der jüngfte der Götter”: 
dem Style nach ift diefe Darftelung aus der römifchen Zeit. 
In Ombos (welches mit Selfeleh fein Hauptheiligthum war) 
heißt ed, er fei derfelbe mit Seb, dem Vater der Götter, 
und mit Horus, dem Erhalter der Welt. Wir geben ihn in 
der gewöhnlichen Form nah Wilkinfon (T. 50.), welcher be: 
merft, daß er den Gott überhaupt nur in fpdtern Zempeln, 
wie Zentyra, gefunden. Aber fein Name kommt in den ur: 
alten Königsnamen vor der achtzehnten Dynaftie vor (Sebek⸗ 
atep). Alfo hier war ein alter Dienft wieder hergeſtellt. 
291) Wilk. Mat. hier. Pl. XXVII. zweite Abtheilung. 
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XI. SEB, Seb, Kronos. 
XII. NUTPE, Nutpe, Rhea. 

Sie heißen die jüngften der Götter. Seb hat Bein cha: 
rakteriftifches Zeichen, ald biöweilen die Gans auf dem fonft 
gar nicht ausgezeichneten Haupte, Sein Name aber bezeidh: 
net ihn ald „den Water der Götter”, und Nutpe heißt „bie 
Erzeugerin der Götter”. — Die Griechen führen Kronos 
und Rhea an ald aͤgyptiſche Götter, die Eitern von Dfiris 
und Iſis: Rhea ald Göttermutter des ganzen ofirifchen Krei: 
fe. Die Denkmäler beweifen, daß diefe Darftellung im 
Weſentlichen richtig ifl. Seb und Nutpe werden als Eitern 
des Oſiris genannt, und beide Gottheiten kommen auf den 
Darftellungen mit den andern Himmlifchen vor. 

Seb ?9?) erfcheint ald menfchlich gebildeter Gott, mit 
einer Dtahlappe oder Rahaube, bisweilen auf dem Haupte 
die Gans, feinen Anfangsbuchflaben und fein Zeichen. So in 
unferer Darftellung (nah Wilk. T. 31.). EChampollions Dar: 
ftelung (27, 1.) von einer halb erhobenen Zempeldarftellung 
(wie ed fcheint, aus Ombos entnommen) giebt ihm die volle 
Krone. Ein Beiname, den er führt, beginnt mit Un (Uön, 
der Öffnende) wie ber ofirifche Beiname Un -nefru, der Gt: 

r-Ürlchlieber+ baß JIlehriae HE aher noch nich hen; 
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roglyphen. Bon einem Sykomorenbaume fieht man fie aus 
einem folhen Gefäße fpenden; das Waſſer kommt, wie es 
fheint, in's Gefäß von oben, und fließt hinab, wo eine 
Seele (Vogel mit Menfchenantlis) ed mit den Händen auf: 
faßt (Wilk. T. 32,, unfere Darftellung ebendaf.),, Champol: 
lion (36.) giebt fie nach einer kleinen Stele des turiner Mu⸗ 
feums, grün, mit der Sonnenfcheibe zwiſchen Kuhhörnern, 
auf einem Thron fißend, Leben und Macht haltend, am Kopfe 
den Geier (ald Mutter). Als ihre Geftalt wird in den Hie⸗ 
roglyphen eine der fogenannten typhonifchen Figuren gege- 
ben, mit dem Haupte des Nilpferdes, worauf der Titel folgt: 
„Gebärerin der Götter”, Diefe feltfame Figur felbft-erfcheint 
als Göttin, Chepu: ihre Beine find thierartigz in der einen 
Hand hält fie ein eigenes Zeichen, nicht undhnlich dem, wel: 
ches im geheimnißvollen Beinamen des Seb vorkommt, 
Dann folgt der Name Mutter, wie dort Gebärerin. Jene 
Darftellung: Nutpe, Wafler auf die Seele audgießend, ift 
nah Wilkinſon häufig in den Gräbern. Wir finden fie fhon 
als die Schüßerin der Seele auf Menkeres Sarge, Bis: 
weilen fieht man auch mit der Seele die Angehörigen das 
Waſſer der Nutpe begierig auffangen. 

Eine Stadt in Nubien, der, Mutter des Ofiris heilig, 
hieß Hierofyfaminon (jet Mahairaku). Hier fieht man nad) 
Wilkinſon auch jenen Baum mit einer Göttin darunter, die 
er als Sfis oder Hathor nimmt, die aber jedenfalld als Oſi⸗ 
ris-Mutter und wefentlich eines mit Nutpe gedacht werden 
muß. | 

Bei Plutarch 29°) kommt die Perſea ausdruͤcklich als 
der Iſis beilig vor. 

293) de Is. et Os. c. 68. 
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Es ſcheint nicht, daß wir Seb in ſeiner urſpruͤnglichen 
Herrlichkeit ſehen. Wie wir ihn jetzt kennen, tritt er ganz 
hinter den großen kosmiſchen Goͤttern zurüd. War er aber 
urfprünglich nicht felbft einer? Horapollo fagt: der Stern 
(Sit) bedeutet gefchrieben: Chronos, Zeit. 


- Anhang: Andere Ödtternamen des zweiten 
Kreifes. 


Wir haben ald Kinder der älteften kosmogoniſchen Goͤt⸗ 
ter, namentlich des jüngften derfelben, des Heliog, zwölf 
Gottheiten gefunden, die fämmtlih alten Urfprungs und 
ſehr verbreiteter Verehrung waren. Auch der krokodilkoͤpfige 
Gott war nur fcheinbar als alter Bott zweifelhaft. Einige, 
wie Thoth und die Göttin Athyr, Pecht, Zefnu und Nutpe, 
erfcheinen, jede an ihrem Hauptorte, insbefondere als die 
Hauptgottheit. Ohne Zweifel waren diefe auch die Haupt: 
gottheiten bes Kreifes und es gab fuͤr die uͤbrigen auch noch 
andere, durch welche die Zwoͤlfzahl voll gemacht wurde, 
welche der Kreis nach Herodots fo bewährt gefundener Ueber: 
lieferung erheilht. Das läßt uns feine eigene Bemerkung 
vorherfehen, daß nur Ofiris und Iſis zu feiner Zeit die allge: 
mein werchrten Üattheiten marsn ahus hab Bahr fein 





11. Die zwölf Gottheiten der zweiten Ordnung. 478 


windet, mit dem Löwen (Mui) als hieroglyphiſchem Zeichen 
(vielleicht mui, Wilk. 719%); endlich Tet-ün (manus ape- 
riens), ein nubifcher Gott (W. 72), Wilkinfon (7.68) giebt 
auch einen fchlangenköpfigen Sott, eine Form von Horus. 

Aber viel bedeutender tft die Zahl von Namen für Goͤt⸗ 
tinnen. Die Denkmaͤler ergeben folgende: 

1) ANTA (Anata), Kriegögöttin, Streitart ſchwingend 
und Schild und Lanze hältend, „die Göttin, Herrin des 
Himmels, Herrfcherin der Götter”, mit unterer Krone und 
den Straußfedern (W. 70.). Wir nehmen feinen Anftand, 
Birch beizutreten, welcher ?9*) in der Anata Die Anaitid der 
Alten erkennt: wir meinen die Göttin Armeniens, des Pon⸗ 
tus, und feit Artarerred des ganzen perfifchen Reiches, In 
wiefern Tanais und Anaitis und beide mit Neith verglichen 
werden koͤnnen 25), gehört nicht hierher; aber der Name 
Anailtis für die Eriegerifhe Göttin fcheint für Diefe Form als 
der ältere zu erfcheinen. 

Hoͤchſt wichtig wäre e8 zu wiffen, aus welcher geit die 
von Wilfinfon gegebene Darftellung ſei. Der gelehrte Ver: 
faffer läßt uns darüber ganz im Dunkeln; er fagt nur 29%): 
„die Darftellung fei felten und er habe fie in Feinem Tempel 
„gefunden”, Die ältefte Darftellung, welche Bird) gefunden, 
ift aus Amenophis I. Regierung, alfo aus dem Anfange der 
achtzehnten Dynaftie. Sie erfcheint hier ald dgpptifche Gott: 
beit. Ramfes des Großen Kriegshand heißt 2°”): Anata in 
ihrer Stärke (anta m next). 

Astarte, welche Champollion anführt 2°®), ift Beine 
294) Gallery IT. p. 100. 

295) Movers, Phönicier, S. 616 ff. Gesen. mon. Phoen. p. 463 u. a. 
296) Mann. and cust. V, 85. 


297) Rosell. mon. stor. LXVT. 
298) Gramm. Eg. p. 122. 
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aͤgyptiſche Goͤttin, ſondern Astaroth, wie auch Shampollion 
fie erklaͤrt. Es ift ihr Name, welcher in einer. Urkunde 29°) 
aus Ramfes Zeit die Göttin der Chat heißt.. Im Papyrus 
Anaftafi II., nach dem veröffentlichten Abdruck aus der 
Sammlung des brittifhen Muſeums, wird fie Astarta ges 
fhrieben 0°), Jene Chat find die Hethiter der Schrift. 

2) Serk, Selk, die Storpiongättin bon Pſelkis (Dak⸗ 
keh) in Nubien (Wirk, 55.), mit Skorpion auf dem Haupte; 
fhon dem Namen nad) Ortsgoͤttin, d. » Örtliche Form einer 
der großen Göttinnen. 

3) Mer, Mer-seker, Göttin mit dem Schilf wie der 
Nil, auch mit Hathorfcheibe zwifchen den Hörnern. | 

4) Menek oder Menekt, eine Göttin, zwei Waſſerge⸗ 
fäße (nu) haltend (W. 70.). 

5) RTA, Erta, Katzenkoͤpfig (W. 71). 

6) NBUU, Nubuu, Sonnentochter, hathorartig (W. 72). 

7) Ra-teti, Sonne der Welt, ähnliche Darftellung 
(W. 68.). | 

8) Pe, Himmelögättin, Form von Nutpe (W. 55.). 

9) Apt, Göttin mit Nilpferdskopf und Beinen, weibli⸗ 
chem Oberleibe, Form der Nutpe (Birch, G. 42,), 

10) TSS sor)....... (W. 64.). 

Daß einige diefer Darftellungen Ortögottheiten waren, 
von nicht erheblicher Bedeutung, andere nichtö ald örtliche 
oder ägyptifche Formen bekannter Götter, ald Verfinnlichun= 
gen befonderer Eigenfchaften einer allgemeinen Gottheit, zeigt 
theilö der Name, theils der Beiname in den Darftelungen, 


299) Ros. mon. reali CXVI, 1.28. Das n (zweites Zeichen) muß 
ein s fein. 

300) Papyri P. IT. Pl. 1. p- 63. 1, 4. 

201) Wilk. M. IX., vgl, XLiII. 
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welche den großen Göttern entnommen find, und eben fo die 
verhältnigmäßige Seltenheit folcher Darftelungen. Mit noch 
größerem Rechte fehließen wir aus der Zwoͤlfzahl die vielna⸗ 
migen Darftellungen und Namen des Todtenbuches aus, die 
nie auf Denfmälern vorkommen. Endlich gehören eben fo 
wenig hierher die örtlichen oder aſtronomiſchen Perfonificatio- 
nen. So die Göttinnen von Ober: und Unterdgypten (W. 
52.53, M. 38. 39,), von denen jene Suben heißt, und als 
Siegsgättin Nike gefaßt war, So gleichfalls die Göttin des 
Jahres (RPI, wahrfcheinlich die aͤlteſte Form von renpi, 
Jahr), eine Göttin mit dem Palmenzweige der Panegyrien 
auf dem Haupte (W. 59. M. 48,), oder Un, die Göttin der 
Stunden, Göttin mit dem Stern (Siu) auf dem Haupte, 
mit verfchiedenen Beinamen für jede der 24 Stunden (W. 60. 
M. 8.). | | 

Wir dürfen alfo fagen, daß Herodots Ueberlieferung, es 
gebe zwölf Gottheiten der zweiten Ordnung, d. h. Kinder ber 
alteften Götter, wahr fei: zwoͤlf Gottheiten, die ſich mit Zeichen 
eines ihnen geweihten, mehr oder weniger verbreiteten Zempel: 
dienftes auf den Denkmaͤlern von früherer Zeit finden. Ohne 
dem fünften Buche vorzugreifen, dürfen wir es alfo als eine 
weltgefchichtlich wichtige, aͤgyptiſche Thatſache feftftellen, daß 
die Beziehung der Gottheiten auf Sonne, Mond und Erde 
-(denn von einer allgemein planetarifchen, oder gar aftrologi- 
fchen, findet fich Feine Spur) urkundlich als eine abgeleitete, 
nicht als die ältefte erfcheine, und daß auch bei den Gotthei⸗ 
ten, welche in ihrer Darftellung eine Berührung mit Sonne, 
Mond und Erde haben, das aftronomifche Element ſich als 
untergeordnet zeigt. Jener trodene, ideenlofe, abgefchmadte 
aftronomifche Myſticismus des jeder Idee von Religion ganze 
lich entblößten Dupuis findet alfo in der dgyptifchen Mytho⸗ 

I. 31 
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logie der Denkmäler und der dlteften Urkunden feine entfchie: 
dene Widerlegung. Aber auch für jene Zodiafalbegeifterung, 
zu ber ſich manche würbdige deutfche Gelehrten haben hinrei: 
Ben laffen, gewährt die ägnptifhe Mythologie feine Nahrung. 
Hinfichtlich des Bildungsprincipes, welches bei der Feſtſtel⸗ 
lung jener zwölf Gottheiten gewaltet, koͤnnen wir, auf dem 
thatfächlichen Gebiete unferer Unterfuhung, nicht uͤber das 
Genealogifche und Dertlihe hinausgehen. Eine folche ur: 
tundlihe Darftellung wird fortan die Stelle der bisherigen, 
aus Trümmern griechifcher Weberlieferung gefchöpften Benen⸗ 
nung und Zufammenreihung einnehmen müflen. Aber wir 
verwahren und ausdrüdlich vor der Folgerung, als ob dieſe 
acht aͤgyptiſche Zufammenftellung und das gefchichtliche Bil: 
dungsprincip der mythologifhen Schöpfung darlege. Epu: 
ten anderer Gottheiten, welche diefem Kreife allein angehört 
zu haben fcheinen, wenigftens ficher dem erflen und dritten 
Kreife fremd find, finden fich in nicht geringer Anzahl, und 
zwar entweder mit Zeichen Örtlicher oder rein ideeller Natur, 
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Drittes Hauptftüd. 


Die dritte Götterordnung, oder die Oſiris— 
Gottheiten. 


“Einleitung. 


Iſis und Oſiris, fagt Herodot, find die einzigen Götter, 
die Durch ganz Aegypten verehrt werden; Sfistempel und 
Städte, die fich des Grabed von Dfiris rühmten, heilige 
Thiere, die ihm geweiht waren, finden ſich von Elephantine 
bis zu den Ausflüffen des Nils. Iſis hieß nach Plutarch die 
vielnamige, und die Todtengebete haben eine zahllofe Menge 
von Namen, unter welchen Dfiris angerufen wird. Die 
Vermiſchung des Gefchichtlichen, wie die Durchdringung des 
Dertlichen mit dem rein göttlichen Bewußtfein hat in Sfis 
und Oſiris ihren Mittelpunft, und zwar fo fehr, daß wir 
jest, wo die Denkmäler reden, mitten in der gefchichtlichen 
Zeit des zweiten Pharaonenreiches eine der größten und ent: 
ſcheidendſten Umwälzungen der Volfsreligion und der My: 
then nachweifen Eönnen, Der allgemein ald uralt angenom⸗ 
mene Dſiris-Typhon-Mythus ift urkundlich etwas ganz 
Neues in Aegypten, fpäter als dad dreizehnte Jahrhundert 
vor Chriſtus. Allein es geht aus dem eben Angedeuteten 
auch hervor, daß diefer Kreis zugleich der fehwierigfte und 
unbefriedigendfte Theil unferer Unterfuchung fein muß. Iſis 

31* 


484 Erſtes Buch. Sechſter Abſchnitt. 


und Oſiris haben nicht allein, wie die großen Gottheiten des 
zweiten Kreiſes, ihre Wurzel in der erſten Ordnung, ſondern 
ſie ſind, um es kurz und ſcharf auszuſprechen, nach der Ge⸗ 
ſammtheit der Denkmaͤler, ganz beſonders allerdings der ſpaͤ⸗ 
teren, auch die erſte und zweite Ordnung ganz 
ſelbſt, ſo daß faſt immer einer jeden, dort in viele Perſoͤn⸗ 
lichkeiten geſpaltenen Entwicklung eine beſondere Erſchei⸗ 
nung von Iſis oder Oſiris oder von beiden gegenuͤberſteht. 
Ifis und Oſiris, allein und verbunden, und Iſis, Oſiris und 
Horus zuſammen faſſen das ganze Goͤtterſyſtem Aegyptens 
nachweislich in ſich, welches jenſeits Ammons und Knephs, 
des verborgenen Gottes und des Geiftes® fteht. Diefe bei: 
den Gottheiten ftehen allein über und außer jeder mit dem 
Dfirisfreife zufammenhängenden Entwidlungsreihe, fo weit 
unfere Urkunden reichen. | 

Um diefes zu erkennen, und zugleich innerhalb der 
Graͤnzen diefes Buches und des und nach ben jetzigen Quel- 
len Erfennbaren zu bleiben, werden wir auf’8 firengfte uns an 
die bisher befolgte Methode halten. Wir faflen Ifis, Oſiris 
und Horus auf, wie fie fich in der neueren. Geftaltung uns 
‚zeigen, und fuchen aus den Denkmaͤlern felbft. die früheren 
Stufen nachzumeifen, aus denen fich diefe Stellung und Ge: 
ftaltung entwidelt hat. Nirgends mehr als bier aber zeigen 
fich die heillofen Mängel der gewöhnlichen, die Zeiten nicht 
aufs flrengfte unterfcheidenden Methode. Alle griechifchen 
Berichterftatter gehören der fpäteften Zeit Aegyptens an, die 
meiften einem Zeitalter der Bermengung und Verfälfchung der 
alten Mythen. Das Todtenbuch ift uns noch nicht hinlänglich 
erfchloffen, nur wiflen wir ſchon, daß auch hier Aelteftes und 
Junges neben einander fteht. 
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1. Der Oſiriskreis im Allgemeinen 
Berhältniß des Mythus zu den Denkmaͤlern. 
Iſis — Oſiris — Horus. 

Nephthys — Seth — Anubis. 

Der Inhalt des Oſirismythus nach Plütarchs Darſtel⸗ 
lung in dem geſchichtlich merkwuͤrdigſten und gelehrteſten 
ſeiner Werke darf hier als bekannt vorausgeſetzt werden. 

Die fuͤnf großen Goͤtter dieſes Kreiſes waren hiernach in 
fünf Tagen — den fünf Zuſatztagen oder Epagomenen — 
geboren, alle von Rhea, aber von verſchiedenen Vätern, He⸗ 
lios hatte einen Fluch über Rhea ausgefprochen, weil fie 
heimlichen Umgang mit Kronos gepflogen; Hermes, der fie 
auch umarmt, gewann der Mondgöttin (der Selene) den 70ten 
(72ten) Theil ihrer Tage ab (7 =5). Rhea nun gebar 
fünf Kinder, in folgender Hrdmung: 

Am erften Tage: Osiris — Helios Sohn. Kronos über: 
gab ihn dem Pamples zur Pflege (Pamylia —Phal- 
lephoria). 

Am zweiten Tage: Arusris — Helios Sohn, Apollo, 
jüngerer Horus. 

Am dritten Tage: Typhon. — Kronos Sohn, der mit 
Gewalt und unzeitig aus ber Seite fpringt (dies ne- 
fastus). 

Am vierten Zage: Isis — Hermes Tochter; großes Feft - 
nach dem vorhergehenden unfeftlichen Tage; daher ' 
heißt fie geboren in den Panegyrien 392), 

Am fünften Tage: Nephthys — Kronos Tochter; ihr 
Name bedeutet Ende, Sieg 3°), 


302) £y mavnyvgecı (falſch jest Ev mavvygoıs). 
303) zeAevın, Ninn. 
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Helios Rhea Kronos Rhea Hermes Rhea 
Osiris Arueris T yphon Nephthys Isis 
Osiris Nephthys Osiris Isis 

5 Anubis | Harpocrates 

Ober aͤgyptiſch: 

Ra Nutpe Seb Nutpe Thoth Nutpe 
'Hesiri Her(uer) Set Nebthi Hes 
Hesıri Nebthi Hesiri Hes 

Anupu Her De, geut. 


Nach andern Angaben bei Plutarch ift Rhea Mutter 
von Oſiris und Iſis. Diefe zeugen im Mutterleibe den Arue: 
ris, Ober ftatt diefer Erzeugung entfteht dur Oſiris und 
Nephthys Anubis (e. 14. 38.). 

In jener Erzählung ift der fehwierigfte Punkt, wer als 
die Selene ägyptifch gedacht fei, welcher Hermes die fünf 
Tage abgewonnen, Iſis wird felbft als Göttin d. h. Herrin 
des Mondes gedacht; Anubis begleitet Iſis, Hermes (Anu: 
bis) fährt mit dem Monde umher: d, h. der Mond wird als 
Mutter der Welt gedacht 30%), Aber den Aegyptern ift, wie 
wir gefehben, nach den Denktmälern und der Sprache, der 
Mond immer männlich (Lunus). Es bleibt alfo kaum etwas 
Anderes übrig, ald anzunehmen, baß diefe Selene urfprüng-: 
lich wieder Rhea war. | 

Ehe wir weiter in diefe Sragen und die Unterfuchung über 


‚30*) Plut. c. 43: Jı6 xal untege ınV GeANYNY TOU x00u0V Xu- 
Aodcı xal pvoıv Eysıv K008vOFnAvV olovraı. 


IN. Die dritte Götterordnung. 487 


Sinn und Urfprung des Mythus eingehen, fragen wir Die 
Denkmäler, inwiefern fie Denfelben anerkennen und beftätigen, 
Dfiris heißt in einer Darftellung bei Wilkinſon (M. 
XIII, 6.), wo er mit barbarifhem Gefichte erfcheint, auf 
dem Kopfe den Nilmeffer und den großen Kopfſchmuck des 
Ammon, und bie ihm felbft eigenthümlichen zwei Scepter 
hält: „Sohn der Nutpe, gezeugt von Sch”. 
Jſiis ihrerfeitd heißt die Helferin, Leiterin ihres Bruders, 
bie ihn Beklagende, auch das Herz ihres Bruderö (XV, 1.) 
Auch erfcheint fie ihr Kind fäugend und heißt die gute Arme 
ihres Kindes (XIV, 6.). | 
Diefes Kind felbft, Horus, heißt Her al8-Kind. Aber 
eö ift Her-uer (Arueris), der den gewöhnlichen Namen 
führt: Sohn der Iſis und des Oſiris, Räder 
feines Vaters Dfiris (XVII, 2. 3. Horus mit Sper:, 
berfopf wie Phre). | 
Hier haben wir noch denfelben Mythus, aber ſchon nicht 
die von Plutarch vorgezogene Genealogie, wonach Arueris 
der Bruder des Ofiris war, Allein die Verfchiedenheiten ge: 
hen noch viel weiter, Dfiris heißt auch der Vater der Iſis 
(XIV, 1.). Horus der Starfe (Arueris) heißt nicht allein 
Cohn der Sfis, fondern auh Sohn der Hathor (XVI1,3.), 
und Sfis felbft erfcheint mit den Kuhhörnern und der Scheibe 
der Hathor in vielen Darftellungen, Sa ihr hieroglyphifches 
Zeichen ift auch bisweilen eine fogenannte typhonifche Figur 
(das Nilpferd), ganz gleich derjenigen, welche wir oben als 
Zeichen der Nutpe fanden, | 
Gehen wir nun auf die zweite Reihe über: Typhon — 
Nephthys — Anubis — fo finden wir Seth — der aͤgyp⸗ 
tifche Name des Typhon nach Plutarch — auf den älteften 
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Denkmaͤlern; aber ſein Name iſt meiſtentheils ausgemeißelt. 
Dieß iſt die einzige Spur, daß die Aegypter in einer gewiſſen 
geſchichtlichen Zeit ihm jene Stellung bes Feindes von Oftis, 
beö Böfen, gegeben, in welcher ihn ber fpätere Mythus zeigt. 
Allein e5 ift dieß auch eben fo fehr ein Beweis, daß einft bie 
Stellung bes Seth eine ganz andere war, Er ift es, deſſen 
Zeichen mit dem bes’ Dfiris abwechfelt, in dem Beinamen beö 
Baterd des großen Ramfes und zwei anderen Königen dieſer 
Dynaftie. In dem Zempelpalafte von Rameſſes D. iſt & 
biefer Gott mit feinem gewöhnlichen Denktmalnamen, Nubı 
(ber goldene oder ber Nubier), welcher Leben und Macht über 
ben König auögießt, 

Eben fo wenig kennen bie Denkmäler Nephthys, bie 
Schweſter ber Iſis, die Schwelter” ohne Zufaß, anders denn 
als die „große hülfreihe Göttin”, ja fie heißt aus: 
brüdlih „die bülfreiche, rettende Schwefter”. Ahr 
Name felbft bedeutet, wie das hieroglyphiſche Zeichen be: 
weift, „bie Herrin” oder „Herrin bes Haufes” (nebthi), 
Sie ift alfo Heftia, Bella, wie Anufe (XVI. A., vergl, XXI V.) 

Anubis (XVIII.) fommt immer ald Sobn bes Dfi: 
ris vor, mit Ausnahme einer einzigen, von Salt gegebenen 
Darftellung, wo er Sohn der Iſis heißt. Jenes weift auf 
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terreiben ald urfprüänglidh unter fi für iden— 
tifh zu erklären, und dad große Goͤtterpaar felbft als 
die Vereinigung oder den Grund der Hauptftufen anzufehen, 
nach welchem wir oben das Götterfyftem in verfchiedenen Per: 
fönlichkeiten fich entwideln fahen, Wir werden alfo bei jeder 
dieſer Gottheiten erftlich ihre Einheit und dann ihr Zuſam⸗ 
menfallen mit der Eosmogonifhen Entwidlungsreihe nach⸗ 
weifen, fo weit e8 die bis jeßt, Durch Mangel der Zeitangabe 
bei den veröffentlichten Denkmälern, noch fehr trüben Erkennt: 
nißquellen erlauben. | 

Da Iſis die Schwefter, Semahlin, Tochter und, 
wie dad Namensverhältniß anzubeuten fcheint, Mutter des 
Oſiris ift, beide Gottheiten aber immer unzertrennlich find, 
fo werden wir, was von ben Verhältniffen einer derfelben 
nachgewiefen werden fann, ald auch von der andern bewies: 
fen betrachten dürfen, | 


A. Die große Goͤttin. 
1. HS, Isis. 
1. Sfis a8 Neith, 

Wir heben folgende Darflellungen hervor: Göttin mit 
Haube; auf dem Haupte ihr hieroglyphifches Zeichen, den- 
Thron, Leben und den Scepter von Unterägypten in den Hän- 
ben (Wilk. M. XIV, 1.). Sie heißt hier Tochter des Oſi⸗ 
vis, Herrin der beiden Laͤnder (oder Welten), beweinend ih: 
ren Vater (Bruder?) Ofiris, den Herrn der Unterwelt 395), 
Iſis erfcheint hier in ihrer Eosmogonifchen Eigenfchaft ganz 
der Neith gleich. Wir fahen oben, wie e8 in dem Papyrus 


05) Nach Bird) 26, 3. In einer ganz ähnlichen Infhrift (Wilk. 
XV, 5.) heißt fie: beweinend ihren Bruder Oſiris. 
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von ihr heißt, fie fei die Neith von Ober: und bie Ma von 
Unterägupten. Hieher gehört auch ein Mythus, der fonfl 
feinen Sinn hat. Eudoxus nAmlidh berichtet (Plut. 62.): 
die Aegypter erzählen, Zeus habe urfprünglich nicht geben 
tönnen, weil ihm die Beine zufammengewadhfen wären; aus 
Schaam fei er deßhalb einfam für ſich geblieben; Iſis habe 
ihm die Beine gelöft, und dadurch ihm leichten Gang ver: 
ſchafft. Iſis⸗Neith ift nämlich die Natur, wodurch Gott zur 
Anfhauung und Offenbarung gelangt: was Etymologen fo- 
gar in dem Neithnamen finden (von n, gehen). 


2. Iſis gleich Hathor. 

a. Iſis mit den Hathorhörnern und der Sonnenfdyeibe 
Dazwifchen, Scepter und Leben, bisweilen auf der Scheibe 
das Zeihen ber Nephthys oder auch im Hauptfhmud den 
Urdus (Wilk. M. X1V, 2. 3). Sie heißt göttlihe Mut: 
ter, Herrin des Himmels, bes Ofiris (Un nefru) Schwelter. 

b. Diefelbe Darftellung: die Göttin trägt in der Linken 
dad Leben, die Rechte ift aufgehoben, wie die Hand einer 
Wärterin; auf dem Haupte fieht man das Iſiszeichen (Wilk. 
XIV, 5,6.). Eine foldye Bezeichnung trägt fie auch in einem 
tuphonifhen Bilde. Sie heißt au bie große Mutter des 
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Mit diefen Darftelungen vergleihe man die Angabe, 
daß Hor auch Sohn der Hathor ſei. Die Beinamen mut 
und mut-üer.t (Mutter, große Mutter) waren wirkliche 
Namen. Dieß beweift. Plutarch, der fagt (c. 56.), Iſis (die 
beim Volke zahllofe Namen trug 3°6)) heiße: 

Moyth, was Mutter bedeute, 

Methyer, Mutter, mit dem Beifage des Vollen, Urſaͤch⸗ 
lichen: was dem Sinne nad) ganz richtig iſt 207). 
Sa er führt den Namen ber. Hathor (Behaufung Gottes), 
. und zwar ebenfalld mit ganz richtiger Erklärung, als einen 

Beinamen der Iſis an ?98), 


3. Iſis als Pecht, die katzenkoͤpfige. 

Iſis als die Göttin von Bubaſtis (Wilk. M. XIV, 4.): 

Göttin mit dem Katzenkopfe; auf dem Haupte die 
Sonnenfcheibe mit Uraus: Iſis die Große. 

In der bekannten Inſchrift bei. Diodor (I, 27.) fagt 
Iſis: „Sch bin des jüngften Gottes, Kronos, ältefte Toch⸗ 
„ter; mir tft Bubaſtis erbaut; die Königin des ganzen Lan 
„des, auferzogen von Hermes”, 

Sn allen diefen Darftelungen finden ſich die Spuren 
der eigenthümlichen Verbindung der Iſis mit ihrem Kreife. 
Sie heißt Oſiris Tochter und Schwefterz fie ift des 
Horus Mutter und fäugt ihn; fie heißt ihres Bru= 
ders Helferinz fie trägt das Zeichen der Nephthys 
auf dem Haupte Wie Dfiris König im Ament, fo tft 
Iſis dort die Herrfcherin. Sie muß auch irgendwann und 


irgendwo in der Ungeflalt der fogenannten typhoniſchen 
306) nvge@vvuos, c. 53. 

307) Mov®* untno. Mißveg‘ niliges — adrıov. 

308) "AB vaı, d. h. olnog "Noov n00uLog. 
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Figuren dargeftellt gewefen fein; denn eine ſolche ift bis: 
weilen in den Hierogiyphen ihr Zeichen. 


II. NBTHIJ, Nephthys. 

Ihr Zeichen erklärt den Sinn ihres Namens nebt-hi, 
Herrin des Haufes, Nephthys. Hi, Haus, ift uns als 
ein koptiſches Wort nicht bekannt, wohl aber ei: welches 
die aͤgyptiſche Form Nebt -ei bilden würde, 

Darftellungen: 

Goͤttin mit Leben und Macht, auf dem Haupte ihr Zei⸗ 
chen (Wilk. M. XXIV. B.); Nebthi, die Rettende, die 
Göttin Schwefter Ank (Anuke), 

Diefe Darftellung beweift die Einheit beider Götter: 
namen: Anufe heißt die ald Nephthys dargeftellte Göttin, 
und diefe Anuke wurde von den Griechen, nach einer von 
Rüppell auf der Infel Sehayl bei Phild gefundenen In: 
ſchrift, Heſtia genannt. Wir finden ihren Namen allein 
bei einer Göttin, welche Leben und Macht hält, auf dem 
Haupte einen eigenthümlihen Kopfſchmuck tragend (Wilk. 
XXIV. B.), : 

Nephthys wird auch in Hathorgeftalt abgebildet: 
mit Hörnern, zwifchen welden man eine Scheibe ficht, Le: 
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Plutarch weiß nichts Befriedigendes über fie zu fagen: 
„mit ihrem Namen bezeichnen (fagt er c. 38.) die Aegypter 
„das Außerfte Gränzland und die an das Meer floßenden 
„Gegenden” 39°), Dieß ift die Deutelei der fpdteren Ge: 
heimfchrift, und mag auf den Urfprung ihrer Verehrung in 
Unterägypten hinweiſen. Auf Unterägypten weift auch ganz 
offenbar der Zug des fpäteren Mythus hin: Iſis habe den 
heimlihen Umgang des Oſiris mit Nephthys dadurch cent: 
bet, daß fie auffeimende Pflanzenftengel, befonderd Meli: 
lotus, auf dem Lager gefunden, die Oſiris zurüdgelaffen: 
eine Dichtung, worin offenbar Oſiris der fegnende Nil ift, 
deſſen Gewaͤſſer felbft des Delta's dußerfte Spigen an dem 
öden Geſtade befruchten. Aus jener Verbindung entfprang 
Anubis, den Iſis liebevoll aufnahm und pflegte, . 

Eine Sfis oder Nephthys ift auch wohl die Göttin MR. 
(die Geliebte), welche einen Lotuskranz auf dem Haupte 
trägt. Diefe Darftellung ift nah Wilkinfon fehr häufig in 
den dlteften Zempeln: man findet fie immer vor bem Könige, 
wenn diefer, in den Panegyrien, laufend, mit einem Gefäß 
und der Ofiriägeißel dargeftellt wird, In der Unterwelt 
erfcheint fie mit Krofodilen= und Löwenföpfen, die Scheibe 
und Ammonöfedern tragend, Ebenfo mag die Göttin NBT, 
d. b. die Herrin (Wilk. M. XL], 4.), nichts als eine Sfis: 
Nephthys-Darſtellung fein, 


309) zig yns ra fayara nal wagogıe xal Yavorra vis Haldaang. 
Jıö nal relsvrainv dnovouagova nv N. xal Tupavı öt ovv-. 
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Bilder diefer Art heißen Ptah-Sokari-Oſiri. Seine Bilder, 
heißt es ferner, werben mit einem feuerfarbenen Mantel 
umgeben. Als gewöhnliche Darftellung giebt Plutarch (c. 10.) 
ganz richtig an: fie malen den König und Herrn Dfiris mit 
Auge und Scepter; was, Hierogiyphe und Darftellung zu: 
fammengenommen, richtig ift, und hier hervorgehoben, um 
jene beiden Eigenfhaften auszubrüden. 

Alles deutet bei ihm auf Unterägypten hin. Am 

D 1 uErluffe des Nils wird er zerflücelt gefunden; Sfis fährt 
mit. der Leiche den Nil herauf. Bufiris, die Etadt in Un: 
terägypten, bedeutet nad) Diodor Oſirisgrab (I, 88.); Eu: 
doxus fagt ausdrüdlich, hier fei Ofiris begraben, womit man 
die Nachricht vergleiche bei Heſychius: „Butoi bedeutet dgyp- 
tiſch Gräber” (vergl. Buto, die Wärterin, die Horus birgt), 
Dagegen find wieder die älteften SHeiligthumer und Grabs 
ftätten des Oſiris in Oberdgypten, Abydos, Elephantine. 
Daß Dfiris den Nil, Iſis die Erde bedeute, erfahren bie 
Eingeweihten nach SHeliodor ?'2), 

Die Darftellungen bei Wilfinfon ergeben Folgendes: 

1) Gott mit Scepter von Oberägypten und Leben als 
Hauptfhmud mit den zwei Ammonöfedern. 

2) Muimienform, mit Krone von Oberägypten, Scep: 
ter von Aegypten, Leben und Herrfchergeißel: Ofiris der Herr 
von Abydos. 

3) Gott mit dem oberen Pſchent und den zwei Federn, 
Geißel und Königsfcepter: Oſiris Herr Aegyptens und des 
Amenthes. | | 

4) Sott mit ganz barbarifcher Form, Königsfcepter und 
Geißel, auf dem Haupte den Nilmeffer und den Kopfſchmuck 
312) Aethiop. IX, 424. 
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des Ammon oder Kneph (Hörner mit Scheibe und Uräus): 
Dfiris, der im Hades Wohnende, 

5) Gott mit demſelben Kopfihmude und mit Geifel 
und Scepter, aber mit doppeltem Ibisſchnabel: Oſiris, ber 
Sohn ber Nutpe, gezeugt von Seh — ber im Hades Woh— 
nende — ber Deffner bed Guten (Ouophrius) #*%) ober: 
Deffner der Güter der Wahrheit: König (Suten) der Göt 
ter — ber ftarfe Kührer ber Bauten (Herr ber Gräber?) 


ll. Set — Nubi — Typhon. 

Seine Darftellungen find folgende: 

1) NUBI, der Herr, der Herr der Welt: Figur eine 
Greifen oder einer Giraffe, 

Ein Gott mit der Maske eines unbefannten Thieres 
mit langen Ohren und einem Kopfe, ber fchnabelartig cr: 
fcheint, "Nach Kepfius das Thier, mit welchem Menephtha's 
Beiname (Sethi= Osiri) gefchrieben wird, nämlich die Giraffe, 
bie wiürflid Seth genannt zu fein fcheint, neben ihrem ae 
wöhnlichen Namen (serf), Seth kennen wir als Name des 
Typhon durch bad ungebrudte Werk eines Aftrologen aus 
ber Zeit der Antonine, Bettius Valens, und durch Pu— 
tarch ?7*), nach beffen Gewährsmännern es Gewaͤltiges, Ge: 
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einem Steine oder Felfen als Deutzeichen des Lautes; ed ift 
wahrfcheinlih auch die Giraffe das Deutzeichen - des gleich⸗ 
lautenden Wortes. Aber alt iſt auch die Form Sut, wie 
wir unten ſehen werben (Sothis), auch Suty (Sutech). 

2) Merkwuͤrdig ift die andere Darftellung (2.): 

Gott mit Sperbermadfe, wie Ra, ohne Scepter; hinten 
ift derfelbe Tihierfopf mit den hohen Ohren angebracht. Die 
Infchrift — zwei Gefichter (oder eines) mit dem f ber drit— 
ten. Perfon und dem Verdoppelungszeichen — feheint mit 
. Bird) gelefen werben zu müffen: Hra.i.f, „die beiben Se 
fichter fein”, d. h. der Doppellöpfige. 

3) As Efel kommt er bei Salvolini in feinem Aus: ' 
zuge der Handfchrift von Air Über bie Heeresmacht des Se: 
foftris vor, wobei jener Gelehrte eine griechifche Umfchrift 
ded Namens ZH® (Seth) anführt. Den Eſel als Seth 
giebt auch Epiphanius, wo er fagt: die Aegypter begehen bie 
Feiern des Typhon als eines Efels, den fie Seth nennen 216). 

Sn Heroopolis fah man, nad Plutarch (c. 52,), ein 
Bild des Typhon, ein Nilpferd, auf welchem ein Habicht 
fißt, der mit einer Schlange Fampft. Das Nilpferdb war 
aber das Thier des Zyphon, eben wie Krokodil und Efel, 
Das Nilpferd fol den Vater. tödten und fich. mit Gewalt 
der Mutter bemächtigen. Dieß führt auf die Einheit mit 
Khem, dem phallifchen Sotte, deffen Beiname „Gemahl der 
Mutter” lautet, Der Habicht war Oſiris Vogel (Pl. c. 51.)5 
am Feſte der Ankunft der Iſis aus Phönicien wurde ein gefef- 
feltes Nilpferd dargebradht, Nach Plutarch (22,) war Ty⸗ 
phon von röthlicher Hautfarbe 31°), Wir Fennen von Seth 


315) Epiph. adv. Haer. III. p. 1093: IIn ulv ro Ovrı eig Övone 
tod ZH® tod Tupavog rüg reierag J 
216) 2 290g —— | 
1. Ä 32 
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auch noch andere Namen. Der wichtigfte von. allen iſt Bar, 
d. b, Bal. Ehampollion 317) giebt den Namen in feiner 
Spracdlehre, ohne ihn zu erkennen. Bal's Zeichen ift der 
Greif (Giraffe), In der Darftellung der Siege des Ram: 
fes 378). in Betualli heißt ed von den feindlichen Führern, 
in ihrer Rede an Ramſes: „du bift gleih Bal, dem Herrn, 
„fein wahrer Sohn, ewiglih”, Durch Herrn Birch Fennek 
wir aus einem der Papyre von Sallier 319) folgende Stelle: 
„Sutech, der große Zerflörer”, & 

Die bei Plutarch noch vorkommenden Namen find fol- 
gende: 

Nach einigen dgyptifchen Erzählungen bei Plutarch (36) 
hieß Zyphon au) APOPIS; er war nad) ihnen Bruder der 
Sonne und fämpfte gegen Zeus, half dem Dfiris fiegen und 
erhielt dabei den Namen Dionyſos. Den Namen Apep 
(dev Große, Riefe) kennen die Denkmäler nur ald Namen 
der großen Schlange, welche eine Gottheit töhtet und die im 
Zodtenbuche befchrieben wird, 

Er heißt nach ihm auch BEBON, oder nady Hellani: 
tus Auffaffung BABYS 32°), ein ebenfalls aus den Denk: 
mälern noch nicht erklärliher Name, 

- Sehr merkwürdig erfcheint ein anderer, den Plutarch 
in jener gelehrten Abhandlung (c. 62., nad) Manetho, wie 
wir oben nachgewiefen) aufführt: SMY. Es fol gemalt: 
famen Zwang andeuten;z die Denkmäler geben es nicht, 
Aber das Wort erinnert an Thoths Beinamen von Afchmu: 
nein, abgeleitet von Schmün, der Achte. Sn einer mir von 


317) p. 495. Infchrift in Karnak. 

318) Ros. M. R. Tav. LXVIIL, vergl. CXXXL 1. 2. 
319) Pap. Sallier III. p. $. pl. 4. 1. 9. 10. 

320) Mut. a. a. O. nad) Manetho, 
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Birch nachgewiefenen Stelle des Zodtenbuched heißt es: 
„Tet, anderwärtd Set”. Dieß deutet darauf, daß. Thoth 
Manches von Set geerbt. Man koͤnnte auch an den oft und 
frühe vorfommenden, bis jeßt nicht weiter erflärlichen Nas 
men S. men, der Aufrichtende, denken: vielleicht in dem 
Sinne, wie, nad den obigen hieroglyphiſchen Bezeichnun: 
gen, Oſiris der ſtarke Herr der Bauten (Gräber) heißt. 
Aber auh Canõpus war ohne Zweifel ein Name 
©. Typhon, aus Nubi entflanden, durch jene hellenifche 
Auffaffung,, von welcher wir fo viele Beifpiele haben. Dem 
Ariſtides dem Rhetor fagte ein gelehrter Priefter, Canopus 
bedeute „den goldenen Boden”?*T), der Laut des ägyptifchen 
Wortes fei aber ſchwer feftzuhalten und ſchwer zu fehreiben. 
Canöbos war nach Plutarch (c. 22.) der Name bes Steuer: 
manns bed Oſiris. Seine Gemahlin hieß Menüthis (Mei-nuti 
— 'Theophila?). Merkwuͤrdig ift auch die Nachricht. des 
Heraklides Ponticus, des Schülerd von Plato und vielleicht 
auch Ariftoteles: „Das Orakel des Canobus fei das des Pluto; 
alfo = Serapis = Osiris = Set. — Die dem Typhon ges 
weihten Thiere waren, wie wir fahen, der Efel, dad Kroko⸗ 
Dil, das Nilpferd, der Eber. Diefer war, nad) Plutarch, Ty⸗ 
phons Liebling, er jagte ihn beim Vollmond, ald er dem 
Dfiris nachfpürte, Vielleicht auch war ed, wie wir gefehen, 
die Schlange. Nach einem Mythus bei Plutarch war feine 
Geliebte Zhueris, d. h. die Starke, Mächtige 222). Sie vers 
ließ ihn und ging zu Horus über, der fie aufnahm und Die 
Schlange tödtete, von welcher fie verfolgt wurde 922), 


321) yovcodv Eiupog. 

322) Oovngıs ift wohl die neuaͤgyptiſche Form: t.üer (flatt des Alt 
ägyptifchen). 

323) &, die Darftellung bei Wilk. T. 38, ine Göttin tödtet bie 


32* 
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Dieſe Geliebte hieß nach Andern auch Aſo, die Koͤnigin von 
Aethiopien, ohne Zweifel Name einer aͤthiopiſch⸗thebaiſchen 
Gottheit?20). Alles dieß find alte, dem neuen Mythus an- 
gepaßte Bilder und Sagen. Nach demfelben Gewähre- 
mann war dem Typhon unter den Seftirnen der Bär (ar- 
ctos) heilig (c. 21.); aber ohne Zweifel war er der eigent 
liche Gott des Hundsfterns (Eidg). Die ift offenbar der 
ägyptifhe Name SUTX (Sutech), ein menfhlicher Leib. . 
mit dem Greifen: oder Efelöfopfe, in der merkwircdigen Ur: 
Funde des Vertrages des Rameſſes mit dem Haupte ber 
Hethiter, Im Papyrus Sallier ift Sutech mit jener lang 
oͤhrigen Zhierform allein bezeichnet. Auch Sut kommt in 
jener Urkunde nad Rofellini vor 32°), Daß jenes Geſtirn 
ſpaͤter der Stern der Ifis heißt, ift uns jeßt leicht erklaͤrlich. 

Hiernach Eünnen wir verfuchen, die Grundzlige der 
Herftellung des Mythus von Seth anzugeben. 

Set: Nubi war einer der großen Bötter Aegyptens in 
der blühendften Zeit des alten Pharaonenreichs. Dieß be: 
weifen unwiderfprechlich die Denkmäler von Karnaf und 
Medinet-Habu. In Karnaf fieht man nach Wilkinſons Be: 
f&hreibung den Gott Nubi — den er noch immer Obtaut 
lieſt — mit Atumu zugleich die höchften Ehren genießen, 





* 
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Aehren dar, bie er mit goldener Eichel abfchneidet 3°), _ 
Ehendafelbft fieht man Seth (dargeftellt wie in dem eben 
erwähnten Dentmale) und Hat (Horus) Leben und Macht 
über den König ausgießen, Hierdurch ift alfo zugleich völlige 
BVerfchiedenheit ded Set-Nubi von Amun-khem dargethan. 

Und doch ift eben fo unldugbar der innere Zuſammen⸗ 
bang beider: Das Krokodil ift Seth heilig, und ebenfo 


dem Sotte von Papremis (im Delta, vielleicht Xois), dem 


Chemmis, Sotte von Ehemmo 327), Jener iſt Gemahl ſei⸗ 
ner Mutter und dieſes Thier vermiſcht ſich gewaltthaͤtig mit 
der Mutter. Das Thier des mendeſiſchen Gottes, der Bock, 
iſt aber auch als Apis dem Oſiris heilig. Der Erbe des 
phalliſchen Gottes, Amun der Erzeuger, heißt auch Sohn 
der Iſis. | oo 

Diefe Züge deuten auf eine Durchbringung beider Gott- 
heiten und ihrer Kreife, 


| Anbang: 
Dfiris ald Gott der Unterwelt und die vier 
Genien ber Unterwelt. 

Die vier Todesgenien, welche fi) auf allen Mumien _ 
und ebenfo in den Abfchriften des Zodtenbuches und allen 
ähnlihen Darftellungen finden, find in unferer Anficht nach 
den Inſchriften urfprüngli Namen des Gottes, dem fie 
dienen, des Ofiris, Wir geben fie nach Wilfinfon (2, 61.) 
als Anhang der Götter diefes Kreifes, Sie heißen 

1) der Genius mit dem Sperberfopf, kebh 
sen.u.f = die Darbringung (dad Opfer) feiner Brüder: 
„Dfiris (Gott) der Große, Vollendete (oder Dargebrachte), 
KBHSNUF”, 


326) W. Thebes p. 62 ff. 
327) Herodot. II. 63. 64. 71. 168. 
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2) Der Schakalkopf, siumutef — der Stern ſei⸗ 
ner Mutter: „SIU-MUTF (®ott), Ofiris der Darge⸗ 
brachte”, | 

3) Der Affentopf, api; „API (Gott), Ofiris der 
Dargebrachte”. 

4) Der Menſchenkopf, amset: „AMSET (Gott), 
Ofiris der Dargebrachte“. In Gräbern biöweilen mit Scep⸗ 
ter Oberägyptens und Leben. 

Befonderd merkwürdig ift unter diefen Namen Api; 
feine Hieroglyphe unterfcheidet ihn aufs beftimmtefte von 

Hapi, dem. Nil, 
Apis, der Stier in Memphis, war nach Plutarch das 
Bild der Seele des Oſiris. Nah Wilfinfon 328) findet ſich 
beider Name in einer hierogiyphifchen .Infchrift verbunden: 
API HESYRI. | 

Hiernach dürfen wir alfo wohl kaum zweifeln, daß 
Serapis ber verdorbene Name Osiri-Api war. Nach Plu: 
tarchs höchft merkwürdiger Erzählung war die Bildung 
und der Dienft des von Sinope auf Verlangen des Kö: 
nigs Ptolemäus Soter (Pl. 28.) herbeigebrachten Gottes den 
Aegyptern fremd, Ad der Gott in Alerandrien ankam, 
erklärten Manetho und Timotheos der Dollmetfcher, er fei 
nicht3 Anderes ald Sarapis, und das fchloffen fie aus dem 
Gerberus und dem Drachen, den das Bild des fremden Got: 
tes bei fich hatte. Alfo war Serapis ein agyptifcher Gottes: 
name, d. h. der Name des Dfiris ald Dispater. Daher fagt 
auch Tacitus ganz richtig, des finopifchen Gottes Tempel fei 
gebaut in Racoti an der Stelle, wo der Tempel des Se: 
rapis (Osiris inferus) und der Iſis geftanden: eine Dar: 
fielung, die mit Unrecht von den Auslegern und Mytholo— 


328) Mat. hier. Addenda manuscripta. 
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gen angefochten iſt; Serapis und Ifls.waren, wie Plutarch 
in feinem oft angeführten Buche fagt, nach einigen Grie- 
chen Pluto und Proferpina: die von Wilkinfon entdedten 
- Darftellungen in den Serapistempeln fcheinen dieß 
ebenfalls zu beweifen 32°), Man fieht hier einen Gott mit 
Kriegöfcepter und Geißel, auf dem Haupte den Schmud 
der Scheibe mit den Urden und zwei Federn, auf ausge: 
fpreizten Hörnern. Dieß ift eine Dfiriögeflalt. Die Hiero⸗ 
glyphen find nach ihm nirgends mehr lesbar, Iene Darftel: 
lung findet fih auch in der Dafe und in Berenike, und da 
nennen die griechifhen Infchriften den Gott Serapid. In 
Berenike fand Wilkinfon folgende griechifche Inſchrift aus 
Ziberius Zeit: „dem Dis, dem Helios, dem großen Gera: 
„pis und feinen mitthronenden Göttern”, Diefelbe Darftelung 
findet fich allenthalben in den Steinbruͤchen und Stationen 
ber Wuͤſte; die lateinifchen Infchriften nennen ihn Pluto, 

Das Grab des Apis bei Memphis, wo der alte Nil: 
meffer ftand, feheint eben dem Dſiris⸗Apis geheiligt gewefen 
zu fein. 

Die Feiern beim Begräbniß des Apis waren durchaus 
bakchiſch. Die Priefler hatten zwar Feine Rehfelle (nebris), 
aber Pantherfelle, trugen Stäbe wie die Thyrfusftäbe, fchrieen 
und bewegten ſich wie Die Bakchanten. Plutarch fagt (c. 28.), 
Dfiris habe den Namen 33°) Sarapis erhalten, als er die 
Natur verändert; und fügt hinzu: „darum ift auch Sara: 
„pis allen gemein, wie e& der Oſiris für Die Eingeweih— 
„ten iſt“ 381). | 


329) Wilk. M. XV. B. 1. 

330) Hre nV pVoıw uereßalsv: 

331) Alò nal mäcı noıwög 6 Zaganlig darıy, wg nal vor "Ocıgıy ol 
tov leomv weralußovres boacıv. Den Namen deutet Plutardy 
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Ofiris in der Unterwelt iſt von Atum beſtimmt ver⸗ 
ſchieden; beide aber herrſchen und richten. 

Mit den vier Genien erſcheint bisweilen (Wilk. M. 
LX, A.) SELK, die Skorpiongoͤttin mit Macht und Leben, 
auf dem Haupte den Skorpion. Sie heißt Toer; außerdem 
fieht man oft Beiſitzzer des richtenden Ofiris, bald brei, 
bald neun, bald zwölf. Der Name der Unterwelt, AMN’TE, 
erinnert an Amun; die Hierogiyphe des erften Theiles des 
Wortes ift Amuns Name Plutarchs Ausbeutung des Na: 
mens des Hades (c. W.) ift gänzlich unzuldffig. Er fagt, der 
Name deute an den Nehmenden und Gebenden. Nämlich 
das erſte Wort, Amun, ift der Verbergende, Bergende, das 
zweite, Ti, nimmt er ald: der Gebende. Allein das te am 
Ende fcheint nichts ald das weibliche Zeichen. 

Die Einheit von DOfiris und Typhon deutet 
auch vielleicht Plutarch (c. 51 ff.) an. Er fireitet wider bie 
Anfiht derer, welche fagen, Zyphon fei Die Sonnenfdeibe, 
Sonne. Einige behaupten dieß und fagen, er heiße Zelguog 
bei den Griechen. Dieß verfteht Plutarch, als haben fie be: 
hauptet, Dfiris fei Sirius mit dem vorgefeßten Artikel (c. 52.). 
Ferner fagt er (c. 61.), in den heiligen Büchern des Hermes 
{ Ramen: Hermes feı Avollo 
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C. Der Sohnder großen Goͤtter. 
I. Harpocrates und Horus. 
1% Harpocrates. 
Die aͤgyptiſchen Darftellungen Eennen zuerft 
Horus das Kind: 

Her-pe-zruti®3:3) (das Kind, in der gewöhnlichen Hiero⸗ 
glyphe, mit dem Artikel), Dieß ift alfo der Urfprung von 
Har-po-crates, und bie griechifche Darftelung ift aus ber 
Verwandlung der Übrigens mißverftandenen Hieroglyphe ent: 
ſtanden. Er ift der Manerös oder Linos, der Urania Sohn 
oder Apollo's Sohn (vielleicht der junge Apollo?), Heros 
dots 33*), einziger Sohn bes erften Königs, d. h. des Oſi⸗ 
ris, der vorzeitig flarb; das Feſt der Sproffen war dem 
Harpofrates heilig. 

Der Gott felbft ift ald junger Gott unbärtig, mit voller 
Krone, Macht und Leben dargeſtellt: Herpechruti, Sohn der Iſis. 
Er ift alfo der alte Horus 335), der zuerft geborene, ſchwaͤchliche 
Sohn der Sfis, das Kind der Wintermende, Die von Jablondfy 
gegebene, allgemein angenommene Ableitung des Namens: 
Hor-poy-rat (Horus claudus pede), fo fcheinbar fieift, faͤllt 
alfo gänzlich zu Boden, ift übrigens der Eoptifchen Sprache 
felbft unangemeffer als die obige. Sie hat durchaus Fei- 
nen Grund in den Darftelungen der Denkmäler und eigent: 
lich auch nicht in den Angaben der Alten, Plutarch fagt nur 
von ihm, er fei fchwächlich gewefen an den unteren Gliedern. 


333) Ich hatte die Form früher Her-pe-schre gelefen und darin 
den Urjprung des Harpofrates erkannt; die Verbefferung dies 
fer Vermuthung im Zerte verdanke id) Lepfius, 

334) Her. II. 97. Pollux: Mavsgms yengyiag evgsrns, Movon» 
uadnens. Vol. Wilk. Mann, and Cust. IV, 123. und oben: ers 
fter Abfchnitt, 

335) Ngos 6 mossßuregog. 
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2. Horus Arueris (Her Uer). 

Wir erwähnen folgende Darftellungen: 

Hor-uer-Het: Gott von Het, Edfu, Apollinopo- 
lis magna (Witt, XVIJ, 1.): Horus als junger Gott mit 
Scepter und Xeben, voller Krone, an der Wange bie Juͤng⸗ 
Iingslode. Er heißt Sohn der Hathor und Sohn der Zfis, 
und führt den Namen Ahi (Helfer, Beiftand). 

Derfelbe mit Geißel und Königöfcepter, ſitzend auf einer 
Lotusblume, die aus dem Wafler kommt: Ahi, der Gott, 
Hathors aͤlteſter Sohn. 

Horus mit Sperbermaske: Phre mit voller Krone, Macht 
und Leben. 

Dieſelbe Darſtellung (aus Apollinopolis parva). 

Ferner erſcheint Horus als Sperber (XLV. A.); auch 
mit Scheibe, Uraͤus und Federn auf Hoͤrnern (nur in Phild, 
XLV. B.): dann 

Horus ald Schlangengott (XXXI.). 

Diefe und ähnliche Darftellungen kommen in den älte: 
ſten Zempeln vor: auch in den fpdteften, fo in Zentyra. 
Diefer Horus baut den Königen Throne mit Steinen von 
Mafferpflanzen, wie Nilus und Thoth. Er gießt Leben und 
Macht aus lıber die Könige; ihm aegenüber verrichtet Thoth 
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Bon dem Mythus vermögen wir folgende Herftellung 
zu geben: Auch Horus wurde, nach einer Darſtellung des 
Mythus, zerftüdelt, eben wie der Iſis dad Haupt abge: 
fchlagen, weil fie den Typhon entlaffen hat. In Koptos hält 
Horus die Gefchlechtötheile ded Typhon. Es ift wohl bie 
felbe Erzählung, wenn e8 beißt, Hermes habe dem Typhon 
die Muskeln ausgefchnitten und Saiten daraus gemacht 37), 
Typhon ſchlaͤgt ihn in’8 Auge oder reißt ihm das Auge auß, ver: 
fchlingt es und giebt es der Sonne wieder. Dieß wird erfldrt 
als Mondfinfternig (Werfchlingung des einen Auges) und Son: 
nenfinfterniß. Hor ift eine neue Darftellung des Dfiris als 
des Sonnen= und Lebensgottes auf der Erde. Er enthaups 
tet Iſis, als ſtaͤrkere Darftellung des dem Leiden unterworfes 
nen fchwachen Zuftandes der im Winter immer wieber leidenden 
Natur; filtlich: die „dem Boͤſen freien Lauf” gebende, den 
Typhon entlaffende, Die gewöhnliche, gemilderte, Erzählung 
war, daß -er ihr das Stirnband abgeriffen und den Kuh⸗ 
ſchaͤdel gegeben (c. 19.). 


ll. Anupu, Anubis, 


Darftelungen find folgende (W. XVII.): 

Gott mit Leben und Obermacht, auch mit doppelter 
Krone, mit Schafaläfopf: ANUP, der Süden der Welten — 
des Ofiris Sohn. 

Er foll einmal, nah Wilfinfon, mit dem Widder: 
kopfe vorfommen: nad Salt auch einmal ald Sohn der 
Iſis. Beides, befonders das Lebtere, ift wohl fehr zweifelhaft, 

Er heißt Hermes der Seelenführer 288), auch Hermes 
allein. Er heißt auch Hermanubis (c. 61.), Ihm wird ein 


337) Neven, Plut. c. 85. 
338) Eguns A)VYOROUTEOg, Plut. c 1l. 
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Erſter Goͤtterkreis. Verbindun⸗ —5 — mit dem 


I. Khem, Pan, der Gemahl- feiner | Oſiris, der phalliſche Gott. 
Mutter, der phallifche Gott, fpäter 
Amun-ra-Kha nnutef. 
II. Muth, die Mutter, und Neith, Athe: | Iſis, „die Mutter”, „die Große”, „diel 
ne, ohne Abftammung („Ich Fam Neith von Oberägypten”, 
von mir felbfi”): „die Mutter” 
(mut), „die Große” (tuär). In 
Gais: „das Vergangene, Gegenwaͤr⸗ 
tige und Kommende”, 


















ill. Anuke, Heftia, Veſta. Nephthys — Anuke, die hülfreiche 
Schweſter. 
IV. Ra, Helios, der Sohn der Reith, | Horus (aͤgypt. Her, d. h. Gott), mit 
Gott mit der Sperbermaste. der Sperbermaske, der Sperber, 










Zweiter Götterfreis, 


I. Thoth, Hermes, „Herr von Afchmu: | I. Zhoth, Herr des Mondes: Erzeuger 
nain”. des Oſiris als Mitgemahl der Rhea⸗ 
Nutpe. 
Hermes der Seelenfuͤhrer. 
Hermes gleich Anubis. 
II. Munt, Munt-ra, mit Sperber: | IT. Ra gleich Horus: beide gleich He⸗ 
maske. lios. 
III. Chunsu (Chöns), Herakles. II. Chunſu gleich Horuss Anubis: 
' tommt vor mit Geißel und Scepter 
des Ofiris, heißt der Gute im Amen: 











, thes. 
IV. Hathor, Aphrodite, Tochter bes Ra, IV. Hathor, die Kuh, die Naͤhrerin 
„das Haus Gottes”, des Horus „ alfo gleich Iſis. 
„Herrin aller Götter”, v 









„Herrin von Aſchmunain“. 
V. a)Pecht, Artemis, Tochter von Ra, | V. a) Pecht gleich Isis Muth, Muth- 
bie katzenkoͤpfige Göttin von Bu⸗ tuer. 










aſtis. | 

b) Tefnu,, die Löwenköpfige Göttin. b)Zefnu, gang ebenfo. 

VI. Seb, Rronoe (die Zeit), der Vater | VI. Seb, Vater des Ofiris und ber Iſis. 

er et, 

VII Nutpe, Rhea, wörtlich: die Neith | VI. Nutpe, Mutter-der Ifis, Mutter 
des Himmels (?), die Gebärerin der des Ofiris: alfo auch Sfis felbft. 
Goͤtter: fie fpendet den Seelen Waffer Iſis fpendet Waffer von ver Perfea: 
des Lebens vom Syfomorusbaume, Hierofytaminon ift der Mutter des 

Oſiris heilig: Ofiris heißt Vater der 

Geelen. 
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Allgemeine Ueberfiht und Schluß. 


Das Götterfoftem Aegyptens, wie wir ed in feinen drei 
Kreifen vor und fehen, erfcheint und im Ganzen wenigftens 
als ein ſchon vollendete mit dem Eintritte dev Gefchichte, 
d. h. mit Menes, dem Gründer des Einen dgyptifchen Reis 
ches, Aegyptens felbft und feiner Gefchichte. 

Wir haben im dlteften Reiche Königsnamen aus allen 
Götterkreifen und Darftelungen der Gottheiten felbft, welche 
wir im Anfange des neuen Reiches verehrt finden. 

Mit diefer Thatfache fallt das Hauptergebniß unferer 
bisherigen Sorfhung zuſammen. Der zweite Götterkreis 
fließt aus dem erften, ganz oder größtentheild, und ift genea⸗ 
logifch durch Kronos und Rhea verbunden mit dem fonft 
ganz getrennten dritten. Der erfte aber wurzelt von Amun, 
Khem und Nef an nachweislich in der Thebais, deren Ein: 
wohner noch in ber fpäteften Zeit fih an jene Gottheiten, 
als die ihrem Lande urfprünglichen, hielten. Bon ihnen aus 
geht eine ununterbrochene genealogifche Reihe bis zu denen 
des zweiten Kreifes hindurch, vorzüglich durch Ra vermittelt, 
Helios bildet den Uebergang vom erften zum zweiten Kreife, 
wie Seb und Nutpe, bei denen auch die Abflammung von 
Ra nachweislich if, den Uebergang vom zweiten zum dritten 
bilden, 
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Nicht weniger fehlagend ift das Ergebniß für den Ur: 
fprung des Dfiriskreifed. Die dlteften Heiligthuͤmer von 
Dfiris und Iſis führen und auf Oberdgypten (Abybos, 
Elephantine): ber Mythus von Seth und Nephthys, und 
alfo auch Alles, was den Kampf des Ofiris und der Iſis 
mit Seth und Zyphon betrifft, führt und auf Unterdgyp: 
ten. Hier ift der Schauplag von Oſiris menfchlidher Re 
gierung, feinem Kampfe, Leiden und Wiederfinden; hier ifl 
Nephthys und Typhon zu Haufe; hier iſt Buſiris, d. h. des 
alten, mit Menfchenopfern verföhnten, graufamen Oſiris Grab, 
His Zug mit der Leiche geht den Nil herauf; an der ſuͤdlich⸗ 
ften Graͤnze wird fie beftattet. Der Dienft der Iſis und des 
Oſiris war ber einzige, nach Herodot, den alle Aegypter ge: 
meinfam hatten. 

Das mythologifhe Syſtem, welches wir vorfinden, mit 
dem Erfcheinen bed Neiches des Menes, ift alfo entftanden, 
in der Vorzeit, aus der Berfhmelzung ber Re: 
ligion von Ober- und Unterägypten. Das heißt 
aber nichts Anderes, ald daß es entflanden fei, wie wir das 
Reich des Menes in gefhichtlicher Zeit auftreten fehen, als 
die Verbindung der beiden Misr, alfo als Mizraim. Die 
älteften Könige erfcheinen als Herrfcher und Prieſter zualeich; 
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Diefe Thatſache, welche: eben fo gewiß ift, ald fie aller 
Pragmatik widerfteht, giebt und die, zeitlich unbeftimmbare, 
aber dem Anfange ber Geſchichte zunaͤchſt liegende Epoche 
ber aͤgyptiſchen Urzeit. 

Ihre Natur felbft zeigt, daß fie nicht die dltefte fein 
kann. Ehe beide Religionsfofteme fich verfchmolzen, mußten 
fie fich gebildet haben, und zwar im Lande, Denn beide 
find mit dem Lande und der Sprache deſſelben verwachfen, 
beſonders ift es bie Oſfiris⸗Reihe, die ſich auch dadurch als 
die juͤngſte ober wenigſtens als bie volksthümlichſte zeigt. 
Sie allein traͤgt die Spuren aͤgyptiſcher Dertlichkeit und des 
erwachenden geſchichtlich⸗ menfchlichen Bewußtſeins des Vol⸗ 
kes an ſich. Ofiris iſt der Mittelpunkt des Bewußtſeins der 
Aegypter uͤber ihre aͤlteſten Stammhaͤupter und Fuͤrſten, das 
Vorbild der großen Pharaonen. Ja er ſpielt auch in die 
wuͤrkliche Geſchichte hinein. 

Der erſte geſchichtliche Punkt biefer Art iſt die Verwe⸗ 
bung des ſpaͤteren Ofirismythus mit den Erinnerungen der 
entfeglihen Hykſoszeit. Seth iſt Water von Judaͤus 
und Paldftinus; er ift der am fiebenten Tage ruhende Efeld- 
gott der Semiten; er hat die Farbe des verhäßten Volkes. 
Aftarte kommt mit der fuchenden Iſis zuſammen. Aegyptens 
Götter hüllen ſich in Thiermasten, um fi) vor Typhon zu 
retten, Die Feinde der Götter Aegyptend und deren Götter 
kämpfen mit Aegyptens Göttern: diefe erliegen, bis auf Ka: 
nopud, welcher eben der Nubi oder Seth if. 

Dieſe Thatſachen waren auch keineswegs den Forichern 
entgangen. Ia die meiften wurben baburdh verführt, den 
Oſirismythus ald eine in Fabel gehuͤllte Gefchichte des Kam: 
pfes der Aegypter gegen die Hykſos und ihre ſtammver⸗ 
wandten Nachbarn anzufehen, | 

1. 033 
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Thatſache, von der wir hier nur Beſitz nehmen, fuͤr deren 
Beweis wir aber unfern Leſern im vierten und flinften Bud 
einige Beiträge vorlegen werben. 

Menden wir und nun zum entgegengefeßten Punkte, zur 
gefchichtlichen Zeit Aegyptens, fo ift ſchon jegt Mar durch un⸗ 
fere Unterfuchung der ägyptifchen Anfänge, daß das Reid 
des Menes auf dem ehrwürdigen, geiſtdurchdrungenen Unter: 
baue vieler Jahrhunderte des Nilthales ſelbſt ſteht. Menes 
muß demnach dad Reich Aegypten gebildet haben, indem er 
die einzelnen Lebenselemente der aͤgyptiſchen Landfchaften zu: 
fammenfaßte. Alfo rechtfertigen ſchon jene Anfänge die am 
Eingange unferes Buches ausgefprochene Behauptung: daß 
Menes das weltgefhichtlihe Bewußtfein ter Aegypter ge: 
fchaffen, wie Karl der Große das der deutfchen Voͤlker. 

Wie dieß geſchah, und in welcher chronologiſchen Orb: 
nung, follen die beiden nächften Buͤcher darlegen. 
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pfochologifche Form der Entwicklung beizubehalten)? Ober 
find Iſis und DOfiris (Ein Name nad) Sprache und Hiero⸗ 
glyphe) die Wurzel des Gottesbewußtfeind der Aegypter, fo 
dag jene, feheinbar früheren Gottheiten nur die Darftellung 
der Ideen bed mpthologifch philofophirenden Geiſtes fein 
würden? Dieß find Fragen, über welche wir hier nur fo 
viel fagen wollen, daß die Denkmäler und Mythen uns kei: 
neöwegs berechtigen, diefe zweite Anficht als umzuldffig 
auözufchließen. . - 

Alfo wir halten, von unferem gegemodrtigen Stand: 
punkte, Die von uns, fo weit Quellen und Kräfte ed erlaub: 
ten, bergeftellten drei Götterkreife für eine entfchieden alt 
ägyptifche Sonderung ihrer Götter. Allein wir weifen alle 
pragmatifche Erklärung ab, welche darauf hingeht, die ver: 
ſchiedenen Klaſſen und Darflellungen als Aeltered und Juͤn⸗ 
geres, ald Urfprüngliches und Abgeleitetes, in Verbindung 
zu bringen, Ä 

Dagegen tragen wir Bein Bedenken zu fagen, daß bie _ 
bisherige mythologifche Unterfuchung über eine nicht minder 
wichtige weltgefchichtliche Zhatfache eben fo ficher und in 
demfelben Sinne entfcheidet,: wie Die Zerlegung der Sprache, 
Das Sottesbewußtfein, wie das Sprahbewußt- 
fein der Aegypter wurzelt in Urafien, in dem 
armenifhsfaufafifhen Urlande Daß diefer Bo: 
den, näher beflimmt, ein uraramdäifcher fei, und mit dem Ur- 
reiche in Babel zufammenhange, und daß bie Hieroglyphe 
Aegyptens im Bilde der Weltgefchichte wefentlich nichts An⸗ 
deres fei, als ein feftgehaltener Punkt der Urzeit der aras 
mäifch zarmenifchen Menfchheit, in Folge deſſelben Geſetzes, 
wonach Island das feflgehaltene heidnifche Norwegen des 
achten Jahrhunderts darftellt, dieſes ift eine gefchichtliche 
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ftellen, welche bisher auf Dentmälern des alten Neiched von 
der vierten bis zur zwölften Dynaſtie gefunden worden find. 
Wir glauben, daß fi auch ſchon aus Diefen geringen und 
zufällig erhaltenen Truͤmmern ergeben werde, wie bereit& bie 
älteften Denkmäler des Reiches den ganzen Reichthum aͤgyp⸗ 
tiſcher Wortbildung einfchließen und wie ſich hier und ba bie 
ältefte Sprache von der des neuen Reiches (von der achtzehn: 
ten Dynaftie an) unterfcheide. 

Die Erfcheinung des großen Schwargefhen Werkes und 
eine perfönlihe Bekanntfchaft mit dem gelehrten Verfaſſer bei: 
felben bat jedoch zu einer Ausdehnung diefer Arbeit geführt. 
Hear Dr. Schwartze hat auf meinen Wunſch freundlid 
übernommen, nicht allein jene von Birch zufammengeftellten 
Wurzeln mit dem Koptifchen zu vergleichen, fondern er hate 
auch der Mühe werth geachtet, eine von mir aus Champol⸗ 
lion und 2epfius audgezogene und mit dem Koptifchen ver- 
glichene Lifte folcher Wörter der vorptolemäifchen Zeit, von 
deren hieroglyphiſcher Leſung ich mich überzeugt halte, in bie 
Sufammenftelung aufzunehmen und durch feine gelehrten Bemer: 
Pungen über bie entfprechenden koptiſchen Wurzeln zu bereichern. 










und deſſen Verhätmiß zu dem Altägnptifchen. sn 


DieUmfhreibung des Aegpptifchen in lateinifche Buch⸗ 
flaben fchien nad dem Zwecke dieſes Werkes, welched Feine 
Webung im Xefen des Koptifchen vorausfegt, um fo unerläße 
licher, als die Umfchreibung ind Koptifche felbft eine willfür- 
liche und oft unbeftimmbare- fein würbe, Denn der ägyptifche 
Buchſtabe entfpricht verfchiedenen Buchflaben des Foptifchen . 
Alpbabeted. Unfere Umfchreibung in das allgemeine Alphabet 
der Wiflenfchaft ift nach den im Werke angebeüteten Grund⸗ 
fäßen, alfo im Wefentlichen nach Lepſius, eingerichtet. Jedem 
der urfprünglichen funfzehn Buchftaben entfpricht ein Lateinifcher: 

Anders jedoch ift es mit dem Koptifchen. Die Umſchrei⸗ 
bung ber koptiſchen Zeichen ins Lateiniſche, falls fie eine fols 
gerechte fein fol, hat große Schwierigkeiten, und febt die Aufs 
ſtellung eines allgemeinen Syſtemes der Umfchreibung voraus, 
welche wir von Lepfius erwarten dürfen Wir behalten alſo 
die Toptifche Schrift, bie koptiſchen Wörter bei, haben aber 
Herrn Schwarge erſucht, um jedem Leſer bie Wergleichung 
leicht zu machen, jenem vergleichenden Wörter-Verzeichniffe eine 
Vergleihung des koptiſchen Alphabeted mit den entfprechenden 
Lauten des griechifchen und lateinifchen Alphabeted vorbergehen 
zu laſſen. Diefe Vergleihung wird auch manchem unferer 
Lefer beim Gebrauche ded Rofellin’fhen und anderer Werke 
über die aͤgyptiſchen Alterthuͤmer von Nugen fein. 

Was die Anordnung ded aͤgyptiſchen Alphabetes betrifft, 
fo haben wir die von und im Texte 'angebeutete nach der von 
Herrn Schwarke vorgefehlagenen abgeändert, beſonders aud), 
weil fie und die Vergleihung mit Dem Koptifchen zu erleichtern 
ſchien. Auch die Weberficht diefer Anordnung und die gebrängte 
rechtfertigende Erklärung, derfelben haben wir jenen Gelehrten. ers 
fucht, dem alphabetifchen Verzeichniſſe voranzuftellen, wie folgt. 

34* 


A. Vergleichende Ueberlicht des Koptifchen 
Alphabetes von Schwarge. 


Die Beftandtheile des Koptifchen Alphabetes können in doy⸗ 
pelter Hinficht, ſowohl in formeller ald auch in materielle, 
der Betrachtung unterworfen werben. Die formelle Betrach⸗ 
tung müffen wir für den Zweck dieſes Werkes unangemeflen 
erachten und die deßhalb Belehrung Suchenden bitten, den pa- 
läographifchen Anhang in Schwarge’8 „altem Aegypten” x. 
Th. I. Abth. 2. Pag. 2097 — 2183 einzufehen. Auch eine 
ausführliche Unterfuchung des materiellen Xheiled ober dei 
Sautinhalted der Koptifchen Buchſtaben würde die Grenzen 
diefes, der Koptifchen Sprache nicht fpeciel gewidmeten Wer⸗ 
kes weit überfchreiten. Wir werden daher auf die in dem 
nur genannten Buche, fowie in dem bald erfcheinenden erften 
Theile unferer Koptifchen Grammatik angeftellten Erdrterungen 
verweifen, bier *— die zur jener Borfhjungen zuſam⸗ 
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tenden Sylbenzeichens wirb bei ber betreffenden conſonantiſchen 
Sippſchaft erfolgen. 

Als Huͤlfsmittel für den zu beſtimmenden Lautinhalt der 
Koptifchen Buchflaben haben wir bie in einer Mafle von 
Wörtern ‚vorliegende Umfchreibung Griechifcher und. Lateinifcher 
Ausbrüde, die Ausfprache der Kopten felbfi und ber Jacobi⸗ 
tiſchen Aethiopier,. fobann auch. das Werhältniß ber. zuſammen⸗ 
gefebten und unreinen Confonanten gu ben einfachen und reis 
nen in den etymologifch. nahe. verwandten Wortflämmen anzu⸗ 
- fehen. Die Audfprache der Kopten felbft: gebt in ben dem 
Berfaffer diefer Zeilen zugängigen Quellen leiver nur bis auf 
den Anfang des 17. Jahrhunderts zurüd!) und muß zum 
Theil wie. die ber Asthiopier als eine fehr emtartete begeichnet 
werden. Da fie jedoch ein organifched Glied bildet in ber 
Kette der verfchiebenen. Bautphafen, „denen bie einzelnen Buch 
ftaben unterworfen waren, fo wird fie felbft durch die Schwaͤche 
für die einflmald vorhandene Stärke ber Laute Zeugniß ablegen. 

Um bei der Zurüdführung der Koptifchen Buchftaben auf 
die entfprechenden Griechiſchen und Lateinifhen Buchflaben bie 
Lefer nicht. ungewiß zu laflen, welchen Zautinhalt wir den 
lesteren Buchftaben felbft zuertheilen, fo legen wir bier bens 
felben diejenige Währung zum Grunde, welche ihnen in ben 
ausführlichen Grammatiten. von Buttmann, Matthiaͤ und 
Schneider im Allgemeinen als die richtige zuerfannt worben iſt. 
1) Vielleicht ift die biöher nur handſchriftlich zu Paris vorhandene Koptiſch⸗ 

Arabiſche Grammatik bes Athanas, Biſchofs von Kus, aus dem 11. Jahr⸗ 


hundert (f. Quatremere Recherches p. 20.) für biefen Gegenſtand 
von Erheblichkeit. 


f 






er Bergleichende Ueberficht 
a) Bocale. 


a) Bocale an und für fid. 


Die Koptifche Sprache befist fieben an und für fich be: 
chende Vocale, als deren Träger man gewöhnlich die Buch⸗ 
flaben A, €, u, u, 0, G, Y angiebt. Es wird ſich jedoch 
alsbald zeigen, daß das Y für ſich allein Beinen regelmäßigen 
BocalsZräger der Koptifchen Sprache bildete und daß flatt 
feiner das oY zu den an und für fi beſtehenden Vocalen 
gezogen werben muß. 


I. A. 


Das A, genannt AAdA (jüngere Ausfprache alfa), befaf 
im Allgemeinen den Laut des Griech. a, Latein.a. Aus dem 
Umſtande jedoch, daß der Bafchmurifche Dialekt in einer Mafle 
Wörter dad O0 zu A verwandelte, und daß gewiffe eigenthüm- 
liche, jedenfalls örtliche Lautfchattirungen des Sahidifchen (The 
baifchen) und Memphitiſchen Dialekte für das allgemeine 0 
und feltener auch für dad © ein A, und umgefehrt für das 
A ein 0, feltener ein @ fchrieben (wie 3. B. Sahid. ANAK 
fr ANOK eo, NABE für op eccatum, NEMMOL 
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fonber& der. Umſtand, daß ein und daſſelbe Sprachidiom oͤf⸗ 
ters die A⸗ und. o-Formen zugleich neben einander brauchte; 
So am Haͤufigſten in dem Baſchmuriſchen Dialekte; aber: auch 
außerdem in den verſchiedenen Schattirungen des Sahidiſchen 
Dialcktes, wie z. B. 10TB,:t1ATE patres indem: Fragis; 
von Faynm, POK2; pPANg eomibustus in dem Pragui- 
medic., ANOK, ANAK, An, NFIMON nobiscum, Mo- 
NAXOC; MONOXOC in ber Narrat. Eizechielis. Daffelbe 
. gilt von dem Memphitifchen Dialekte. Spuren dieſer Laut⸗ 
Berwandtfchaft zeigen. fi) auch in ber allgemeinen Koptiſchen 
Sprache, welche bie beiden Vocale fonft. ſtreng amseinanber 
zu balten pflegte. So 3. B. in dem häufig von dem Sahi⸗ 
bifchen gebrauchten gOpoMa für peu Act.. 18,734-10; 
11, 5. Zoeg. Cat. p. 264. 327... .ANoMaZe 2: G. pr; 
298 Wan vergl. bierzu den Wechſel bed « nit: dom, ‚or —2 
in den Griechiſchen Dialekten. onen 


u.6 en 

Das E, genannt Ei, befaß im Allgemeinen den Laut bes 
Griech. e, Latein. e. Won einem heile der neueren Kopten 
ward es wie a ausgeſprochen, woraus fich erklärt, daß von 
mehreren jüngeren, fowohl Sahidiſchen als Memppitifchen Hand⸗ 
Schriften oft fehlerhaft ein A für dad € geſchrieben worden iß. 


m. .. 1. 


Schon die Ausſprache ſeines Namend HTA, ZHTA durch 
eta, ida, heta (vgl. eta, heta in des Pachomius Briefen), 
hida, von welcher das d. der jüngern Zeit angehört, führt 
und auf einen ungleichmäßigen . Lautinhalt dieſes Buchflabens. 
In den zahlreichen fremden Wörtern wechfelte das unaufs, 
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börlih ab mit dem ı und Y, weniger oft, obſchon an und 
für ſich noch haufig genug, mit dem €. Bon einem Theile 
der jüngeren Kopten wurbe das n in Koptifchen Wörtern wie 
ein i, von einem anbern wie ein e, von nod einem anbern 
wie ein a, und in verfchledenen Laut⸗Verbindungen balb wie 
dm i ımb e, bald wie ein i und a außgeforohen. Da ge 
wifle grammatifche Berhältnifle, wie die Paffivform, an basn 
gelntpft waren, fo muß dem n der Koptifcken Wörter wenig 
fiend in der befiern Zeit der Sprache ein eigenthümlicher Lant 
zugelommen fein. Ich habe a. a. D. aus zahlreichen Paralid: 
formen wie z. B. Memphit. du, bar, Sahid. m, Nai, B. 
rm, mer flarke Form des Demonftrativs hie, Memphit. OnBi, 
OBAL, TAiBi, ©. THBE, TAIBE arca, cella, dargethan, daf 
das n ehemals einen dem ni, ei nahelommenden Laut beſeſſen 
bat, welcher fi) nachmals zu je i, e und a geſchwaͤcht hat 
(ogl. die Demonftrativ: und Artilelformen m, felten und un 
correct bi, TIE, Poſſeſſiv⸗Demonſtrat. dA, TIa, Memph. HEBI 
arca, und bad Inn, Sıßn der LXX.). Gin analoger 
Zautinhalt und eine analoge Schwächung zeigt ſich auch an 
dem Ka H —* das alte a P. us e> 





dee aopaſcha Kiphubens,. un 


lies, iſt das EB nur die Im Gahibifhen ‚beliöbte Zerdehnung 
für M. wepı file. Man bemerkte auch dieſelbe Zerdehnung 
in dem B. ynnAı filia neben. pur filin, Alius. In dem 
M. YEpt, S. WeepeE filin bildet, übrigens daB € zugleich 

einen Begenfat gegen M. DnpL, G. gupe filius. 


IV. I. 

Das i, genannt 107àa, bei ben Spaͤtern auch UVTa. 
beſaß im Allgemeinen den Laut des Griech. +, Latein. i. Al⸗ 
lein aus ber Memphit. Yunctationstheorie, welche don bem 
Grundſatze außging, die, wine Spibe für ſich ausmachenben 
Boeale zu bezeichnen, geht hervam bag bisjenigen, Memphiten, 
welche Wörter wie 100 asinus,,.18,@u6, AANMB.. im Meg 
foß gegen die Gchreibart 1, im, id, ig, IAKME, TanımB 
nicht bezeichneten, das ı vor einem anderen Vocale sonfonans 
uiſch, alfo ohne Zweifel wie Deutſch j ausſprachen. Da gan 
in einer Anzahl Woͤrter, in. denen das .ı mit einem folgenden 
Vocale nicht diphthongefcirte wie 1004 mare, ı@T pater, bie 
Bezeichnung regelmäßig unterblieb, fo folgt, baß bie canſo⸗ 
nantifhe Audfprache des vor einem. Vocale ſtehenden 1 .bei 
den Memphiten überhaupt Eingang gefunden habe. Das Bars 
halten ded Sahid. und Baſchmur. Dialektes iſt aus Mangel 
einer ftreng burchgeführten Vocel weyeichnung nicht or 
erſichtlich. 


V. O. 


Das O, genannt O, bei den Jüngeren auch Oy, lautete 
im Allgemeinen wie dad Gricchh. 0, Latein. 0. Nur von ben 
fpäteften Kopten werd das O auch wie u audgefprochen und | 
deßhalb in uncorrecten Handfchriften öfters flatt feiner ein oY 
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gefhrieben. Ueber die Laut⸗ Verwandtſchaft ded O mit dem 
A |. das A. 


VI. WV. 

Das G, genannt @, bei den Spaͤteren auch Aw, OY, 
und nad Peyron Gramm. ay (?) lautete im Grunde wie 
Griech. w, Latein. 0. Bei einem Theile der jüngeren Kopten 
befam es daneben auch den Laut des u. Ungleich feltene 
als das O0 ward dad w mit dem A verwecfelt, welche 
man ſehe. 


(VII.) V. 

Das Y, mit Namen ZY, exE, YE, kommt in Koptiſchen 
Wörtern für fi allein in der Regel nit vor. Zwar trifft 
man ed bisweilen in biefer Stellung. Allein dann ift es für 
die fchlechte Schreibart eined anderen Wocales zu halten. So 
erfcheint e8 z. B. in M. coy für coo1, hin und wieder 
auh Cor odor, in M. zynim für zınım dormire, M. 
gyMi für 2um pelecanus, in &. BYKE, BYKH für BEKE, 
BEKH merces. Aus dem Umflande, daß dad Y in Kopti⸗ 
fhen Wörtern und, unzählige Mate, in fremden Wörtern mit 
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serunt) regelmäßig den Laut des u. Diefen u-Raut bewahr: 
ten dem OY auch noch bei weitem vorherrfchend die neueren 
Kopten und zwar nicht bloß vor einem Confonanten, fondern 
auch vor einem Vocale, fo daß fie 3. B. nach) dem Zeugniffe von 
Petraeus (f. Scholtz Gr. p. 3.) oYog et, nicht wie Valperga 
lehrte, voh, fondern uoh ausfprachen. Zugleich ergiebt fich 
aus dem Prinzipe der Memphitifchen Vocals Bezeichnung, daß 
wenigftend die Memphitifhen Punctatoren Wörter wie OyYA 
blasphemia, oyi una, goyd plus, 2oyA’f primi, ae, 
goyirt prima nur wie ua, ui, huo, hnati, huiti, nicht aber 
wie va, vi, hvo u, f. w. ausgefprochen haben koͤnnen (f. 
Schw: a. a. O. p. 1334.). Die bei den Griechen und 
Römern, fo feheint auch bei den Kopten das OY den Laut 
ded ü angenommen zu haben, fo daß CWOYN cognoscere 
von Petraeus durch soün umfchrieben ward. Es ift die 
jedoch das einzige Beifpiel einer derartigen Ausfprache, welches 
ich kenne. Nah dem Vorgange der Griechen brüdten- bie 
Kopten durch das OY gewöhnlich dad Latein. v aud (z. B. 
OYAAnc, OYAdEnTtnoc),. Dasoy ftand hier vor einem 
Vocale, wo ed feiner Natur nach leicht flüffig werden Tonnte. 
Diefen fließenden Laut des OY trugen nun die Kopten hin 
und wieder auch auf ihre eigenen Wörter über. Man. erfieht 
dieß daraus, daß bisweilen an Statt ded OY ein B und fel- 
tener ein OY an Statt ded B gefeßt wird, wie z. B. M. 
BECOWN für OYECOWN latus esse, S. OYOT (vor Suf: 
firen) für BOT, welches feiner Seitd ſchlechte Schreibart für 
gOT von 4wT abstergere, delere. Ale diefer Art find 
aber im Ganzen nicht fehr haufig. Demungeachtet muß der 
vor Voealen flattfindende Lippenhauchlaut des oY in ein hohes 
Alter der Koptifchen Sprache hinaufgerudt werden. Dieß er⸗ 
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giebt ſich theils daraus, daß oͤfters oY und B fich gegenfeitig 
ausfchließend in den Dialekten gegenüberfichen wie z. B. M. 
WBOB1, &. WOY@BE guttur (vgl. dad Verhaͤltniß von 
Bovlouas und volo, Brow und vivo), theils und für einen 
weitern Kreis daraus, daß die eigenthlimliche Geſtaltung, welche 
eine Beine Anzahl zweifglbiger Werba, die vor w mit OY an 
lauten, fich nur aus dem confonantifchen Charakter des OY er⸗ 
Hören läßt (f. Schw. a. a. O. p. 1217. 1218. 1224.) 
Aeußerſt felten und durchaus fehlerhaft ift dagegen die Ver⸗ 
wechfelung des OY und B vor einem Gonfonanten wie z. B. 
in &. oBę und YWOYg Arescere, wofern das OY bie 
nicht irrthümlih aus dem felbfifländigen S. WOooYB, M. 
wwoyi arescere herübergenommen if, — An dad oY war 
mithin im Koptifchen gleichwie im Griechiſchen ein Hauptvocal 
gebunden, während das Y offenbar bloß zu Gunſten de} 
Griechiſchen Alphabetes in die Koptifche Schrift aufgenom- 
men worben ift. 


6 VBocale in ihrer VBergefellfhaftung zu ben 
wirtlihen oder fheinbaren Dipbthongen 
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Memphitifchen Punctatoren bezeichnet worden find, und daß 
von denfelben auch das Aı (fobald es nicht zu zwei verfchie- 
denen Begriffötheilen gehört wie in EKNAIpI — EK-NA-Ipi 
dbu-wirfi-mahen) in der Regel nie die Bezeichnung er⸗ 
hielt (3. B. At Praͤfix, Alai crescere, augmentum, dAt, 
T1A1 hic, yAı nasci, auch nasus, GAt produci, Amar mul- 
tiplicari, multitudo, OYXAı sanari, salus), fo wird man 
aimehmen, daß diefe Memphiten das Aı biphthongifch aus⸗ 
fporachen. Eine Hinneigung zu bdiefer Ausfprache wird man 
auch darin erbliden, daß die. Memphiten das Griechifche as 
regelmäßig durch E wiebergaben. Daß fie dieß nicht auch 
mit ihrem Aı machten, fann feinen Grund darin haben, daß 
fie in den ihnen ungleich geläufigeren Koptiſchen Wörtern bie 
Orthographie genauer einhielten. Anders nahmen aber bie Gas 
biden die Sache. Bon ihnen ward dad Aı in den genaueren 
Handfhriften regelmäßig At gefchrieben und dadurch ohne 
Zweifel die getrennte Ausfprache der Bocale angedeutet. Dems 
gemäß haben auch die Sahiden das Griechifche au nicht durch 
€, ſondern durch Ar wiedergegeben. 


1. AT. 

Dad Ay, welches eine Bufammenziehung des AOY iſt, 
ward im Memphitifchen gleich dem OY, Ar in ber Regel: nicht 
bezeichnet und dadurch an den Tag gelegt, daß hier das A 
nicht wie in Aoy pignus, AApWN und bergleichen als 
für fich beftehend, fondern in Verbindung mit dem Y ausge⸗ 
fprochen wurde. Da nun auch dad Y an und für fich keinen 
Koptifchen Vocal bildete, fo ift an der diphthongiſchen Wäh- 
rung des AY nicht zu zweifeln. Als der aus dem au ent: 
fiandene Diphthong gilt am Natärlichflen der Laut des Deuts 
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fhen au und Latein. au wie 3. B. in AYToYcToc. Bie 
dad Memphitifche fo das Koptifche überhaupt. Es iſt jedoch 
zu bemerken, daß das Ay im Koptifhen vor Vocalen aller 
dings den Laut des b, v anzunehmen begann. Daher z. 8. 
&. AYAN, ABAN color. Davon aber, daß daB Ay, wie 
Peyron Gramın. lehrt, auch mit dem Ad, af, verwechſelt 
worden fei, Berne ich Bein einziged fichered Beiſpiel. Den 
Grund zu diefer Annahme gab wahrfcheinlih der Umftand, 
daß das Y in den Koptifchen codd. mss. bisweilen die Form 
bed q erhielt (f. Schw. das alte Aeg. p. 2164. und 
Psalt. in Ps. XXIX, 2.) Die Buchftaben-Namen 100Ta, 
1ayTa; @, AY fiheinen anzudeuten, daß man bei den jün- 
geren Kopten das AY wie w auszufprechen begann, was be 
kanntlich auch in anderen Sprachen häufig gefchehen ift. 


III. El. 

Bon dem Sahidifchen und Bafchmurifchen Dialekte wurde 
nicht bloß in den fremden, fondern auch in den Koptifchen 
Wörtern das ki mit dem ı auf das Häufigfle verwechſelt. 
Der Schluß auf die Ausfprache liegt fehr nahe. In dem Mem: 
hitifchen Dialefte ward dab Eı, fobald ed, wie aemöhnlid, 
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und andere dergleichen: Wörter ohne Bezeichnung, ‚und zogen 
alddenn das E in den Laut bed ı herüber. Da dab FI ge 
netifh in der Regel aus dem Aı herabgeftiegen ift, fo Tann 
natürlich die fpätere ungetrennte Ausfprache des Ei die frühere 
getrennte nicht präjudiziren.- Im Gegentheil haben die genau 
erm Sahid. codd. noch öfterd das Er .ald Ei auseinander 
gehalten (ſ. Abſchn. B.). 


Iv. ET. . 


Das Ey ift eine Bufammenziehung des EOY. Da «8 
gleih dem AY im Memphitifhen niemald eine Bezeichnung 
erhielt, fo wurde ed ohne Zweifel ungetrennt audgefprochen. 
Diefe Ausfprache wird auch dadurch verbürgt, daß das Y für 
fih allein im Koptifchen Feinen regelmäßigen Wocalträger bil- 
dete und daß im Memphitifchen ein auf dad EY folgender, 
für ſich allein eine Sylbe ausmachender Vocal bezeichnet wurde 
wie z. B. Eyi venientes,. EyYEi venient, was nicht ges 
fhehen fein Eönnte, fobald diefe Wörter wie evi, eve-i aus⸗ 
gefprochen worden wären. Analog dem Ay wird dad EY 
am Natürlichften von und durch den Deutfchen Diphthong eu, 
Lat. eu in neu, seu aufgefaßt werden. 


| v nl. 


Das regelmäßig im Mempbitifchen nicht bezeichnete nı iſt 
der Glaffe der diphthongifchen Laute beizygefellen. Wenn das 
für fi) allein gebrauchte u im Grunde ſchon mit einem i-Laute 
ſchloß (f. Nr. IL), fo wird das mit einem ı verbundene n 
böchft wahrfcheinlich feinen i-Laut in dem des folgenden ı 
haben aufgehen laffen. Daher fehen wir in Paralfelformen 
einem Hı öfterd ein n und Aı zur Seite gehen (Schw. das 
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alte Aeg. p. 1203.). Bet den neueren Kopten lautete ın 


wie ai und ei. Für gewifle Bälle (f. Abſchn. B.) haben bie 
genaueren Sahid. codd. noch die Schreibart Hi erhalten. 


VI. HV. 


Das ny, Zuſammenziehung des noy, kommt nur im Sa⸗ 
hidiſchen und Baſchmuriſchen Dialekte vor. Fuͤr ſeine di⸗ 
phthongiſche Ausfprache zeugt die Analogie des Ay und EY. 
Roc bei den jüngeren Memphiten lautete dad Hoy wie au 
und eu. Man wird daher gewiß nicht irren, wenn man dem 
biphthongifchen ny den Laut des au und Su einräumt. Die 
von einigen Grammatikern bem Y in biefer Verbindung bei 
Selegte Währung des Latein. v ermangelt ded nöthigen Beweiſes. 


vu. Ol. 


Das 01 ward bei den Memphiten regelmäßig nicht be 
zeichnet, demnach den beiden Wocalen eine ungetrennte Aus: 
fprache nicht zuerlannt. Aus dem Diphthong O1 entwidelt 
ſich ſpaͤterhin ein bloßer i-2aut, fo daß an Statt des oi feh- 
lerhaft bier und da ı und Y gefchrieben warb wie 3. B. in 
S. ou, ct “oft). M. C001. coy odor, M. mM? | 
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(vi) or. r 
Bir a or 1 De eintahen Moeale inter VER.” 


vo. ad. 

Das @ı ward von ben Memphiten gewöhnlich nicht be⸗ 
zeichnet (vgl. z. B. € xot.in capite meo, super me, N 
cost post me, WiÄt Arien). Go unter anderen auch in ben 
ausgezeichneten Berliner Handſchriften. Die Ausfprache war 
demnach diphthongiſch. In einigen Handſchriften wurben je 
doch mehrere der hierher gehoͤrigen Woͤrter bezeichnet wie z. B. 
blAi, At q. Schw. Psalt. zu Ps. XXIX, 1.) und das 
durch bie getrennte Ausſprache der beiden Vocal⸗ angekuͤndigt. 


IX. DT. ü 

Das * war eine in den Koptiſchen Woͤrtern ganz ums‘ 
gebräuchliche Laut⸗Verbindung. Ich habe dieſelbe nur einmal 
in den Baſchmurtiſchen Sragmenten bei Quatremore in dem 
NCOoY für N cwoy post eos wahrgenommen, wo fle biß 
auf weitere Begründung für einen Schreib oder Drudfehler 
angefehen werden muß. In dem Namen MaYcHc wurde 
von den Memphiten daB Y- gewöhnlich bezeichnet. 


Ale außerdem im Koptifchen vorfommenden Bocal-Ber:' 
bindungen wurden für Schrift und Audfprache regelmäßig als’ 
getrennte Laute behandelt. 





b) Confonanten 


Als confongntifhe Lippenlauter befigt das Koptifche die 
Buchſtaben B, 11, Ö, Yn 4, M. Dieſe Buchſtaben zerfallen 
l. 35 


7 


4 * 


u nr ur g Pr =} — P en 
EEE ER 


Di 


’ 


en az 


r 
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Erweihung zu b, während ed bei einem andern den Laut 
des Griech. 77, Latein. p aufrecht erhielt. In den Koptifchen 
Handfchriften wurden das B und TT felten im Ans und In⸗ 
laute, ungleich öfter im Auslaute mit einander vertaufcht. 


IH. &. 

Das b, mit Namen bı (Ausfprache der Späteren: Fi), 
war das aspirirte m. Es diente daher bei den Sahiden, 
welche fich dieſes Buchflabend als eined organiſch zufammen- 
gehörenden Lautes, mit Ausnahme einiger Wörter, nicht bes 
dienten, zur kuͤrzern Schreibung der unabhängig neben einan⸗ 
der. fiehenden Buchftaben TI2, ph wie z. B. in dan = TIgan 
da8-Geriht, GOB = NIEWB das-Werk. Ein Theil 
der jüngeren Sopten behielt diefe alte Währung bei, ein ans 
derer aber ließ deſſen Laut zu f und felbft zu b entarten 
(vgl. Makedoniſch Bilunrrog, Bepevixn). Dem Memphiti⸗ 
ſchen & tritt in der Regel ein Sahidiſches und Bafchmurifches 
IT gegenüber (vgl. Dorifch aus). Viel feltener zeigt fich ein 
B wie z. 3. in DM. wonp, WIEPp, ©. WBEEP, WEHP, 
WBP socius, M. Ybnpi, WBEPL, ©. WBEEPE, B. W- 
BHHÄL socia. Hier feheint dad B in feiner dem q ähnlichen 
Währung geftanden zu haben. 


IV. W. 


Das WP, genannt \ı (in der ſpaͤtern Ausſprache Ebsi), 
war die Verbindung ded Labial IT und des Lingual C: ps, 
für welche beide Buchftaben es in den Koptifchen Wörtern 
nur eine graphifche Abkürzung bildet: nerr, Tcıc, \ır, 
Wıc novem. Die fpäteren Kopten fprachen: das ıy meiſt 
wie bs aus (vgl, den häufigen Wechfel ded Latein. ps und 

33” 
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hs bei Schneider). Aus dem über dad 17 Gefagten erhel: 
aber, daß das pr als die altere, richtigere Ausſprache anzu: 
nehmen if. 


vd. 
Das q, genannt qei, befaß den Laut des Latein. und 
Deutſchen f. Nur erft in fehr fchlechten Memphitifchen Hant- 
fhriften teitt die WVerwechfelung des q und & ein (f. Schw. 
Kopt. Gram.). In Maffe dagegen ifl von dem Sahibifchen und 
Bafchmurifchen Dialekte dad q mit dem B vertaufcht worden. 
Es fcheint nicht, daß beide Laute als unfer b und f in einan- 
der übergingen, fondern daß beide vermöge der im Koptifchen 
immer mehr über Hand nehmenden Laut⸗Erweichung in einem 
weihen Mittellaute zufammentrafen. Dafür ſpricht nämlich 
ber Öftere Gebrauch des q an Statt des Griech. 4 wie 3.8. 
qArchymia 2. C. p. 261., qAanrei ibid. p. 295.. 
qeımrıron im Sahidifhen, gPOYXoc neben BPOYXoc 
im Memphitifchen, in welchen Wörtern die Kopten das Griech. 
ß wohl ſchwerlich durch das Latein. ſ wiedergaben (vgl. jedoch 
Apeum, fremo, Baoxauveo, fascino). Diefer Mittellaut dürfte 
indeß wohl faum das Deutfche w newefen fein, weil alsdann 


q verwechfelt: wie z. B. in S. ToAÄM, M. amAgB, B. 
raaAsq ingainare. (ogl. urka,. bein und in Bezug auf das 
q bad Verhältuig von. Samniten, Sayvras und. Babelli, 

defgleichen ben Koptifchen Buchſtaben⸗Ramen Aayaa .für 
Aunpde, donde v vermittelft ver Autſprache kavda) u 





DaB M lbet durch feine nahe Berührung mit dem’ Eins 
gual-Nafat N ben Uebergang zu den Eingüialen, als welche ie 
Koptifche Sprache die Buchſtaben N; A, p, 2, 3. r, 6,6 
(als unreine Linguale Z, 0) und das Sobeneihent * 


| VL N... 

| Def das N, genannt nt, fpäter ng, über deſſen —* 
dere Ausſprache nichts von den Grammatikern bemerkt wird, 
in gewiſſen Faͤllen naſalirt wurde, werden wir bei dem Buche 
fiaben p wahrnehmen, Vertauſcht warb da8N, wie wir fahen, 
mit dem M. Sehr felten wechſelt das N mit bem’B und q 
wie in M. COanEg, ©. COTBEG sagitta, M. OYÖTEN, 
S. oywrü perforare, deßgleichen mit bem A und p wie in 
&. THOM, gewöhnlid TÄOM, M. 0AoM sulcns, ©. 6en- 
6EX0, HN6AW, B. GspGõu vespertilio. . | | 
Bor den Lauten B, A, p trat, jedoch fehr felten, im Sa⸗ 
hidiſchen das n in diefe Laute über: BBAAA praeter (für 
NBAAA), AAAOC popali, PpoMe homines für NX, NP. 

(vgl. Latein. colligare, corrigere und dergleichen). 


VIII. A; IX. P. 
Das A, genannt Aay2a, Aayıa {fe oben unter ") 
und dad p, genannt PW@, PO, befaßen zwar im Allgemeinen 
das erflere den Laut bed Griechiſchen A, Lateinifchen |, das 
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letztere den des Griechiſchen po, Lateinifchen r, allein beiße Laut: 
flanden in einem beträchtlichen Theile des Koptiſchen im fo 
naher Berührung, daß ed einen Mittellaut gegeben haben muß, 
in welchem beide Buchſtaben zuſammenkamen. Ueberſehen wir 
zuvoͤrderſt deren weſentlichſte Berührungspuncte. 

Berhaͤltnißmaͤßig ſelten wurde das A und p in ben frem⸗ 
den Woͤrtern mit einander verwechſelt wie z. B. in M. xap 
KHAON für XAAK., ©. BEAFTApioc für BEPER., B. 
NÄETOPION für praetoriam. 

Häufiger zeigt fih die Verwechſelung des A und p in 
den Koptifchen Wörtern des Memphitiſchen und Sahidiſchen 
Dialetes. Am Allerhäufigfien dagegen erfcheint diefelbe inner: 
balb des Bafhmurifhen Dialektes, jedoch in Bezug auf die 
entfprechenden Wörter des Memphitifhen und Sahidiſchen 
Dialektes auf eine ungleichmäßige Weiſe. 

Zuvoͤrderſt naͤmlich gebraudte der Baſchmuriſche Dialekt 
in einer beträchtlichen Anzahl Wörter für das p der Sahr 
difchen und Memphitiſchen Wörter nur ein A. 

Sodann gebraucht derfelbe Dialeft in einer nicht minder 
betraͤchtlichen Anzahl Wörter für dad Sahivifhe und Mem: 
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ih in dem alten Aegypten p. 1270— 1274 die nöthie 
gen Nachweifungen gegeben. 

Aus fprad) = phyſiologiſchen Gründen, aus dem Bergleiche 
anderer Sprachen (f. Schw. a. a. O. p. 1275 — 1278.) 
ergiebt fich, daß dad A als der ältere Laut anzunehmen ifl, 
aus welchem ſich dad p vermöge des oben erwähnten Mittels 
lauted -entwidelt hat. | 


X. A. 


Das A, genannt‘ AEATA (fpäter ausgefprochen Dalda), 
ward in der Schreibung der fremden Wörter unaufhörlich mit 
dem T verwechſelt. In den nach den Regeln der Orthographie 
gefchriebenen Koptifchen Wörtern kommt dad A nicht vor. Im 
den wenigen Wörtern, in denen man ed findet, ift es fehler- 
bafte Schreibart des T wie z. B. in OYAE inter, Aı dare, 
AEKXIX tua manus für OYTE, Fr, TEKS<IS. Der älteren 
Koptifchen Sprache muß daher der Laut des Ad, dab 
gefiprochen werben. 


x1. 7. 


Daſſelbe ift der Hal mit dem Z, genannt ZHTA, ZITA 
(mit der fpäteren Ausfprache Zida), melched bekanntlich im 
Grunde eine Bereinigung des d und s zu ds if. In den 
Koptifchen Wörtern kommt ed ‘der Regel nach nicht vor. Die 
Kopten fcheinen daſſelbe wie s audgefprochen zu haben, we⸗ 
nigftend wechfelt daffelbe in den Koptifchen Wörtern hin und 
wieder mit dem C ab wie z. B. in ©. MAZE für MACHE, 
M. maci, B. MECI vitulus. 
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XII. T. 


Das T, genannt TAY (mit der ſpaͤtern Ausſprache Dau), 
warb von einem Theile der jüngeren Kopten ju dem der Ae 
guptifchen Sprache eigentlich) nicht zugehörigen Laut d erweidt, 
während e8 bei dem Feineren helle den’ älteren, allein rich⸗ 
tigen Gehalt des Griechiſchen T, Lateiniſchen t fortbehielt. Auf 
ähnliche Weiſe waren in dem älteren Lateinifchen Die mediae 
b und d häufig aus den tenues p und t herabgeftiegen. Im 
Armenifchen aber find geradezu die älteren tenues y p, wt 
zu b und d geworben, während umgelehrt die mediae p b 
und z den Gehalt von p und t erhalten haben. Den Laut 
bes t Inüpften dagegen bie jüngeren Kopten, welche das T 
wie d ausfprachen, an den folgenden Buchſtaben. 


XIII. ©. 


Dad ©, genannt OHTA, OITA (mit der jüngern Aus 
ſprache Tida), wurde von dem Sahidiſchen und Baſchmu⸗ 
rifhen Dialekte in den Koptifchen Wörtern im Allgemeinen 
als die kuͤrzere Schriftweife der unabhangig neben einander 
ftehenden Buchflaben TZ th gebrauht, Nur in. einigen we 
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XIV. C. 


Dad C, genannt CYMMA, CıMA, belaß ben Laut bed 
Griechiſchen 0 und Lateinifchen s. Aus feiner Schärfe erklärt 
ſich, daß dem C in Parallelformen häufig ein ) gegenübertritt. 


| XV. T. Be 

Das , genannt TEL, bildete die ſyllabiſche Wereinigung 
des Lingual t, fpäter ded d, und des Vocals i, fo daß dafe 
felbe in ber älteren reineren Ausſprache wie ti, in der juͤn⸗ 
geren entarteten wie di lautete. Ganz ungehoͤrig iſt es, das 
1, deſſen Geſtalt eine gewöhnliche Form des T der Griechiſch⸗ 
Aegyptiſchen Papyrus darſtellt, als ein aspirirtes t aufzufaſſen. 


XVI. 2. 

Das 2, genannt Zopt, Hori, iſt der einfache Kehlhauch 
hn. Es diente zum Ausdruck des Griechifchen Spiritus asper, 
ward aber auch öfter da angewendet, wo im Griechifchen ber 
Spiritus lenis fland: ZiIpuNnn edonvn, ZEONOC &dvoc. 
Bemerkenswerth ift ed, daß einige Wörter wie ZIpHNH nur 
dad Mempphitifche, andere aber wie ZEBNOC nur das Sahi⸗ 
diſche mit dem @ bekleidete. 


xvu. . 

Das b, genannt ber, welches bloß dem Memphitiſchen 
Dialekte eigen war, bat im Sahidiſchen und Baſchmuriſchen 
Dialekte regelmäßig ein 2 gegenüberfiehen und wechfelt auch 
innerhalb des Memphitifchen Dialektes in mehreren Wörtern 
wie in ba, 2a sub, u bpin, N gpnt in mit dem 2 ab. 
Es fcheint demnach in der aͤlteſten Zeit ein gefleigertes h, ein 


h+h=Xrab. „ gewefer zu fein und mit dem == Tg, 
0=TL, K==Xp als gg die Aspiration der vier Haupt 
örgane, das iſt des Eippenlautes, Zungenlautes, Bainnlautes 
und Kehllautes abgeſchloſſen zu haben, Beiden fpaͤteren Mem⸗ 
phiten warb dad zu einem kh, fo daß man in einigen 
Wörtern auch Kp an Statt de b fchrieb. Anberwärts bes 
dingte jedoch daS b und xp eine Stamm ⸗ Berſchiedenheit 
ber. Woͤrter. Der Laut kh führte das bb zur Vertauſchimg 
mit. dem X und vermittelſt ber Abftreifung der Aspiration zu 
dem Sehhſel mit dem x. I 





Als reine Gaumlauter befitzt das “Koptifche die Bud: 
Raben T und x. Ä 


xvm. T... 

Des T, genannt TAMMA, befaß ben Sant bed Griechi⸗ 
ſchen Y, Lateiniſchen g. Von dem P machte jedoch das Mem⸗ 
phitiſche regelmaͤßig nur in der Schreibung fremder Woͤrter 
Gebrauch. Da wo ſich hier fuͤr einige Koptiſche Woͤrter ein 
P eingeſchlichen hat, iſt es offenbar fehlerhafte Schreibart für 
x. Häufiger zeigt fich für die Koptifchen Wortſtaͤmme ein r 
im Sahidifchen, jeboch verhältnißmäßig noch fo felten und fo 
häufig mit dem abwechfelnd, daß man dad K al& den recht: 
mäßigen Vorgänger bed T auch für das Sahidifche anzufehen 
bat. Fuͤr gewiſſe Bälle hat indeß das P in dem Sahidiſchen 
Dialekte dad Bürgerrecht erlangt. In einigen Verbal⸗ und No⸗ 
minal-Stämmen auf: auslautendes .K, fowie in dem Perſonal⸗ 
Pronomen der 1. Perf. ANOK verwandelte fich nämlich das 
x;ur, fobalb ed hinter em n zu ſtehen Fam: TIONT, 


des Koptifchen Alphabetes. 543 


TIONFP, TINT fundere, TIONT haustus, MOYNT, MONT 
formare, wofür indeß MOYNK, MONK gebräuchlicher blieb, 
AND ego. Am Häufigften trifft man aber das. P im Sahi⸗ 
difchen als Präfie und Suffix der 2. männlichen Perf. sing., 
wenn dem urfprünglich hierher gehörenden K ein N vorhers 
ging, wie z. B. NrEL venias, NTWOTE sis, fias, TOOYNT 
erige te, surge, TNTONT adsimila te. Daffelbe gefchah, 
wenn die Negation N vor daſſelbe Präfie trat: NTMEYE AN 
non cogitas, NPOYHY AN non abes. Hoͤchſt wahrfcheinlich 
ift Hier dad urfprüngli vorhandene K durch die Nafalirung 
ded N zu PT erweicht worden. Das x bat fih in dieſen 
legteren Fällen für das Sahibifche Außerft felten erhalten. Daß 
aber in allen übrigen zahlreichen Fällen, wo einK auf en N 
folgt, die Verwandlung deflelben zu m nicht eingetreten. ift, 
ruͤckt uns dad Entſtehen diefer Erweichung bed K gewifler 
Maaßen noch vor die Augen. Ä 

Im Bafchmurifchen Tenne ich für unfern Sprachgebrauch 
bloß dad Wort MOYNT, wofür jeboch ein Theil des Baſchmu⸗ 
rifchen  beharrlich MOYNK gebrauchte. Eben dieſes Baſchmu⸗ 
rifche ließ auch: dad Pronomen K nach einem N unverändert. 


XIX. R. 


Dad K, genannt KATITTA (jüngere Ausſprache Kabba), 
befaß den Laut des Griechifchen und Lateinifhen k. 


XX. Z. 

Dad Z, genannt 21 (ſpaͤtere Ausſprache Exi),. die Ver⸗ 
bindung des k und s zu ks, wurde in den Koptifchen Woͤr⸗ 
tern nur ald die graphifche Abkuͤrzung der ungleich gewöhns 
licher gefchriebenen Buchftaben KC gebraucht. 





Als bie, Berbinvung des salleucer h mit dem Gaum⸗ 
Laute k befaß das Koptiſche die Zuchſtaben X, .D. , Use 
bes , melde bie rung. of Inline Be ha 
hatte, 1 Air 9 xva. 


RR 


| Das Xx, genannt xi, ward von dem Sahidiſchen Dia⸗ 
je ‚ingerbalb der Koptiſchen Wörter. mit. Ausnahme bei 
Moratanamen Xoraen, XıaK nur als bie graphiſche Bar 
bindung der zwei ungleich oͤfter neben einander geſchriebenen 
Buchfloben gebraucht: MOXC = MOKpC. aegritude, 
poxn uehen poKze .combustie.. In dem Memphitiſchen 
Dialekte tritt dagegen daß X .alö,'ber Traͤger eineß organ 
ſchen Lautesz und zwar als ber tines aspirizten x auf, weh 
halb. denn auch in dem ber Aspiration fo. abholden Sahi⸗ 
biſchen und Baſchmuriſchen Dialekte dem Memphitiſchen X 
ein unaspirirtes # gegenüberficht wie z3. B. in M. Xn 
(vgl. Sr. Arme, Hbr. DM), S. KHME, .B..KHMı Aegyp- 
tus. In dem Memphitifchen Dialefte felbft wechfeln X und 
« in ben Parallelformen und innerhalb derfelben Stammbil: 
dung wie in XAM und KAM arundo, KE alius, XET & 
lius, Xe’f alia, vornehmlich am Präfie der 2. männl. Perf. 
Sing. KNHOY, KNHOY venis,. XNAZONT, KNAXONT 
irasceris, wo das X das ungleich gebräuchlichere. Daher 
auch Wechfel ded X und b wie xport, bport fili. Der 
Abfall des x bewirkte Parallelformen auf X und 2: KT, 
eon abscondere. In dem Munde der ſpaͤteren Kopten 
entartete der Laut des X für manche Wörter zu sch (fl. 
Schw. das alte Aeg. p. 1007.); In die Erweichung det 
x zu sch war jeboch ſchon die dltere Koptifche Sprache 
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eingegangen wie. z. 8. In dem Monatsnamen M. TTAXON, 
M. S. TAWWNC, TMAWONcC dad ift der (Monat) des 
Chons, Schon (Khonfu),; und überhaupt in den zahltei⸗ 
chen Fällen, in denen dem Koptifchen @ ein Aegyptiſches x 
und Semitifches rı gegenüberfteht (f. Aegypt. X und y Nr. XXIT.). 





Die Koptifche Sprache befigt außerdem noch drei unreine 
Zifchlaute, welhe auch in anderen Sprachen vorfommen und 
dafelbft gewöhnlich aus Saumlauten, biöweilen auch aus Zune. 
genlauten erweicht worden find. Es find Died die Buchflar 
ben &, 6, %, über deren Verhältniß zu den Semit. Lauten 
man den Abfchnitt D. ſehe. 


XXI. . 

Dad m, genannt WEL, beſaß in allen drei Rostifchen 
Dialeften den Laut des Deutfchen sch, Englifchen sh. Dem 
o) flieht im weiteren Umfange ein C gegenüber (f. Ne. XIV.). 
Da nun in manchen Fällen beflimmt ein @ aus einem T 
berabgeftiegen (vgl. z. B. ©. Awaı, Aqu, M. Ägaı, B 
amrı multitudo, ©. M. ww, gewöhnlih 0W, B. Am 
multus, ©. ATO, B. ATA, ATE multitudo, S. EMATE, - 
MATE, MMATE, MATE, EMAWO, M. EMAUW, 8. 
EMAWA valde, eigentlich quod multitudinis), fo koͤnnte man 
leicht die Vermuthung hegen, daß das a) überhaupt auf dem 
T, cC fuße. Bedenkt man aber, daß in Mafle ein Altägyyps 
tifcher Saumlaut dem SKoptifchen & gegenübertritt und daß 
in Semitifchen und Koptifchen Wörtern von unverfennbarer 
Stammeinheit dem Semitifchen Guttural und Palatab ein Kop⸗ 
tifches @ parallel läuft z.B. M. S. Monm socer, gener, 
M. YWMI, ©. WWME socrus, Hebr. oh, nian, ©. YHM 
calidus, S. M. WWM aestas, Hebr. EN, S. YWTHN, M. 
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WOHN tunica, Hebr. nanI, M. S. YNH, YNE hortas, Hebr. 
9 23, Samar. AM, Chald. 33, m22, Gyr. Ta, Aethiop. 
12T: bemerke die analoge Ermweichung in dem Arab. Ks] 
fe Schw. a. a. O. p. 1007. 1008.), fo wird man nidt 
anftehen zu glauben, daß dad a) meiflentheild auf einem ur: _ 
fprünglihen Gaumlaute fuße. 


xXXIN. ©. 


Das 6, genannt GiMa, warb von den neueren Kopten 
(mit Ausnahme von Bernard’s Kopten, welcher [ILadolf 
Gramm. Aethiop. p. 184.) TIENÖoIC wie pensuais lab) 
wie ein Deutfched sch, Engl. sh, alfo gerade wie dad W 
ausgefprochen. In der That zeigen ſchon alte Parallelformen 
wie M. S. WETWOT, S. WOTWET, M. GETO@T, 007- 
6er concidere, M. B. Gom, M. S. on (mit Suf. 
Won), B. WAarı, M. S. WEIT sumere, emere, M. Gon 
&. Gons, Gon (mit Suff. Gon), Gen sumere, M. nıgyf, 
&. NAWTE magnus, fortis (vgl. unter Nr. XXI den Stamm 
09 multus), &. NOYOTE, NO6, NA6, B. NAG mag 
einen Wechfel des h und 6. Allein im Allgemeinen find « 
doch erjt die jüngften Memphitifhen Handfchriften, welche haͤu⸗ 
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6, 11—7,2., fo wie daß in Koptifchen Stämmen dad 6 mit 
dem x wechfelt wie z.B. in M. xE, ©. xKE, 68, B. KE, 
Gn alius, etiam (vgl. Sriech. xas, Latein. que, Neus Pers 
ſiſch x, x, Sanskrit T in Schw. altem Aeg. I, 2. 
p. 1769, 1770,), M. KAOMAEM, GAOMAEM, GAEMÄODM, 
S. O6AoMAM implicare, implicari (Schw. a. a. O. p. 
1297.), fodann daß in verwandten Koptifchen und Semitis 
fhen Wörtern. dem 6 ein Semitifher Gaumlaut entfpricht: 
M. ©. B. OA holocaustum, Hebr. 3, M. 6A, ©. 
6AoTE, GAoors ren, jecora, intestina, Hebr. n1d3, Ehalb. 
8.0» 8-0 >» 
893, 1193, Sam. IM2, Arab. , nl, Arthiop. 
AT. Mapr: MAPT:! und daß endlich vorherrfchend 
dem Kopt. 6 das Altägyptifche k entfpricht, fo Fönnen wir 
wohl nicht zweifeln, daß dem Kopt. 6 im Allgemeinen ein K 
zum Grunde lag, welches fich zu einem k® und von hier aus 
zu einem ek, möglicher Weife aber auch gleich zu diefem ek 
umſetzte, welches letztere fich zulegt zu dem Laute des sch er- 
weitert. Wenn nun Peyron’s Gram. Copt. dad 6 für ein 
g asperum — Stalien. gh erflärt, fo faßt er hierbei mehr 
den urfprünglihen Beſtand dieſes Buchſtabens ald den im 
Koptifchen gewiß ſchon vorherrfchend gewordenen Charakter 
deffelben als Zifchlaut in das Auge, auf den und ja fehon 
dad sk feines Namens hinweiſt. Den lebteren Charafter bes 
thätigt auch das 6 dadurch, daß es am Allerhäufigften ver- 
taufht wird mit dem x, und zwar für den größten Theil 
der zahlreichen Wörter, in denen überhaupt dieſe beiden Laute 
vorkommen. 


Neben dem aus K entfprungenen 6 treffen wir aber auch 
bier und da ein OÖ, welches feine Wurzel -in einem T hat. 
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Man bemerkte in dieſer Hinfiht das im Eingange erwähnte 
S. NOYOTE, weldes nebſt dem NAWTE auf dem Stamm 
ATO (f. XXII.) fußte, indem das n das in den Stanm 
hineingewachſene Pronomen indefinitum und relativum N ent 
hält (vgl. Schw. das alte Aeg. p. 1384. 1390.), fa: 
ne M. S. MOYXT, ©. MEXT miscere, M. MOYsT, 
MOST, ©. MOXT mixtus, M. MOYXT, MOST, ©. MOXT 
mixtio, &. MOxG misceri, mixtus, MOYx6 mixtio, und 
endlih M. TATcı planta, vestigium pedis, gressus (vgl 
ToOTC infigere), &. TA6CE vestigium, gressus. Da in 
dergleichen Wörtern ber Lingual den Urflamm bildete, fo hat 
das aus ihm hervorgegangene 6 ohne Zweifel urfprüunglid s* 
gelautet, welchem das aus x entfprungene 6 als k® gegen: 
überfland, bis dann die ungleich leichtere Ausſprache des an 
lautenden s auch das lebtere k® zu einem *k, sk herüberzg. 


ü XXIV. X. 


Das %, genannt SANXIA, ZANXA, warb von den jün 
geten Kopten meiftens ähnlid dem Italieniſchen g vor i un 
dem Zranzöfifchen ;j ausgefprohen. Seine nahe Bermwantt: 
haft mit dem 6 (XXLIL) fcheint ihm für die ältere Zeit 
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ja daß flatt feiner in Koptifchen Wörtern bier und ba ein 
Griechiſches 7 gefest wird, z. B. M. TENEha@p tecium, 
Luc. 17, 31. cod. Ber. 40. für xenedop (&. xene- 
nop) der ed. Wilk., ©. MaarE (Peyron lex. p. 28.) 
für MAASE (DB. MEEXE, M. MAWx) auris. Hiernach zu 
urtheilen lag dem x ein Saumlaut zum Grunde gleichwie 
feinem Wechfellaute dem 6. Nur fieht eben dad 6 dem k, 
dad x dem weicheren g zur Seite. Spricht man das X ges 
linder aus, fo fiebt man, wie MEÄXICEAEK (öfterd in ber 
Sahid. Fidel. Sap.) für MEAX. gefchrieben werben konnte. 
Es iſt jedoch möglich, daß bereitd die Konten dem Griech. 
eine dem Italien. g vor i ähnliche Währung gaben, fo daß 
dad x in MEÄXICEAEK ſich an bie jüngere Ausfprache bes 
x = 0 anſchloß. Es laͤßt fi daher auch nicht beſtimmt 
fagen, ob die bier und. da in Koptifchen Wörtern vorkom⸗ 
mende Verwecfelung des x und X wie z. B. in XOA und 
xoA foramen das x auf die härtere ober weichere Ausſprache 
ded X zurücdführt, da wohl alle die von Schw. das.alte 
Aeg.p. 1297. angeführten Falle der jüngeren Sprachperiode 
angehören. Auf den urfprünglichen Palatal-Gehalt des x leitet 
und auch die Verwechfelung des x mit dem K wie z.3. in 
puK2 und pwx2 urere. Sehr lehrreich ift hierbei das 
grabweife Herabfteigen ded x vom K durch dad 6 wie. B. 
in dem Stamme KxwA, KEA, KA, 0WA, 6A, XWA, SEA 
mit der Grundbedeutung Pollern, rollen; davon zuſam⸗ 
menrollen, einwideln, zurüdrollen u. f. w. (f. 
Schw. a. a. O.), M. KEMKEM musicum instrumentum 
pellere, dann tympanum = ©. KOYKM, B. KOYKEM 
©. ONON canere, M. XENSEN musicum instrumentum 
pellere, ©. 6AMOYA, M. 6AMOYA, XAMOYA camelus, 
I. 36 
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oumkog, Gebr. 12}, Samar, ZEV, Chald. nını, Gyr. a, 
Aethiop. IPA: wo das Arab. Ks auf diefelbe Weiſe wie 
das Koptifhe zAMOyA in die Erweichung eingegangen ifl. 
Da nun aber dad Koptifche im Grunde gar keinen g-Laut 
befaß und da das Altägnptifche fowohl dem 6 als auch dem 
x ein k gegenüberftellt (vgl. 3. B. Aegypt. ku, Kopt. x, 
SE dicere, Aegypt. kenau, M. ONay, ©. XNAAY piger 
esse, Aegypt. kenet, ©. B. 0ONT, M. ZWNT irascı), 
fo läßt fi wohl nicht bezweifeln, daß das x im Allgemeinen 
für eine Erweichung des x zu halten fei. 

Neben dem aud dem K herabgefliegenen & zeigt fich aber 
auch bisweilen ein aus urfprünglihem T hervorgetriebenes x. 
Recht belehrend ift hier das WVerhältniß von der eigenthim: 
lich⸗ Sahidiſchen Narratio Ezechielis in ihrem weiblichen MET- 
SMHNE octodecim für dad gewöhnlihe S. MNT-YMHNE 
M. METWMHNI bei Berüdfihtigung bed Stammes ©. g 
MOYNE, WMHNE, M. uunt octo (fem.) im Vergleiche 


mit Hebr. Mb, Arab. sl, Aethiop. APZ APZ: APR. 


Chald. um, Spr. α, Samar. MIYX (vgl. Schw. 
das alte Aeg. p. 2011.). 
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Buchſtaben Yı Ar Zr Zr WW abzuziehen. Eben fo iſt das 
Spibenzeichen "F im Grunde fein materieller Beftanb des Kops 
tiſchen Alphabeted, da es ja nur die Wiederholung bed Tr in 
Verbindung mit dem Wocale t ift. Betrachtet man fobann 
die eigentlichen Koptifchen Laute mit deren befonberer Bezie⸗ 
bung auf die verfchievenen Koptifchen Dialekte, fo erhalten 
wir für die einzelnen Dialekte verfchiebene Aiphabete, wie folgt: 


1. Aelteres Sahidifches und. Bafchmurifches Alphabet, in 
welchem e8 noch Yein vr gab: 
A, 6 H, 4 0, OYı @;5 B, 1, q, M NA p⸗ 7. c, & 
K,.@, 6, x 
2. Juͤngeres Sahidiſches und Baſchmuriſches Alphabet, in 
welchem es ein T gab: 
A, E, U, U, 0, oYy, GO3 B, MM, MN, A, p, T,C% 
K, 9, 6, X 
‚3. Memphitifches Aiypabet: 
a, E, n, 4 0, 0Y,.05 BTL QM N, A Pı T. c, & 
N 8, b, 
K, @ı 6, x 
Dieſes Memphitifche Alphabet ift wahrfcheinlih dad Ae⸗ 
gyptiſche Alphabet von 25 Buchflaben, von welchem Plutarch 
redet (f. Schw. das alte Aeg. p. 150. 1355.). 


Es bedarf kaum der Erwähnung, daß das Koptiſche Als 
phabet in feiner Gefammtheit nicht dad Erzeugniß einer nnd 
derfelben Zeit gewefen fei. Abgefehen von allen phnfiologifchen 
Gründen für den Erweis des Gegentheiles, fo. fehen wir ja 
die Erweiterung des Alphabetes noch vor unferen Augen vor 
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die um mehre Sahrtaufende ältere Sprache der t Pharaonen auf⸗ 
gegeben habe. 

Hinſichtlich der Vocale bemerkten wir in dem Koptiſchen 
bereits die ausgebildete Siebenzahl. Daß auch hier ein Fort⸗ 
gang ber Entwidelung Statt gefunden, ift nicht zu bezweifeln. 
Liegt doch der Mittellaut zwifehen dem a. und:o, fowie bie 
Entftehung der Diphthonge noch innerhalb unfered Geſichts⸗ 
kreiſes. Dieß gilt nicht nur von den Diphthongen AY, EYı 
HY, die ihre ältere. Seftaltung AOY, EOY, woy nod fo oft 
neben fich haben, fondern auch von dem Al, El, mi, OL. 
Während nämlich der bei weitem größere Theil der Koptiſchen 
Sprache die letzteren Vocal⸗Verbindungen als Diphthonge bes 
handelte, ja einige derſelben (ßi, O1) in der Ausſprache zu 
dem einfachen Laute i herabzufeßen begann, fo erbliden wir 
noch in den älteren genaueren Sahidifchen Handſchriften das 
ı mit zwei Puncten ald dem Merkmale einer getrennt aufzus 
faffenden Auöfprache bezeichnet und zwar gerade in folchen 
Bildungen, wo wir in dem i den Traͤger eined eigenen Be⸗ 
griffes zu erkennen haben: Verbal⸗Praͤfix ded Perfectd und 
Präfens der 1. Perf. Sing. al, Ei (nah Schw. das alte 
Aeg. p. 1803 — 1912. im Grunde A-ı, F-i), NAI mihi, 
garni apud me, € poi (eigentlich ori meo) mihi (f. Pey- 
ron’s Gramm. p. 10.). 

Das Verhältniß des Älteren Koptifchen Alphabeted zu 
dem altägyptifchen Alyhabete überbliden wir in folgender Zu« 
fammenftellung : 


Aelteres Koptiſches Alphabet. 
a, (daneben Mittellaut zwiſchen A und 0, c) 


” jenen Mittellaut withen A und 0, ® 


H. | 
1: j | | | 
S. FRHRE . 
B (Uebergang zu q und oy, Lippenlaut) 
q (Mebergang zu B) 
n (Bortgang zur" Aspirate » 
M 
N 
A 
P 
8 * Corigang zur Asyirate ©) 

(Uebergang u Cry und 6 i, x) 


ebergang zu @)- | 
— zur Abvirate x, folter au zu b) 


Canchen Mittelant wiſchen x und P 


(Erweihung zu 7, 9, 6 = ‚he, k,’sk, %) 


B 2 (Steigerung zus Aapisate b) 


Altägyptifhes Alphabet. 


(Uebergang zu u = v) 
. (Uebergang zu b) 


r „Neil zwiſchen I und r) 


t 


k (Fortgang zur Aspirate x) 
n (Erweihung zu x) 


zb VDerhaͤtuiß zu dem. Arippalfen vi 


Es iſt ein ſchoͤnes ‚Merkmal. ber Alterthuͤmlichkeit, deſſen 
ſich die Heguptifche Schrift ber. Pharaonenzeit rühmen darf, bie 
drei Grundvoeale her menfchlihen Sprache überhaupt, dad. a, 
i, u noch als bie alleinigen Vocaltraͤger zu beſitzen. Sie traf 
in dieſer Hinſicht zuſammen mit ber aͤlteſten Semitiſchen Schrift 
(ogk Schw. das alte Aeg. p. 466. ff.). Ja ſelbſt ber 
Audgangspunct der Hierogipphenfchrift läßt mitten aus ber 
‚Sortbildtung vocalifher Schriftzeichen “jene uralte. Einfachheit 
noch hindurchblicken (vgl. Schw. a. a. O.:p. 497. ff.). Et⸗ 
waB: abgewichen non dem Charakter eines Uralphabetes iſt bie 
Aegyptifche Sprache in ihren confonantifchen Buchflaben. Zwar 
befigt diefelbe in den Scheiftzeichen b, f, p, my .n, |, r (ober 
sichtiger H, t, 8, k, hi bie-von ber Phyſiologie der Sprache 
für ein Alphabet ber Urzeit vorauszuſetzenden confonlantifchen 
Laute. Allein in dem x und noch mehr in bem.g iſt fie 
bereitd auf eine niebrigere Stufe herabgeſtiegen. Weit ent⸗ 
feent aber, in biefen beiden Lauten ba8 Merkmal einer. vor⸗ 
zeitigen Entartung. des altägyptifchen Alphabeted zu erbliden, 
haben wir vielmehr darin einen Beweis zu fehen, in wel 
ungeheured Alter der Eulturgefchichte die Entftehung des ſecun⸗ 
dären x und des tertiären X hinaufreicht. Oder fehen wir 
etwa dieſelben Laute nicht bereit in dem älteften Semitifchen 
Alphabete, dem -altphönikifchen? Und flieht überhaupt biefes 
altphönitifche Alphabet ſchon auf einer viel urfprünglicherer 
Stufe? Laffen wir nun dad Aegpptifche I und r in..dem 
über fie hinausliegenden Mittellaute :, ber Mutter beider, aufs 
gehen, und die beiden Vöchter ded k, das x und X zunädft 
noch unerwähnt, fo erhalten wir für eine vorauszufeßende 
Periode des Aegyptifchen Alphabetes die Zahl von 13 Bud 
ftaben und zwar von 3 Vocalen und 10 Eonfonanten. Zählen 
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wir aber ſchon die beiden leßteren Buchflaben mit, fo erhalten 
wir 15 Buchflaben, von denm 3 Wocale und 12 Gonfonan 
ten. Vergleichen wir jet damit diejenige ältere Periode des 
Koptifchen Alphabetes, welche fi aus dem von uns befpro: 
chenen Verhaͤltniſſe der Koptifhen Buchflaben mit Beftimmt- 
beit vorausfegen laßt, fo befommen wir für die Conſonanten 
die Buchflaben 8, q, , MN, A Pı Tr CK, & alfo 11 
Gonfonanten, oder, wenn wir ben über bas A und p binauk 
liegenden Mittellaut beider, welchen wir durch A Begeichnen 
wollen, in das Auge faflen, 10 Gonfonanten, alfo gerabe fo 
viel als und dab altägyptifche Alphabet darbot, und, was nod 
mehr ift, gerade diefelben Conſonanten, welche und in jenem 
Alphabete entgegentratn. Was nun die Fortbildung de 
Koptifchen Alphabetes anbelangt, fo erfolgte biefelbe auf dem 
von dem altägyptifhen Alphabete bei feiner Erweiterung ge 
nommenen Wege, das iſt, vermittelft der Ausbildung von % 
piraten und unreinen Bifchlauten. Demnaͤchſt im Memphit⸗ 
fhen Dialekte die Aspirate X und der Bifchlaut m, alfo mir: 
berum biefelben Laute mit dem Aegyptifchen 2, x: Beer: 
kenswerth ift ed aber, daß der Sahivifche und Baſchmuriſche 
Dialekt allerdings wohl den Zifchlaut @, bagegen nicht bie 
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Zurüdführung der Altaͤghptiſchen Wörter 
auf die entiprechenden Koptifchen. 


a ich, o! Das A bezeichnet die Begriffe ego und me in 


der Verſchmelzung des Berbals Präfized der erften Perf. 


Sing. mit Conjunctionen wie NTE, daß, Memphit., 
Sahid., Baſchmur. NT-A- daß ih, Sahid. (felten) 
WA-NT-A-, bis daß ich, wofür gewöhnlich wanrt-, 


| Memphit. wart- (mit ı für A) f. Schwartze das 


alte Aeg. Th. I. Abtheil. 2. p. 1623.; in dem Con: 
junctios und Zutural= Präfir der 1. Perf. Sg. Sahid., 
Baſchmur., Memphit. (fehr felten) TA-, abgekürzt aus 
NTa- f. Schw. a. a. O. p. 1620. 1621.; in dem 
negativen FutursPräftre der 1.Perf. Sg. Memphit. (M.), 
Sahid. (S.), Baſchmur. (B.) N NA-. (3. einmal auch 


"NN f. Schw. a. a. O. p. 1953.; in dem Subs 


jectio- und Objectiv:Suff. der 1. Perfon Sg. ded Vers: 
bums ©. B. TpE (M. EpE) thun, machen; TPA, 
thue, made-ih, thun, machen-mich (M. opi) ſ. 
Schw. a. a. O. p. 1437. 1438. 1624. 1964. — 
Zur den Begriff mihi tritt dad A auf in dem Poffef- 
fivePräfie T-A- der-mir —= mein, T-A- die-mir 
— meine (Sing), N-A- dbie-mir = meine (Plur.). 

Denfelben Begriff der 1. Perf. Sg. drüdt in ana- 
logen Wortverbindungen ungleich häufiger dad ı aus. — 
Zu a o! ah! vgl. Ay, ein. ’ 
wafchen. M. ımı, 1@, 14, ©. EIWI, FIw, 1@, 
EIA, vor Suffiren zerdehnt zu FIAA, lavare. 
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"aa anbeten. Vielleicht im Bufammenhange mit dem fol: 
genden Stamme. 


aan Nuhm. M. woy, ©. vooy, B. eAy glorin. 
Das von Peyron lex. p. 2. angeführte „B. Ay glo- 
rin, Z. 162.” ifl, wie der Aborud des Ms. bei Zoega 
zeigt, ein verflümmelte® EAY. Ron Tattam lex. p. 
330. wird unftatthaft „ooy, Sah. gloria pro Eooy" 
angegeben, da in dem verborbenen Xipooy von Joh. 
Xl, 4. mit dem App. W. xıE00Y zu lefen ift. 

-aah Mond. M. 102 (vgl. Griech. Io), S. 002 luna. 
Dad von Tattam lex. p. 328. aud Jes. 13, 10. an: 
geführte oig ift ein Schreibfehler für 102. Mit mehr 
Recht feheint derfelbe S&. ooy, luna, aus Cant. 6,9. 
Joel 2, 10., welche Stellen dem Verfaſſer diefer Br 
merkungen nicht zu Gebote flehen, anzuführen. 


au Zeichen des Futurs. Haͤngt vielleicht zufammen mit dm 
noch nicht befriedigend erklärten imperativen Ay ep. 
gepere, dos, ald einem Merkmale des in der Zukuit 
bevorfiehenden allgemeinen Eintreffens einer Sache, wi 
denn im Koptifchen der Imperativ auf das Allerhau: 
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EN, N und ne Sahid. beſtimmter Plural⸗Artikel, NEM 
- und MN cum) zufammenzuhängen mit dem Stamme M. 
der (S. TEN) in der Verbindung M. Gi der wörtlich 
sumere saltum — saltere, dAleoFaı, oxıprav. Da: 
: von fommt M. ber, ©. Tmı pulex. Ueber den oͤf⸗ 
teren Wechfel ded B und N im.Koptifchen ſ. Schwartze 
Srammatif der Koptifhen Sprache, 1. heil: 
Schrift: und Lautlehre 
"ab Kalb. Gehört wahrfcheinlich, .da die Aßpiration haͤu⸗ 
fig entweder abfiel oder, ungefchrieben, bei der Ausfprache 
an dem anlautenden Vocale haftete (f. Schw. Kopt. 
Gramm. und Abfchnitt D.), zu dem Stamme M. B. 
zınB, ©. zEis agnus. 
Durfl. S. ABE, feltenere Form für OBE, M. 
"abn der, S. EIBE, IBE, M. Wi, unfiher BBı sitire, 
sitis, 
ahu Elephant. Im ©. . Heißt eleyas (nach Ma. Par. 
44. p. 224. ſ. Tatt. lex. p. 71.) EBPOC. | 
ab Elfenbein. | 
*abu Abydos. 
abt Oſten. f. unten ibt. 
abh Zahn. ©. oBge dens, dentes. 
"af Fleisch, Fleifchgericht. M. At, ©. Aq, ABcaro. 
af Fliege. M. aq, AB, ©. Ad, AB, Aaq musca.. .. 
auf züchtigen, fchlagen. ©. wuE, WBE, WB domare, 
affligere, castigare, premere, M. &g Omi. Euffien 
O4) premere, exprimere. 
"am mit. M, EM, N, EN Relation, unfer modales; inſtru⸗ 
mentales mit (im Latein. durch Ablativ), Praͤpoſition 
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M. NEM, ©. B. NEM, NH, S. 3. MN, cum. Im 
Grunde Verdoppelung des an fich identifhen mM und n, 
f. Schw. das alte Aeg. p. 1267. 1611. 

am eſſen. M.oyaM (vor Buff. OyYW@M, viel öfter OYoM 
fe. Schw. a. a. 0. p. 1217), OYEM, &. oyYwM 
(vor Suff. wie M. f. Schw. a. a. O0. p. 1224.) 
OYAM, OYEM, oVM, OYM, B. oywM (vor Suff. 
oyam ſ. Schw. a. a. O. p. 1229.) edere. 

amen einbüllen, verbergen, verborgen fein. Das 
M. AMonı hat nur die Bedeutung von prehendere, 
detinere, continere, possidere. Es ſcheint zufammen: 
"zuhängen mit dem M. S. B. MOYN, MHN manere, 
perseverare, fowie mit dem M. MONI, AMONtI, ©. 
MOONE und AMOONE, B. MAANI pascere (von dem 
Verweilen der Heerden an einer Stelle, bis dieſelbe ab 
geweibet), adpellere ad litus, stare in litore, hiemare, 
immer mit dem Begriffe des Bleibend, M. S. MOonH 
mansio, habitatio, statio navium. Wohl aber fagt 
Plut. de Is. et Os. 9. Mavedwug — To xexpvu- 
Mevov olETaL Kal TV KHUyYyıV Uno Tavıng dr- 
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an gelblich, röthlich, glänzend. Bol. M. S. anaı 

es pulchritudo, beſonders &. AYON, AYAN, 
M. AOYAN, color, species, eudog, AIYAN, Qaı- 

06, fuscus. 

an vieleiht hervorrufen. Val. unten n, en, ducere, mit 
EBOA educere. 

anem Perle, Eoftibarer Stein überhaupt, M. ANA- 
MH margarita, gemma, lapis pretiosus. 

anemhet Coralle.. Würde im. Koptifchen Stein des 
Herzens oder Stein des Nordens bebeuten, je 
nachdem man das legte Glied der Zufammenfekung an 
EHT cor oder ZHT septentrio, Aegyptus inferior 
anfchließt. 

aner Stein. M. 8. ON, &. ONE, DONE, ENE la- 
pis. Ueber dad r biefer ‘und. analoger Wörter wie z. 
DB. oser, Kopt. oci tamariscus, heter, Kopt. ero, 
290 equus ſiehe den Abſchnitt D. 

ani, aani Affe. M. en simia, wahrſcheinlich von Mm. 
ini, 3. ını, EIN, ©. ING, EINE similis esse, imitari. 

anehu YAugenbraunen. Bol. M. NOoZ palpebrae. 
Ueber die Parallelformen mit und ohne anlautendes® A 
wie 3. B. oben AMONI und MONI, AWKAK und 
WKAK clamor, f. Schw. Kopt. Gramm. 

an-hu Angeſicht. M. S. 20 vultus. Das an iſt das 
mit dem Stamme verwachfene Pronomen inbefinit. AN 
ein wie z. B. in ANXWX für <WX caput, princeps 
f. Schw. das alte Aeg. a. a. O. p. 1384. 1390. 

*anhb Dame eines Vogels. Bl bie Bemerkungen zu 
heb, Ibis. 
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"amz Beben. B. und ©. ver Narrat. Ezech. (ſ. Schw. 
a. 2. O. p. 1078.) amaz, Ang, Narr. Er. daneben 
ONE, ONg, anderweit &. MNAL, WNE, ONAL, ONZ, 
B. mwnag, ang, M. onb, onb vivere, vita. 

Be ber Oberfte. 8. arın, ©. are, M.Ade 

caput, princep». 

ape Dolch. 

ap fich erheben, groß wei Bol. ATIE, ade ca- 
° put, vertex, cacumen (ſ. oben) und das nn 
duplicativ Apœn. 

apep fleigen, erhaben fein. Bol. M. Aborı, 200 
und (unſicher) EMooch gigas, und im Altaͤgyptiſchen 
die große Schlange Apep. 

apt Eute. 

apex Schildfrdte. M. EbmT testudo triunguis. 

ar Gazelle. M. tIoyA, (unfiher) KoyA, ©. EIoy\ 
ıwoyA, EIEOYA, EFIEIOYA cervus (On). Ueber di 
weite Ausdehnung des in. biefem unb einigen folgenden 
Wörtern vorlommenden Wechſels bes r und 1 f. Schw. 
das alte Aeg. a. a. O. p. 1270—1278. und deſſen 
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Hor. I, 1. op» — 6» xakovoıw Atyvunciı 0v- 
pacvov, 6 eorw "Elkıpıorı Baoılıoxov. 
auru Bohne. ©. ap, TI, faha Aegyptia, M. OYpm 
und zwar TM (während OYP@, regina "}), daneben M. 
- AAı (m) faba. 2 

arp Wein. M. ©. HpTr, B. HAT vinum, ©. EpTIO, 
EPNO vites. 

art Mil. M. tport, 2. por, S. EpwTE lac. 

aref. faffen, zufammenfaffen. M. opq, ©. apd, 
WPEB, opd, opB, OPpEB constrictum tenere, in- 
cludere. 

*arh feftgefeßte Zeit. Vielleicht fußend auf M. Apez, 
B. AAcg, ©. gApEg custodire, servare, Carare, 
oder auf S. Apux, M. AYPHX terminus, ober auf 
©. px certitudo, @xpußera, oder endlich auf ©. 
OYpwe vigilia, minuta graduum astronomicorum. 

"as Statue, Vorfahr. S. ac, B. EC antiquus, vetus. 

aser Tamarisfe. M. dcı in WENOCI arbor tamarisci. 
Siehe über das r den Abſchnitt D. 

"ast ein Baumaterial. 

"asf Faulbeit. S. B. oywcd * otium, vacatio. 

ası |. usex Sichel, mäben. M. och falx, ‘och 
metere, messis, ©. @cC2 (felten), w23C, E2E metere, 
messis. 

at Feld. Vielleicht verwandt mit 122 (f. unten ah Feld), 
da das 2 oͤfters aus dem C, T hervorging (f. Schw. 
Kopt. Gramm.), oder auch mit M. oc, S.oy@c 
latus, amplus, OyY@wc, latus, edıvog (vgl. das 
Verhältnig von ©. ATO, B. ATA, ©. An, Amaı, 
M. Ayaı, B. AWEı multitudo). 
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at Dchfen. Bol. ag und die Bemerkungen zu at Feld. 

ata vorwärtd:, vorangeben. Bol. unten uta, zugleid 
aber Hebr. ER, RN, Chald. RR, Sr. If, Samar. 
ANX und XXX, Arab. E Aethiop. AO: venit, 


advenit, ingressus est. 


ateb eine Laft tragen, wegfchaffen. M. S. om, 
orn ferre, portare, & ETN@, (unfiher) EITTo, 
ETT, M. Ero onus; f. über ben Wechſel des B und 
1 Schw. Kopt. Bramm. | 


’atf Bater. M. B. Wr, ©. FIWT, ı@T pater, Pr. 

«4, tb), of, ı1oyt, ©. felten wie Zoeg. Cat. p. 336. | 
343. e10F, gewöhnlih EIOTE, Fragm. von Faym | 
zugleih 10TE und ı1arg, Narr. Ezech. EIOTE m 
EIATE (f. Schw. das alte Aeg. 2.2.0. p. 106. 
1078. 1080.), B. rat. Der Aegypt. Stamm ift w 
mehrt mit dem Suff. der 3. männl. Perf. Sg. q. €. | 
über den analogen Sprahbau im Kopt. Schw. a. | 
O.p. 1750. Bal. die Wurzel im Grieh. arzo, Got. 
atta, Zitthau. tatis, tetis bei Schw. a. 2.0. p. 995. 
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"ah Feld. M. 1021, bei Zufammenfegungen 102, 128, 
©. EIWBE, war, in. Compof. EIEQ campus... 
"ah Ochfe, Stier, Nindvieh. DB. aen, ©. Ege, N 
oe ;bos und zwar, mit Art. m bos m., wit Art. T 
bos f., vacca. 

aha, ahet Sub. ©. ven obigen Kopt. Stamm mit T 
und über dad im Aegyptiſchen audlautende t ben Abs 
ſchnitt D. 

aha Mond. ©. oben neben aah. 


akeh falt fein. S. w6EB, w6B, frigescere, Tigus, 
M. WXEB, frigus, xq frigescere. 

akem Schild. Haͤngt vielleicht, ‚bei bem Herabſteigen des 
6 aus k, zuſammen mit dem Stamme S. .60M, B 
60M, Gam, M. xOM, robur, fortitudo, wovon 6@M, 
<XWM locus munitus, arx, und OWM hortus, ager 
sepe, muro cinctus (über das a in akem ſ. das fol⸗ 
gende Wort), Wal. aber noch M. ©. AKEC, AKHc, 
TTEOLWUNTO. 

*aker fiegreich. M. opo S. xpo vincere, victoria. 
Ueber das anlautende Aegypt. a ſ. den Abſchnitt D. 
und über das Verhaͤltniß des k zu 6 den Lautinhalt 
des 6 im Abſchn. B. | 

aket erdrofielu, erſticken. ©. WOT, M. Gxę suf- 
focare. 

ax in die Höhe heben, aufheben. M. Ayı (mit Suff. 
A), IQ, EW, ©. AWE (mit Suff. AY), EIWE, 
EWFT, B. (vor Suff) EW, suspendere. Ueber die 
Erweihung ded Aegypt. x in dad Kopt. w f. den 
Buchſtaben x und den Abfchnitt D. 

I. 37 


er Aneifliieung we Micimmeiiitner Wlerer 

arer cm It Emte. 

a,rem aubkölden sc fen 3 ame. E. am“. 
2F ersmuglese. 

"arm Bdle U. aba umtız aber © azum, 
AZBUME ammua. 

ax i war rufen, andrmien. ME. 8. an BE 
cn came. legere. 

ax, Die Derfea. E. goyE Persea arher. 


ĩ. 
N jfommen. 2, E08 F ven. 
"in Eid. BR. m, to, E. Im FFIR Pn m Ge 
sort. MR. ia. E ia 12 mine 
"ft f. abet Dfien. M. eur, ©. wur, mim 
eIEBT, Idım EIBT wid 1EBET eriem. 


ima Meer. M. S. 1on, €. Pragm. ven Fayım un. 
B. 1aHm 27, mare. bemeale m Bang uf te le 
anpt. Form ven Plural M. AMAwOY. 

"iri tbun, machen. M. ipa, ©, EIpE, ps, Be | 
FIpE, häufiger 1Aı, eıAı facere, 
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u Serfammeln, vereinigen, anfommen M. S. 8. 
oywa (mit Suff. oOyYag), OYEo addere, mit suff. 
reciproc. irruere, und mit NCA ‚sequi. 

*ua weit, Straße. M. oyni, oyEL, ©. oye distare, 
distantia, longitudo temporis. 

ua, uau Ödtter-Boot. M. BA in BApı navicala, ſ. 
Peyr. zu biefem Worte. Ueber bie Laut⸗Verwandtfchaft 
des OY und B f. Schw. das alte Aeg. 1.1. p.1246. 
ff. vgl. p. 1165. . 1217. 1218. und deſſen Kopt. 
Grammatik. 

ub rein, Prieſter. M. oyas, S. oyaas, B. OYEEB 
purus, M. oyns, ©. OYHHB, B. OYHHB, OYEEB, 
OyYEB sacerdos. 

uben Licht, Strahl, ſtrahlen. S. unter un. ſtrahlen. 

ubx weiß. M. oYBAY, oyYosſq, OYOBW, OYBW, WBQ), 
08W, OYAy, ©. OYBAW, OYWBEW, OYWBQ, 
OYOBEW), OYOB@ candidus, candor. 

un firablen, glänzen, f. iriuni unter iri thun. MM. 

oyYwint, ©. OYOFINE, OYEINE (beided felten), . 
OYOoEIN gewöhnlid, OYEIN, B. ovau lumen, 
splendor. 

un Öffnen. M. oyon, AOYON, ©. OYDN, OYEN 
aperire, M. B. OYWN apertio, 

un ‚Stunde, M. S. B. oynoyı ©. noy, M. 

unnu . NAY, B. ney hora. 

unnet Stunde S. das Obige und über das Aegoypt. t 
den Abſchnitt D. 

"um junges Huhn. 


*unun Dame eines Vogels. , 
3 * 
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unex Wolf. M. S. oyand), ſchlechte Schreibart BW- 
na (f.. Tatt. I. p. 65.). Nach lex. Edw. bei Tatt. 
p. 874. auch nd lupus, schakal. 

unhn Spiegel. Vieleicht Zufammenfegung von un (OY@- 
un) oder un (OYON, vgl. OYMN-CAXı roofAnue, 
amwıiyuo) und M. ©. 20, B. 2A vultus, facies. 

*ur groß, vornehm. S. oynp, M. oynp, AYHp 

quantus. | Ä 

uerri Kriegswagen. ©. BApage, M. BEPEOI, BpE- 
2ı, MBpEQ1, EMBPEZL currus. S. über dieſes M, 
eM Schw. 1. I. p. 1390. und über oY und B bie 
Bemerkung zu ua, uau. 

*us Säge, fügen. M. oyac, sich, Bac, ©. oVac, 
OYEICE, BICE secare serra. Die Form mit A fcheint 
regelmäßig nur vor Suff. zu ftehen, ſ. über die ı1- 
Stämme, welche vor Suff. dad A annehmen, Schw. 
Kopt. Gramm. 

u8x der größte, von Sänlen getragene Saal eine 
Gebäudes. S. OYWWCT, OYOWCT, OYWT, N. 
OYWWHC, OYOWC, @Wc latus, amplus. 

men breit, Halsband. Vgl. den obigen Stamm. 


*ux f. asx mäben. S. oben web etc. neben agy. 
utulleuchtend, weiß, Licht. M.oywT, OYOT, @oyYT, 
ut IS,0yWT,o00oyYT viridis,splendidus, Aaurtoog; alacris. 
utujabgeben, abreifen. M. oyat (mit Suff. oyoT) 
u6 Sseparare se, discedere. 


uta trennen. M. oyart (mit Suff. oyor), OYET 
separare. 


utu Bruftbedecfung: 
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natu Tiſch, Tafel. 
utu (?) Gemüfe, Kohl. M. S. oywrT viridis, f. oben, 
M. oyart, oyot, oytrt, ot, &. oyoTe, oyoo- 
TE olus, olera, beſonders intubum. 
uteb ausgießen. M. OYOTEB, OYETEB, S.OYwWTE, 
OYETEB, OYOTEqQ transferre, effundere. 
*utp darbringen. M. &. orn, orn ferre, portare. 
utennu,fpenden. M. oyörTEn, S. OY@TN elfun- 
uten dere, libare. 
uher Sund. M. oyeop, ©. oyeop, oygoop, Fragm. 
medic. OYgap, in Verbindung mit coy abgekürzt ©. 
Coop, Zap canis. 
*ukr ein Zeittheil. Vielleicht ufommenhängend x mit ©. 
xpo finis, Kann aber auch, ba die Aegypt. Gaum⸗ 
laute fi) im Koptifchen häufig zu Bifchlauten ermeichs 
ten, und da das auslautende Aegypt. r fehr oft dem 
Subjectiv- Suff. angehört, im Bufammenhange ftehen 
mit M. oywg distantia, intervallum. 
uax |. ax anrufen. S. oyYoꝙ9 clamare, ſ. wg) neben ax. 
ux Nacht, Dunkelbeit. S. B. oYwH, OYWE nox. 
uxeb antworten. ©, oYawyB, OYWwwd, Narrat. Ex. 
OYWWEB respondere. 


Ä b. 
ba [. ua, uau Boot der Götter. M. Bapı (BA-pı) 
navicula, d@oig==nrAotov, ſ Parthey Vocabul. p. 556. 
ba Sol; M. ©. Bw, ſchlechte Schreibart Bo, liguum, 
arbor. | | 
"bai Seele. Bai = wuyn Hor.. I; 6. (vielleicht im 
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Zufammenhange mit bem Stamme qAt, BAL tellere, 
tolli, ferre, sustineri). Ä 
baba fliegen. M. seBl, ©. BEBE, BEBBI, -BEEBE, 
BEBOY ebullire, effundere, 
ban unrein fein. M. BON, Bom, S. BOWN, BOONE 
malus, foedus, noxius. | 
"bn Sarfe S. Bonn nablium, M. oyaını cithara. 
ben Name eines Bogels, äbnlich dem Numidi—⸗ 
ſchen Kronvogel. Bol. S. BON vurtixopaf. 
*benher Name eines Vogels. Vielleicht abzutheilen 
in BAi Näop (f. über Bai, Baic Peyr. lex.). 
*bt Korn. M. sort, Bot, S. BWTE far, oAvpe. 
behiu, fem., Hyäne oder ein ähnliches Tier. 
Hpyaͤne heißt im M. zwrt, im S. ZoriTE, gorre, 
fem. Vgl M. fem. Borwı bei Zoeg. Cat. p. 121. 
welche Rossi Et. p. 40. für vulpes hielt. Das von 
ihr ausgefagte ECWATBOL —= ECWATUHL — EC6A- 
Ttqı repens bezieht fih nur auf die demüthige Ste 
lung des zu dem heil. Mafarius herankriehenden Thieres. 
*bak Sperber. S. 516, M. Bnx accipiter. 
be;en grimer Baſalt. | 


f. | 

"fer, ihn. q Subjectiv-Suffir und Praͤfix und Objeciv: 
Suffir der dritten männl. Perf. Sg., abftammend von 
dem ‚Demonftrativ-Pronomen auf 1, $ (f. Schw. I. I. 
| P. 1750.). | 

fa zfragen. DM. qai, qr (mit Suff. qur), ©. qai, 

"fai) 

failgaı, qeı, qu, Bi (mit Suff, qur, Bir), B. qu 9 
(mit Suff. qur, BIT) ferre, portare, tollere. 
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fai |. pak fich in die Höhe erbeben, fliegen: Dar 
obige Stamm mit Meflerin-Suffir. : Men bemarke vor- 
nehmlich qaı mit und felbft ohne dieſes Suffix in ber 
Bedeutung von proficisci, progredi. 

fAina Haare. M. qm, ‚schlechte Schreibart qoi, ©. 4w, 
20 capilins, coma. 

fent Wurm. IM. GENT, ©, qNT, BNT vermis. 

fent Rafe. 

fent wohnend. Bol. S. TIENT, TINT hic qui (scil. 
est, Dem Pronomen wohnte ald folhem ber Begriff 

. bed Verbumd esse bei, baher TIE, TE eigentlich hie, 

haec, dann est. | 


| pP | 
'pu fein. M. S. 8. vie est. Siehe über den Begriff 
des Verbums esse, gefnüpft an biefes TE, an das 
Indo⸗German. bü, pu, bi, pi etc., an dad Semit. >, 
Schw. 1. I. p. 1790 — 1800. 
"pai |. fal fliegen. Vgl. qar zu fai fliegen, und TIEL, 
bei saltus zu ab.. 
pen, pennu Ratte. S. 1EIN, M, din mus. 
papa gebären. Bol. dad uralte nanrag, papa, Redu⸗ 


plication der in TAT, RaTno, pater etc. liegenden 
Wurzel, und dazu Patt Etym. Forſch. I, p. 193. und 
hierzu den Zufammenhang von Aegypt. mau, mu, Kopt. 
MAY etc. mit IT], uerng, mater, umgelehtt CK 
etc. bei. Schw. a. a. O. p. 983. 995. 4 

pes kochen. S. mMCE,. TIOCE (mit Suff. nacr), M 
ici, docı (mit Suff. Pac), GEC. coquere. 


ss SrhBüiieem wer cace 

peset Aüden, Binterfhrl. M. E wecur — 
echt‘ & pars ukrur. Da MB com E com ce: : 
2. caı dersum wide der mr Zee u ice | 
Eubrertin-Exf. T: T-COIT vem Iamsciidien aufoeece. | 

"ses: auödchuen. €. map5 Top (ur Ef wope. 
Narr. Er nopeg, €. ziewer WEpE mpg 2. 
Japs mi Euf Jopm. Jepp ersemdere 

Del Bogen ©. mre ® get. garreaın 

pet Pfote E. mar. ®. dar a 

petpet in die Aincht jhlagen. EB Tar, mm 
®. dor. dur fusere. füge. egentũch eurrere, de 
ber TRDT, MIT NCA curere pet = pers. 

"pt Scepter. Ei E mwr>. ®. dar zeulpe 
wrnasum. Ueber Nr ufterer Ibfoll eines susizunse 
2 '. Schw. Kant Srunm 

"pin Rame einer Gegend 





m.- 
mmi durch MER FM 5 ug Me 
Bal auch due — NEM, NEL MER cum. und 
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"zmanıfeben, befchauen. M. meyi, felten MEOYI, ©. 
'MEYE, MEEYE, Fragm. von Fayum MEOYE, B. 

MHOYL, MHOYEIL, MHHOYI, MHHOYEI cogitare, sa- 
pere, recordari, cogitatio, recordatio, mens. 

"maan) offer M. mwoy, S. MoOY, B. MAYı 

"mu Sin Comvoſ. M. S. MOY, MO aqua, vgl. M. 
©. MH urina. 

man) Mutter. M. MAY, ©. MAAY, B. MEOY (in 

mu NAT-MEOY, a-unzop), MEY mater. 

2— Glanz, glänzen. M. MOYE, einmal auch MWOE 

manu\(- Schw. zu Ps. 17, 13.), welche nach der Schreib- 
art feines cod. auch für MOoYE flehen kann und def: 
fen ungefchidte Verwandelung zu Mwoy ben Stoff zu- 
dem Lacroz. MOoYi gegeben zu haben fcheint, B 
_Moyoyı splendor. 

maau Löwe M. S. Mmoyi leo, M. MOYH, MIN, 
Mit leaena. 

*manz Gegengetwicht des Salsbandes von Ptah. 

*men gründen, Gründer, Gebäude M. S. 8. 
MOYN, MHN manere, perennis, perpetuitas, M. ©. 
MONH mansio, habitatio. | 

men, mena fäugen. M. Mon, ©. MOONE, B. 
MAANI pascere, davon 

*mena Wärterin, Umme DM. MONI, ©. MOONE, 
B. MAANI nufrix. 

mena anhalten. M. MONI, ©. MOONE, J oben neben 
amen. 

men Vordertheil (vor Arm und Bein). Wahrfcheinlich 
MON im Sinne von statio (scil. pedis, brachii) von 


4 Zuchliteuuc su Ninigentiitne Mincee 


sorsem Examm Moym etc... 1 ze Semmukbehemen 
uben tem Legore. men Birke dee sub ern 
Ma iL ME dt Jecus alınajue (nei). dem abi | 
men Schwalbe M. B. vum, ©. zumsE ikirandı. 
Uder ten BWechſel te 5 up m f. Schw. LL; 
1255. aut beilen Korı Greum 
mene Gefäß su Gewicht und Mast M. rau 
MNA muna, MIO. 
msenet weibliche Brufl Di. EHNOT, HROT. FansyT 
uber, mamms. 
'mentet ein brauner Ztein. Kleine ſthende Su 
bed Königs An von Sefurtefen, in meiner Sammlung B.’: 
"men; bauen, arbeiten, bilden. M.Moynx, mon 
©. MOYHK, MONK, MOYNT, MONT, B. MOYyM 
einmal MOYOYNK formare, efängere, consiruer 
‚mer lieben, auhangen. S. mepe (Stamm it 
MErF ‚stärkt durch ben Stamm pe facere, wir 0 
dere Stämme verflärkt werben durch Ep. facere, vi 
Metatheſis bed PE), mit Suff. MEpIT amare, di 
gere, MEPIT dilectus, pl. MEDATE, B. MEAıT (di 
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mes gebären, geboren, Kind. M. Micı (mit Suff. 
MAC), ©. MICE (mit Suff. MACT), M. ©. MmEcC 
gignere, parere, M. &. Mac infans, pullus, catulus. 
*mes abftammen von. Derfelbe Stamm mit ber Be: 
deutung genitus. 
mes Kalb. M. macı, S. MAcE, ſchlechte Schreibart 
‚ MAZE, B. MECi vitulus, pullus, catulus, taurus. 


maest bafjen. M. Moct, MECTE, S. MOCTE, MECTE, 
38. Macrt, mit Suff. M. S. MEcT®, in Compof. 
M. MECTE, ©. MACT odisse. | 

. mshu Srofodil. M. S. Moag, EMCAZ crocodilus, 
f. unten zu sebaak Krokodil. | 

matai Sirieger. M. MmaToı, ſchlechte Schreibart MATT, 
&. MATOI, MATOELI, B. MATAı miles. 

mati Genick. M. moyr, moyt, mot, ©. MoTE 
collum. | 

maten erleichtern. M. MOTEN, &. MOTR qui- 

matennmuJescere, facilis esse, S. METN tranquillare. 

methet rother Granit. 

meh Feder. M. MEQı, S. MEEE penna, ala. 


—X — Blumenkranz. ©. MAgE einctura, cingelmm, 


meh füllen. M. Moog, Mag (Ma2 gewoͤhnlich mit 
Suff.), ME, S. Moyo (mit Suff. MA2), MEZ, B. 
ME2 implere. | 

mehet) Norden, Athen d. M. S. EMEHT, MIT 

“mel (5. über dieſes EM, M Schw. L 4. p. 1390.), 
S. ent, M. hur septentrie, ©. MagnT locus, 


regio  septentrionalis. 
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peset NRücken, Sintertbeil. M. &. TIECHT (= n- 
ECHT) ift pars inferior. Das M. Cor, ©. Cot, cwı, 
B. car dorsum würbe aber mit Artifel und. altem 
Subjectiv-Suff. T: TI-Co1T dem: Aegyptifchen entfprechen. 

"pesx ausdehnen. S. rIopiw, TOP (mit Suff.TTOPW), 
Narr. Ex. NOPEW, ©. anderweit TTEP@, TIPW, M 
Gap (mit Suff bopw), dEpW extendere. 

pP Be? EHE} Bogen. S. mre, M. dıt, GHTTe arcas. 

pet Pfote. S. nar, M. dat pes. 

petpet in die Flucht ſchlagen. &. 3. nor, ImT, 
M. dwT, buT fugere, fuga, eigentlich currere, das 
ber TIWT, TIHT NCA currere post — persequi. 

*pt Scepter. Vol. S. wre, M. Goreę .sculptum, 
tornatum, Weber den öfteren Abfall eined auslautenden 
& f. Schw, Kopt. Gramm. . 

*ptn Name einer Gegend. 


m. 

*m mit, durch. M. ©. B. M, N, urſpruͤnglich Relativ: 
Vgl. auch die Präpofi it. NEM, NM, MN cum, und f. 
die Bemerfung zu am mit. 

ma der Ort, die Gegend. M. S. ma, felten MO, B. 
MA und ME locus, regio. 

ma Gerechtigkeit, Wahrheit. M. B. muı, ©. ME 
veritas. 

"ma vertrauen. Bol. M. MAI justifiare, Justificari, 
justificatio für EMAIO (— 0-MA10), OMAIE, OMAI, 
©. TMai id., daneben aber M. B. Mu, MEI, ©. 
MEI, ME, in Compof. M. S. MAI amare. 
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nepera Saatkorn, Saat. ©. narıpe, M. nahpı 
granum, vgl. S. EBpA granum, plur. FRPHYE 
EAPHYE, BPHYE. 

mef blafen. M. nıqı, ©. nıqe, NIBE, NEq, B. NIBI 
flare, spirare. 

nefru Out, Schönheit, gut. M.nogpı, S. nogpe: 

'nefer NOBPE, B. NABPE utilis, bonus, a, utilitas, 
commodum. | 

"num ) IBaffer, Ueberſchwemmung des Nils. M. 

NEenen) 5, yoyn abyssus. Hor. I, 21. Neiov de 
avaßaoır. 69 (Av) aakovomw Auyuntiorı vouv, ſ. 
Parthey Vocab. p. 567. 

"nen anführen. Bgl. oben EN und ©. NOEIN com- 
movere, agitare. 

"nen nein, nicht. ©. B. MEN, MN non (im Grunde 
die Verdoppelung der Negation M, N, während die 
Verdreifachung bderfelben auftritt in dem S. B. MMN, 
S. M. MMON, EMMON, B. PIMAN, EMMAN non; 
f. über das Verhaͤltniß biefer Bildung Schw. a. a. O. 
p. 1443.). 

nran Geier. M. noypi, ©. NoYpe gryphus, vultur. 

*neter) Gott, Göttin. M. B. noyt, ©. B. noy- 

neteri TE, je nach dem Artikel deus und dea; f. über. 
die Bildung der Aegyptiſchen Formen den Abfchnitt D. 

"neh wilder Feigenbaum M. noyzı, ©. noygs 
sycomorüs. 

nehi Sykomor, Maulbeerfeige. ©. das Obige. 

nuh Strid, Tau S. B. noy2, M. nog funis. 

neheb (?) Sals. M..nagsı, ©. NAZBE, NAZB, NA2G, 
B. NEBi collum. 
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ret Keim, Geſchlecht. M. S. pwT germinare, ®. 
pœor germen, pl. por sata, M. ©. pur plantarı. 


"rut Stamm, Gefchlecht. 
"rut erneuern. 


"reker Titel des Dfirie. 

relkh brennen. M. S. pakz, poxe (POKg gewöhn 
lich vor Suff.), ©. Fragm. medic. poke und panı 
M. ©. peng, B. Auwkg (mit Suff. AaKo) urere, 
comburi. 

’rekh Site M. pur, ©. pmk2, PoXH incendium. 
combustio. 

rekhul glühbende Kohlen. M. paxzı prunarum » 
cervus, ardpanıa, ©. PAKZE, POKZE, wahrfcen 
lich daſſelbe. 

*rex fprechen. Da dem x im Koptifhen faſt beftätj 
O gegenübertritt, fo entfpricht dem Stamme rey \ 
M. pawı, ©. pawe, B. Argı laetari, gauder, 
Jaetitin, gaudium. Demnach würde rey — lad 
confabulari fein, (Ober vergleiche auch Gry-wuusi bee: 
hen, ſprechen. B,) 


f. den voranftehbenden Stamm. 
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entfprungne q an feine Stelle getreten (f.. Schw. a. 


a. 0. p. 1750.). Ä 
su Waizen. M. S. .coyo,. 8. coya (rumentam, 
triticum. 


sau trinken. M. co (mit Suff. co), ca (in Compoſ. 
CE, ©. (O (mit: Suff. C00), CA (in Compoſ.) und 
außerhalb ber Zufammenfegung CA: in der Narr. Ez., 
B. cm (mit Suff. CAA) bibere.. , 

saau |. vaau Sau M. ©. ‚t9@ scropha, pi. ®&, 
EWAY porci. 

siu Stern. M. S. cıoy, in Compof. coy stella. 

gabn , weiſe, Magier; verſchlagen, liſtig ſein. 

sab Mm. &. caBe (m.), cann (f.) enpiens, 


—— Wolf. Hebr. aut, Syr. has, Arab. 
sa 
seb )_,ö, Zethiop. HAN: lupus. 


sabu verfchnittener Dchfe M. cesı, COYBE (mit 
Suff. coyBHT), S. CBBE (mit Suff. cEBHT), B 
CHBBI (mit Suff. CEBHT, welche8 gleich dem Particip 
CEBHOYT eine B. Form CEBI voraudfegen läßt) eir- 
cumcidere. 

sehn Bldte. M. cutzi, ©. CHBE, CHdE, M. 8. erg: 

"seb arundo, calamus, tibia. 

seb Thür, Thürſchloſſ. M. S. CBE, B. CBH janun. 

sebi der Unheilige (profanus)., M. coq, coq con- 
taminare (0-Form gewöhnlich mit Suff.), contaminari, 
CEq contaminare, ©. CWWY, cooq = M. cod, 
cog, in Compoſ. M. caq, S. CEq. 

"sebaak Krokodil. Das Krokodil führte bei den Ae⸗ 


gyptern mehre Namen. Das Koptifche giebt und da- 
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. vet cm, Geſchlecht. M. S. pwT germinare, M. 
pwT germen, pl. por sata, M. ©, pur plantari. 


us Stamm, ' Gefchlecht. ; f. den voranftehenden Stamm. 


*reker Titel des Ofirie. 

rekh brennen. M. ©. pok2, poxeę (poxkg gewoͤhn⸗ 
lich vor Suff.), S. Fragm. medic. poxę und paue, 
M. S. perg, B. Awrg (mit Suff. Aaxꝑ) urere, 
comburi. 

'rekh Siße. M. poune, ©. puxz, poxn incendium, 
combustio. 

rekhui glübende Kohlen. M. paxgı prunarum a- 
cervus, ardpaxın, ©, 'PAKzE, poKgt, wahrſchein⸗ 
lich daſſelbe. 

*rex ſprechen. Da dem y im Koptifchen faſt beſtaͤndig 
O gegenuͤbertritt, fo entſpricht dem Stamme rex dad 
M. pawı, ©. pawe, B. Act laetari, gaudere, 
laetitia, gaudium. Demnach würde rey — laete 
confabulari fein. (Ober vergleiche auch Öny-vuus bre: 
hen, fpreden. B.) 


*s fie, ibr. M. S. B. c Subjectiv- Präfie und Suffir 
und Objectiv⸗Suff. der dritten weiblichen Perf. Sing. 
(f. Schw. a. a. O. p. 1704. ff.). 

"su ihn. Im Koptifchen hat fi) dad COY nur noch als 
dad Objectiv: Suff. der dritten Perf. Plur. beiderlei Ge: 
fchlechtö erhalten (f. Schw. a. a. O. p. 1704.). Im 
Sing. iſt dad aus dem Pronominal-Stamm auf TI 
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ya, Chald. yaw, Syr. Sea, Samar. VAR, Arab. 
7 Aethiop. APU: audivit.' 

sem Sen. M. cin, fchlechtere Schreibart cyn, S. 
CıM, in Compoſ. CM foenum, eigentlich herba. 

same angreifen, anflagen. M. cemı, ©. CME, 
B. CHMMI apparere ad accusandum,.ad interce- 
dendum. | 

semen bereiten. M. CEMNI, CEMNE (mit Suff. 

semennu CEMNHT, verdächtig CEMNIT), B. CEMNI 
‘(mit Suff. CEMNHT und CMENT). constituere, dis- 
ponere, M. CEMNHTC NEM constituere cum (ali- 
quo) — pacisei, S. CMINE, ®. CMINI, ©. CMN 
(mit Suff. CMNT), CMNTT constituere, pacisci. 

sen durchgehen, durchkreuzen. M. cun, CEN, B. 
cını, ©. CINE, CN transire, praetergredi. 

sen ı beilige Brodte. Vieleiht im Zufammenhange 

SENNU „it M. COYEN, S. COYN pretium, M. coyın 
insignis, praestans. | 

san | Bruder: M. Con, ©. con, Narr. Erz. can, 

"sen 9, can frater. | 

sent Schwefter. M. B. com, ©. cane soror. ©. 
über bad Aegyptifhe t die Bemerkung im Abfchnitt D. 

"sent gründen. M. cent, 8. cnnt, ©. cNTE, 
CENTE fundamentum. 

sent Nächer, rächen, vertheidigen. Vgl. M. cour, 
CENT creare, ©. CONT, CHT creare, attendere, 
invigilare, praeesse. 

"sent Weihrauch. M. con}, con’t theriaca, pinus, 
pix, resina, ©. CONTE theriaeca. resina. 
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senus Hfängen- &. CANDY, Caanıy (mit Suff. 

senezen). „noyw), Paffv CANEY, CANawyT, ®. 
Wand (mit Suff. WANOYW, unfider YANnFg). 
Paſſiv WANEY@ lactare, nutrire. Wechſel des C und 
a) if im Kopt. häufig. Dem Aegypt. x tritt gewöhr 
ih Kopt. a) gegenüber. Bgl. indeß auch M. S. cemx 
sugere, lactare. 

senhu binden. M. conz (mit Suff. con), con 
cen2, ©. cang (mit Suff. CONg), Cong, Narı. 
Er. CANA2 ligare, vincire, ligari, vinciri. 

senef Blut. M. cuoq, S. cuoq, CNOB, Narr. Es 
CNAG, CNAB, B. CNOG, CNAG sanguis. 

'sneb Eieg(?). Vielleicht im Zufammenhange mit dem vor 
anftehenden Stamme. 

*sar Nohr. Bol. den naͤchſten Stamm. 

ser Epibe, Pfeil. M. 8. coVpi spina, stimis, 
aculeus, ©. COYPF, in Compoſ. CAp spina, tribulw. 

ser nvakunnd. Bol. ©. Ope avis, aves. 

seri Fliegenwedel. Wahrfheinliihb von M. Ewp, xxp 


S. ZWWPE, K00PE, Xoop, SEFEP dissipare, ds | 
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serk Storpiou. M. Opn, GAn, CAn.scorpius. Be: 
merke im Bezug auf daB Aegypt. k das Verhaͤltniß 
von ©. NKOTK, M. NKOT, ENKOT,:. B. ENKAT 
cubare, dormire. Vgl. jedoch auch M. GAAK cru- 
ciatus. | 

'surut Name eines Vogels. Kol. oben ‚zu ser und 
zu dem Aegypt. t bie Bemerkung zu ähet. 

»ss Defigleichen. 

ses Pferd. Hebr. dad, Chald. NND, Syr. Tawam, Gas 
mar. KIR, IHTH, equus. 

sesmu Mutterpferd. Derfelbe Stamm in Berbinbung 
mit MAY mater, f. oben zu mau, mu. 

"seser Sieg. ©, oben zu aker ſiegreich. 

seser Steuerruder. M. OYOCEP, BOCEP remus. 

"set Weihrauch. ©. croi, ct, M. ceot, ſchlechtere 
Schreibart coY odor, unguentum. 

set Flamme. ©. COTE, CATE flamma, vgl. M. cast, 
©. CA2TE ignem alere, accendere, M. cart, © . 
CA2ZTE flamma, ardor, combustio. 

set glänzen. S. CcATE splendere, f. COTE, CATE 
flamma. . 

set Fels, Berggipfel. M. YWWT, S:WWWwT abscis- 
sus, daher M. K0o2 N YWT, Xo2 N WWT angı- 
lus, i. e. vertex praeroptus, @rtoToWoc,. | 

seta fpinnen. M. cart, S. COTE nelus, a, um. 

seti Pfeil. M. cat, S. COTE, COOTE sagitta, telum, 

seien, bewährt, gebilligt... M. S. CaTn (mit Suff. 

COTN), CETT eligere, M. ©. corn, corn 

electus, probatus, B. CATT eligere, COANT, conr 
eleetus, melior. Ä 


‘stem Yugenfalbe. €. crwı, RM. 
oras uc. 

'setem hören. M. caren Saff. Ca, £. 
CAaTEN. Cat (mit Exff. COTM\ CETHL u Cr 
yrf. CTMH. 3. CWTEM COTH CATEM audır. 

suten ıverlängers, berficien. @. cmoyre. 

 satennu\ „Ton, COYTex. E. COOYTR, CoyTan 
COYTN, Narr. Ez. CAYTN extendere. dirigere. 

seten ein Re autipannen. ©. okrı COYTEN et. 
extendere. 


"suten König, königlich. I. coyron ete. di- 
sutenet Koösigis. 2 
sutenia die königlichen Ehren. |risere, auch renz 


"sah verfamumels. S. cmoyY2, COOY2 CEY2 m 
gregare. 

sehem ſ. hem deu DM. B. caımı, ©. cH# 
mulier. 

suh Ei. M. cnoy2ı, S. cwoyer, coovyes wu 

"sek beläftigen. M. cax molestia, in + cax dir 
molestiam, molestare, Gi CAK sumere, acfipere m 


lestiam, molestarı. 
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molere, conterere. ©. über das Aegypt. or die Be 
merkung im Abfchnitte D. 

sekereh berubigen. S. cÖpagr quiescere, quies, 
COPEZT quietus, quies, M. CSPEST quiss. Das 
Kopt. 7 iſt Suffix. | . 

san, wie fehreiben. M. char, chu, cbe, cab 
(mit Suff. cbHT), ©. cgaı, cearl, caë, CE2 
(mit Suff. c2Aıc), B. car (mit Suff. CET) 
scribere. 

sex Schreiber. M. cab, ©. caz scriba. 

sei Schrift. M. bau chi, S. ceai itera, scri- 
ptum, scriptura. 

sezen (Inſchrift von Roſ. pxent) Pharaonenkrone. 
Vgl. M. S. OGnMT, WENT plectere, conserere, M. 
©. YWNT implexum opus. 

sezer fchlagen laffen. ©. CAW, CHWE, CEY, Ch), 
metathetifh WC, M. Way, WYAamı, Wuuı plaga, 
ictus, WOY@@ verberare. Dem Aegypt. x entipricht, 
wie öfterd bemerkt worden iſt, das Kopt. G. Das er 
fteht auf gleicher ®inie mit dem von serer, seker, ſ. 
Abſchnitt D. 

sera Haſe. ©. cApA-0WOYY,. DM. CAPA-xowg, 
bapa-6woyTc lepus, 

sezet fallen. Vgl. ©. cCOWT, m. YOyT etc. (f. 
unten) impediri, impedimentum patı. 

sezet im Netz fangen. Bol. ©. COWYT,CoWwT, CEWT 
©. M. or, WOWT (mit Suff. WAHT), WEWT 
impedire, prohibere, detinere, ſ. bei dem Atgypt. sex 
den Begriff claudere. 
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"stem. FHugenfalbe, S. Gran, a Sonn -siähhenm, 
ER: : 

aotem hören. RR. .COFEN? ” (it Saf. soon), ©. 
. REN, CaTFl (mit Suff. COTM), CETFL- in. Com 

' pof. CTM, B. CWTEM, COTM GATEM, audire. 

| Keen „‚perlängern, berfictien; N. CDÖN TER, 
t COYTON,LOYTEN, &. CO0YTN; CoyTan, 

| COyYTN, Narr. E2. CAYTN extendere, dirigere. 

weten ein Met auoſpannen. ©. ‚oben coyren etc. 





ennu 





extendere. 
'suten König, köoni Lieb. _ 
sutenet aim 8 u 3 ete. di 
suteniu die Föniglichen Ehren. rigere, auch rectos. 


"sah verfatameln... ©. cwoye cooye ecye ©On- 
„:  gregare- * 
sehem |. hem Sean. M. ® vun, ©. ceınE 
.» mulier. ° 
suh @i. 9 cmoyeı, 8. ewovyes, cooyee ovum. 
"sek beläftigen., M. caxk molestia, in F cax dar 
'molestiam, molestare, Gi CAK sumere, aecipere mo- 
lestiam, molestari. 
seken, sekea das Adern, Pflügen. S. cKaı, 
B. CKEL M. CXAI arare. 
sekem fchlagen, fpielen, Sarfe. M. KEMKEM pel- 
lere musicum 'instrumentum, KEMKEM tympanım, 
©..KOYKN, B. KOYKEM tympanum (vgl. auch @E 
ietus und. dad Simple KEM), M. SENSEN musicum 
instrumentum pellere, ©. OROR canere, vgl. M. 
. CENCEN sonare, 
seker. zerftückeln, jerbrechen. M. cıkı, ©. CIKE 
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: tutu, tata befledt fein. S. TOETOE, TOTO, M. 


001801, ooVooy maculatus esse. 


- teb Finger. M. THB, TEB, unfißer OHB, e. THBE, 


THHBE .digitus. 
teb Ziegel. M. TaBı, S. TOBE, TOWBE later. 
*teb () Milpferd (?). Vgl. M. TEBT, ©. TBT piseis. 
en! Bater. S. oben zu atef Vater. 


tebti Sandalen. S. TOoyE, N. emoYi calceamen- 
tum, vgl. auch S. "Tec, M. oisc calcaneum, talus. 

tebhuj bitten, fieben. &. TaBg, TWBD, feltener 
©) TwBA2 (mit Suff. TOBe), TEL, NM. rosę 
(mit Suff. TOB2) orare, rogare, M. ToBæ, S. B. 
TOB2L, TOBAZ precatio, oratio. 

*tept Boot. M. TAıBı, TWBL, ousi, OEBI, ©. TAIBE, 
TRBE arca, davon receptaculum, cella u. a., Hebr. 
Rn, Samar. FAX, AIXAX, Chald. non, Arab. 
BIKE? —* „Aethiop. NT! LXX. In, Inn 
arca, navigium. Weber die Verwechfelung des B und 
11 f. Schw. Kopt. Gramm. und über bad Xegypt. 
t die Bemerkung im Abfchnitt D. | 

*tept Kuchen. gl, S. TATIT mandere, und TEITE, 
TE, TOTE, TOIT (mit Suff. Ton), ren, M. tm 
gustare. 

teftef tröpfeln. M. soqreq stillare, vgl. M. oaq, 
©. TAq, TAAq sputum. 

temu unterſcheiden, trenuen. M. TAMO (ſelten TA- 
MOY, TAMWOY), TAME, ©. TAMO,: TAME, B. 
TAMA ostendere, nunciare, eigentlih facere scire. 
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"ten Woche. Wieleicht verwandt mit &. "TIIWE term | 


nus. Im Kopt. heißt hebdoman: an, woͤrtlich: ein | 
Sieben, colleetio VII dierum. 

"ten führen ?). ©. TNNOOY, TRNHY (leßtered eigen: 
lich Paſſivform) TRNEY mittere. 

Wan auffichen. M. TWoyNn (mit Suff. TON), Ten. 
©. TWOYN, TWON, TOYN, B. TWOYN (mit Ef, 
TWN) erigere, mit Zuff. surgere. 

*tenbes ein Baumaterial. Vielleicht TO N BAC, ır 
fammengezogen zu TONBAC (vgl. MA FR WI, Ma 
N WOTIE, MANGWITL, MANGITIE) portio serrät i 
e. res serra dissecta. 

*tent Name eines Vogels. 

tenh Flügel. M. TENng, unfide THND, ©. 1% 
feltene TENZ, THNZ ala. 

ter durchbohren. ©. Twp afligi, infigi, rppr 
TOPTP infigi, vgl. ©. M. TAp cuspis, M. Tor 
rop (fhreibe TEPTWP) infigere. 

ter pflanzen. Etwa ©. B. TpE, M. opo, ope ir 
cere —? Plantare bezeichnet übrigens S. ToG, TW6R. 
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tet | fagen, fprechen. Entweder TOYO ober X@ 
EN it Objectiv⸗Suff. (bemerke Koc—=xm). gl. 

jedoch auch M. TaıT, ©. ToeIT lamentari, plan- 
gere, lamentatio. 

*tut Statue, Bildfäule, Bildniſi. S. TOYyWT si- 
mulacrum (eralua),. M. 000Vyr statua, simula- 
cram, 80yYd’F columna, ornAn. 

"tut einrichten. ©. 700 (mit Suff. TOW), TEW, B 
Toy (mit Suff. TaDı M. v0 (mit Saft 9A) 
statuere, Ccunstituere. 

tetam Kukupha⸗ oder Götterfcepter. 

teke Funke. ©. Tıx, M. oix ‘ seintille, ©. TOK, M. 
OWK accendere. 

*teh Schuhriemen. By. M. S. TAa2o, TAgE, ©. 
3. TA2A sistere, collocare, Apprehendere, firmare. 

tehu Stroh. ©. roe palea, pabulum, foenum, M. 
To2 palea. 

tehn betrunken fein. ©, Tagt, tee, M. 6abi, 
oıbı inebriari, ebrias .esse. 

teheni Stirn. M, Teen, ©. TEZNE frons. 

teheti Blei. S. TAgT, M. TAZT, TATZ plumbum. 

texa Feſtung. ©. TOW arx (axpa), vgl. auh M. 
TAT2O Septam, obsidio. | 

texer roth fein, erröthen. &. Tepw, ropo, TpPEW- 
POW, TPOWpeW, 3. TPEWpEW, M. oopoꝙ, 
EPOY, BPEWPWW, EPOWpEW, unjiher OPOYWPEW 
rufus, rubeseere. 


texer die rothe oder untere Krone. ©. den obigen 
Stamm. 
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ten Woche. Vielleicht verwandt mit S. THNE termi- 
nus. Im Kopt. heißt hebdomas: ANZ, wörtlich: ein 
Sieben, collectio VII dierum. 

"ten führen (2). S. TNNOOY, TNNHY (Ietzteres eigent: 
lich Paſſivform) TRNEY mittere. 

tan auffichen. M. TWoyNn (mit Suff. TON), TEN, 
©. TWOYN, TWON, TOYN, B. TWOYN (mit Sufl 
TWN) erigere, mit Suff. surgere. 

*tenbens ein Baumaterial. Bieleiht TO N BAC, jr 
fammengezogen zit TONBAC (vgl. MA N WmrTr, MA 
N WWTIE, MANGODITL, MANWOTIE) portio serrae i. 
e. res serra dissecia. 

*tent Name eines Vogels. 

tenh Flügel. M. TenZ, unſicher THNnD2, ©. 1m; 
feltener TENZ, THNZ ala. 

ter burchbobren. ©. Twp afligi, infigi, TpTm 
TOPTP infigi, vgl. S. M. TAp ceuspis, M, Top 
TWp (fhreibe TEPTWP) infigere. 

"ter pflanzen. Etwa ©. B. TpE,.M. opo, ope fr 
cere — ? Plantare bezeichnet übrigens S. Tm6, TW6E. | 
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tet | fagen, fprechen. Entweder TOYo oder XW 
tut (ſ. 1 0 gen? Objectiv⸗Suff. (bemerfe soc==xw). gl. 

jedoch auh M. TaıT, ©. ToerT lamentari, plan- 
gere,. lamentatio. 

"tut Statue, Bildfäule, Bildniß. S. TOYWT si- 
mulacrum (ayalua),. M. o0oyrT statua, simula- 
cram, e0yd’F columna, ornır. 

"tut einrichten. S. 700 (mit Suff. TOW), TEW, B 
Toy (mit Suff. TaD)ı M. 00 (mit Sul 9A) 
statuere, cunstituere. 

setam Kukupha⸗ oder. Götterfeepter. . 

teke Funke. ©. rix, M. oix veintill., S. TOK, M. 
OmxK accendere. 

*teh Schubriemen. By M. S. Tago, TAgE, ©, 
3. TAZA sistere, collocare, apprehendere, firmare. 

tehu Strob. S. To2 paler, pabulum, foenum, M. 
To2 palea. 

tehn betrunfen fein. ©. Tage, "tee, M. vabı, 
oıbı inebriari, ebrias ‚esse. 

teheni Stirn. M. Tegnı, ©. TEZNE frons. 

teheti Blei. S. TA2T, M. TAZT, TATZ plumbum. 

texa Feſtung. S. TOW arx (axpa), vgl. auh M. 
TAT2O Septum, obsidio. | 

texer roth fein, errötben. S. TEpW, TOpPW, TPEW- 
poy, TPOWpEeW, B. TPEYpEW, M. Empg), 
EPOY, EPEWPWA), epoDpeD. unfiher BGPOYWPEW 
rufus, rubesecere. . 


texer die rotbe oder untere Krone. S. den obigen 
Stamm. | | 


| h. 

"ha Säuptling, beginnen. Lür die erfie MWebeutung 
bemerte man M. S. B. 2a in ber Verbindung ga- 
N@O (für 2A à Wo) magister M hominum, chili- ' 
archa, ZANWE (2A N WE) centurio ete. «f. Schw. 
I. 1. p. 1027. 1028. Anmerk.); für die zweite Be 
deutung M. S. on initium, principium, M. Ep entc 
facere initium, incipere (vgl. auh M. zı TOT, ©. 
zı TOOT adjicere manum, incipere). 

ha Mann M. ©. 2aı, B. zeı maritus. 

ha Glied, wahrfheinlih NAuochen. Scheint zu dem im 
Eingange bemerkten 2A zu gehören, da dafſelbe eigens 
lich zu überfegen ift: qui, quae, quod pertinens ad 
Diefed 2A hängt als urfprüngliher Pronominalfiem 
zufammen mit bem Pronomen indefin. and additiv 9 
etiam, eigentlich alius, welches feiner Seits in Ro 
bindung fleht mit dem Pronominalflamme KE, XS alım, 
im Plur. KO-, Xw- (S. KOOYE, M. KE-XmoyNi) 
f. Schw. 1. I. p. 1370. 1387. 1465. Anmerk., be 
fonder8 auh p. 1480— 1484. 1769, As Bezeich⸗ 


Ser Zuridfihrung der Altaͤgyotiſchen Wörter 





auf bie entſprechenden Koptifchen. 593 
heb Zweigefpaun von Ochſen. M. gesı N oe 


aratrum i. e. par boum. 
*heb das untere Land. S. Zope, enst humilis, in- 
ſimus, vgl. M. OEBIö, HEBIE (— T-gsm0), & 
GBsio, OBBIE, B. OEBIA, OBBLA humiliare. 
hebi, heb | öefiverfammlung, Volksverſammlung. 
hib Der Herr Verfaſſer des Aegypt. 2er. vers 
gleicht M. znsi, ©. EHBE, LEBE luctus. Das Wort 
koͤnnte urfprünglid” auch zufammenhängen mit gan, 
ZEIT judicium. 

hebeb ſ. baba bervorquellen, Duelle. M. BEBI 
etc. (f. neben baba) mit dem 2 intenfiv. wie S. esp 
BOP, ZBOPBEP, avaßoabeıv , xorappınreiv, vom 
Stamme BPBWwP (vgl. BPBOPT mit Suff.), BDBP, 
BDBEP (simpl. BWp), M. BEPBOP, BOpBEp ebul- 
lire, exundare, ejicere, projicere (f. Schw. a. a. 
0. .p. 1301.). | 

hebes Kleidung, Kleider. M. 2Bwc, gB0C, 2EB- 
cW, ©. 2EBuC, 2LBOWC, 2B0OC, 2B00C, BEBCH, 
2ECw, ęqoo, B. EBAC vestis. | 

hebet (?) ſchäumen. S. 2BHTE spuma für CBHTE, 
CBHHTE, M. chnıT spuma. 

*hep richten. M. S. gaıı, B. ZEIT judicium. 

*hep Vogel. S. arımı, anoi avis (f. Schw. a. a. 
O0. p. 994. Anmerk. 1.). 

*hept zufammenfügen, vereinigen. M. ©. gar, 
ZETIT conjungere, concinnare, aptare. S. über bie 
Buchftaben= Berfegungen im Kopt. wie z. B. M. ©. 
CWTT, COTN, CETN, B. CAT, CONT, CATT 
Schw. Kopt. Gramm. 
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hefu, hen Schlange. M. zog, S. 20q, EOB ser- 
pens, M. 2yw, ©. 2Bm, EBo vipera. 

*"hem.f. sehem: Frau. Selten S. 2ıme mulier für 
bad ‚gewöhnliche CLTME, M. B. ceımı (nad) Tattam 
lex. fol Gen. £, 27. M. gun ftehen, die edit. Wil- 
kins.- enthält aber daſelbſt c2ımi). Vgl. "Dagegen ben 
Pur. M. gıiöcmi, S. gI0ME, B. Zıamı. 

hem Stenerruder. M. gem, ©. gMME guberna- 
tio navis. . nt 

hem fifchen. Der Herr Verfaſſer des Aegypt. er. vers 
gleiht M. EHMH, ZYMH, 2MH, ZME pelecanus. 

hema Lein. M. mazılinum. ©, über die Kopt. Bud 
fiaben = Verfeßungen Schw. Kopt. Sramm. 

"hma Sanf. (Bgl.xdvvaßıs, cannabis, hemp Hanf. B.°) 

*hems fißen. M. zeMmcı, ©. 2MOOC, B. ęnooc, 
2MAAC sedere. | 

hemhem brüllen. M. gem2eM, ©. gMeM rugire. 


hen, pl. henin Andeter M. 2ZONT sacerdos (vgl. 


Hon u anbeten. ©. ENT, gwn, Narr. Ez. 


ZWN und SANT, B. ZONT, M. gen, bunt, DENT 
accedere scil. ad deos, zugleih aber auch M. ©. 
2@N jubere). 

*"hna zugleich mit. Champ. verwied auf ZN accedere 
(fe oben), Pass. ęn nu adjungi. 

hen, hennu Blumengefäß. ©. 2no, ENAY, ZNA- 
Ay vas. 

"hun inunge Verfon, Jüngling. Bol. S. Gun, 60N, 


5) Vgl. hierzu Altnord, hanpr, Atfächf. hanaf, Litthau. kannapes, Lett. 
kannepes, Poln. konop, pi. 
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MM. UN tener, mollis, und zugleid Hun in ©. 
YQHPE-WHM infans, adolescens, Juvenis. 

"han, hanu: phallus, 

hen, henter Räucheriwerf, Weihrauch. S. OHNE, 
ennn, enn, B. enm (gewöhnlich in Berbindung mit 
VOoV) aroma, thus. 

henbi Brunnen, Springbrunnen. S. gonst fon, 
scatebra. 

henen: un en à corne rame. 

hra Stimme S. ęPA, zpooy, felten gpwoy (vgl. 
epoy in gpoy-BBAL, gpoy-Bay, M. bpooy 
(ugl. Bapa in bapa-Baı) vox, clamor, sonus. 

*her Strafe S. zıp, geıp vicus, platea, angipor- 
tus, vun. 

heru, hau Tag. ©. gooy, 2. 200Y, 2a0Y, M 
E200Y (aber in der Verbindung dooy hodie das & 
aufgebend) dies. S. über den öftern Abfall eines x im 
Kopt. Schw. Kopt. Stamm. 

*her offenbaren (enıyavrs). Daß Aegypt. her Tann 
auf der Wurzel hra, vox, sonus beruhen, fo daß daß 
Verfündigen ein Offenbaren enthielte; es kann aber auch 
im Zufammenhange ſtehen mit heru, dies, da des Tages 
Helle ein fichtbar machended Element if. 

*hri über. ©. pau E 2paı M. & opnı super (von 
SM. ępa facies), B. ZAE super (von ZAE facies). 

herp befeuchten. M. ©. ZOPIT (mit Suff. eopn 
S. gepTt humectare, rigare, M. zopıt Paffiv. 

herer Blume M. epupi, ©. epupe, B. AnMm- 
ſtos, beſonders lilium. 
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hefu, hei Schlange. M. zog ©. zog OB ser- 
pens, M. 2qw, 8. zum, 280 vera. 

"hem ſ. nehem Frau. Sem 8. zımE wanlıer fir 
das gewoͤhnliche c2rme, M. B. czımı (mac Tattın 
lex. fol Gen. 1,27. RM. zımı fichen, tie edit. Wil- 
kins. enthaͤlt aber daſelbſt czımı). Bel dagegen ta 
Ptur. MR. zıomı, S. ZIOME, B. Z1amı. 

hem Steuerruder. M. zemi, ©. 2FAIME gubens- 
tio navie. 

hem fifchen. Der Herr VBerfafler de Aegype. 2er. ve; 
gliht M. zuMH, ZYHH, ZHH, ZHE pelecanss. 

hema en. M. mazılinam. ©. über die Kopt. Bo 
flaben= Berfeßungen Schw. Kopt. Gramm. 

"hma Sanf. (Bol. zavvapıs, cannabis, hemp Hanf.B' 

"hems figen. M. zencı, ©. 2MOOC, B. zu 
ZMAAC sedere. Ä 

hemhem brüllen. M. zemzen, ©. HæM rıgire 

hen, pl. henia Ainbeter.) 9. zont sacerdos :v. 

MENAU N anbeten. S. gt, zwn, Narr. Eı 
Zum und ZANT, B. ZUNT, M. zen, bunt, benT 
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M. zUN tener, mollis, und. zugleich Gun in ©. 
WAPE-WHM infans, adolescens, Juvenis. 

‘han, hanu: phallus, 

hen, henter Näucherwerf, Weihrauch. S. OHNE, 
EHNH, IHN, DB. EHNI (gewöhnlich in Berbinbung mit 
.WoY) aroma, thus. 

henbi Brunnen, Sringbrumnen S. EONBE fo, 
scatebra. 

henen: un cerf à corne rame. 

hra Stimme S. pa, ępooy, feltn Epwoy (vgl. 

epoy in gpoy-BBal, apoy-Baı), M. bpwoy 
(vgl. bapa in bapa-Baı) vox, clamor, sonus. 

"her Strafe. ©. zıp, geıp vicus, platea, angipor- 
tas, (vun. 

heru, hau Zag. 6, gooy, 2. 200Y, eaoy, M 
Eg00yY (aber in der Verbindung ꝙ00y hodie das & 
aufgebend) dies. ©, über den öftern Abfall eines x im 
Kopt. Schw. Kopt. Sramm. 

*her vifenbaren (erupyavng). Dad Xegypt. her Fann 
auf der Wurzel hra, vox, sonus beruhen, fo daß das 
Verkuͤndigen ein Offenbaren enthielte; es kann aber auch 
im Zufammenbange ſtehen mit heru, dies, da des Tages 
Helle ein fichtbar machended Element ift. | 

*hri über. ©. opau E 2paı, M. & opnı super (von 
S. M. ępa facies), B. ZAE super (non ZAE facies). 

herp befeuchten M. ©. ZOPIT (mit Suff. eopm 
S. gepIT humectare, rigare, M. zopit Paſſiv. 

herer Blume M. epupi, ©. epupe, B. eAndi 
ſlos, beſonders lilium. 
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hes, hosi) fingen, ſpielen. M. ©. gmc canere, 

"hess Iaudare, celebrare. 

hesmen Natron. M. 2ocEM, ©. 20cCH, Frage. 
medic. (jedoch auch anderwärtd) gACM nitrum. 

hesek abfchneiden. 

hat Silber. RM. ©. zart, B. ger Silber. 

— SHerz. M. ©. B. eur cor. 

het Anfang M. S. B. zn ſacies, anterior pars, 
principium, initium. ©. über das Aegypt. t bie Bu 
merfung im Abfchnitte D. 

hut autrauen, verbeiratben. M. S. zwrt und on 
(mit NCA) desponsare, M. &. ZON nuptiae. De 
bis jebt nur aus Zoeg. Cat. p. 46. nachgemiefe 
20T (mit Suff.) despondere bedarf weiterer Bezu⸗ 
dung im Koptifchen. 

huti fich fürchten. M. ot, S. zore, 8. zat im. 

heteb fchlagen, tödten.. S. gwTEB, SWTEB, zu 
req, eorq (mit Suff. 20TB), B. oTEB, M.ba- 
TEB (mit Suff. Does, ſchlechtere Schreibart born) 
interficere. 





—* 
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core Xu To ax daovvousvov auyualaeoug Öncwg 
uveu. Vgl. S. gar, M. box cingere, ©. ęnx, 
M. Pux cingi. 

*hek Flüffigfeiten. Vgl. den Stamm zıx in M. MET- 
ein, S. MNT-ZIK Yapuaxov. 

*heker Sunger, bungern. M. zoxep, gxo, ©. 
EKO esurire, M. ©. 2KO, B. ęna fames. Man 
bemerfe, wie bier das Memphit. mit dem Aegyptiſchen 
in dem verftärfenden Ep zufammentrifft. 

*heken anbeten. 

"hek over hekt Frofch. 


k. 
Vorbemerkung. Ueber die Laut⸗Verwandtſchaft bes 

6, fowie de8 x vermittelft des 6 mit dem K f. Schw. 

das alte Aeg.l. 1. p. 1299 — 1301. und deſſen Kopt. 

Sramm., fowie die Buchflaben 6, & im Abfchnitt A. 

"k du. x Subjectiv-Präfie und Subjectivs und Objectiv⸗ 
Suffir der zweiten männl. Perf. Sing. im M. ©. 3. 

"Ka darbringen. S. xw, KA, B. KW, KE, M. x, 
XA ponere, deponere. 

"kaa fich freuen. Bol. S. XacEıo, welches bei Zoeg. 
Cat. p. 644. in NTOK TIE TTATMAEIO MN TTA- 
SAEIO tu es mea justificatio et mens — eine uns 
bekannte erfreuliche Eigenfchaft bezeichnet. 

"Kia Ziege. B. Kın, ©. Gis, Gitit, Narr. Ez. Gin 
hircus, hoedus. 

ku fagen. Vgl. S. xooy loqui, :canere, und M. ©, 


B. xw etc. dicere, f. neben tu reden. 
I. 39 
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»Keb Trankopfer. M. KABI, kust vasculum, 

kebeh fpenden, Spenbe ampulla. Ueber den haͤu⸗ 
figen Abfall eines außlautenden 2.f. Schw. Kopt. 
Gramm. | 

kebi Sonigwabe. M. xesı favus mellis. 

kef Gott. —* M. aqu gravitäs, ſiducia, con- 

kefet Göttin. adentia. | 

kem fich erfreuen. M. Gium, 6IME frui,-arrohavew; 
vgl. aber auh M. S. xAMH trangnillitas, sereui- 
tas, eudıa. | 

kame braune Gemme (camée). S. KAME niger, 
KAMH nigra, KHM, B. KEM niger, -a, M. XAME, 

Xaum niger, -a. 

khemi Aegypten. M. XHMı, B. KnMı, ©. Fragm. 
von Fayum KHMH, fonft S. KHME Aegyptus, alfo 
bad ſchwarze Land, Plut. de Is. et Os. 33. zw 
Amyvnıtov Ev Tois uolıota MEehayyEIov 0U00V 0K- 
step To uelav Tov opFaluov (S. KAKE N BAN 
obscuritas oculi = pupilla) ynuweav xalovos ete., 
ſ. Schw. a. a. O. p. 970, vgl. EM und den fprad- 
lichen Zufammenhang der Begriffe Schwärze und 
Hitze im Kopt. bei Schw. a. a. O. 

kna biegen, Frümmen. M. Gio, ONE flectere, de- 
primere, in Verbindung mit XW caput: subjicere, 
submittere. Ä 

kne Biegung im Urme. ©. 6No. 

kene ausfprechen, antworten. M. 6NoY postulare, 
petere, ©. XNOY, XNO, XNE interrogare, scisei- 
tari, nunciare. 


Th 


“nd. 


keneb 
kenet fich erzürnen, wütbend fein. S. 8. 6our, 
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kenau faul ſein. M. Guay cunciari, morari, pi- 


gritia, GENNE, Guuis piger, ©. ZWAAyY morari, 
piger esse, pigritia. 


kneb A Knie. Vgl. oben ONO flectere und den Stamm 


in SITT, yovv, genu, Goth. knia. 


VONT, M. xour, XONT irasci, iracundia. 


kenken Rtonvogel. Bol. S. ONON canere, f. oben 


bei sekem. 


*ker unter. M. & bpm, n bpmu, ca bpni infra. 
ker Diebftabl, Trug, Lug; betrügen. ©, 604, 8. 
'0AX mendacium, M. <wA negatio. — M. 0WA, 


60A, 6EA, ©. 6FA colligere, furari, rapero, vgl. 
S. xWWAE, SEFÄE colligere, befonder8 uvas, aber 
auch PEg-AWwWAE praedo, M. ©. WWwA, WOoA (0 
regelmäßig vor Suff.), WEA (d5W) spoliare, auferre, 
diripere, depraedari, aber auch im Befondern wie 
0WA, <WWÄE vindemiare. 


„e’kerf AUfe Bol. S. xpog, ©. Kpag, N. xpoq 


e3 


dolus. 


zkeras eintwiceln, begraben. M. KoyAwA involvere 


ec 
= 


fasciis cadaver, ©. COYAwA involvere, vom Stamme 
KOA, KEA, KA volvere, plicare, involvere, ©, 6A, 
600AB (mit Suff. 600X), B. 6AAAE involvere, 
vestire, indui, &. O@wAEC involvere se, induere 
se, M. WA, EA, WAZ, x0Ag involvere, in- 
duere, auch Paffiv. Ueber K, C f. Schw. a. a. O. 
p. 1299. Außerdem bekannter Wechfel des r und 1. 
Ueber die verwandten Stämme des Semitifchen und In⸗ 


an 
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'keb Trankopfer. M. KABI, KHBI vasculum 

kebeh fpenden, Spende. ampulla, | Ueber den Häu- 
figeen Abfall eines auslautenden 2 f. Schw. Kopt. 
Gramm. 

kebi Sonigwabe. M. xepı favus mellis. 

kef Gptt. Dal. M. 0aqu gravitäs, ſiducia, con- 

kefet Göttin. gdentia. 

kem fich erfreuen. M. Giun, 6IME frui, arroleven; 
vgl. aber auch M. & xXAMH tranguillitas, sereni- 
tas, evdıo. 

kame braune Gemme (camée). S. KAME_niger, 
KAMH nigra, KHM, B. KEM niger, -a, M. XANE, 
XAMH niger, -a. 

khemi Uegypten. M. xuMı, 8. kuMi, ©. Fram 
von Fayum KHMH, fonft S. KHME Aegyptus, ih 
das ſchwarze Land, Plut. de Is. et Os. 33. ım 
Auyuntov ev Toig ualıota Welayyeiov Ovoav w- 
neo To uelav Tov opFaluov (S. KAKE N Ba\ 
obseuritas oculi = pupilla) wa v xadovoi ete., 
f.e Schw. a. a. O. p. 970, vgl. En und den ſprach 
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kenau faul fen M. Onay cunctari, mioreri, pi- 
gritia, GENNE, ÖINNE piger, ©. ZNAAY morari, 
piger esse, pigritia. 

kneb MN Anie. Vgl. oben ONO flectere und den Stamm 

keneb | in SITT, yovv, genu, Goth. kniu. 

kenet fi&b erzürnen, wüthend fein. ©. 8. SonT, 
6ONT, M. xOmrT, XONT irasci, iracundia. 

kenken Stonvogel. Bel. S. ONON canere, f. oben 
bei sekem. 

"ker unter. M. & bpni, ii bpni, ca bpnt infra. 

ker Diebftahl, Trug, Lug; betrügen. &,60X, 8. 
GaA mendacium, M. xwA negatio. — M. 6@A, 
60X, 6EA, ©. GFA colligere, furari, rapere, vgl. 
S. SWWÄF, XEEARF colligere, beſonders uvas, aber 
auch PEU-XWWÄE praedo, M. ©. YWA, WOA (0 
regelmäßig vor Suff.), EA (dw) spoliare, auferre, 
diripere, depraedari, aber auch im Befondern wie 
0WA, SWWÄE vindemiare. 

"kerf Affe Vgl. ©. xpog, 2. Kpag, M. xpoq 
dolus. 

keras einwiceln, begraben. M. koyAwA involvere 
fasciis cadaver, S. COyYA@A involvere, vom Stamme 
KA, KEA, KA volvere, plicare, involvere, &. 6 A, 
600AE (mit Suff. 600X), B. 6AAAR involvere, 
vestire, indui, &. OWwAEC involvere se, induere 
se, M. xwA, XEA, X<wÄg, x0Ag involvere, in- 
duere, auch Paffiv. Ueber K, C f. Schw. a. a. O. 
p. 1299. Außerdem bekannter Wechſel ded r und 1. 


Weber die verwandten Stämme des Semitifchen und In⸗ 
39* 
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dosBermanifen: Tu, 2, zui-ındee Foll-ern ſ. 
w. f. Schw. a. a. O. p. 992. | 
kers das Einbaljamiren. Bom Stamme ka, |. | 

"kers Koffer, Ki s Sarg. oben. Bel. den Eiamu 
Koc tegere cadaver obvolvendis fascıis, davos KOC _ 
cadaver conditum (mumia), sepulcrem, KAICL KALCE | 
involucrum sepulcrale, curatio cadaveris, sepuiltara. 

*kereil Sireis. Bon demſelben Stamme KmA: ©, 62- 
AA, M. xaAı\ rota, orbis, vgl. ©. uAaA, 9. 
XAM collare, torques. 

"keren-nu £erche. 

kerer Badofen. M.S. ępo fornax; vgl. MR. 6epo, 
6EpE, ©. XEpw, xEPo, SEpE accendere. 

*kert (ket) Fuß over Fußſchemel, Sis, Thren 
(Der Herr Berfafler der Aegypt. Woͤrterſammlung & 
merkt hierzu „E. OEET Sig, Thron”, weile. 
Wort fowie dad entfprehende B. OHHT ich nur ma 
der Bedeutung manere, commorari, habitare im 
vgl. unten Aegypt. xet, xert Thron.) 

kerhu Radt. ©. Gope, Gope, Gopag, N. t 
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kah berühren. M. 6wg, 602, ©. xm2, xoe, xag, 
xE2,. B. Xwg, x0g tangere, beſonders linire. 

kahu Ellbogen (cubitus). M. Kwı cubitus; f. über 
das häufig audfallende inlautende 2 Schw. Kopt. 
Gramm. | | 

kehes Gemfe, wilde Ziege M. Gagçgci, S. OAgce, 
620C caprea, dorcas. 

keka fich Beifall erwerben. M. Gax, ©. Xxak 
plaudere, applaudere, eigentlich plaudere manibus. 

keke Finſterniß. S. Kaxe, KEKE, M. Xaxı obscu- 
ritas, tenebrae. 


4. 

Vorbemerkung. Hinſichtlich der Erweichung bed Ae⸗ 
gypt. x in dad Kopt. @ vergleiche man baffelbe Verhaͤltniß 
zwifchen den Semit. Kehle und Gaumlauten und den Kopt. 
Zifhlauten, vornehmlich dem @ bei Schw. a. a. O. p. 1007. 
1008., in defien Kopt. Sramm., fowie unten im Abfchn. D. 


Xu merien. IM. S. wı ponderare, metiri. Dad M. Gi 

"za gleich.) netiri im Ps. PZ, 8. fußt nur auf Tukrs 
uncorrecter Ausgabe. Die Berliner codd. enthalten das 
richtige WW. 

*xa viele S. awaı, M. Awyaı, B. Aweı multiplicari, 
S. AhAi, AWH, M. Amar, B. Aweı multitudo, 
©. Aal multiplicari, ©. M. ww, gewöhnlih .0W, 
B. Am multus, a, um. ©. über den. vocalifchen An⸗ 
laut im Aegypt. den Abfehnitt D. 

*xaa geboren werden, entfieben. M. gar, S. wa 

nasci, oriri. 
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do⸗Germaniſchen: du, 553, aud-ımdo toll-ern u f. 
w. f. Schw. a. a. O. p. 992. 
kers das Einbalfamiren. Bom Stamme KA, f. 
"kers Koffer, Kiftchen, Sarg.) „gen, Bol. den Stanım 
Kwc tegere cadaver obvolvendis fasciis, davon K@C 
cadaver conditum (mumia), sepulcrum, KA1CI, KAICE 
involucrum sepulcrale, curatio cadaveris, sepultura. 
*kerei Kreis. Bon demfelben Stamme KwA: S. Ga- 
AA, M. xaAıX rota, orbis, vgl. S. KAaA, M. 
XAaN collare, torques. 
*keren-nu Lerche. 
kerer Backofen. M. S. ępo fornax; vgl. M. 6epo, 
6EpE, S. xEpw, <EPO, SEpE accendere. 
*kert (kei) Fuß oder Fußſchemel, Si, Thron. 
(Der Herr Verfaſſer der Aegypt. Wörterfammlung br 
merkt hierzu „E. ÖOBET Sig, Thron”, welhe®. 
Wort fowie daB entfprechende B. OHHT ih nur una 
der Bedeutung manere, commorari, habitare fen, 
vgl. unten Aegypt. Xet, Xxert Shron.) 
kerhu Nacht. S. Gupe, 6wpe, Gupae, M. 
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kah berühren. M. 6wg, 602, S. xm2, x0g, Sag, 
SE, B. XWg, X02 tangere, befonderd linire. 

kahu Ellbogen (cubitus). M. Koi cubitus, f. über 
dad häufig ausfallende inlautende ®& Schw. Kopt. 
Gramm. 

kehes Genfe, wilde Ziege. M. Gagci, ©. Gagcs, 
620C caprea, dorcas. 

keka fich Beifall erwerben. M. Gax, S. xak 

plaudere, applaudere, eigentlih plaudere manibus. 

keke #infternif. S. KAKE, KEKE, M. Kaxı obscu- 
ritas, tenebrae. 


1. 

Vorbemerkung. Hinſichtlich der Erweichung des Aes 
gypt. x in dad Kopt. @) vergleiche man daſſelbe Verhaͤltniß 
zwifchen den Semit. Kehl: und Gaumlauten und den Kopt. 
Zifehlauten, vornehmlich dem @ bei Schw. a.a. 0. p. 1007. 
1008., in deſſen Kopt. Sramm., fowie unten im Abfchn. D. 


zu meiien. 34*. S. wı ponderare, metiri. Das M. Gi 

"x& gleich metiri im Ps. pz. 8. fußt nur auf Tuki’s 
uncorrecter Ausgabe. Die Berliner codd. enthalten das 
richtige Mi. 

*xa viele. ©. ayaı, M. Awyaı, B. Awer multiplicari, 
©. awaı, AWH, M. Ahai, 3. awrı multitudo, 
S. waı multiplicari, ©. M. M, gewöhnlich .0W, 
B. Aw multus, a, um. ©. über den. vocalifhen An⸗ 
laut im Aegypt. den Abfchnitt D. 

*xaa geboren werden, entfieben. M. yaı, ©. Wa 


nasci, oriri. 


ove Zurklführung der Attägpptiichen Woͤrter 
‘zau |. xau Habe M. way felis. 
—* — Altar. M. uoyi, S. quoysc, quyx altare. 


*zu herrſchen. Vgl. das cauſative yoy bei Schw. a. 
a.0. p. 1019. 1020. 1024. und beſonders p. 1889. 

| Anmerk. 1. 

zeb fich umwandeln, verfleiden. S. ywB, WB, WiBE, 
WOBE, WOOBE, WWIE, YET, WEIT (in Compoſ. 
WAap) M.WABı, wiBl, WOBIL, WWBT, WOBT, WER, 
wiegt, B. WABı, wıgı mutare, permutare, trans 
formare, Activ und Paſſiv, von letzterm: varius esse. 

zep fladbe Sand. M. S. wor palmus. 

xep feflen. M. Yan (mit Suff. Won), WEIT, &. yon 
(mit Suff. WON), WET, WIl, B. hon (mit Eur. 
WATT), (HATT Accipere, sumere, davon M. warm 
GDTT, Yon, S. YWTl, WON emere, res emtaf. 
am res emta; daneben S. Gn (mit Suff. Gon, 
GET, 6WTIE, Gont, M. Gon sumere, capere. 


zep Stunde ©. xeı, Tl, B. x, M. axıı bora. 
zepet \Süfte S. wwnw, ein Körpertheil, welcher in 
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"zen führen. S. B. 2zun (mit Suff. S. gon), M. 
ZEN accedere, mit Suff. admovere, adducere. 
*renem fuchen. M. B. WIN, ©. WINE quaerere, 

imnvestigare. 
xenems ein Verwandtſchaftsgrad (). Bol. ©. 
. WONG, WONB, WONB, B. Gœq conjunetio. 
zemt eindringen, einbrechen. M. bunt, bENT ete. 
(fi zu hen Anbeter) accedere. 
zer prägeln, fchlagen. M. wapı, Gapi, S. WApE, 
WAADE, WAAp, WAP percuterg. 
*zer unter, nach, an. M. & Ppui infra, ad partem 
inferiorem, in. 
zer abſtammen. ©. zu ger; vgl: aber auch ben fols 
genden Stamm. | 
*zret Kind. M. bport, Xxport, epot filii. 
zrut (vgl. zut) Saame. S. 6P06, 6P006, 6pw6 
6paw6, M. xpox, ſehr felten xPWx semen, ger- 
men. Der Hinblid auf den folgenden Stamm läßt 
aber auh M. S. pwT, welches von dem Hauptbe⸗ 
griffe plantari, germinare die Bedeutung von germen 
erhält (PL. nı po’t sata), zur Vergleihung ziehen, 
xerp erfter. M. YHWPTT, WOPI, gepu, ©. WopIT, 
HOP, OPT, B. YOPTI, WOPTL, WAPETL, WAPTT, 
QWÄEIT primus, primum, mane, M. wopm, B 
Wopm, YApm prima (f.). 
xruteb zu Boden liegen. M. PWTEB accumbere, 
decumbere. Vgl. unten getem und WTAM. 
xesbet Schmalte (emaille). , , 


xespu Jaspis. Hebr. ar, Arab, is, ei Ber 
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ete., Aethiop. APhıÄ,ft: Gum. Theil’ wie letzteres erft 
aus dem Griech. Iconıc).. 

»xet Feuer, Flamme ©. B. KweT ignis, ogf. M. 
©. a2, B. YE2 flamma. Das M. Xxag flamma 
-von Hebr. 1, 7. der edit. Wilkins. hat im cod. 
Berol. no. 115.. ein yA2 zur Seite, ift alfo unficher. 


*xet Andere. M.xXer alius, Xe} alia, ©. KeTt alias, 

vom Stamme M. xE, S. KE, 68, B. KE, 6m alius, 

alia, Plur, M. KEXWOYNI, KEXAYNI, B.KEKAYNI 

KEKAYL, -KAOVi (mit rebuplicirtem Stamme), ©. 

KOOYE, f. über biefe Formen Schw. a. 8. O. p. 1715. 

und über das einfimalige Vorhandenſein des T in dem 
Plurals:Suff. ibid. p. 1721. | 

zet feefabren. M. gzor, unfiher bar, ©. 2@T na- 
vigatio, M. Ep gwT, S. P gwT facere navigatio- 
nem, navigare. 

*zet Körper. Bol. M. &. 8. Kor constructio, außer 
dem ©. 60T, B. Gar aetas, Nlıxıa, qualitas, ©. 
SATE, XAATE crescere, adolescere, <TAı adultus, 
maturus esse, 

*xet firichen. Bielleicht zufammenhängend mit M. car, 
S. COTE, CHTE opus, filum netum, tortum, ſ. seta 
und vgl. das Lautverhältniß von KOYAWA, COYAWA. 

*zut (vgl. zrut) Kinder. Bol. M. Wal, S. WA nasci, 
und YH in Gupi (= WH-pi) ete. (ſ. unten neben 
xer, xerau), fodann M, ©. we filius, filia, in Com: 
pof. und WOoy wahrfcheinlih filla in WoYA, WOYC- 
NAY etc, averyioc. Ueber dad Aegypt. t f. die Be 
merkung zu ahet. i | 
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zeteb fpringen, Sprünge machen. Vgl. M. MaTBOi 
repere unb den Stamm von M. HaTqı ete. (f. neben 
ketfi) reptile. 

*xetf unrein. M.HOYT,WAHT,WAUE 

xeft ber Beind, Schuldige. | WOTg, 8 Dogr,.gagr, 
YWBT, WAUTE, WATGE impias. -Die Verfeßung 
des tf im Aegypt. wie im Soptifchen. 

*xetf während (. M. WaTed, ©. WANTA usque 
dum is, donec is. 

*xetem fchliefien, verfiegeln. S. TaM, Wrem, 
wTM claudere d. i. TOM mit vorgefegtem @) intens., 
davon S. VOTM claudere, WWTH, WOTEM, WOTM 
clausus, a. Daffelbe ft M. WOAM vom Stamme OWM. 

xex Kehle M. bab collum (vgl. M. qBœBi, ©. 
WOYWBE guttur. 

xex ins Gleichgetwicht bringen, gleich machen. S. 
DOM (mit Suff. WOW und WAı) aequare, ad- 
aequare. 


0 

*xaa Krone. M. WAY taenia, vitta. 

xau, xai |. zau Kate M. way felis. | 

xaau |. saau Sau. M. S. EWw scropha, Pl. ©. 
EWAY porci. Ueber den Umftand, daß der Plural 
häufigft ein im Grunde aud dem Ging. zukommendes 
Suff. bewahrt hat, f. Schw. a. a. O. an vielen Orten. 
Hinſichtlich des vorlautenden E vgl. Formen wie EWTE- 
KO, WTEKO carcer, evt, wor mercatores etc. 
ſ. Schw. Kopt. Gramm. 
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xe rg M. WE, ©. ger B. Wr ire. 


M. ywoBı, ©. WOBE diss- ' 


a — 
—X u, falfch fein.) malans (hypoerita) von 
wwB mutare, ſ. xeb. 

xabu Eichel. Bol. ©. DaB (mit Suff. OB), DO, 
WB, M. WWIT, WEIT tondere, resecare, deßgleichen 
dad simplex in dem rebuplic. DM. WEBOWB, (WOB- 
WEB, YETWYWTT, WOTIWET, CEBCWB Acuere, acıi, 
acutus esse, aber aud) secari, und ohne Zweifel auch Activ. 

xefxef ?) Widder. M. &. xoqxeg ardere, fervere, 
mit Beziehung auf die mythologifche und aftronomifde 
Eigenthümlichfeit de8 dem Amun — Widders 
S. Procl. zu Plat. Tim. I, 30. 

xem eingeben. M. WOM, @YHM comminni, M. 6 
MA comminuere, comminui. 

*xem fein Gefallen an etwas haben. Vgl. S. an 
ealidus, auch von der Seele (wuyn Hepun), M. ben 
&. enM calere. 

xema ordnen. S. WIME ordo, series. 

‚xens Jagd machen, fchlagen, ſtechen. S. kam 


(mit Suff. KONC, KOONcC) transfigere, confodere, 
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"zer unter. ©. oben neben zer unter. 

"zer gefallen. S. xup jocus, ludus, luxus, deliciae. 

gerati Nüftern. Vgl. als erfles Glied M. Yaı, © . 
YA nasus. 

xat fchneiden. M. HOT, GAT (gewöhnlich mit Suff.), 
WET, S. HOT, YOWT (mit Suff, WAAT), MEET 
secare, caedere, amputare. 

xet Leichnam, Körper. Bol. den obigen Stamm und 
das dazu gehörige M. WOT, S. B. YWWT res sa- 
crificata , vietima. 

*xet, vielliht xer-t Thron. ©. wor, M. wort cer- 
vical, pulvinar, in quo quis sedet. 

xet Brunnen. M. war, S. ywTrE, M. gu, ©. 
WHEI, @HIE puteus, cisterna, lacus. Zu dem Ae⸗ 
gupt. t dieſes und des folgenden Wortes ſ. die Bemer⸗ 
fung im Abſchnitt D. 

"set Grab, Rube, Ausdehnung. M. al, Win 
produci, protendi, longitudo, ©. GiAi, WIarı, Yın, 
WIE longitudo , statura, ar, M. noy longms. 
Das im Uegypt. vorhandene Subjectiv: Euff. t kommt 
zum Vorfcheine in dem ©. Wınc longitudo. 





Ueberfiht der in den Denkmälern des alten Reiches 
bisher gefundenen Sötternamen (B.). 

Amn Amn (Ammon). 

Anup Anupu, Anubis. 


J 


158. verweiſt. Allein bei Z. ſteht a. a. ©. für Atia nur UHHÄL. 
Eine andere Stelle fir YHAÄL -Alia iſt mir aber nicht befannt. 
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Atm Atiou, Atamu, Gott des zweiten Kreifes. 
Meka Hek, eine Göttin des zweiten Götterfreifes. 
Mies-iri Osiris (Yoıg.). 

Pth Pieh, Ds, "Hyauoroc. 

Munt Muntu (Mavdelıc). 

Num Kneph, Chnumis, Chnubis. 

Nt Neith, Nni9, ’AIvn. 

Sbak Sevek, Suchis, Krofodilgott. 

Skir Sokaris, Osiris-Sokaris. 

St Set, 79, Sothis. 


D. Zufäße zu dem Vergleiche der Aegyptiſchen 
und Koptilchen Laut- und Wortlehre, 


Es ift unftreitig eine der belohnendften Arbeiten auf dem 
Gebiete der vergleichenden Sprachforſchung, das Verhaͤltniß 
eined ältern, aus ſchwer zu verftehenden Schriften entzifferten 
Sprachidioms zu der jüngern, aus vollfommen verflandlichen 
Urkunden gefhöpften Sprache deſſelben Stammed zu unter: 
fuhen. Das ungezwungene Sneinandergreifen der beiden ab: 
gebrochenen Sprachtheile zu einem großen, organifch geglie: 
derten Gebilde enthält ja eines Theils eine gewiſſe Bürgfchaft 
der richtig gelöften Entzifferung und gewährt andern Theils 
durch die erweiterte Betrachtung ded Stammes die genauere 
Kenntniß ded näher zu beflimmenden Gewaͤchſes. ine folche 
Arbeit befommt, leicht begreiflih, einen höhern Grab von 
Glaubwürdigkeit, wenn fie von zwei verfchiedenen Gelehrten 
audgeführt wird, von denen der eine, ohne NRüdficht auf die 
Anfichten ded andern, vorzugdweife den Altern Sprachſchatz 
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behandelt, der andere dagegen an dieſes Altere Idiom die jüns 
gere Sprache vergleichend anlegt und gerade aus folchen Thei⸗ 
len, die auf den erſten Anblick nur die Werfchiedenheit der 
beiderfeitigen Bildung zu bethätigen fcheinen, den im Laufe 
der Sahrhunderte entwidelten, völig naturgemäßen Trieb des 
ganzen Gewächfed darthut. Gedanken diefer Art drängten fi 
dem Schreiber diefer Zeilen auf, ald er durch den Herrn Ver⸗ 
fafjer des vorliegenden Werkes veranlagt wurde, dad über die Aes 
guptifche und Koptifche Sprache Vorgetragene mit einigen, theild 
erläuternden, theild ergänzenden Bemerkungen zu begleiten. Ich 
werde dieſe Bemerkungen, zu denen ich fofort übergehe, dem 
von dem Herrn Berfafler genommenen "Entwidelungegange 
möglichft arzupaſf en ſuchen. 


Zur Lautlehre 
S. Seite 325. 326. Aöpiration der Aegyptiſchen Vocale. 


Zur Unterflügung der nach dem Herren Berfafler den Ae⸗ 
gyptiſchen Wocalen beizulegenden „merflichern Hauchung“ laͤßt 
fi) der Umftand geltend machen, daß noch im Koptifchen 
einer Anzahl vocalifch anlautender Wörter Parallelformen mit 
anlautendem h zur Seite gehen wie z. B. im M. Apeo, 
B. aÄE2, ©. 2ApEZ custodire, custodia, M. AYXAaA, 
S. 2ay0aA, B. LAYOHA ancora, M. AMHp, ©. 22- 
MH gremium, sinus, M. AAAK, AA0K, ©. ZAAAK 
arcuatum opus, arcus, cirenlus (vgl. S. M. 2wAK, Z0AK. 
implicatio, complicatio, aud) annulus), M. AMoI, ©. ęa- 
MO1 .da, utinam, M. EPMAN, ©. ZPMAN, ZEPMAN 
malum punicum (107), M. ıb daemon, M. ©. zık 
daemon, magus, M. oybe, ©, 2.oyer, B. 2oyen. 
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abortan, M. oypat (N1) Uratenses, prae ceteris mer 
eaturse inservientes, davon mercatores. Gehe feiten m 
feinen im Sahibifchen die Parallelformıen mit und ohne au 
fautended® 2 wie gAAUM, AAQM, DM. AADM cases 
(Arab. el)» 20PW@. EPOW, felten EPOW, M. opo 
epow, epao, B. epag9 gravis esse, torpere, friger 
und gravitas, S. opq, @pW frigere, wo bie Abwerfin⸗ 
des 8 fehlerhaft, fowie umgelehrt ©. ms, mit Suff. ong, 
049, M. By, DB. mpeg oblivisci, oblivio, uns 6. 
2m (Zoeg. Cat. p. 382. no. 20.), wo bie Gchreibug 
des 3 unflatthaft erfcheint. 

Erwägt man nun, daß vornehmlih der Memphit. Diekk 
den beiden anderen Dialeften um ein anlautendes Znachſch 
daß anderer Seits aber gerade der Memphis. Dialdt a 
Hinneigung zur ButturalsAbpiration die beiden anderen fie 
fette bei weitem übertraf, und namentlih öfters im In wit 
Auslaute der Wörter ein von jenen Dialekten vermiedend ? 
anwendete .(j. Schw. Kopt. Sramm.), fo geräth man leidt 
auf die Vermuthung, daß der Memphit. Dialelt feine anlaw 
tenden Wocale mit einer merklichern Guttural⸗Aspiration be 
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‚„eihnung) an und für fich nicht die Abpiration, fondern (nach 
„der orthographifhen Methode der Memphiten) die ſyllabiſche 
„Natur eined Vocales bezeichnete (vgl, Abfchn. A. no, IV.), 
„und daß die Andeutung einer Adpiration nur in fo fern mit⸗ 
„teilbar in ihre lag, als die Audfprache eines folchen Vocales 
„vornehmlih im An⸗ und Audlaute bei den Drientalen ges 
„wöhnlidh die Mitwirkung eined fanften Kehlhauches veruns 
„aßte.“ Ich muß diefer lebtern Meinung um fo mehr treu 
bleiben, da die oben . vorgelegten Parallelformen felbft einen 
fehlagenden Beweis für die Richtigkeit meines Audfipruches 
enthalten. Da nämlich, wo die allgemeine Punctations⸗ (Bes 
zeichnungds) Theorie der Memphiten die Bezeichnung eines 
Vocales nicht zuließ, da ift fie auch in den obigen Wörtern: 
ayxaA, oybe, oypat, ıb unterblieben, troß dem, daß 
Darallelformen auf 3 diefen Wörtern zur Seite gingen. 


Zu dem A und p. 


Wenn in dem altägyptifchen Wörter-Werzeichniffe des 
Heren Bunsen beftändig ein r dem Koptifchen A und p ges 
genüber auftritt, fo Tann dieß Niemand flören, da der Herr 
Verfaſſer ded vorliegenden Werkes ausdrüdlich (f. Seite 327.) 
durch dad r den Aegyptifchen Mittellaut zwifchen dem r und 
1 bezeichnen wollte. 


Zu dem ©, 6, x in befonderer Beziehung zu den Semi- 
tifchen Lauten. 

Wir haben in dem Abfchnitte A. unter no. XXII—XXIV. 
die Buchftaben W, 6, x vorberrfchend aud dem Geflchtöpuncte 
des Koptiſchen felbft betrachtet und das Verhaͤltniß derfelben 
zu dem Altägyptifchen erwogen. Es iſt bemierfenswerth, daß 
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ein fpezieller Vergleich. dieſer Buchftaben mit. ven in den ent⸗ 
fprechenden Semitifchen Wörtern gegenüberliegenden. und zu 
einem ähnlichen Ergebnifie, wie zu bem .bereit6 gewonnenen, 
geleitet, zugleich aber auch erkennen läßt, um wie viel ſchaͤrfer 
bie and der erfien Hand erhaltene Beftimmung ihres Inhalte 
iſt. Wäre nicht der Abfchnitt A. ſchon unter der Preſſe ges 
wejen, ald mir der Auftrag zu der Bearbeitung bed Abfchnite 
te8 D. zufam, fo würde ich die fämmtlichen dort erwähnten 
Semit. Wörter für den letzten ‚Abfchnitt aufgefpart haben. 
Ich werde demnach auf die früher bemerkten Semit. Wörter 
nur in fo fern zurüdfommen, als ich die weitverzweigte Auds 
dehnung des an fie gefnüpften autoerbältnüe veranfchaus 
lichen will. 


O gegenüber dem rn, 9, I, 1 
Dem Kopt. tritt zumeift dad Semit. rn, “, U, * 
ch. gegenüber, welchem im Allgemeinen das Aegypt. x wohl 
am Nächten kommen dürfte Man bemerke nun, wie bei ©, 
HM calidus, ©. M. YWM calidum tempus, aestas ge 


genüber dem Semitifchen EN, yau, > (med. Kesr. calidus 


fuit, > ferbuit dies”), caluit, on, chete. calidus, ca- 
lor bei dem erweiterten Begriffd=- Zufammenhange der alte 
Kehle und Gaumlaut und feine Erweihung zu sch immer 
wieder von Neuem zum Worfcheine kommt. So heißt zu⸗ 
nächft M. buM, bEM, ©. enn calidus. Aus dem Ber 
griffe: Heiß entwidelte fi) im Koptifchen und Semitifchen 
ber Begriff: Schwarz. Demnach M. KAME, felten KAMN, 


7) Das Aethiop. POPP: incalescere, calefieri ſchließt ſich dem Kopt. 
S. B. MOY2: M. MO2 ardere an. . 
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S. KAME, KAMN niger, a, KHM, B.-KEM' niger esse, 
M. XEMC, B. KHMETC, KEMTC .obseurifas, und daven 
M. XuMi, S. KHME, felten KHMN, B. KHMı Aegyjitne, 
d. & Xrwa‘ als mekayystos, aber auch ald Yeomn 


xca Gypa, Semit. cin niger, „> niger fuit, Cr, ‚> 
Aegyptus. Auf dem Begriffe Heiß fußt auch der Städte: 
name M. S. MIN, in zwei Patifer codd. auch XMIM ges 
fchrieben (Reduplicativform nad Art der Semit. "sy, wie M. 
bNoM, ©. @MOM, B. ęnmanm calefieri, calor), im Grie⸗ 
chiſchen: Xeuuo, Xeuwus, Panopolis, in welcher Stabt 
ver Bod als Sinnbild de Zeugungs-heiß en Mendes, der. 
auch ‚Esmun- (Aoxınroc) genannt "wurde (f. Damasc, vit. 
Isid. in Phoc. Bibl. C. 242. u. 1074.) und zwar wegen 
feiner Lebens⸗ Wärme (Eouovvov = WMIN Uno Por 
vixow Wvouaouevov erts an Fepwn Tg Lang), von an- 
deren aber auch ald der achte (S. YWMOYN, MR. MR) 
Kabir erllärt ward (od de Eouovvov oydoov essovoer 
Epumveveiv), der aber auch als folcher feine Feuers Natur 
nicht verläugnet (örı 0ydoog nv zu Zadvnp na, 8 
oxory diölvyim VE avawas?), — Bei dem Kopt. 
WYOM, WWM socer, gener, YWMI, WMME Socrus ſtellt 
ſich dem ¶ im Semitifchen on, CN, au, Ay — AR: 


socer, im Aethiop. auch gener, nen, us, ART: etc. 
socrus, durchgängig ein. Guttural und in dem vielleicht ‚damit. 
im Bufammenhange ſtehenden Grieh. ‘yaußpos, yauspog 


8) Die Erweichung des Aegypt. x zu dem Kopt. 0) wird auch bethätigt 
durch: yevoosgıs — Yursr Peguiec (Plut. de Is. et Os. 87. ), welche 
genau in dem Kopt. WE N ocipi, on N oc. J contrah. 
WENOELDL etc. aufgeht. | 

I. 40 
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von yazeıy,.fowie..in dem Latein. gener ein Palatal gegen⸗ 
uͤber. Derſelbe Semit. Guttural geht. ferner. parallel mit Dem 
Kopt. 9 in S. Guexpi Gonp, WEP,. M. opup, deop 
aocius, ©. orrvpe B. uBunn, M. Odnpi socia.und 
Gemit. n- en Fam 3934, AC- socius, NY N 
eie. ‚socia, befigleicpen in M. YEMNP, Semit. Yon, 


—8 | fernentum. 


. Der. Suttural N warb innerhalb bes Semiiſchen auch mit 
dem. "Suttural. y.vertaufcht wie z. B. in Chald. 77, Sy. 
Ian, Samar. JAaV.. candidus, &. Zu Syr. ——*8* 


Hebr. DI Arab. Sam. AV eonstrinxit und inner 
halb des Samar. ſelbſt 2MV socius (f. oben) und. AAV (vgl. 
den Laut des ⸗ und er Man wird fi daher. nicht wun⸗ 
dern, wenn men bier und da einem Koptifhen gg ein Semit. 
y. zur Seite ‚sehen ficht wie z. B. in M. gap, ©. ap 
Oaap, B. WEEA, Semit. Iw, MIXV pellis (mo im La⸗ 
tein. scortum, Litthau. skura, Poln. sköra [Haut, Leder, 
Rinde) verglichen mit Latein. corium, Poln, kora Rinde, 
Griech. xopiov ein ähnlicher Lautwandel vorgegangen ift) f. 
Schw. a. a. O. p. 1008. 


Häufiger als wie mit dem y tritt daB Kopt.. 9 mit den 
Palatalen > und ), welche ja ebenfalls einer ſanften Aspira⸗ 
tion fähig waren, namentlich mit dem erſtern in Beruͤhrung. 
Fuͤr alle Zweige des Semitifchen zeigt ſich dieſes 2 für das 
ſchon früher erwähnte M. WEHN, ©. WTHN tunica in 
dem gleihbebeutenden MINI, MINY,. KIA, NN, — 
ALAMA YAJAMA , MRE (gl. mar e2 Bis 


if linum, linteum und bs, ls, ls bombyx, 
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gossypium, unfer coton, cotton, Kattun) Das Griech. 
xırov ftelt die Lautverwandtfchaft ded Kopt. y mit bem 
Semit. r wieder her. Bemerkenswerth ift nun, daß altaͤ⸗ 
gyptifh Xenti Leinewand und Kopt. M. YENTW lin- 
teum, sindon, im weitern Sinne auch ©. pallium bedeutet. 
Im Koptifchen führt nun ein häufigft vorfommender Stamm 
M. ©. YWNT (mit Suff.e YWONT), WENT, ©. WNT bie 
Bedeutung plectere, conserere, davon dad- Nomen YWNT, 
WYONT complexum opus, complicatio, im ©. auch ¶NTo 
lorica, und im M. WENT oayuc, ephippium. Fußt nun 
vielleicht “jened xXenti, QENT@, linteum auf dem. Verbo 
BONT? Man hat bekanntlich und noch neulich Pott Ety- 
mol. Forſch. I, p. LXXXT. u. 131. das Griech. oivdov 
von Hindu, Sindu abgeleitet. Könnte es nicht einen nähern 
Anhalt an dem Aegyptifchen haben? Es läßt fi) aber jetzt 
weiter fragen, ob nicht bei dem nun feſtgeſtellten Lautverhaͤlt⸗ 
niffe des, sch zu ch und k das Xegyptifch- Koptifche Xenti, 
schento in uraltem Bufammenhange mit dem obigen ſpo ſtehe. 
Ih habe früher (das alte Aeg. p. 986.) dad Kopt. JENTW 
zufammengeflellt mit dem Semit. 17, 12, NIE, Mieoys 
sindon, vgl, nd, ln, 3 vestis ampla, velum, 
wage aber jetzt nicht uͤber das groͤßere Anrecht des WENTO 
zu der Verwandtfchaft mit IND oder mit PD zu entfcheiden, 
und eben fo wenig, ob das letztere der Semit, Wörter zu 
dem erftern in einem genetifchen Verhältniffe ftehe, fo daß in 
„cr JO verglichen mit NRZ: eine doppelte Ermeichung 
eingetreten fei. Dad Aethiop. MZRZ: von Ludolf verbeflert 
zu AZRZ iſt nur eine Aneignung des Griech. auvdwy, 


wenn ed auch fhon einen Plural AZR7T: carbasa erhalten 
40 * 
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hat. — Dad Semit. > tritt fodann dem. Kopt. 9 gegenüber 
in rba, 3, 185, M. WEÄGT, ©. WEÄRET spansa, 
deßgleichen in 73, NED, fa, „)% vola,. palma, palmus, 
manus, und M. ©. Mor palmus (vgl. WWTT sumere, 
im Grunde wahrfcheinlih die Hand Frümmen, hohl 
machen zum Anfaflen, f. die weite Ausdehnung der an die 
Stämme auf k-b, k-p, g-b, g-p geknuͤpften Begriffe hohl 
fein, aushöhlen, Trummen bei Schw. a. a. O. p. 
995. 996. vgl. 801. Anmerk. 1. und bei Gesenius im 
lex. unter MB). Dad Aegypt. zep fladhe Hand bildet 
hier das phonetifche Mittelglied zwifchen dem Kopt. @ und 
dem Semit. 3. — Nicht bloß mit dem Palatal k, fonbern 
auch mit den Gutturalen TI und y trat dad I in Berührung. 
Einen recht deutlichen Beweis von dem’ phonetifchen Zuſammen⸗ 
hange des Kopt. m und bed Semit, I erblidten wir in M. 
BNH, ©. NH, NE, 1, Dua, Dzu, 3, mil, N 
AM, Ida, 12T. hortus, wo das Arab. kin gleichfalls 
ſich der Erweichung des Palatals hingegeben hatte. 


6 gegenüber dem , 4, N, ST 


Daß dad vornehmlich aus dem k hervorgegangene Kopt. 
6 auch in den flammverwandten Semit. Wörtern den Pala- 
talen 2, 3 zur Seite ging, haben wir fchon bei der Befpre: 
hung des Lautinhalted der Kopt. Buchftaben an 6'AıA, 552, 
6AwT etc., ny52 etc., 6AMOYA, >21, wahrgenommen. 
Ich erwähne daher hier nur noch einige folche Fälle, in denen 
das 6 ald Wechfellaut des W auf einem Palatale fußte wie 
in M. S. OWwM (fchlechtere Schreibart auch WWM und XOM) 
= NN, 2 ete. (f. oben) hortas, außerdem das Gn — 
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@mrı sumere, preliendere (vgl. bot p. 546.) und eben 
den Bufammenhang mit ort, F>. 
An das m lehnt ſich das 6 in M. 660p famus, carbo, 
nigrum ollae, auch O@wp fumus mit der Grundbedeutung 
Schwarz, welcher Begriff bei diefem Stamme wahrfcheinlich 
eben fo durch dad Brennen (M. 6epo, GEpE, ©. xEpo, 
<EpE, B. xEAA accendere, urere, ardere) vermittelt 
ward wie oben (p. 612. f.) bei dem Stamme XAME, KAME. 
Derfelbe Begriff des Schwarzen erfcheint nun in dem Semit. 
rd, My, md niger, NW, n⸗ nigredo, carbo (ogl. 
Yinwd, MI, Aw eigentlich niger, turbidus das ift Nilus, 
Melo von uelag) von My, niger fuit, Tzaaa 
denigratio, carbo, jjaus carbones, Man bemerfe noch M. 
GADOVO, WAwoyw debilibus esse membris (pedibus 
manibusque) , Semit. Yan, r⸗dn ‚ WAL debilis (ogl. 
Yon, von). . 


Das Kopt. 6 läuft öfters auch dem y parallel, jedoch 
meiftend nur bei folchen Wörtern, in denen das 6 mit dem 
x verwechfelt wird. Beifpiele werden fich und alsbald dar⸗ 
bieten. Häufiger fleht indeffen dem 6 ein Y gegenüber (wos 
für bekanntlich im Aramäifhen oft genug ein y auftritt) wie 
z. B. in M. ©. 6AaAE claudus, Semit. yoy, Lö, Ab 
(eigentlich inclinavit se in unum latus) und in dem M. 
62A0x, 6AAAX crus?), dann überhaupt pes, eigentlich 


9) Pott Etym. Forſch. I, p. 205. führt Latein. crus und currere auf 


Skr. TS ire (womit Bopp gra-dior fchrei-te zufammenftellte) zurüd. 
Er findet das Beziehen auf gradi wegen des Slav. graedu (vado, ve- 
nio) fehr zweifelhaft und laͤßt die Verwandtfchaft mit althochd. scritan 
. dahingeftellt. Derfelbe bemerft a. a. O. p. 208.: „Lat. crus iſt unter 
Str.) gri erflärt; oxel-nc, anel-ıd; onello, axolıo, onalnvo gehören 
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OoRElog, vgl. oxelec, Attiſch oyekıs perna, als Begriffs: 
„ 8o 
Bermittelung des Semit. yby, — — yıy, AVvꝛv 


latus, costa, wo dad auslautende y durch das Kopt. X ver⸗ 
treten. wird, ferner in M. 6pog, felten xope, ©. 6Gpœe— 
felten Opww2 deficere, defectus, inopia, Semit. 7%, 
xx indigentia, TIOIN (773), Ja indigus, pauper fait. — 
Höchft wahrfcheinlih im Hinblid auf diefes Semit. x ift von 
dem Herrn Verfaſſer ded vorliegenden Werkes dad Kopt. 6 
überhaupt durch te umfchrieben worden. Allein wenn wir 
auch wahrnahmen (f. den Lautinhalt des 6 im Abfchnitt A.), 
daß dad Kopt. 6 bisweilen einen ingual als feine Mutter 
und damit das Semit. 3 ald fein Gefchwifterfind anerkenne, 
fo mußten wir boch als feine eigentlichfte Grundlage einen 
Palatal annehmen, aus welchem fich ja felbft Hier und da ein 
x entwidelt bat. Man ſehe deßhalb Gesenius lex. Hebr. 
addenda p. 1072., wo ed unter anderen heißt: „023 no. II. 
i. d. > ‚. unde — i. 4. 5153, et 458 no. Ill. tinnivit 
(gellen, fhallen, JsYU> crepitaculum, Schelle" © 
ift fehr Iehrreich, daß dem 553 — 553 im Koptiſchen in auf 
fteigender Linie gegenübertritt M. WA, xEA, S. O@A, 
0A, M. KWÄ, KEA, ©. KA, Griech. Kul-ieiv, AULL-EI 
etc., unfer kollern, kullern (vgl. Gesenius a. a. O. p. 
214. und Schw. a. a. O. p. 988.) und dem >°3 tinnirit, 
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JsA> Schelle, im Kopt. ©. —RX YKIAKIA, M 
DKEAKIA (d. i. Reduplicativ KBAKM— + 9 
intensiv.) tintionabulum (vgl. dad Reduplicativ tintin mit 


zu oxasgeıw (hüpfen). No. 404. Nhd. hinken fällt der Bebeitung 
nach hierher, wie oxaseır zu (Skr.) akand, ferner wohl Lat, coxa (vgl. 
Hüfte, Hüpfen), wenn es nicht aus kata (id.) hervorgeganger iſt.“ 
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Kopt. ONON, XENXEN sonare, canere etc. und damit 


wieder 9303 tinnitus, tintinnus, DYayaN. cymbala, 
tinnivit frenum, tintinnabulum — mit n für 1 — AZAA: 
— ARIAN: tinnire fecit, AFAA tinnitus, AZAA} tin- 
tinnabulum, nola, pl. AF&A! und AF&AT: cymbala) 
als die in viefen Stämmen urfprünglich .auf dem Palatal k 
ruhenden Laute 6 und x. 

Es bevarf kaum der Erwähnung, daß bei der Zautbe: 
fimmung der Kopt. Buchftaben vor Allem auf dad Koptifche 
in feinem Verhältniffe zu ſich felbft und zu. dem Altägyptifchen 
Rüdfiht genommen werden muß. "Wollte man dad Semis 
tifche als hauptfächlichften Leitfaden gebrauchen, fo würde man, 
flatt aus der erfien und zweiten, aus der dritten Hand zu 
ſchoͤpfen vorziehen, und um fo häufiger Gefahr laufen, Halb: 
wahres feflzufegen, je mehr man nur einfeitige. Laut⸗ Beruͤh⸗ 
rungen zwifchen dem Koptifchen und Semitifchen hervorzuheben 
ſich geflattete. Auf diefe Weiſe koͤnnte man verfucht ‚werden, 
dad Kopt. 6 durch ein de auszubrüden, da den Koptifchen 
6-Stämmen öfterd auch Semitifche 1-Stämme entfprechen wie 
z. B. in ©. 6p06, felten —R 0p006, 6p006, M. 
xpox, ſelten xpœx, Semit. u 5, & *55 HCo: VMD, 
ss, 9 Y77 semen, M. OwbeN, Gaben, S. xwan, 
zaoM, DB. <EZEM polluere, pollui, profanari, Semit. 
EN inquinatum est, sarduit, foetuit, 9 foetuit, rancidus 
füit. Allein eine aufmerffamere Beobachtung ‚zeigt, daß in 
dergleichen Fällen nicht fowohl das 6, als vielmehr das in 
denfelben Stämmen ihm zur Seite gehende weichere x auf 
dad 7 zu beziehen ifl, wie wir bei ber Betrachtung bes 1 ald« 
bald näher fehen werden. 
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x gegenüber dem 1, 3, Y, - 

Dem Kopt. x tritt in ten Semit. Erzmmn am Haͤr⸗ 
figſten ein 1 (de erweidht zu 5) gegenüber wie 5. DB. in R. 
x01T, &. xotrr oliva, Eemit. mi, won, Iı AM 
%s.- 


2 HET; oliva, oleum, M. .r sep, ©. zmmpe, 
xoop, SEEP dissipare (vgl. M. ©. cap, CEP spargere, 


— und Semit. z=t, sy, x, V33, 85° HCV. 
— — 5, HZ: RT > sparsit, disperzit, sevit. Se⸗ 
tener findet ſich das x einem 3 und 5 gegenüber wie „. B. 
in M. zems, ©. 2EMX, enx acetum, Semit. 77 
Ren, yon acetum von y-rı, gan, — acidus fuit (E. 


peq-cmox acidas), vgl. yon fermentari, fası„ ferme- 
tum (yon fermentatum) von as, P49: acidus. 


Zrifft man nun au hin unb wieder ein Kopt..x, w 
ches gegenüber dem Semit. 3 auf einem uralten t fußt we 
M. Sant, xam, ©. SAANE, urbs yx, „Lo (f. Gese 
nius Comment. zu Jes. 19, 11. I, 2. p. 616. ff.), Tarı, 
fe — man doch = einem x, nn einem bes 
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Koptifchen dad x von xWx vermittelfl des 6 von OWX-E 
auf dem K von M. KEZ caedere, ampatare, Redupl. ©. 
B. KEIKMZ, Anbevewv, Aatoueıv zu beruhen. 


Es Tann dem aufmerkfamen Lefer nicht entgangen fein, 
daß durch den Vergleich der ſtammverwandten Koptiſchen und 
Semitiſchen Wörter für die Kopt. Laute M, 6, x ein aͤhn⸗ 
liched Ergebniß gewonnen worden ift wie durch den Vergleich 
der Koptifchen Wörter mit fich felbft und mit den altägyptis 
fhen. Dad dem altägyptifchen x gegenüberliegende Koptifche 
O hatte in den verwandten Semitifchen Wörtern die Guttus 
tale n, y und die Palatale 3, 3, vornehmlich aber die je 
ſtaͤrkſten diefer Laute, alfo M und > zur Seite Das aus 
dem altägyptifchen k entfprungene Kopt. 6° fab. fi in ben 
verwandten Semitifchen Wörtern zunächft gegenüber den Pas 
Iatalen 3 und 1, feltener fodann den Sutturalen 7 und y und 
ben Bifchlauten x und 1, vornehmlich aber ben ſtaͤrkeren biefer 
letzteren Laute, alfo dem m und %, indem ber fchwächere Gut⸗ 
tural y, der fchwächere Palatal 4 und der fehmwächere Bifchs 
laut, hauptfächli dem an varte dem 6 nachſtehenden Ziſch⸗ 
laute X. zufielen. 


Sm Koptifchen ift das 6 meiſtentheils dem Palatal k, 
im Semitiſchen dagegen das y meiſtens den Lingualen Mn, © 
entfproffen. In große Nähe zu einander gelangten die Laute 
Kopt. x, Semit. 1. Allein das Kopt. x war hauptfächlich 
aus einem erweichten Palatale, dad Semit. J dagegen wohl 
nur aus dem Lingual 7 hervorgegangen. Daß das x, wel⸗ 
ches nebft dem 6 im Allgemeinen. nur felten mit den Lauten 
©, T in Berührung kam (ſ. Schw. a. a. O. p. 1298. und 
Kopt. Sramm.), im Grunde doch auch öfters einem ins 
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gual angehörte, fcheinen vornehmlich die flammverwanbten Se 
mit. Wörter zu verbürgen. Hierbei hat man jeboch auch das 
Lautverhältniß des K zu C, welches im Koptifchen felbft Statt 
fand, zu berüdfichtigen und dabei wiederum die befonderd im 
Armenifchen fo fichtbare Werwandtfchaft des .„p (kh) mit dem 
u (s), f. Schw. a. a..0. p. 670. 692 — 696., in dad 
Auge zu faflen. 


Zur Pronominal-Bildung. 


Als der Berfafler diefer Zeilen in feinem Buche das alte 
Aegypten die Koptifhe Sprache zergliederte, um den Werth 
diefer Sprache theild im Verhaͤltniſſe derfelben zu fich ſelbſt 
und zu ben vornehmften Zweigen des Semitifchen und Indo⸗ 
Sermanifchen Sprachftammes, theild aber auch im Verhaͤltniſſe 
zu der Entzifferung der altägyptifchen Schrift zu ermitteln, fo 
erfannte et, daß der größte Theil der uns überlieferten Kopt. 
Sprachformen nur die Trümmer älterer, vollerer Formen ent 
halte, aus welchen fich jedoch nad) .der Analogie ded noch im 
urſpruͤnglichern Zuflande Vorhandenen die ältere Bildung für 
einen großen Umkreis der Sprache wieder herftellen laffe. Das 
Koptifche theilte hierin ein und daffelbe Schidfal mit den an- 
deren alten Sprachen. in fehäsbared Mittel für die Ergan- 
zung der Wortflümpfe bot auch der Vergleich der jüngeren 
Sprachen eined Stammes mit ihren älteren Schweftern dar. 
Das Koptifche ift in Diefer Beziehung an das Altägyptifche 
gewiefen. Wie erfreulich nun, daß das lebtere öfterd gerade 
folche Sormen zum WBorfcheine bringt, weldhe das genannte 
Buch als ältere Bildungen für die Koptifche Sprache voraus: 
geſetzt hat. 
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S. Seite 339. 


Als eine durchgreifende Erfcheinung auf dem Koptifchen, 
Semitifchen und Indo = Germanifchen Sprachgebiete ergab fich 
und a. a. O. der Umfland, daß die 3. Perf. des Perfonals 
Pronomend aus ber 2. Perf. dieſes Pronomend hervorges 
gangen fei, aber gewöhnlich eine Forms Schwächung erlitten 
habe wie z. B. im Sanskr. Pronominal-Stamm der 2. Perf. 
A, der 3. Perf. A, U. In dem altägypt. Pronomen ber 
3. Perf. Plur. entesen fehen wir nun zuoörberft dieſelbe 
Srundlage wie in dem Pronomen ber 2. Perf. Plur. entu- 
ten, nur daß das zweite t zu s gefchwächt worben ifl. Im 
der Vorrede zu dem. alten Aegypten p. XLII. äußerte ich 
mich im Betreff des hieroglyphiſchen ntsn, welches Champol- 
lion binfichtlich des Koptifchen für eine ganz anomale Bildung 
hielt, alfo: „Einzig und allein vom Standpuncte des Kopt. 
Sprachbaued aus ward ich zu folgender Annahme genöthigt. 
Dad N vor NOWOY etc. ift ein zur Verſtaͤrkung angezogener 
Pronominalftamm der 3. Perf. Dad 0000y, TOOY iſt eis 
gentlicher Demonftrativftamm im Plural, deſſen reine ‚Form 
einfimald TE-TOYNI (TE-TONOY, TE-TONOY) gewefen 
fein muß (f. das alte Aeg. p. 1713. 1720. vgl. 1767.). 
Diefe Form geftaltete ſich mit der in der älteflen Schrift ges 
wöhnlichen Auslaffung der Vocale zu tin. Won bdiefem tin 
unterfcheidet ſich das hieroglyphifche tsn nur durch die Schwäs 
hung des tzu s, welhe Schwächung noch in den Koptifchen 
Pronominalformen der 3. Perfon heimifch if.“ Dieſelbe 
Schwähung trafen wir aber nur erft in dem WVerhältniffe 
des Aegypt. entesen der 3, Perf. zu dem Aegypt. entuten 
. der 2. Perfon. 
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Das abgelürzte Aegypt. sen verhält ſich formell zu dem 
entesen eben fo wie das abgefürzte Kopt. TEN der 2. Perf. 


zu dem NTWTEN etc. berfelben Perfon. Dem als Subjat 


und Object wirkenden sen entfpricht formell zunächfi das nur 
noch ald Object auftretende Sufſix der 3. Perf. Plur. coy, 
geſchwaͤcht CE, aus dem flärtern Toy (f. Schw. a. a. 0. 
p. 1704—1707.), ſodann dad Werbal= Präfir der 3. Pal. 


Plur. ce = fie und dad Präfir derfelben Perfon oy, weit | 


nur nach einem unmittelbar vorhergehenden, auf daB Engk 
anzufchließenden T vorfommend, auf die einfimal® hier vr 
bandene ſtaͤrkere Form bed Präfires Toy hinweiſt (j. B. 
droy’t qui dant für urfprünglides eT Toy} f. Schr. 
a.2.0. p. 1706.). Das Kopt. TOY, COY, CE bat al 
dings den durch dad AegyptifcheKoptifche, Semitifche und Air 
Sermanifche Sprachgebiet hindurchgehenden eigentlichen Pur 
Charakter n verloren, wie ich dieß bereit a.a.0. p. VV. 
bemerft habe. 

Die den „Perfönlichen Fuͤrwoͤrtern als Objecten (Affiıım)' 
&. 339. unter no. II. gegenübergeflellten Koptifchen — 
nn —— den ae — * ganz gene, © 
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Aegyptiſch. Koptiſch. 
mich a a, 1 
dich (m.) ek EK, K 
dich (f.) et + Teu€ 
ihn ef (su, se) Eu gq 
fie es EG C 
und en EN, N 
euch ten TEN 
fie sen . | CoY, CE, OY. 


Nach einer von mir im alten Aegypten aus ben ges 
nannten drei: Sprachflämmen bis zur Evidenz nachgewiefenen 
Beobachtung hat der Plural im Allgemeinen: flärkere Fokmen 
bewahrt ald der Singular, woher es oft kam, daß Suffige, 
welche urfprünglich ein bloßes Eigenthum des Singulard waren, 
im Verlaufe der Zeit, ald der eigentliche Plural⸗Charakter (m) 
aufgegeben worden war, im Singular untergingen und nur 
noch im Plural’ ald (genetifch) fcheinbarer Charakter der Mehr: 
zahl fortbeftanden (f. Schw. a. a. O. p. 815. 816.). Diefe 
Beobachtung wird hier wiederum von dem Wergleiche des 
UAegyptifchen mit dem Koptifchen beſtaͤtigt. Wir ſehen im 
Aegyptifchen an Statt des jüngern Demonftrativs Stammes q 
des Koptifchen (f. Schw. a. a. O. p. 1750— 1754. vgl. 
1771. ff.) noch dad ältere Demonflrativ su, se. Im Aegypt. 
Plural erfcheint derfelbe Demonftrativ- Stamm se, jedoch mit 
dem n, dem Charakter der Mehrzahl bekleidet. Im Koptifchen 
Dagegen hat fich jenes su, se ded Aegypt. Singulard nur 
noch für den Plural erhalten. Das bem TEN an GStärfe 
überlegene TETEN hat fih noch oft genug im SKoptifchen 
behauptet (f. Schw. a. a. O. p. 1885. vgl. 1561. 1562.) 
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Wahrfcheinlich wird fi) dad von der Analogie des entuten 
geheifchte. teten noch im Aegyptiſchen auffinden laflen. 


Dad im Koptifhen mai, nAır mihi vorliegende Ange 
hoͤrigkeits⸗ Verhaͤltniß wurde durch das Pronomen relativ. N 
und ‚den Perfonal= Charakter gebildet (f. Schw. a. a. O. p. 
1668. ff.). Auch das Aegyptifche befaß dieſe Bildung. Man 
fehe eine aus Champollion’s Gramm. Egypt. entlehnte Ueber: 
ficht derfelben bei Schw. a. a. O. p. 2063. Sie flimmt 
im Betreff der Grundcharaftere mit der Koptifchen überein, 
nur daß die Beziehung auf die 2. weibl. Perf. Sing. im 
Aegypt. net dir noch dad Demonftrativ behauptet, welches 
dad Kopt. NE (vgl. das fchwächere 1, E mit dem flärkern 
*}, TE) bereits verloren hat, fo wie daB dem Koptifchen M. 
nooy, fehr felten Nay, ©. NAY, B. NHOY, NHY- üs 
(f. Schw. a. a. O. p. 1683.) das gleichfall3 flärfere Aegypt. 
nsn (üsen) gegenübertritt. 


S. Seite 340. 


Dem Xegypt. Artikel Sing. pa, pe (m.), ta (f.), Plur. 
na (comm.) ift binfichtlich feines felbfifländigen Gebraudes 
dad von mir mit dem Namen des Pofleffiv - Demonftrativs 
benannte Pronomen © B. TA, M. ba hie, S. 3. TA, 
M. 0A haec, ©. B. M. na hi, hae gegenüberzuftellen. 
Im Memphitifchen iſt das BA, OA, wo ed mit. dem bezoge: 
nen Stamme zufammengewacfen, zu TTA gefehwächt worden: 
NATDWEÄET sponsus, eigentlih TTA-T-WEÄET der-ber- 
Braut, TABENNHCI nomen propr. f. lex. und Schw. 
a. a. O. p. 1199 — 1202.). | 

An dem gewöhnlichen Artikel hat fih im Koptifchen und 
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zwar für dad Memphitifche fehr oft!) die ftärkere Form NEN, 
weniger oft für dad Sahidifche die Formen NEN, NN, NM 
und für dad Bafchmurifche die Form NEM erhalten. 


10) 


S. Seite 341. 


Neben dem mit dem Relativ NT verbundenen Demon- 


Hinſichtlich diefer alterthuͤmlichen, für die kyriologiſche Pluralbildung fo 
wichtigen Formation NEN ruft Peyron in feiner Grammatik p. 31. 
dem Mempphitifchen Dialekte, der fie „interdum“ anwenbe, ein „Pessi- 


6 factum!“ zu, weil dad NEN aud) ol, ai yuav bedeute, und weil, 


was die Hauptſache iſt, Peyron dieſes NEN nicht zu erklären vermochte. 
Es fcheint aber dem vortrefflichen Peyron ganz entgangen zu fein, daß 


nicht bloß das Memphitifche, ſondern das Koptifche überhaupt j jene Plural⸗ 


form gebrauchte. 

Benfey Ueber das Verhältniß der aͤgyptiſchen Sprache 
zum femitifhen Spradftamme p. 44. jagt über das obige 
NEN: „Selten ift die Sorm NEN (Peyron Gr. 1. Copt. p. 81.) 
und vielleicht in der bloßen Bebeutung bes Artikels zu bezweifeln.‘ Ich 
aeftehe, daß ich es geradezu für unmöglich gehalten haben würde, fo 
etwas über die Koptifche Sprache in unferen Tagen zu leſen. Die etwa, 
gleich Herrn Benfey, Zweifelnden vermweife ich auf mein altes Aegypten 
p. 1356. 1257., wo man zahlreiche Stellen für dieſes NEN antreffen 


wird, in denen bad NEN gar nichts anderes fein kann als der beflimmte 
Artitel des Plurals. Dafelbft haben auch mehre Stellen, welche fih - 
leicht vermehren laffen, dag NEN und Ni ald Varianten. Daß vieler 


feltene Artilel NEN im Allgemeinen eben nidjt fo felten fei, entnehme 
man daraus, daß allein die 10 erften Eapitel ber Numeri in der edit. 
Wilkins. ihn in folgenden Stellen barbieten: I, 2; 10. 20. 22. 26. 28, 
3%. 32 (bis). 34, 36, 37. 38, 40, 42, 44. 45. 47. 49. 52. 53. 54. II, 
2 (bis), 8. 5. 7.10. 12, 14. 18, %. 22. 35. 27. 29. 32 (ter). 34. 
II, 2, 3, 7.8 9. 123 (bie). 15. 17. 18. 19. 20. 23. 25. 29, 36, 38. 
40. 41 (bis), 42. 45. 46. 50, IV, 2 (bis). 3. 15 (bis). 22. 28 (bis). 
29. 33. 34, 38, 41. 42. 45, 46, V, 2. 4. (bis). 6. 9. 12, 18. VI, 2. 
19. 23, 27. VII, 7. 8 9, 24. 80. 36. 42, 48. 54. * 66. 72. 78, 
VIII, 6. 9. 10, 11. 14. 15. 16. 17, 18, 19 (ter). 20 (bis), IX, %, 
4. 5, 7. 10. 17 (bis), 18 (bie), 19. 23, X, 4. 12. 13. 15. 16, 17 (bie). 
18. 20. 21. 23. 34. 235. 97. W. — Für das Vorkommen diefes Artikels 
im Sahid. vgl. man vornehmlich meine Kopt. Gramm. 
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firatio bedient fi) das Koptiſche auch ded mit bem Relativ 
BTE, ET, EO vergefellfchafteten Demonfirativs (f- Schw. a 
a. ©. p. 1363.). 
S. Seite 341. 342. 
Das Pofleffiv : Adjetv S. 3. or, M. œoi men. 
S. 8. 701i, M. owı mea etc. wird nicht wie das Aegyp | 


pai, tai etc. unmittelbar, fondern durch daB fogenannte Ba: 
bum fubflant. esse mit feinem Nomen verbunden: Battt. 





20, 30. S. TIE 2ZMOOC — MNIOL AN TIE, M. & zen 
(u figen) — dw AN TIE, To xadıoaı — ova em 
euov, Jo. 9, 16. ©. TACcB0® — N Twı An TE,R 
TACBO — OWI AN TE mea doctrina non est ma 
Hinfihtlih der 2. weibl. Perf. Sing. zeigt fi) das Aegop. 
pait, puit, pat, pit auf die bei net dir bemerkte Weiſe tm 
Koptifhen no, dw, noy (&. B., ſelten M.), m. 
überlegen. 

Unter den Beifpielen für das Aegyptifhe (Seite 31. 
it in „puik LXXII. neteru‘ der Drudfehler puik in nuil 
oder naik zu verbeffern. 


S. Seite 343. 





und Koptifchen Laut⸗ und Wortlehre. 629 


vox, M. S. B. ent cor, M. but venter, ©. Koyn 
M. KEN sinus, M. ıaT, ©. FIAT adspectus, M. ©. 
par, B. AET pes, M. TOT, in eigenthümlicher Färbung 
TAT, ©. TOOT, 3. TAAT manus. 

Es ift fehr bemerkenswerth, daß diefe mit Poſſeſſiv⸗Suf⸗ 
firen bekleideten Wörter nach der alterthuͤmlichen Sprachweife 
den Gebrauch ded Artikels verfhmähen z. B. Matth. 8, 20. 
M. nonpi AE nooq M $pwMı MMONTEQ MA N PFK 
sog E poq (S. TIwnpe Ae M TIPOME MNTE MA N 
PEKT TEqGATIE) er aber der Sohn ded Menſchen 
niht ift ihm Raum zu neigen fein Haupt (xw-q) 
auf ihn (seil..den Raum), wo dad Sahidiſche in der 
jüngern Poffeffiv-Bildung TEQ-ATTE, 77V Xeyalıvy avror, 
den mit dem Poffeffiv- Präfie verbundenen Artikel anwendet. 
Umgekehrt fagt das Sahidiſche Luc. 24, 5. AYTIEgT ZWOY 
E MIECHT fie neigten ihr Haupt (Xw-OYy) bernies 
der, wo bad Memphit. AYpıkı M noyeo E neagi — 
To nP00WNoV (Kopt. aurwv) eıg Tnv ym. 

Einige der obigen Wörter find bereit in Die jüngere 
Bildung übergetreten. So z. B. ZHT cor. Die ältere Bil- 
dung bat fich bier vorherrfchend nur da erhalten, wo des 
Wortes fpeciele Bedeutung den Kopten fchon halb entſchwun⸗ 
den war wie bei der Anmendung bed ZHT cor ald eines 
Pronominal= Subflantivs: SZHTK cor tuum — te, ZHTd 
cor ejus — eum, wofür dad Memphitifhe a butk, N 
burg brauchte; begleichen bei der Verbindung des SHT mit 
Verbalſtaͤmmen Behufs einer außerhalb der beiden einzelnen 
Stämme liegenden Begriffd-Vermittelung wie mit den Verben 
OywM edere, Ep, P facere zum Ausdrucke ded Begriffes 


ustaueleıoHaı bereuen, mit bem Berbo + dare zur Bis 
I. 41 






630 Bufäge zu dem MWergleiche der Aegpptifchen 
griffs⸗Bildung von attehdere, z. B. Matt. 27, 3. M. 


AUOYEM gonq comedit cor suum, & AyP eruaq fecit 
cor suum. Dan bemerfe hier zugleich die Laut⸗Verſetzung. | 


Hingegen da, wo bie fpecielle Bedeutung Herz mehr zur in 


nern Anfchauung fam, fand die Anwendung der jüngern Bil 
dungsweife Statt wie z. B. Act. 12, 11. M. eTri 
NEGEHT I & poq als fein Her, kam zu ihm, ©. 
NTEPE TIEGEHRT hont MMog als fein Herz waı 
ihm für yevouevog ev davrwy. 
S. Seite 345. 

Den Begriff 1000 drüdt das M. und S. gewoͤhnliq 

durch WO, dad B. durh WA aus. Eine eigenthlmlic 


Färbung des Memphit. gebrauchte aber auch die Form 1a 
(f. Schw. Psalt. Praef. p. XI.) 


S. Seite 346. 


‚Die weiblichen Nennwoͤrter haben keineswegs nothwendig eine dan 
„dere Endung oder einen Abbiegungslaut: fo find iri Auzı 
„men Bein, renpa Palme, ma Wahrheit, Seredtiy 


„Reit weibliche Wörter. Bei Wörtenm wie zere Sohn m 


„Tochter wird bie weibliche Bedeutung burch eim angehängt 
„A bezeichnet. Daffelbe Zeichen finder fid) auch reg 
ter jenen Wörtern, forsie binter hime Weib, mu WM 





elmäßig bir | 
Kuticem | 


| 
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gefehrieben worden fei, würde meined Erachtens nur dann an- 
nehmbar erfcheinen, wenn bie beibehaltene phonetifche Währung 
eined folchen Zeichens Feine befriebigende Erklärung zuließe. 
Run ift aber diefe Erklärung bereit in dem alten Aegyp- 
ten gegeben und darauf hingewiefen worden, daß gerade ik 
diefem Umftande für das Aegyptifche ein Merkmal der alter 
thuͤmlichen Sprachbildung enthalten ſei. Die dort fuͤr die 
Bildung der perſoͤnlichen Woͤrter nachgewieſenen Grundgeſetze 
beſtehen im Folgenden. Ein abſtracter Wortſtamm erhaͤlt 
theils durch innern Lautwandel, theils durch Anfuͤgung aͤußerer 
Glieder den Begriff der Perſoͤnlichkeit. Die aͤußeren Glieder 
beſtehen meiſt aus Pronominalſtaͤmmen. Der aͤlteſte zu die⸗ 
ſem Zwecke verwendete Pronominalſtamm war das Demonſtra⸗ 
tiv. Die Anfuͤgung dieſes Stammed erfolgte in der aͤlteſten Zeit 
gewöhnlih ald Suffir, feltener ald Praͤfix. Die Urzeit bemerkte 
zuerfi nur das perfönliche Verhaͤltniß. Die Unterfcheldung bed 
gefchlechtigen Verhältniffes geſchah ſpaͤter. Daher kam es, daß 
bie älteflen Wortflämme fowohl für dad Madculinum als aud) 
für das Femininum das Demonftrativ:Pronomen ald den Traͤ⸗ 
. ger der Perfönlichkeit beflgen. Als die Unterſcheidung bed 
Maͤnnlichen und Weiblihen aufkam, erhielt dad real ſchwaͤchſte 
Gecſchlecht die formal ſtaͤrkſten Stügen und in Bezug auf dad 
Demonftrativ deſſen flärffte Formen, alfo gewöhnlich die das 
t enthaltenden. Dad Demonftratio lautete in der älteften 
Zeit: ta, tu, ti. Sm Verlaufe der Zeit begannen die Mörter 
fih zu ſchwaͤchen und zu verfürzen. Die Schwächung befland 
in der Erweichung der Gonfonanten und in der Verflüchti- 
gung der Vocale. Die Verkürzung dagegen beftand haupt- 
ſaͤchlich darin, daß. confonantifch svocalifhe Formen fih fpal- 
teten und bier mit der einen, dort mit der andern Hälfte 
41* 
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ihred bisherigen Lautinhaltes fortwirkten. Daher bier Feſt⸗ 
haltung des Demonſtrativ⸗Lautes, dort des Vocales. Bei der 
Form⸗ Verkuͤrzung warb das weibliche Geſchlecht als das real 
ſchwaͤchere am Meiſten geſchont, weil es dem naiven Sinne der 
alten Welt der ſtaͤrkſten Stuͤtzen zu beduͤrfen ſchien. Ihm 
verblieben mithin die ſtaͤrkeren Affire. Das ihm vorzugsweiſe 
überwiefene t ward fogar von ber fpätern Zeit ald der unter 
ſcheidende Charakter des weiblichen Geſchlechtes angefehen, 
wiewohl einer beträchtlihen Anzahl Masculina, befonder& in 
dem, den Singular an Stärke übertreffenden Plurale, dieſes t 
verblieben if. Allmählih aber und je mehr man fich ge 
wöhnte, den Begriff eined Gegenflandes nicht mehr durch das 
Auffaffen der einzelnen Begriff -Beflandtheile, ſondern durch 
die Gefammtheit feiner Benennung zu bewirken, erlitten die 
perfönlihen Wörter immer mehr Verkürzung, fo daß ein ſeht 
großer Theil derſelben den Perſoͤnlichkeits⸗Traͤger, das Prono⸗ 
minal⸗Affix, fallen ließ. Ward aͤuch bei dieſer Abſtreifung 
des Affixes das weibliche Geſchlecht ungleich mehr als daB 
männliche gefchont, fo mußte ed fich doch dieſelbe in vielen 
Wörtern auch gefallen. laſſen. Natürlich erfolgte dieſe Vers 
flümmelung ſtufenweis, wie fich leicht aus dem Verfolgen ber 
einzelnen Wörter durch die verfchiedenen Zweige eined Sprad: 
ftammes erkennen laßt. So if z. B. feined Pronominak 
Suffired gänzlich entledigt worden das Semit. ON, DON, UN 
AP: mater. In ſchwaͤcherer Geftalt hat dagegen diefer Stamm 


fein Suffir noch bewahrt in NEN, Bf, TAX, N} M] und 
felbft das ſtarke t noch gefchüßt in dem Plur. Aa, ART: 
Saat (während dad jan, Immx beim Verluſte des demon⸗ 
firativen t noch das plurale nm aufrecht erhalten hat, ſ. Schw. 
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a. 8. O. p. 734.).  Derfelbe Stamm zeigt aber auch für 


den Singular noch eine ftärkfere Form in der übertragenen 


Bedeutung metropolis, fo wie mater brachii, nina: rmx 
(mit Wiederherftelung des n im stat. cstr.), UA, ol, 
läsc], AT! (man bemerke hier die Plurale Nies, ON, 
el) Der Semit. Stamm fällt ohne Zweifel im Grunde 
zufammen mit dem Indo-German. ma, mu, Aegyptiſch⸗Kopt. 
mu, mau, mau Mutter. Run .überblide man nur das 
Zerfallen ber Suffire in dem Indo-Germanifchen Stamme Sr. 
Tel? mätar, ATI mätri (aber Nominativ Sing. ſchon 
TcIT mätä), Gr. uarne, wreno, %at, mater, Deutfch 
Mutter, Perf. „oLo mäder, „öLo mäzer, dagegen Armen, 
düyp mair, Franz. mere, Portugief. mäi, Poln. obfolet mac!!). 
Der durch die Verftümmelung und Abwerfung des Pronomi« 
nal⸗Suffixes bewirkten Begriffäs Zerftörung half das Sprach⸗ 
gefühl inftinctartig durch die Wieberherftellung eined neuen 
PronominalsStammesd vermittelft der bekannten Artikel⸗Bildung 
ob. Wir fehen diefen Artikel in mehrern Sprachen noch vor 
unfern Augen entftehen. Hecht belehrend ift hierbei das Wers 
haͤltniß des Aramäifchen zu dem Hebräifchen, indem das ers 
fiere wegen der Behauptung des fogenannten Emphaticus, 
welcher eben nur jenes alte Subjectiv⸗Suffix war (f. Schw. 
a. a. O. p. 730.), beharrli) den von dem letztern angenoms 
menen Artikel verſchmaͤhete. Die Artikel: Annahme erfolgte 


st) Im Litthau. bat matö, Genit. moteries (fe Schw. a. a. O. p. 708.) 
die Bedeutung Weib angenommen (f. Schw. a. a. O. p. 703.), wäh» 
vend Mutter motina heißt. Mit dem obigen Stamme vgl. man uͤbri⸗ 
gens noch Perf. Lolo ma-mek, matercula, von „Le mim — Tuͤrk. 
Kon mameh, Griech. aapue, papun, mann, mapuasa, Eat, mamma, 
Eitth. muma und die von Pott Etym. Korfc. I, p. 11%. warbenen 
Stämme auf ma. 
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übeigend. in. den Sprachen nicht bloß da, wo das Perſoͤnlich⸗ 
keits⸗Suffix ganz abgefallen war wie z. B. im Neuhoch⸗ 
peutfchen ber Zahn, Neuengl. the tooth (vgl, Mittelhochd, 
zan, Yltnorb. tönn, Altfrieſ. tuse, Neuniederl., Schwed., 
Daͤn. tand, Althochd. zan, zand, dagegen Goth. tunbus), 
Franz. le dent (vgl. Lat. dens, Griech. odovc, Litthau. 
dantis, Perf. „„Idso dandän, Armen, wwil atamn, Sf, 
«reift dantas), fondern auch da, wo ed noch mehr ober 
weniger erhalten war (tal. il dente, Gr. odovs, Goth. 
tundus mit und ohne Artikehh und nun mit der Zeit in den 
Stamm hineinwachlend, einen integrirenden heil deffelben 
auszumachen fehien ). Die Wiederbelebung des Perſoͤnlich⸗ 
keits⸗Charakters am Nomen vermittelſt des Artikels war ein aͤu⸗ 
Berlicher oder unorganiſcher Proceß. Mau findet aber im ben 
Sprachen auch nicht felten eine innere aber organifche Ernem⸗ 
nung, Da nämlich, wo ein alte PronominalsAffie Durch bie 
Länge der Zeit unkenntlich und für die Vorftelung der Sprad- 
genofjen zu einem Theile ded abftracten Wortſtammes felbft ge 
worden war, bat man durch einen mit dem Worte unmittelbar 
verbundenen zweiten Pronominalflanım den Begriff von deſſen 
Perfönlichkeit wieder aufgefrifht. So erfcheint im Hebräifchen 
ald Mittel der NominalsBildung ein uralt präfigirtes N, wel⸗ 
ches, gleichgültig gegen den Gefchlechtö:Unterfihied, am Natuͤr⸗ 
lichſten auf dad Demonflratio-Pronomen zurüdgeführt wird, 
felbft wenn man es zunaͤchſt von der Infinitioform ausgehen läßt 
(f. Schw.a.a. O. p. 709.) wie 3.8. im Masc. bıoım (von Im) 


am 


12) Der Vergleih mit dem Scmit. w, 1%, Hu, 13. B ww  dens 


und deffen Zuſammenhang mit 7%) fcheint den Indo-German. Stamm 
auf ten, d-n, s-n zu befchränfen und das tas, tie, Hhus dem Suffir 
anzumweifen (f. Schw. a. a. O. p. 788.). 
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beneficiam. hr dieſes man war aber ungleich gebräuchlis 
cher das feines pronominalen Perſoͤnlichkeits⸗Charakters ent⸗ 
kleidete Mase. 03 und Mit Anfuͤgung des pronominalen N, 
welches aber nur noch für den stat..csir. zum Vorſcheine 
tommt (mb), das fpeciell weibliche mans (f. Schw. a. a. 
O0. p: 708 — 763.). Nun. erfcheinn aber aud Femininaq«, 
zugleich mit präfigirtem und fuffigirtem Mn angethan wie z. B. 
nyabn.(W2>) vestis, nam (192) perfectio, und öfter mit 
bem nur im stat. estr. auftretenden n: nmaim (MV) neben 
Ama poena, DM (211) oblatio.. 

Die Anwendung des biöher Befagten auf. dad Aegyptifche. 
ergiebt fich von felbft. Wie in den anderen alten Sprachen,‘ 
fo treffen wir auch hier vorzugsweid die Werwendung bed bes 
monftrativen t als des Suffixes der Perfönlichkeit für das 
weibliche Geſchlecht. Wir treffen diefed t bier fogar noch uns 
gleich häufiger ald wie im Koptifchen und erkennen. eben da» 
rm für dad Altägyptifche einen Charakter der Alterthümlichkeit, 
deſſen fich das Koptifche bereitd öfter begeben bat. Schon in 
meinem alten Aegypten (p. 1691. ff. 1704.) babe ih an 
dem Koptifchen den häufigen Verluſt dieſes t bemerklich ges 
macht. ‚Wie fhön nun, daß die Altere Schweſter des Kopti« 
ſchen uns jenes vermißte Gut noch aufbewahrt. So fleht ein 
Aegypt. ahet Kuh gegenüber dem Kopt. Aën, EQE, ein 
Aegypt. unnet Stunde gegenüber dem Kopt. OYNOY, ein 
Aegypt. sent Schweſter gegenüber dem Kopt. CONI, CONE, 
ein Aegypt. tebt Schiff gegenüber dem Kopt. TAIBI ete., 
ein Aegypt. het Anfang gegenüber dem -Kopt. on. Allein: 
wie auf der einen Seite das Aegyptifche felbft fich auch öfters 
dieſes t begeben hatte, fo. daß ftärfere und ſchwaͤchere Formen 
wie ahet, aha Kuh, unnet, unnu Stunde neben einander 
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hergingen, fa: hat auf: der andern Seite auch das Kootiſche 
ſich der ſtaͤrkeren Sormewsbmighaus. nicht gänzlich‘ entfihlagmn. 
Daher läuft: B. dem: Negun. .xet. Brunten: das Sep. 
warf, gors und dieſen ſtarken Formen wieder bie ſchwa⸗ 
cheren HAIE, DHL. HEIL, Dem’ Aegypt. xet Ander e das 
Kopt. -XET. KRF. alias, .Xet..alin, ſchwaͤcher KE,: 66 
alins, alia zue..@eite”),. Das Kopt.. gr iaitium heißt eis 
gentlich: facies.. ‚Derfelbe Stamm geigt Sch in 20 ſacies. 
Diem aber geht parallel. das ſlaͤere DOTE, EMT facies, 
welches letztere mit dem Aegyot. het wieder auf eine undibies 
ſecbe Stufe tritt. Das Aegpptiſche ſteht mit dieſem oͤfterer 
exhaltenen Subjectiy⸗Suffire t zu dem Koptiſchen in einem 
aͤhnlichen Verhaͤltniſſe wie. bad diplomatiſch ältere Phoͤnikiſche 
mit: ſeinem Nzu dem 11 bdes Hebruiſchen (ſ. Schw. a. a. O. 
h7120), ‚fowie.da& Jethiopiſche mit ſeinem °F: gegen: das 
xG)ſeiner juͤngern Schweſter, des Arahiſchen (ſ. Sehw. a. 
& 9% p. 711.). Da nun aber das Suffiz- t. ohne. allen 
Vergleich älter iſt als der im Grunde mit ihm identifche Are 
titel t, fo leuchtet jebt ohne Weiteres ein, daß. Wörter wie 
Aegypt. t-mu-t (T-MAAY,. 0-MAY) die Mutter,. t-sen-t 
(TCDON-L, T-CON-E) die Schwefter ihr uralte Beſitzthum 
bad Suffir t auch dann für die Ausfprache aufrecht erhalten 
haben werben, ald fie mit Verkennung dieſes Suffixes ben 
Artikel t vorgefeßt erhielten. Auf diefelbe Weife blieb ja auch 
im Kopt. oP, HW-TE dad Demonftratie- +, TE phone 
tisch wirkſam, als demfelben der Artikel}, TE, T vorange 
s„ Das obige HET, XET altus iſt eins von benjehigen Wörtern, weiche 
das demonftrative 6 auch noch als ein uraltes Wefisthum der Masculina 
nachweiſen. Dem Made, XKE-T ift das Sem. XE-F in demfelben 
Maaße überlegen, in welchem das ti als unverftümmeltes Demonftratio 
dem abgekuͤrzten & vorangeht. 
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: flellt ward, eben fo wie im Both; sun-us (Str. IAU sü- 


nus, Litthau. sunus, Altnord, sonr, Althochdeutſch, Angels 
ſaͤchſ., Altfrief. sunu, aber ſchon Althochd. sun und fo abs 


. wärts sön, Sohn, son, bemerfe Poln. syn) dad us für 
- die Ausfprache nicht verloren: ging, ald dad Demonflrativ sa 


zum Artikel worangeftellt wurbe: sa sunus — der. Sohn. 
Es bevarf aber faum der Erwähnung, daß auch das Goth. 
s fowohl im Demonftratio (Artilel) als auch im Nominatios 
Charakter (Objectiv⸗Suff.) die flärkere Form t über ſich hin⸗ 
außliegen bat. - Wie nun hier am Aegypt. Nomen, jo werben 


wir bald auch am Aegypt. Verbo ein Suffir t wahrnehmen, 


welches gewiß eben jo in die Ausfprache eingriff wie das 
Suffir am Nomen. — Neben dem Demonftrativ auf t bes 
faß- dad Aegyptifche und Koptifche auch ein Demonftrativ auf 
p, 1, aus welchem durd. Schwädung dad Pronomen f, q 
hervorging. Auch dieſes f, q wurde ald Zräger der Perſoͤn⸗ 
lichkeit oder als Subjectiv⸗Suffix verwendet wie z. B. in dem 
Aegypt. atef, tef (mit defectivem a) pater (Kopt. ıWT, 
EIWT ſ. den Abſchnitt C.). Im Koptifchen erfcheinen ges 
wifle Wörter mit und ohne diefes Suffir wie z. B. ©. Narr. 
Ez. woRIXqg und Gasixq, ©. anderweit hotix, M. 
HYwix (bei Kirher auh G(Oix) Held (f. Schw. a. a. O. 
p- 1751. 1752.). Das Aegypt. teb für tef, atef Vater 
würde im SKoptifchen eine fehr fchlechte Schreibart fein, wie 
denn in der That eine folche unter anderen bier vorkommt 
in dem TTTOOY THPHB mons omnis ber Narr. Ez., wofür 
die Parallelftelle TTTOOY THpq (= THpEg, THpPG) giebt. 
Daß nun endlih im Aegyptifchen wie von dem Masculino, 
fo auch von dem Zeminino dad Suffir öfters’. ganz abfiel, 
wird nach dem Gefagten Niemand mehr befremben, da in 
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diefem Verfahren das Aeguptifhe Hand in Hanb mit den ds : 
teften uns bekannten anderen Sprachen gegangen fl. 

Am genauen Zufammenhange mit der fo eben befiprodenn 
Eigenthümlichkeit des Altägyptifchen fleht eine andere Erſche⸗ 
nung deſſelben, weldhe der Aufmerkſamkeit bes Leſers bes 
VBergleihe der Aegnptifhen und Koptifhen Wörterfammliu 
nicht entgangen fein dürfte. Cine Anzahl Aegyptiſcher Nom 
na enthält nämlich ein außlautende® r, welches man in in 
entfprechenden Koptifhen Wortformen vergebens ſucht. & 
find dieß Aegypt. aner, Kopt. ONI, ONE etc. Stein | 
Aegypt. aser, Kopt. ocı Tamariske, Aegypt. heter, Kr. | 
2T0, 290 Pferd, Aegypt. mexer, Kopt. MALE, MAAI 
MEEXB Ohr, Aegypt. kerer, Kopt. pw Badofen. 3a 
den genannten Koptifchen Wörtern bietet und nur 2To, 9 
das r im Plural STOP, 2ZTOOp, LEmp dar. Hinikid 
ber beiden letzteren Formen bemerkte ich im alten Acgm 
p. 1723.: „ber Plural hat wahrfcheinlih das im Sing. w 
tergegangene ſtammhafte p behauptet” (vgl. a. n. O. Bm 
rede p. XLIL). Könnte denn aber dieſes r nicht das aubt 
(fe. Schw. a. a. O0. p. 1703.) geſchwaͤchte Pronominab 


J. 
Jada h 


es 
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Hirte, Hirt), Altn. endir, Gott. andeis (Nhd. Ende). 
Bugleih erhellt, daß daB Koptifche mit feinem. abgeworfenen 
rim Verhältniffe zu dem Altägyptifchen die Stelle einnimmt, 
weiche das Neubochbeutfche und viel früher ſchon das Althoch- 
Deutfche, in Manchem felbft dad Gothifche (4. B. manna, 
Altn. madhr, Nhd. Mann, vgl. Poln. maZ) eingenommen 
bat (f. Schw. a. a. O. p. 793. 794.). 


Zur Berbal-Bildung. 


Eine Anzahl Aegpptifcher Verba überbietet die entfprechen« 
den Koptifchen um ein auslautended t: Aegypt. rat, Kopt. 
pa, pe, EP, D tbun, Aegypt. tut, tet, Kopt. xc, XE far 
geit, Aegypt. myet, Kopt. MO2, MOY2 anzünden. Dies 
ſes t ift ein altes Objectio-Suffir, welches dem activen Ver⸗ 
balsBegriffe eigentlich die Bedeutung id ed (im Grunde iben- 
tifch mit dem t) hinzufügte, dann aber ohne Weiteres in dem 
Verbals Begriffe unterging. Auf diefe Weife fagt 3. B. das 
Koptiſche unaufhörlid KOC, X00C, XAC, XAAC dicere id 
für das bloße Griech. essıeev, welchem der fuffirlofe Stamm 
0 gegenuͤberſteht. Das Kopt. xoc ift aber vielleicht eins 
mit dem Xegypt. tut, nur daß die beiden t in bie Schwächung 
zu X verfallen find. Allein auch das Koptifche hat neben 
der Schwächung» zu C öfter noch dad 7 ald Objectiv⸗Suf⸗ 
fir behauptet (f. Schw. a. a. O. p. 1700. ff.), felbft an 
Verben, die für und nur einen intranflitiven Sinn haben wie 
S. 66ET, 3. OnnT neben S. B. 60 mauere. Am Haͤu⸗ 
figften hat ſich das allgemeine Objectiv⸗Suffix vor befon- 
deren Dbjectiv - Suffiren erhalten und an diefen dadurch die 
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ſtaͤrkere; Demonſtrativfarm wieder hergeſtellt. So heißt: z. M 
. M ſae, vor: Obietin&uffssarpet: Sun 22, 19. 
N. Ai Aprrꝗq (a-prrm) diefes.thuet.et,; vovco os 
ee, 100; das Sahivifche Api TTA1.. fagt: . I Prauche: aber 
kanm zu bemerken, deß as Kopt. pr mit; dem Fegppt. rat 
zuſammenfaͤllt. 

Mehrere Aegypt. Baba aberwieuen die. entforschenben Kork. 
Berba, bisweilen aber auch ihre eigenen Nebenformen um ein 
aublautendes er: Aegypt. seker zerfiudeln, zerbrechen, M 
ex, ©. CIKE molere, conterere,. Aegypt. serer, neben ser, 
Kopt. cp, CEp, cd verbreiten, aus ſtreuen, zertheilen, 
Jegppt. merr, ‚neben.mer, Kopt. O.MEDP:. lieben, Aegypt. 
heker Hunger, hungern, M. gPKEP: EXO, ©. xo hun⸗ 
gern, MS. 2X0, B. OKa Hunger. Man fieht, daß 
diefe Bildungoweiſe auch dem Koptifchen nicht fremd iſt. Sam 
wie hoker verhält. fich. bier: ©. DOPXEp claudere, wofür 
ont opx, OPX,. Epx gebraͤuchlich. Diefelbe. Bildung er⸗ 
fpeint in S. WTOogep. capistram an Statt des fonfl ges 
bräuchlihen ©. WTOB (vgl. QETB obiurare os capistro), 
M. wrog, Es ſcheint am Natürlichfien, anzunehmen, daß 
ber. Verbalſtamm in dergleichen Fällen durch den Verbalſtamm 
EP, EA facere verflärdt worden fei. Daß eine folche Ver⸗ 
ſtaͤrkung andermeit in der Sprache Statt fand, erfieht man 
deutlich aus dem imperativen und optafiven MAPE, MAAÄE, 
aus dem MEPE, MENPE amare und dem FEPE— XW, SE 
dicere. Diefelbe Verſtaͤrkung erfcheint ſelbſt an ep, EA in 
der Geſtalt von pp, EAA (vgl. bad T-PE, 8-PO, 9-pE fa 
cere). Dad Nomen groqep Eönnte indeß möglicher Weile 
auch zu ber Aegypt. Nominal⸗Bildung auf er zu ziehen fein 
(ogl.. über das angefügte EP. auch meine Kopt. Gramm.). 
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©. Seite 350. 

Dad Aegypt. au fein mit feiner Suffir- Bildung „au-i 
ih bin” etc. beftätigt die von mir aus ber Bergliederung 
des Koptifchen felbft gemachte Vorausſetzung, daß dad Wer: 
bal=Präfir des Perfectd und (flarken) Präfend AL, AK etc. 
im Grunde die Bedeutung ich bin, du bift etc. gehabt 
babe (f. Schw. a. a. O. p. 1891.). In dem Aegypt. NTP 


— 
deus, ntpt ("| I Champ. Gr. p. 347. 411. 440.) dea 


(Kopt. NOYt, NOYTE) fcheint vagegen dad p ſlammbaft 
zu ſein. 


| | S. Seite 352. 
„Die Koptifche Conjugation kehrt dieß um.” 

Wie die aͤlteſte Nominal= Bildung bed Koptifchen das 
Poſſeſſiv⸗ Verhaͤltniß nicht durch Präfire, fondern durch Suffire 
vermittelte, fo hat auch die Altefle Werbal- Bildung deflelben 
die fubjectivifchen Werbal= Begriffe gleih dem Altägyptifchen 
durch Suffire audgebrüdt (f. Schw. a. a. O. p. 1884.). 
Diefe Bildung tragen im Koptifchen noch an fich die Verba 
TIESE loqui (1. Perf. Sing. TIEXHI, TIEXA1, 2. Perf. Masc. 
Sg. MESAK etc), TPE, opo, OpE facere (TPA, opi 
facio, TPEK, OpEK facis etc.) :. B. M. MITTEN opoy 
Moy't, ©. Ansp TPEY MOYTE nicht mögen thun-fie 
nennen (scil. end). Diefed Verbum hat jedoch bei weis 
tem häufiger die jüngere Bildung, alfo die Verbalpräfire an⸗ 
genommen und alddann den Pronominal-Suffiyen einen Ob⸗ 
jectivo-Sinn verliehen (f. Schw. a. a. O. p. 1149. 1150. 
1437 —1440. 1964—1967.). Berner der allgemeine Im⸗ 
perativ= und Optativ-Charafter MAPE, MAÄE (MAPI, MA- 
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pex etc.) f. Schw. a2. O. „P. 1885. Dieſelbe uralte 
Bildung bethaͤtigen enblich. eine Anzahl beſonderer Imperativ⸗ 
formen: S. AMOITEN, "AMOITN, AMNITN, "AMUEITN 
tonmt ihr!, MAPON, gyoν (. Schw. a. a 27 P: 
1879. ‚1888. 1889.) Ba 
if "ss s s 2 7,8 
an DPF. Bildung ! ber e nBergangendn Zeiten 
Mi IHRE S 3 wo 
Beinen Ct uud Afı wird en eingeſchoben. Alfo z. 88. ir, 
won. 010.” „Die Koptiſche Weiſe it nai.iri. pe. eto.” 
Der Grundcharakter der Dlubguamperfeete und Imperfect⸗ 
form iſt im Koptifchen Ne — wle z. B. (mit "dem 
Win ip, ©. pe, eipe, Bi pe. eipe, At, ek 
meere) ne: Aripı ie, She Auıpe TE ich hatte 
gethan, ch that. Haͤnſigſt zelgt fi, beſonders für die 
alsbald zu bemerkenden eontrahirten Formen, dieſer Temporal⸗ 
Charakter auch ohne TIE (f. Schw. a. a. O. p. 1922. ff.). 
Ja im Bafchmurifchen findet fi das uncontrahirte NE A—, 
vhne Zweifel zufällig, bloß ohne TE. Dieſes ne Ar (1. 
Perf. com. Sg.), NE AK (2. Perf. masc. ©g.) etc. ward 
zufamimengejogen im M. und B. zu NAL, :NAK etc., welde 
Form dann im S. die Schwächung zu € erlitt: ner, NEK 
etc. Am Folgenden erhält man. einen Ueherblick der Plus 
quamperferts ‘und SInrperfect= Präffre nach den verfchiebenen 
Perfonen, wobei im Allgemeinen feftzuhalten, daß die Formen 
auf A mr dem Baſchmuriſchen Dialekte angehoͤren. 
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und ohne TIE. . 


und ohne TIE. | 


au— 


au — Kan 


au— sadan 
au — NLALIN 


N3N 
au — )93N 


au — adan 


au — 13N 


au— ban. 


au — adan 
au — an 


und obne ITE. . 


au — NALBdVN 


3 — 
3. — 
au — 


(„AUN 
- NUN 
a0vNn 


‚und ohne TIE. 


au — NER | 
yvını 
au — IN 
au — bvn 

au — avvn 

au — advn 

au — aven 

au — advn 
au — UN 
au — ren 


und ohne TE. 


aͤz vunvu 


au — v 
au — Av 
su— adv 
au — Maur 
‚au — naLadY 
au — NY 
(& 
au— % 
BU— IV 
= 3u— br 
E 
& au— adv 
=) 
8 au—adr 
au — AV 
au — iv 


> 


aN 
IN 


IN 
aN 


IN 


IN 


IN 
öänN 
IN 


BN 
änN 


IN 
IN 


SR 


“ 


tt “ 


Ja * 


wm. 


an 


‘€ 
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Andere ſeltenere Formen, unter denen auch Formen mit 


verboppeltem n unb mit abgeworfenem uit ſ. bet Schw. a. 
* 0. p. 4935, 1936: FE ee 


Die Analogie 38 Koptifchen hwörbe far daß  Keguptifce 
ni bie Sprm ®. fonbern ne voraugſeten Taf Jafle’und _in ber 


That ſcheint mir auch pas bieraghopblfche He Trio im Als 
gerneinen nicht, en. ei, f y fonbern na, ni, fowie das des 
fectio geſchriebene ori, u nt age ete. (f. 
Schw. ac & 6.. 2075.) nicht: en-ek, en-et, en-ef, 
en-es etc., :fondern nak, nat, nafj Bas, abet: nek;, net, 
nef, nes, ober auch ne ak, ne at,.ne af, he as etc. ges 
lautet zu. Mar! Die Bebindung, vieles, Inre sit ‚ben Bes 
* Zain 
befämmen. wie 3. B. 25* ib ihat, batte gethen 
(Ch. Gr. Pr rn = 2. Perf. masc. Sg. (Ch. Gr. 


p. 409.) 18 en ch on (AA) mit dem Zeichen der 
Mehrzahl (I) wir brachten, hatten gebradt (Ch. Gr. 
p. 412.) thut der von mir zum runde gelegten Ausſprache 
auch nicht ‚ven "mindeften Eintrag. Da jeboch im Koptiſchen 
ber Imperfect:Charakter feltener auch EN audgefprochen ward 
(f. Schw. a. ä. O. p. 1935.), fo will ich die von dem 
Herrn Verfaffer des vorliegenden Werkes angenommene pho⸗ 
netifche Währung nicht fehlechthin in Abrebe ftellen. 
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Sur allgemeinen Bortbildung. 


Ih habe im Abfchn. C. p. 565. dem Xegypt. aker 
fiegreich dad Kopt. GPo, xpo vincere, victoria gegen- 
übergeftelt. Das anlautende Aegypt. a wird bei dem Kun⸗ 
digen Fein Bedenken erregen, da im Koptifchen nicht felten 
gewiffe Stämme mit und ohne anlautenden Vocal auftraten 
wie z. B. mit und ohne a: Aoy@n und OY@N aperire, 
AMONI und MONI, AMOONE und MOONE pascere, AUKAK 
und YKAK clamor, f. für den Ueberfhuß des A und ans 
derer Vocale meine Kopt. Sramm. Ein umgekehrte Vers 
hältniß wie bei Aegypt. aker, Kopt. 6Po, xpo zeigt ſich 
bei dem Vergleiche des Aegypt. za, Kopt. Amar (Seite 
601), Aegypt. xaau, Kopt. EWm (Seite 605.), Aegypt. 
xep, M. Axn (Seite 602.), wo indeß dad ©. B. XEIT, 
SIT auf einer Stufe mit dem Aegyptifchen ſteht. Man vgl. 
mit biefer Bildung das fogenannte x prosthet. im Semiti- 
fen, | | 


8 


cl nhan 


I 





Erklaͤrung der Hieroglyphen ⸗Tafeln ¶ — VIII). 


Die Grundſaͤtze, nach welchen wir die Hieroglpphen im Allgemeinen glar 
ben ordnen zu müfen, And im Texte entwidelt worden. Wir mwünfchen.burd 
unſere Anordnung vorzugsweife die große urgefchichtliche Thatſagche der Aaypt 
(hen Schrift zur Anfchauung zu bringen, und zwar fo, daß fle möglichkt in ir 
ter Entſtehung und Entwicklung verſtanden werde... Nach dieſem Grundfage de 
geſchichtlichen Darftellung haben wir fämmtliche bisher geſammelte und erklärt: 
hieroglpphiſche Zeichen mit Herrn Birch kritiſch durchgegangen und jebes al 
dann in die Klaſſe geſtellt, welche nach jener Anordnung ihm zukommt. 30 
gleich haben wir denſelben erſucht, feine eigenen Schaͤhe dieſen Zuſammenſel 
lungen berichtigend und ergänzend hinzuzufuͤgen. Dieſer ausgezeichnete Sprach 
forſcher und Archaͤolog if unſern Wuͤnſchen mit fo freundlicher Bereitwilligkeit 
und ſo wiſſenſchaftlichem Eifer entgegengekommen, daß wir uns durch ihn in 
Stand geſetzt ſehen, nicht allein eine kritiſchere, ſondern auch eine vollſti 
digere Darſtellung aller Hieroglyphen zu geben, als bisher in den verſchiede 
nen, fehr Eoftbaren und zum Theile fehr feltenen Sammlungen enthalten find. 
Ein volftändiges Wörterbudy des Hieroglyphenſchatzes, mit allen Mannicfel: 
tigfeiten..der Darftelung und mit Anführung des Textes der entfcheidendn 
Stellen, darf die gelehrte Welt von Herrn Birch erwarten, fobald feine amt 
lichen Befchäftigungen ihm die Muße dazu gewähren”). Wir geben bier, fo 
weit es der Stand der Hierogipphik erfaubt, die Erklärung der Hieroglyphen⸗ 
tafeln dergeftalt, daB mir zuerft das Bild, nach feiner Nummer, einfad em 
Elären, dann feine Bedeutung, und, wo fie bekannt ift, Ausfprache geben 
und äulegt die Gewähr für unfere Erklärung anführen. Die aus den Pr 
pprusrollen und den: Denfmälern angeführten Gemähren find folche, mel 
he Herr Birch felbft zuerft gefunden hat. Die bei diefer Anführung der 
dewihren gebrauchten hauptſaͤchlichen Abkuͤrzungen erklaͤrt folgende Weber 

cht: 


*) Herr Birch bat früher (1838) einige Bogen in Steindruck herausgegeben, 


ale Probe eines, mehr nad dem finefifhen Syſteme geordneten, aͤgyptiſchen 
Wörterbuches. 


Zweiter Anhang. — A. Dingbilder (Tafel 1.). en 


Tafel von Abpdos. M.d.C. Rosellini Mon. del Culto. 
lirch. M.R. Rosellini Mon. Reali. 

xc. Burton Excerpta hierogl. Pap.An. Papyrus Anastasi. 

a. Belmore Collection (im britt.|Pap. B. Papyrus Burton. 


Nufeum). Pap.C. Papyrus Cadet. 
‚ British Museum. +  |Pap. S. Papyrus Sams. 
t. Berliner Mufeum. Ros., Stein von Rofette. 


lictionnaire Eg. de Champollion. |Sarf., Sf. Sarkophag. 
Grammaire égypt. de Champoll. Sf. Am. Sarkophag der Gemahlin von 
an. Monumens du musee de Leyde| Amafis im britt. Mufeum. 


ar Leemane. Sc. GScepter. 
Lepsius Denkmäler. Sh. Sharpe Egyptian Inscriptions. 
Lepsius Lettre à Rosellini. T. Tafel. 
Lepsius Todtenbuch. W. 1st. ) Wilkinson Manners and Customs. 


‚ Monumens del’Eg. et dela Nubie.|W. 24 jFirst Series — Second Series. 
‚ Rosellini Monumenti civili. 3. Zeichen. 


A. 
460 Dingbilder. 
(Zafel I—IV.) 


Die Dingbilder begreifen nah und alle nicht phonetifhen Zeichen 
egppter, mit Ausnahme derjenigen, welche entweder ald Gattungsbezeich- 
eines vorhergehenden Wortes eine eigene Klaffe bilden, die wir Deuts 
er genannt, oder welche die Eigenthümlichkeit befißen, daB fie gewoͤhnlich 
honetifchen Ergänzungen gebraucht werden, und alfo, nad unferer Ans» 
ng, ale Mifchbilder die leute Klaffe der hieroglyphiſchen Zeichen aus- 


n. 
Unſere Tafeln geben 360 Nummern. Unter dieſen find hoͤchſtens zehn, 
e nur durch Zufälligkeiten der Ausführung ſich von andern Darftellungen 
ven Gegenſtandes unterfcheiden. Solche reine Sormwiederholungen haben wir 
usnahmsmeife aufgenommen, in Sällen, wo ein Mißverftändniß leicht war, 
in den verfchiedenen Darftellungen der Gottheiten oder der Papprus: und 
pflanze. Trotz aller Sorgfalt haben fi übrigens zuletzt doch noch einige 
träge gefunden. Diefe find zum Schluſſe mit fortlaufenden Nummern 
-460) aufgeführt. In der Erklärung haben wir jedesmal bei den ent 
enden Gegenfänden in der früheren Reihe (¶ — 430) auf fie verwiefen, 
mlich, wo fie eigentlicy eingefchaltet werden follten, und eben fo haben 
ei ihrer Erklärung auf jene Nummern zurüdgemwiefen. 
Die Anordnung ift, wie im Terre bereits angedeutet worden, die natürs 
von Ehampollion fehr früh vorgefchlagene und angewandte: allgemeine 
(he Bilder — menſchliche Geftalten, erft fiehende, dann figende-oder lies 
— Thiere, nad) ihren Gattungen, von den vierfüßigen bis zu dem Ges 
— Pflanzen — Steine — fünftliche und ‚unbekannte Gegenflände. 
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Anhang IL 


. 
nn — 


Erklaͤrung der Hieroginphen » Zafeln (1 — VII), 


Die SGrundfäge, nah welchen wir die Hieroglyphen im Allgemeinn:: 


ben ordnen zu müſſen, find im Texte entwidelt worden. Wir wünfdea = 
unfere Anordnung vorzugsweiſe die große urgefhichtlihe Thatſache der dir. 
(hen Schrift zur Anfchauung zu bringen, und zwar fo, daß fie mäglidkw: 
rer Entflehung und Entwicklung verfianden werde. Nach diefem Gmb ie 


gefhichtlihen Darftelung haben wir fämmtliche bisher gefammelte wett _ 


hieroglyphiſche Zeihen mit Herrn Birch kritiſch durchgegangen und id 
dann in die Klaffe geftellt, welche nad jener Anordnung ihm zukomm. 3 
gleich haben wir denfelben erfucht, feine eigenen Schäße diefen Zufumnk: 
lungen berichtigend und ergänzend hinzuzufügen. Diefer ausgezeichnet En“ 
forfher und Archäolog iſt unfern Wünfchen mit fo freundlicher Bereimilit: 
und fo wiffenfchaftlihem Eifer entgegengefommen, daß wir uns durch in: 
un RN ——— nicht allein eine — —— un a. — 





Zweiter Anhang, — A. Dingbilder (Zafel 1.). 64 


. Zafel von Abpdos. M.d.C. Rosellini Mon. del Culto. 
Birch. M.R. Rosellini Mon. Reali. 
Exc. Burton Excerpta hierog. |Pap. An. Papyrus Anastasi. 

lm. Belmore Collection (im britt.|Pap. B. Papyrus Burton. 


Mufeum). Pap. C. Papyrus Cadet. 
M. British Museum. :- |Pap. S. Papyrus Sams. 
M. Berliner Mufeum, Ros., Stein von Rofette. 


Dictionnaire eg. de Champollion. |Sarf., Sf. Sarkophag. 
. Grammaire Egypt. de Champoll. Sk. Am. Sarfophag der Gemahlin von 
‚em. Monumens du musée de Leyde Amafid im britt. Mufeum. 


par Leemans. Sc. Geepter. 
D. Lepsius Denkmäler. Sh. Sharpe Egyptian Inscriptions. 
L. Lepsius Lettre à Rosellini. T. Tafel. 
T. Lepsius Todtenbuch. W. 1st. ) Wilkinson Manners and Customs. 


on. Monumens del’Eg. et delaNubie.|W. 24 |First Series — Second Series. 
C. Rosellini Monumenti eivili. 3. Zeichen. 


A. 
460 Dingbilder. 
(Tafel I—IV.) 


Die Dingbilder begreifen nah uns alle nicht phonetifchen Zeichen 
Aegppter, mit Ausnahme derjenigen, welche entweder ald Gattungsbezeich⸗ 
g eines vorhergehenden Wortes eine eigene Klaſſe bilden, die wir Deuts 
der genannt, oder welche die Eigenthümlichkeit befigen, daß fie gewoͤhnlich 
phonetifhen Ergänzungen gebraudyt werden, und alfo, nad unferer Ans 
nung, als Mifchbilder die legte Klaffe der hierogipphifchen Zeichen aus— 
hen. 

Unfere Zafeln geben 360 Nummern. Unter diefen find höchftens zehn, 
che nur durch Zufälligkeiten der Ausführung fi) von andern Darftellungen 
elben Begenftandes unterfcheiden. Solche reine Sormwiederholungen haben wir 

ausnahmaweife aufgenommen, in Fällen, wo ein Mißverftändniß leicht war, 
5. in den verfchiedenen Darftellungen der Gottheiten oder der Papyrus⸗ und 
uspflanze. Trotz aller Sorgfalt haben fi) übrigens zuletzt doch noch einige 
chtraͤge gefunden. Diefe find zum Schluffe mit fortlaufenden Nummern 
1— 460) aufgeführt. In der Erklärung haben wir jedesmal bei den ent 
:chenden Gegenfländen in der früheren Reihe ¶ — 430) auf fie verwieſen, 
nämlih, wo fie eigentlich eingefchaltet werden follten, und eben fo haben 
bei ihrer Erklärung auf jene Nummern zurüdgemwiefen. 

Die Anordnung it, wie im Texte bereits angedeutet worden, die natürs 
e, von Champollion fehr früh vorgefchlagene und angewandte: allgemeine 
mifche Bilder — menfhlidhe Geftalten, erfi ftehende, dann figende -oder lie 
de — Thiere, nad) ihren Gattungen, von den vierfüßigen bis zu dem Ges 
rm — Pflanzen — Steine — Fünftlihe und unbekannte Gegenſtaͤnde. 

42 * 


6B Zweiter Anhang. 





Bild, Ausſprache und Bebeutung. Oew aͤhr. 


aan, Wohnort der Seelen, D. 13. Amorila 
ber Herrlichkeit. Untera B. M. 
theilung der Zone od. Belt: 


1. Stern im freife 





— 











2. Sonnenſcheibe mit Uräus'ra, Sonne, Gott Ka ‚D. 8 
| 3. Mondiceibe aahb, Mond |D. 14. 
4. Dedal. (fpäte Epode) ” ” | J 
5.6.7. Erdfchicht te, Welt, Erde, Land 'n. 18. 
8. Sonnenberg seby, Sonnenwohnung 'D. 2. 
| 9. Standarte mit Strauß)... Fand der beiden BWahr:'D. 23. 
feder beiten, Welten | 
10, Einkehrender Mann hem, zurüdfehren D. 26. 
11. Gebundener Neger I Gefangener m. RB. LXXXxM 
12. Bogenfhüs ud Soldat, Krieger Se. von uni 
ii B. M. 
13. Mann, die Hände erhe⸗ aau, preiſen, verherrlichen D. 30. 
bend 
14. Mann, der ſich — heranwinken, beran-|D. 31. 
| und winkt führen 
15. Mann, der ſich niederbeugt\kes, bitten L. T.VL,2 64 
| AmafisaH | 
16. Mann, Hände zum Hims|ay-pe, tragen, ftüßen Gr. 368. 
mel hebend | 
117. Mann, ber aufdem ae umdrehen Gr. 369. Le 
ſteht 
18. Mann, ber ſich überfchlänt|zeteb, tanzen, ſich über⸗Gr. 370. 
ſchlagen 
19. Weib, ſich beugend, mit pe, Simmel D. 50. 


herabgelaffenen Haͤnden 








Bild, Ausfpradye und Bebeutung. | Gewähr. 
L Mann mit Kufufafe. u.|pteh,. Gott Phtha Gr. 117. D. 89. 
Stätigfeit 
2. Derf. ineinem Heiligthum| , in D. 120. 
8. Mann, eine Gabe darsita, darbringen, opfern Gr. 845. 
bringend 
4. Mann, Erde einrammelnd|... bauen Gr. 348. 
3. Harfenſpieler [hes, fingen - ” Gr. 345. 
5. Mann, bauend : iatennu, bauen °"" : |\Gr. 84. 
J. Mann, ſchlagend hi, ſchlagen D. 39. 
3. Mann, einen Fremden nie⸗... unterthaͤnig machen D. 349. 
derbeugend 
. Mann, einen Fremden .. „ „ D. 849. 
ſchlagend 
J. Weib, Kukufaſcepter undjur(?) od, aau, groß (vgl. 42) D. 457. 
Binde haltend(Zeichnung u 
des Scepters ungenau). | — 
. Weib, Sifrum haltend ab, Häffspriefterin Gr. 10. 
. Weib mit Gabelfiof u.|... Anführerin, großlvgl.A0) G. 117. 
Binde 
. Aehnliche Darftellung ... D. 4517. 
 Mann.mit Tuniea, Urdäudjsuten, König D. 87. 
auf dem Haupte 
>. Gott mit hohen Sedern |Amen, Ammon Gr. 116. 
B. Phallifher Gott mit Fe⸗xem, Khem Gr. 116. 
dern, Hand nach Geißel 
aufhebend 
J. Gott mit Hörnern und|Tatanen, Phtha Tatanen |D. 38. 
Sedern " 
3. Eingewindelter Gott mit|Hesiri, Oſiris Gr. 116. 
oberer Krone (het, d. h. 
weiß), Scepter, tam, u. 
Leben. 
3. Gott mit Stab und unt.|Tenten (Bild) D. 38. 
Krone (teger, d. h. roth) 
I. Derf. mit voller Krone Pharao (König von ganz D. 88. 
Aegypten) 
1. Derf. mit Siftrum und|Ahi, der Hathor Sohn Gr. 117. 
Leben | 
3. Gott mit Habicht: (Sper-|Ra, Helios Gr. 117. 
ber-) Kopf u. Pichent - „ 
3. Göttin mit Geier u. Federn Heter, Athor ID. 457. 
1. Weib mit Lotusſc. und autent, Koͤnigin D. 51. 
Pſchent 
z. Goͤttin mit Feder auflMa, Wahrheit 16.. 124. 


A. Dingbilder (Tafel 1.). 


Haupt, und Leben 





56. Bättin mit Bogen u. Pfei⸗Net, Neith, Athene 


Desgl., beide Haͤnde aufla aau, anbeten, Derere 


.Desgl. mit Schreibtafeligai, Schreiber 
. Mann, Eauernd auf Sches[setem, Nichte, Anhoͤrer der D. 84. 


4. Mann, ſitzend, Hände nachiamen, verbergen 
. Desgl., in jeder Hand haa n renpa, „Freude derip. 3. 
. Gbttin, Iöwentöpfig  |Tefnu 

. Mann auf Thron, mitlsuten, König 


. Mann, fißend, Sc. und|Seb, Kronos, Beit 


. Gott, figend, mit Stern: „ „ 


. Mann mit oberer Krone)... König des oberen Lan⸗D. 


. Gott ” mit Pichent und/Atum, Atumu 


. Gott mit Krone, atef, u. Hesiri, Dfirie 


. Gott mit tam, Gcepter,jAmen, Ammon 
. Derf. mit Federn und|Sckeri, Sokaris 


. Derſ. mit Sc., tam (Ku) „ ” 


Sweiter Anhang. 
Bid Kusipradhe und Bedeutung. Gewähr. 
len, und Pfchent 


geboben- - 
gehoben - 







mei(l!), Hände gefalten. | Wahrbeit 


. Mann, figend,mitSchleifeleri, roh, Wächter (vergl.|D. 100. __ 


und Krummſtab Mifhh. 2) 
Gott, fifend, - Scepter,|Pteh, Phtha 
Leben und Staͤtigkeit 

Mann, kniend, Haͤnde auf⸗ ueb, Priofer, rein 
gehoben, oben Spende aus 

Krug firömend 


..:[@ 11. 
D. 85. 


©. der Gem. | 


Richtmaß (N) ſtreckend Amaſis; vgl.DE 


Palmzweig Sahre” er Danegprien) 
Krummſtab und Geißel, 
an der Stirn Uräus (fehle) 


Geißel, Stern auf dem 
Haupte 


kopf 

(het) des 
(texer) 

Leben 

Se., tam 

Derſ. mit Geißel und) „ „ 
Krummfab 

u. 2 Gedern (45) 

Geißel 

kufa) 


.4A. Dingbilder (Tafel 1.). 051 


Bild, — Ausfpradye und Bedeutung. Gewähr. 


3. Gott mit Krummftab u.|Sekeri, Sokaris D. 44. 
Geißel 

. Gott mit Federn u. tam|Enpe (Emeph? B.) D. 46. 

). Gott mit Sperberfopf u.|Munt, Muntu, Mönth M.d. €. LI. 
Sonnenfceibe on 

l. Gott mit Auge überliri n Her (Horusauge) Gr. 112. 
Haupt 

B Gott mit Käfer (zeper) zeper B. (vgl. 227) Sf. v. Amprtäus; 
über Haupt vgl. Gr. 113. 

3. Mann mit aufgehobenen haa D renpa, „Freude der|D. 47. 
Händen, Geder auf dem Jahre” Cogl. 63) 
Haupte 

Gott mit Feder u. Se., Mau (Glanz) D. 46. 
tam 

- Mann mit Feder, Bogen mag (ſchlagen), Bogenſchuͤtze D. 36. 141. 
u. Pfeil (vgl. 12) N 

- Srau mit doppelter Se:|ma, zwiefache Wahrheit D. 52. 
der (oder Gerechtigkeit): vgl. 


wu 


Na 


— 


ws 


— 


We 


55.114, 
Mann, Eniend, mit aufgeh.|haa n renpa, „Sreude der|D. 47. 
Händen, Palmzweig aufl Jahre” (vgl. 88. 65) 
dem Haupte 


. Desgl. mit Wafferpflanze|Hapi-meri, „Lenker der Ge-|D. 47. 


auf Haupt, in jeder Hand| waͤſſer“, der Bott ni 
einen Spendekrug 


. MWidderköpf. Gott Num, Numu, Chnubis/ D. 88. 
Sineph 
. Derf. mit Hörnern Num, Numu, &hnubis, |D. 88. 
Kneph 
. Derſ. mit Uräus:Sonnen-|Num-ra G. 118. 
ſcheibe 
. Derf. mit Uraͤus Num neb (ba) suten rut, G. 114. 


„der Herr (Seele) des 
föntgl. Gefchlechts” 


. Derf. mit Hauptfhmud,|Num neb Tettu, Kerr deriG. 114. 


atef Gegend Tettu 


. Krokodillkoͤpf. Gott mit Sebak ra, Sudis Helios |G. 113. 


Urdus-Sonnenfceibe 


>. Eperberföpf. Gott mit|Ra st. 52), Melios D. 42. 
Sonnenfdeibe 

. Derf. mit Se., tam „ D. 42. 

. Derf. mit dem Auge vor|lri n Ra, „Auge der Sons|D. 42. 
fi) ne” 

. Sperberköpf. ©. mit&c.|Her ur, Haroeris D. 8. 


u. Sirone 










Im. 





Biilb 


Erf mie then ud Far Mini m 





Mumdndiertie 
Dei. mie Amgridmud Teer u Bmene. Zip ei ik Mi 
an Aue hi 
Pfeiseägf. CY Gun Sur, Zaun Male (m E03 TE 
EEZANE 5 
um ] in 
"or Bid, me Feier Ber, fun, „Alter Eule Se ui I u, 
Yuan, Bi 21 
Güerter mie Wefas®, mir ae, Mein m 5 | 2 
AT ke 
ram me Hanfrhonpri Aue, Muufhs m 32 | 
aut Duuyr | ku 
9. mie Piofergefit (aw) Sarge Olaye? BL] D 2 | 1 
Sem, Mdend, mit Keiiuunen.e, Nönkne m 31 Jia; 
a, md rlas | | 1ER 
Dresal. mie ut mil „ - m. 22 | ji 
Werde! | | 
Desql. mie het m. tayerı Nee, Fisich, Brhune OH) m. DE mi* Ib% 
(I, (mh mr —. 
Deisl. aa Pidear u.a. (ar), Ion 
taruuc. ı (dem) | Hi: 
Drüsi. mis Dhemer Eben, is 'n. 2 [1 
Eiche mad Beier, Lo— | 
nasic. halten | —8 
Desal. mie Beier bl „m m '» >. 





A. Dingbilder.(Kafel 1.). | 658 


Bild, Ausfpracke und Bedeutung. Gewähr. 


Mann mit Pſchent, thro⸗ſtut (), Statue (vgl. 117) |D. 47. 
nend 


Gott mit 2 hohen Fe-|Amen, Ammon D. 42. 
dern und tam 
Desgl. mit SperberfopfiRa, Helios (52, %) D. 41. 
Goͤttin, thronend, Monds|Hes, Iſis (111) D. 51. 
fcheibe - | 
Desgl. mit Feder Ma, Wahrheit (114) D. 51. 
Sperber mit Menfchen:|ba (Baieth), Seele D. 54. 
fopf 
Augenbrauen Jan hu, Augenbrauen Gr. 92. 
Augaͤpfel maa, ſehen D. 65. 
Haupt eines Afiaten Haupt eines aflat. Sremd-|D. GL. 
lings 
Lippen spetu, Lippen D. 71. 
Dhren . mesker, Dhren . D. 62. 
Augen mas, fehen (vgl. 128) D. 65. 
Rückgrat peueh, Rüden D. 100. 
. Arm ald Rauchfaß . (f. amgoir), Rauch⸗ D. 64. 
| faß | 
. Arm mit ©c. pet zerp, Sührer, erfter feyn Stele B. M. Sh. 
j XIX, 11. 
Arm mit Geißel zu, regieren D. 112. 
Arm mit Geder D. 826. 


Arme mit Schild und ker (keru), freiten, fäm-|D. 92. L. T. I, 18. 
Lanze ven 


- Hand, herabhängend . offene Hand, Maß ei⸗ D. 459, 
nes Palmen (palmus) 
Fauſt kefa, Fauſt, Maß von 6D. 459. 498. 
Ä — Singern | 
Hand ohne Daumen |... (vgl. 189), offene Hand|D. 98. 
Beine, rüfmärts gehend|hem, herausgehen D. 102. 
Stier ka, Stier, Gemahl D. 119. 
Stier mit Sonnenfcheibe| Hapi, Stier; Apis D. 119. 
(Scheibe fehlt in 2.) 
Siletternder Stier „ „ ” D. 119. 
Kuh ah, Kuh D. 118. 
Kalb ab, Kalb (vgl. k. obe, dür-ID. 187. 
ſten; vergl. auch Deuts 
| bild 89) “ 
. Biegenbodf ba, Ziegenbof (fpäter auch|D. 124. 


für ba, Seele, B.) 

. Desal. mit Ammonsfe: Amen-Ra, Ammon Helios |D. 124. 
dern (undeutl. in X.) 

. Desgl. mit SonnenfcheibelNum-ra (?), vol. 91. B. Ip. ım. 


ss Bucher Kuhn. 









Bid. Ausſprade und Bedeutung. . Gewähr, 














‚ Wilde Siege .. Gemfe oder Ahnk, D. 124. 
1152. Gazelle .. Gazelle D. 124. 
153. Antilope ar (al), Antiiope D. 126. 
154. Wilder Bod kerg, Steinbod oder ahnl. D. 126. 
155. Oryx Oryr D. 126. 
156. Art Antilope et, Epphon (102) D. 115. 
1 | Efel D. 128. 
uhr, Hund D. 127. 
— 2 127. 
zaü, lale 127. 

pennua (oder mafti B.), Todtenb B. M. 





Ratte 
uani, Kynokephalus 





l162 Affenart (cynocepha- 17. 






lus) 
.1163. Pavian kent, Bosheit, Wuth 114, 
64. Schakal sab, Schatal, Anubis, liſtig a 





Daf- ee 
56. Schafal mit Geißel 


| Aunpn, Anubis 
167. Schakal auf einem Thor 






SERFESS FH 
ei 
5 
3 

















63. Schafal-Standarte mit| „ X 116. 
Uraͤus | 
169. Daſſ. mit Se. pet Er 116. 
170. Lömwe mei, Loͤwe | D. 114. 
171. Nilpferd (hippopotamus)|abu (7), Hippopotamus D. 126. 
172. Elephant lab, Elephant D. 126, 
. Giraffe ser, serr, Giraffe D. 126. M. d. C. 







Set, Tpphon (102) D. 125. 
175. Greif Bar (Bal), derfelbe Gott |D. 116. 
176. Aufrecht ftehendes Nil:|Ta-ur, Thuoeris D. 115. 
| pferd, ein Spmbol hal⸗ 


174. &fel 






























tend 
177. Sphinr akr, Sieg: auch neb, Herr D. 127. 
178. Pantherfell ... Mantherfell D. 127. L. T.1, 10] 
179. Horn ab, Horn M. C. LIV. 






ah, Rindvieh D. 120. 
ru (f, röis), Ch. (sjweifel:]G. 114. vgl. Bud! 
haft), Wachfamfeit Dyn. XVII. Ames 
uta, finnbildl. Auge von D. 70. 123. 
Ochs oder fluh 
183. Hüfte eines vierfüßigen|zepg; Schenkel, Stärfe |D. 128. 

Thieres 
1184. Ruͤckgrat eines ſolchen |xat, ſchlagen D. 125. Gr. 1%. 
185. Der Vogel ben (188)/Ben Hesiri, Form von Dfi-|D. 145. 
mit atef ris 


180. Ochſenkopf 
181. Loͤwenkopf 










182. Dchfenauge 












A. Dingbilder (Tafel II.). 


Bild, Ausfpradye und Bebeutung. Gemähr, 





rn 


I LE, zul. Zn 5 
= ED ® ® 


u 


— 


Sperber auf Standarte 


. Sperber mit Sonnen— 
. Sperber mit Mond: 


. Sperber, auf den Son: 


. Sperber mit atef 
. Sperber mit Pſchent 


- Schildkröte 
Froſch 
Fiſch (vgl, 222) 


. Schlange mit Widder: 



















Pelikan mit Fifch 
Dogel mit Buſch an ber 
Bruft 

Vogel mit Bufd am ben, Keiher 
Hinterkopf 
Habicht oder Sperber |bak, Sperber 

Sperber auf Fahne besl... Welten, Fand der Wahr: 
Weiten heit 

Sperber mit Geißel neter, Gott 


Ei El 


hem, fiſchen D. 162, 


ba, Nacht⸗Rabe, Seele 



















D. 139. 


Sperber mit Scheibe, 
hinter ihm 2 Stridye 


Ei Ei, 


Ra, Helios (52) 

fcheibe 

Khunsu-aah , Ehond der D. 136, 
Mond 

Ra, Helios (194) 


Munt-ra (vgl. 80) 


fcheibe 
D. 136, 
nenberg flatternd 
Sperber mit Gonnen- 
fcheibe u. Federn 
Sperber mit het undjHer si Hes, Harfiefis 
Geißel 


D. 136. 
D. 156. 


... Sperber des Dfiris D. 136. 


Her-ur, Haroerid (98) 


sent-te. 
. Rother Vogel mit lane|teger (roth), Flamingo D. 96. 
gem Schnabel ‚ 
Geier mu, mu.t, Mutter D. 127. 
Geier mit Beißel Mu.t, Mauth (Goͤttin) |D. 129. 
Geier, flatternd ... befhüßen D. 129, 
. Blindfcyleiche fent, Gemwürm D.110. 
Scylangenart ru, Schlange (Wort für/D. 176. 


Mund; vgl. Horapollo) 


Niefenartige Schlange, apep, der Große (Scylan:|D. 176. 
durchbohrt gendrache) 
. Uräus mit tescher Goͤttin der unteren Gegend D. 170. 


Goͤttin der oberen Gegend |D. 170. 
Uräus mit Sonnenſch. Himmliſche Goͤttin 
u. Hoͤrnern 
apY, Schildkroͤte 
heka, Froſch 
rem, eine Art Fiſch, gr. Gr. 
aßgeuis (ſehr geſchaͤtzt) 
Num, Kneph (89) 
hörnern 


ID. 146. 
D.144. Gr. 51. 


D. 133. Gr. 61. 


D. 137. cf. 136. Her-| 


215. 


217. 


4 


Bild, 
Eidechſe 


Krokodill mit geradem|emsuh (?sebek), (vgl. Dib. 


Schwanze 


Krokodill mit "Erummen|schak (d. h. der Gebogene, 


Schwanze 
Scheibe und Hoͤrnern 


, mit Gelbe und|Schck, Scbak, Om | 
Fede 
Da mit Scheibe. und 


Zweiter Auhang. 


Aueſprache und Bedeutung. Gewähr, 


D. 170, 
















nez, Eidechfe (vol. Miſchb. 
18) - 


D. 175. Gr. 128. 
74) 
D. 173. 
Gekruͤmmte), Suchis 


is. Daſſ. auf Thor, mit|Schak-Ra, Guchis Helios|D. 10. 


Hörnern 
221. Daff. mit Sperberkopf Her, Horus (108) Gr. 120. 
22. Fiſchart (vgl. 218) unbefannter Fiſch Gr. 52. 
ms. Sliege af, Fliege D. 108. 
224. Deupferd hem, Seupferd D. 167. 
225. Heuſchrecke (mantis) .. Heufchrede D. 168. 
326. Biene (Wespe? B.) he, he.t, Biene (zeb, Wes⸗ L. Statue der S 
j pe B.), Unterägppten,| infRom.Inst.ar 
K. 9. U.⸗Aegppten (ogl.| vgl. D. 162. 
241). | Denkmaͤlern 
57 gelbem Leibe, 
Wespe. 
27. Käfer (scarabaeus) zeper(B-nac) Champ. ui Sk. des Amprt., 
ter, torr) Abth. B.M.: 
Miſchbild 1 
Gr. 86. 
28. Skorpion serk, Sforpion D. 108. 170. 
229. 280. Weinlaube arr (all), Weintraube .|D. 273. 
231. Land mit Rohr Ku. Gelder D. 193. 
232. 233. Fotusfnospe .. Lotusknospe D. 228. 


. Lotusblume 


Zeihen „Land” 






. £otusblume, Dberägpp: D. 217. 
"ten, füdlihes Volk und 
Land’ 







285. Blume hrr, unbef. Art Blume _|Gr. 77. 
236. Lotusblatt rez, Lotusblatt B. Eherner si 
287. Dattelbüfchel benr, Palme B. Sh. XXI, 6 
288. Dflanzenblatt .. Pflanzenblatt B. Eherner s 
M. (vgl. 
239. Hanfitengel . hema, Hanf Gr. 77.M. 
6 (12te D 
240. Kornaͤhre su, Korn Gr. 76. 
241. Lilien s»Lotusblume auf |... Dberägupten D. 212. 





A. Dinsbifder (Tafel II.). 6513 
Bild, Ausſprache und Bedeutung. Gewähr, 

2. Gewoͤhnl. Lotus (nym-|... Dberägppten D. 215. 

phaea . 
8. Papyruspflanze zeb, Pappruspflanze, Unter:|D. 215. 

aͤgypten 

k Dieſ. mit Zeichen „Ge⸗xeb, Unteraͤgypten D. 215. 

gend” 
Lotusblume auf Zeichen|... DOberägppten D. 211. 

„Herr“ 
Papyrus auf Teich zeb, Unteraͤgypten D. 215. 
- Lotus wie 245, ... Dberägppten | D. 215. 
Unbek. Pflanze ... Dberägppten D. 218. 
- Granatenblume . Granate D. 216. 
- SKornhalm .. Kornhalm: maͤhen, ayB.|D.228. M. C. 

XXXIII, I. 

- Altar mit Opfergabe zaüi, Altar D. 285; 

(vgl. 268) 
’- Umbegung lmen (N), findet fi) als Deu-|D. 269. Salv. B. 60. 


Ammon 
- umhegung (2... .... D. 223, 
Krippe ap, Theben (Theb. =t. ape,|D. 452, 
die Große B.) 
257. Propylon (hierherisbz, Propylon D. 251 f, 
auch 890) . 
Pylon .. . Großer Thorweg D. 251. 
Heiligthum, Kapelle ... .. Heiligthum D. 252. 
Tragbares Heiligthum |... Heiligthum D. 252. 
262. Zelthütte hebi, Panegyrie. Vergl. |D. 283. 
| Deutb, 92 
Badofen krer (klei), Backofen Gr. 86. 
Stele het, Stele, Denktafel D. 255. 
Säule mit Fotus:Kapitäll... Saͤule D. 254. 
Säule mit Fotusfnospene]... Säule D. 254. 
Kapitäl 
Säule mit Papyrus⸗ ... Säule D. 234. 
Kapitäl 
Altar (vgl. 251) 'Iyaui, Altar D. 254. 
Scdornfein ... Töpfer, Schornftein od. D. 255. 
Dfen 
Zufammengewidelted? |aau, Ruhm D. 882. 
Seil mit Horn und 
Krummſtab 
Obelisk texn, Obelisk: auch Zeichen D. 267. 


tung von teba (Bruſt) 
Daſſ. mit Buchſtaben n|men, Abfürzung von Amen, D. 269. 


Ammons 








es Zweiter Sahens. 
gin, (Autfprade und Bedeutung. Eris 
2712. PBrramibe . Ppramide D. 255. 
273. Thür mit Beil, auf 3.\neterker, Habes, Untermelt!D. 353. 
„Land" 
274. Dei. mit Geber ber | m ; ” 5 D. 255. 
Mabrheit | 

275. Thron hes, Thron, Eis (sirlleict'D. 5. 

aud hem= HM.) 

6. Boot una, Boot, Baris D. 272. 
7. Ruber (vgl. 892) ‚'hem, Ruder w.us, 2.0 
“8. Leibrod ‚genti, Leibrock, Tunica D. 28. 

279. Halber Leibrod ... halber Leibrod (Ch. £.'D. 234 

basöon, Byſſus 7) | 

230. Hauptbededung ‚+. Dauptbedefung D. 280. 

281. Siranı mahu, franı, firone 'G.73., 

282. Blätterfrang +. Blumenfrone ID. 20. 

285. Obere firone het (meiß), oberer Theil D. 531 

| bes Pſchent 

2#4. Dolle frone rent ({päter gent, mit Art.|D. 281. 

Pſchent), Koͤnigskrone 

8 Pſchentaͤhnliches Diadem reprex, Krone (Ch. tresch)|D. 285. 

mit Uräus | 

286. Untere firone teger (roth), unterer Theil D. 282. 

| bed Pſchent 

287. Binde mit Urdus nermms, königliche Binde D 281. 

288. Halsband (vgl. WM) ug, Halsband, Halöfragen|D. 255. 

239. Halöband hebnir, „ — ID. 285. 

20, Halsband (238) 1,7 * u D. 285. 

2u1. Halskette ... anhänglidh an D. 286. 





A. Dingbilder (Tafel IN.). 





Bild. 


Art Altar (251, 268) |yau, yaül, Altar D. 806. 

Sitz (vgl. 275) ... Sitz D. 306. 

Sopha, Ruhbert hes, Bett D. 806. Im Namen 
| des Oſiris. 

Palankin (in Zeichnung)... Palankin D. 306. 

fehlen die Stoͤcke zum 

Tragen unten)’ 

Geftel für Kopf beimjurrs (ulle), Kopffhemel D. 802. 

Schlafen 

Magen ur, Wagen D. 535. 

Lotusſcepter ... Oberaͤgypten D. 829. 

Papprusfcepter ... Unterägppten, grün |D.329. 

Kufufafcepter mit Fe⸗ſtam mit ma (Wahrheit),|D. 825. 

der Name einer Gegend 

Geißel zex, Geißel, ſchlagen D. 524. 

Sederftandarte nezt, Sieg, Gemwait D. 826. 


Standarte mit Riegel 





| Ausfpradhe und Bedeutung. 


khem, verfchließen: Zeichen|W. IId. T. 26, 


des Gottes Khem (46, 


vgl. 885) 
Streitart ... Streitaxt 
Art Meffer ... Art Mefler 
Gefäß, aus dem Korniza, Maß Korn 
rinnt 
Spindel seta, ſpinnen 
Dolch yaa, Dolch 
Bogen ... Bogen 
Bogen pet, Bogen 


Art Köcher (Kiffen? B.)Ita (in tag), Graͤnze, und 


Schild 
29. Weberfchiff (2) 


Ein Snäuel Faden 
Netz 

Netz 
Bildhauermeißel 
Saͤge 


Halfter fuͤr Thiere, Hals⸗ 


riemen 


zweite Sylbe in Cheta 
(Köcher, feindl. Volk): 
Ch. lieſt zet, Chet 

akem, Schild 

Zeichen der Net, Reith (56. 
109) 

seta, Knäuel Faden 

get, Neß 

get, Neß 


... Bildhauermeißel 


us, Saͤge 
rut, Halfter 


Ziegel (7 Ch. (zweifel⸗ba, Holz () 


haft) 


Werkzeug zum Prüfen setep, 


(Anbohren ?) 


Werkzeug) 


geprüft (k. sotf,|D. 382. 


Gewähr. 





e) 


83 
351 
362. 
338 


339 
83 


o 


D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 839 f. 
D. 


341 


D. 361; vgl. Gr. W. 
als Eifen. 


060 Zweiter Anhang. 


Bild, . Aueſprache und Bedeutung. Gewaͤhr. 
Neb,t--hi. (?) Nephthys D. 4085. 
| (vgl. Deutb, 84) 

. Korb neb, Herr, alle 

. Didbäuchiges Gefäß .. Gefäß 

. MWeingefäß arp, Wein 

. Milchgefaͤß art, Milch 

. Schmaͤchtiges Gefäß .. Gefäß 

844.346. Spendefrug kebh, Spende 
345. Daſſ. auf einem Geftelle| , 9 

. Daſſ. mit Dedel „ 

. Zwei Stüßen mit ge-jmeny, „gemachte Dinge” 
wundenem Stricke da⸗ 
zwiſchen 

. Viereck 

. Gebogene Linie 


. Korb mit Haus 


37, 


SSS5DSBHMB! 
BEEBES, 


te (tu), Belt D. 438, 
. zehn (vgl. Taf. VIIL.|D. 442. 
zZahiem 
. Reinheit: mit einem|D. 427. vergl. M. G. 
aufrecht ſtehenden Gefaͤße T. CIII. 
davor: umkehren 
Spendekrug (vgl. 241 ff.)|uteb, fpenden, ausgießen 


. Umgefehrtes Gefäß 


B. Exc. Vol IR 
Del. Salr. 42. 8. 

|Vyse, Pyr. Vol Il 
(Dasjur.) 


. Gebratene Gans auf |.:. Gans B. 
Korb (vgl. Deutb. 69) 

. Rauchwerf auf Korb |stem, oz/uuı, stibium B. Ebdſ. 

. Brodfuchen auf Korb |... Brod B. Ebdſ. 

. Zwei Brodkuchen aufl--- »  » Ebdſ. 


Korb 
. Brodkuchen atp Auf Stelen ſehr ge 
voͤhnlich 


. Korb 
. Gefäß 


besn (Gebraud) des Korbes|Sh. XIII. XVII. Ste 


nicht befannt) 


le An. X 


ret (welches bedeutet: auf⸗Eherner situlus 
B.M. 


feimen, k. rot) 


. Ppramidenförmiger Gez|setp (2), Sothis (viell. Set|D. 856. 


genftand 


ftand, unten mit Strich 


mit Zeichen des Steines 


oder Selfen, Deutb. 91) 
. Pyramidenförm. Gegen⸗ſta, geben Sh 


Poramidenförmiger Ku⸗ſsens ... 


chen 
. Unbekannt 
. Theil eines Gerichtes 


. Schnitt Fleiſch 


get (?) 


B. Exc. T. XXXV 


tut, teta, Theil eines Ge⸗Viereckt. St. B. L 


richtes 
ab, Gericht 





Ebdſ. Vergl. 
An. gr. 4. v. 








b. Zwei Haufen Korn 


= 


4. Dingbilder (Tafel II. IV.). 081 


Bild, 


Unbekannt 


. Zwei Arme auf Stan-|ka, darbringen, opfern 


darte 


Pflug () 


Pflug 


Kornhaufen 
Unbek. Werkzeug 


Haken zum Aufhaͤngen fi, tragen 
Spiße einer Sahnenflange!-- 


(vgl. 422) 
Unbek. Gegenftand 
Desgl. 


Desgl. 
Desgl. 


Degen auf Geſtell 


Unbekannter Gegenftand|men, feſtſtellen, gründen 
. Plektrum 
. Art Keule 
“ ©tod 
. Riegel 


. Richtmaß 


. Senkblei, Loth 
.Treppe 
.Mauer 


.Propylon 
. Stifte 
. Ruder (vgl, 277) 


ska, pflügen 
Falle mit einem Beinelker (£. tjöl), rauben 
Mogel mit Buſch auflabhu (bahu). 




































Ausſprache und Bedeutung. Gewaͤhr. 

Grabkegel u. Stem⸗ 
pel B. M. 

In der Standarte 
von Cheops, Vyse, 
Pyr. I. 

Mumie, desgl. Ie- 
kyll 

B. Hoͤlzerne Stele, 

Belm. B. M. 
G. 873. 


.. Kornfpeicher 


unbefannt 


ab . .... 


ten, tennu, - fahren, brin⸗Sarg in Shrewsbu 
gen (2) B ry: Mumiendedel 


verfchönern 


Statue v. Sen⸗maut, 
Zeit v. Tutmes III. 
B. M. 


. Zeichen von Tatanen Stele dieſer Gott 


(47) | heiten, B.M. 
uta, theilen L. T.1, 1.2. 4. 
het (2), Keule (vgl. 883) |M. St Ill. T. Ze. p. 
220 f, 


L. T. XV, 238. 2. 


nemms (vgl. 287) | 
. Dap. Todtb. 8. 


B. M. 
L. T. XXI, 50.2. 
ska, fchlagen M. C. II, 4 p. 28. 
het (hek) Leem. VI, 42. 
. Stod M. C. LXXXVII, 2. 


gem, fchließen: Zeichen von M. d. C. X, XXIX,1. 


Gott Khem (46, 318) vol. XXX, 2.B. |. 
senhu: aud) arut B. L. T. XXXVIII, 75.8. 
vol. 78. 2. 

zer, Senkblei, abwägen D. 386. 

kaa L.T. VII, 17. ce. 2.8, 

rehi Sandfteindenfmäl,, 
Belm. B. M. 

Andere Form für 256. Grabdenfm. B. M. 

ker (kel), Kifte Pap. C. B. M. 





usr, Ruder Pap. B. 120. B. M. 





Bild. 


. Unbef, (viel, = Dieb, 


66) 


4. Haarlode? Schmuck? 


Zweiter Anhang. 


Ausfprade und Bedeutung. Gewähr. 
















unbef. (? za, geboren von) Namensſchild v. Pre 
lem. XIII. Wilk. 
top. Th. Schilder. 


rut, Nachkommenſchaft, Grabfigur B. M. 


Kind 
5%. Vogelklaue? ... (Ch. oxıdaun, Spanne,|Mon. CLVII, 3; vgl, 
Ma D. 163. 
396. Federn ... Statue vom König 
Horus B.M. 
897. Federſchmuck atef, Schmuck des Oſiris u.|Gr. 76. 
andrer Unterweltgätter 
398. Theil von Hauptſchmuck bubu, erglänzen D. 389 
mit Hörnern - | 
899. Unbek. ab, rein L. T. XXI, 53.4. 
400. Umgeftürstes Boot pna, ... L. T. XXIV, 21. 
401. Unbef. zenf, Feder (9 Pap.C., leßter Theil 
(vor Redhtfert: 
gungsformel) 
402. Unbek. sep, Zeit D. 442. 
408. Unbek. ken, ergößen D. 451. 
404. Unbek. unbef. Wilk. Mat. hier. (} 
“ wenkoͤpf. Gott 
405. Unbek. res, aufhängen Salv. 32. 
406. Unbek. „ » Salv. 32. 
407. Schuhriemen teh, Sandalenbinde M.C. LXIV, 4. 
408. Boothafen mena, Boot anhalten, an:|Gr. 372. 
landen 
409. Unbek. unbef. B. Exc. XXXIV, 12. 
410. Schnalle? Knopf? unbek. M. C. LI, 4. 12 
LXXVII, 10. 
411. Gewicht tezu, Gewicht L. T. XLVI, 13, 
2.9. 
412. Unbef, unbek. Stele von Ramef 
ſes B. M. 
413. Unbek. sper, Beiname eines Gottes Stele von Herm- 
auby B. M. 
414. Unbek. ayer, Sf. Amaſis B.M. 
415. Unbef. unbef, Stele von Ramef 
ſes B. M. 
416. Gewundener Strid ... abhaspeln, aufwinden |M. C. XLI, 4. 
417. Unbek, kep, Kniepfanne Vyse Pyr. III. Camp 
bells Grab. 
418. Unbek. tetu, tut, Rede - M. C. CXXXVI, 
419. Unterer Theil des ſym⸗... | 


bolifhen Auges 





Schild v. Amen. I 
Loͤwe B. M. 


4. Dingbilder (Tafel IV.). 003 





Bild, Ausſprache und Bedeutung. Gewaͤhr. 
d. Unbek. sa, Saite Birch in Archaeo- 
logia Vol. XXIX. 
Zafel zu p. 126. 
l. Unbek. 9 . £ Ebdſ. . 
2. Standarte (vgl. 875) |... ... L. D. ©. X. 
3. Deögl. Kleine Bafaltftatue 
von Hna, B. M. 
k Beutel fer 00 Alte Stele Sams, 
B.M. 
- Under. sah, Driongeftien (2), ſam⸗ Gr. 95. 
meln 
- Daff. h, Driongeftiren (), fam-|Sarf. Am. 88, 
meln 
- Unbet. (Bohrer?) (nichtlseha, sah ... Pap. Belm., vgl. mit 


L. T.1L, 38. und 


zu verwechfeln mit Lautb. 
Pap. Sams. 19. 


f. {in Ch.) 





B.M. 
Beil . Beil Gr. 533. 
Blätterpaar, Blüthe |... ... M. R. XXVI, 1. 


- Dfahl (viel. Wariantelseba, Gottlofer*), — Stä-|*) L. T. XI, 18. 4. 





von Deutb. 100) ge **) ##) M. R. LXXIX. 
Nachtraͤge. 


Gott mit eigenthümli-|Pnebt, Sohn von Horus Ok. Amaſis B. M. 
chem Aufſatz auf dem 


Haupte 
Mann, Becher haltendjsur ... | (St. v. Sebekſi B. 
M. 17. - 
Auge mit Strid, darun:|stem, ar/ugı, stibium (vgl. D. 384. 
ter 854) 
- GazellemitStrid um ben ska, sah, fammeln Pap. An. 17, B. M. 
Hals M. R. XXXIX. 
- Unbef. Vogel kefu, Kyphi, Weihrauh |Stelen u. Saͤrge B. 
M.L. T. VII, 21. 
. Sperberfopf ... fehen D. 164. 
Neſt mit jungen Voͤgelnſmeh, junge Vögel, Zeichen Sarg v. Soter B. 
von mihi, Freude M. 
3. Kopf einer Gemfe (ibex)|... ... Grab des Teta, B 
M. Arch. XXIX. 
| zT. 14. 
J. Kopf einer Gazelle ... Gazelle | Ebdſ. B. M. 
J. Entenkopf ap.t Daff. D. 180. 
l. Geierfopf nrau, fliegen, befiegen D. 160. 


43 * 


664 Zweiter Anhang. | 








Bild, Ausſprache und Bedeutung. Gewaͤhr. 
1442. Ente mit Reif um Kopf|set, saat ... —2 T. XV11,2. 
443. Phönir reg (rein), 3. von: reine,D. 160. 
Geelen 
444, Boot mit Widderföpfen]... Boot Ammons D. 272. 


u. Sonnenfcheibe, Bor: 
ber: u. Dintertheil 
445. Boot mit atef an ben|... Boot von Khunfu D. 272. 
Spithen | 
446, Boot, Bordertheil mit)... Boot von Gofaris D. 272. 
Gazelle, in der Mitte 
Sperber auf Kiſte 
447. Boot mit weibliden Kb-|... Boot der Mut ID. 272. 
pfen, die Pſchent tragen] 
448, Grundplan eines Sanleslag, Saal der boppelten Ge:]D. 251. 


(val. Fautb. b in h) rechtigfeit | 
49. Säule mit Lorusblumel... »-- D. 254. 
(vol. 265 f.) | 
450. Uräus mit Federn und|Ren, Bennu, Göttin D.ı1. | 
Modius | 
1451. Gefäß mit Henkeln 'hati, Herz D.424, 
452. Unbek. Name einer Gegend ID. 25. 
1453. Standarte Geſtell für Hieroglyphen, D. 331. 
die man auszeichnen will 
454. Unbek. fommt vor im Namen Mer|D. 18. | 
455. Unbef. yaus, hören D. 463; vol.Salt | 
183. 
456. Andere Form v, Miſchb. Inert, Gewalt D. 394. | 


12, Deutb, 79. 





B. Deutbilder (Tafel V.). 065 


Bo. 
Deutbildenr 
(Zafel V.) 


Aus der Mafle der Dingbilder, d. h. der bildlichen oder finnbildlichen 
wftelungen von Begriffen einzelner, beftimmter Wörter fchieden fi, in der 
it der Bildung des altägpptifchen Schriftfpftems, zuvoͤrderſt einige aus, wel⸗ 

almählig eine allgemeinere Geltung erlangt hatten. So wurde die Syko⸗ 

re dad Bild aller Bäume, ald ein in Aegypten befonders verbreiteter und. 
sliher Baum. Dieß ift der Uebergang von der Anfchauung zum Abgesoge- 

1, vom Beftimmten, Befonderheitlihen zum Allgemeinen, zum Gattungsbes 

ffe. Jenes Zeichen war auch eined der Spmbole Aegpptens, als „des Lane 

, der Syfomore”, Dieß ift der Uebergam vom Bildlihen zum Sinnbildli- 

n. Dabei hörte natürlich die urfprüngliche Bedeutung nicht auf. In ähnli- 

r Weiſe wurde die Sonnenfcheibe (ra) mehreren Wörtern oder Bildern nach⸗ 

est, welche die von der Sonne bedingten Zeitabtheilungen ausdrüden: wie 

r, Tag, unnu, Stunde. Sn einer folhen Stellung drüdt die Scheibe nicht 

Wort aus, deffen Dingbild fie ift, fondern deutet nur das Vorhergehende, 

(des namentlih bei Schreiben mit Fautbildern oft den Fefer in Ungemwißheit 

den Sinn laffen mußte, wegen: der Vieldeutigkeit der aͤgyptiſchen Wur⸗ 

n. Eine ſolche Anwendung der Bilder eröffnete ein höchft fFruchtbares Geld 

' Bezeichnung von Begriffen, welche fich der unmittelbaren Darftellung ent- 

en. So wurde dad Bild Ei, ohne aufzuhdren, den dargeftellten Gegenſtand 

ft au bezeichnen, zum Deutbilde hinter dem Namen einer Frau oder Göttin: 
 faugende Kind (die Hand zum Munde führend) nicht blos Bezeichnung von 

id im Allgemeinen (rer, zer), fondern audy von effen, fprechen, Eüffen, 

Jen. 

Der Grundfaß, nach welchem wir die Ausfcheidung der Deutbilder aus 
ı Dingbildern gemacht, ift alfo diefer. Jedes Dingbild geht in die Klafle 
Deutbilder über, fobald ed mehrere Wörter bezeichnet, mögen diefe nun 
: gleichbedeutend fein, oder ganz verfchieden in ihrer Bedeutung, und nur 
:d) einen fehr allgemeinen Gattungsbegriff unter einander verbunden. Sie 
en aber dadurdy nicht auf, Dinabilder zu fein, und als foldhe dasjenige 
ort zu bezeichnen, als deffen Bild fie zuerft gebraucht wurden. Die ägpptis 
» Schrift zeigt hier daffelbe Gefeß der Entwicklung, welches wir in jeder 
wade und in jedem Sprachſtamme beobadyten. So ift Thier urfprünglic 
fh, Reh (deer), dann vierfüßiges Thier (Brnelov), dann Thier im Allge 
inen: fo whelp junger Hund (Wolf), dann Tunges eines Thieres: cock 

rt Hahn, dann das Männchen bei manchen Voͤgelarten, und fo in unzaͤhli⸗ 

ı Beifpielen *). 

) Nach diefem Grundfage follte alfo das Dinabild 24 (bauender Mann) gang 
aus jener Reihe verfchwinden: denn das Zeichen ift ein Deutbild geworben 
(36). Eben fo das Dingbild des anbetenden Mannes (17), weil es offenbar 
auch Deutbild ift (58). Für beide Bilder wurden die Beweife ihres Charak: 
ters als Deutbilder erft fpäter gefunden: als der Beweis vorlag, wurden fie 
unter den Dingbilbern getilgt, aber blieben beim Stiche durch Verfehen des 
Künftlers ftehen, 


666 Zweiter Anhang. 


Nach diefen Beltimmungen, die nur in einzelnen Sälen Zweifel laſſen 
können, haben wir 120 Deutbilder zufammengeftelt. Wir find nicht im Stande, 
auf diefem Gebiete ein Sortfchreiten und eine Entwicklung nachzuweiſen, und 
müffen alfo annehmen, daß innerhalb deffelben, fchon zu Anfang der chronola 
giſchen Epoche, das aͤgyptiſche Schriftfpftem fertig und feit geworden war, 


Bild. | Deutung von: Gewähr, 





1. Himmel (pe) das Dbere (hri) Gr. 190. 402. D.1, 
| 254. 
2. Stern, vom Himmel here] Dunkelheit (Cuxa), NadtiL. L. A. VL 18. Gr. 
\ abhangend (zufammengef.| (kerh), Schatten (kek) 79. 97. 
8. Sonnenfcheibe (ra) Zeitabfchnitt (Stunde, un- |Gr. 96 f, 877. 
nu, kep), Tag(her), geftern 
(sef), erleudyten (zut) 
4. Sonnenfcheibe, Strahlen|Licht (uben), glänzen (un)|Gr. 377. 


ausgießend 
5. Mond (aah) Zeitabtheilungen nad) dem|Gr. 97. 
| Monde: Monat u. a. N 
6. Stern (seb,' siu) Geſtirne, Zeitabfchnitte nach Gr. 95 ff. 
Sternen; wie Tag, 
| j Stunde | 
7. Hügel Gegend, Besirf Gr. 149 ff. 
8.a. Drei Wellen (muaũ, Fluͤſſigkeiten, Würfungen|Gr. 98. 376. 
Waſſer) derſelben 
b. Mit Kalb, weglaufend Durſt, dürften, ab L. L. A. VI, 2. 
( Dab. 147) 
9. Flamme (zet) Slamme und Würfung der:|Gr. 99. 
felben 
10. Mann (ruma), nieder: Mannesnamen Gr. 129 £. 
fauernd 
11. Desgleihen, mit Zeichen Goͤtternamen (lebendiger |Gr. 111. 
des Lebens Sort) 
12. Desgk., Scepter tam hal: „ „ »„ |Gr..ı11. 
tend 
13. Desgl., thronend, mit Namen vornehmer Männer |Gr. 127; vgl.Mifchb. 
Geißel (as, asi) 1. 
14. Diefelbe Geftalt, Eauernd| ,, „ » Gr.127; vgl.M. C. 
(asi) CXXXV. 
15. Kauernder Mann mit er:|Namen und Eigenſchaften Gr. 129 f. 
hobener Rechten von Männern 
16. Desgl., die Rechte zum ſprechen, effen (am), trinfen|Gr. 378 f. 
Munde führend (sau), Füffen (meri) 


17. Kniender, mit betender|anbeten (aau, seb, siu) Gr. 887. P.S.D. 
Geberde (vol. Dab. 58) 
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Bild, Deutung von: Gewähr. 
3.19. 20. Tanzende tanzen (trf), fpielen (abu),|Gr. 870. 368. 
fpringen (zetb) 
le. Stehender Mann, anbe:|anbeten (aau), fchreien (aag)|D. 29. Gr. 368. 
tend (vgl, 17) - 
2. Deögl., mit aufgehobenenifich freuen (ka, haa), Bei-|Gr. 386. 389. 868. 
Händen ' fall jauchgen, ausrufenl D. 29. 
(ax) 
3. Mann, Korb auf demSXKo:|tragen (fai),megtragen (atp),|Gr. 879 f. , 
pfe bauen (atn) 
. Mann, Mauer .bauend bauen (atn), Gebäude auf-|Stele Anaft. B. M. 
(vol. Dgb. 36) führen (zen) 
. Mann, Stod haltend ſſchlagen Chi), züchtigen|Gr. 389. 
(ufa) Ä 
3). Mann, fi den Kopf zer-]Berruchtheit Gr. 103. 
fhlagend (oder. auf den 
Kopf geſchlagen) 
J. Mann, gefallen umgeftürst werden (zateb,|Gr. 373. Pap. B.M. 


- zrateb), verwunden (zer), 
zerſtoͤren (sfez) 


Afiat ' aſiatiſche Völker Gr.-139. 
Derf., Hände auf den „ 2° Gr. 189. 
Rüden gebunden 
Derf., Hals an Pfahl ges „ „ Gr. 139. 
bunden 
Derf., Hände an Pfahl „ „ Gr. 139. 
gebunden 
. Kind, Hand zum MundelSäugling (rn), jung, Sohn|Gr. 77. 138 f. 321. 
führend (rr), Juͤngling, erneuen 
(renpa) 
Weib, fauernd Namen von Frauen und|Gr. 129. 122, 
Goͤttinnen 
Desgl., Lotusblume hal:| Namen von Frauen und|Gr. 128. 122. 
tend Goͤttinnen 


Desgl. mit Modius und Namen vornehmer Frauen Gr. 144. 
Lotusknospe (Dob. 282 


. Deögl, mit Modius undI Namen von Gdttinnen Gr. 122. 


Lotus 
. Desgl. mit Modius und „ „ » Gr. 122, 144. 
Kotusfcepter 
. Desgl. mit Lotus allein [Namen von Göttinnen und|Gr. 122. 
Königinnen 
. Eine Gebärende gebären (mes, papa) Gr. 367 f. 
. Eine Säugerin fäugen (renn, mena), näh:|Gr. 368. 77. 199, 


ren, erziehen, im Arme|l Burt.E. XXXU. 
wiegen (rr) 


Bild, 
41. Mumie, liegend 


42. Mumie, ftehend 


. Mumie, auf der Bahre 


Zaupt 


Haarlocke (sen) 
. Thränendes Auge 
Zahn (ab) 


fender Hand 
. Arm, Keule haltend 


S 5 BS55 5 5 


laffenen Armen 
. Weibliche Brüfte 


2 


. Phallus (hennu) 


SR 


(sen) 
54. Schreitende Beine 


199. SteifchElumpen 


Zweiter Anhang. - 


Deutung von: Gewähr. 


Leib, Leiche (zat), einbalfa-|Gr. 76. 
miren (kers, f. tjöls) 
heilige Seiern, verfammeln|Gr. 76.80. 498. Pap. 
(sha),einbalfamiren(kers),]| B.B. M. 
Bild (tut). 
einbalfamiren, Leiche, auflGr. 76. Ptol. Stele 
die Bahre legen (skr) B.M. Sharpe XII. 
Kopf (api, ha) und TheilelGr. 98. 95. Salv. 6. 
deff., 3. B. Stirn (tehni)| 224. 
Saar, ſchwarzes Haar (kem)|Gr. 91. 321. 
weinentrem), tlagen(akeb ?)|Gr. 889. 
Zahn, edige Gegenflände |Gr. 97. 


. Ellbogen (kahu) mit fin: Borderarm (men...), fried:|Gr. 381. 98. 


lie Handlungen 


‚Igewaltfame Handlungen |Gr.580.M.R. XVII. 


XIV, 5.7. 
Bruft (gen) mit herabge⸗ſan die Bruft druͤcken, vereis|Gr. 250. 372. Grab 
nigen gefäße. 
fäugen (mena, senku) Gr. 872. M. R. 
| CXLII, 1. 
jeugen, begatten Gr. 383. Gr. 9. 


. Gebogeneds Bein, Knieſknien (sen), fi nähern|Ros. 1.9. Ab. 1.1. Gr. 


(zentu), Ader (ar) 239 (Koͤnigsname) 
Bewegung, thätiges Zeit-|Gr. 382 f. 

wort (tranfitive Bedeu: 

tung) 
Sleifh (af), Glied (ha),|Gr. 91 f. 

Theile des Körpers 


56. Sließende Wunde (Ch.|Slüffigkeiten, namentlid |Gr. 99. 
Blume mit ausrollendem) Blut (snef) 


Samen) 
57. Anfpringendes Pferd 


Hengſt (htar), Mähre (se-|Gr. 72. 
sem), Reuterei 


58. Stier Stier (aua), Kuh (ah), hei-|Gr. 72. 126. D. 1%. 
liger Stier 

59. Laufendes Kalb Kalb (abhus), junger Stier|M. C. XXVII, 6. cf. 

Gr. 375. 
60. Kalbskopf Nüftern (xra, fent), Athem Gr. 92. D. 79. 111] 
| (fent), $reude (reg) M. St. XXV, 4. 

61. Schwein Schweine aller Art: rra,|Gr. 72. - 
yaau U, A. 

62. Hintertheil einer Dieh:|vierfüßige Thiere Gr. 83. 

haut (bes) 


63. 64.65. Kopf mit Kehle ei⸗Kehle (zer), eflen (am), Gr. 98. 386. 


ned Thieres 


ſchlingen 
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Bild, Deutung von: Gewähr, 
6. Sleifhgeriht Sleifh (aau), geboren fein Sarg des Mpferinus 
von. (gaa) B.M. M. St. II, 1. 
p- 85. 
7. Hinterviertel eines Thie: Hintertheil — ftdren (kfa), Gr. 94. 493. Pap. B 
res ſich empoͤren (tenten) B.M. 
B. Ente (apt) fliegende Thiere (Vögel u.|Gr. 85. 
Skarabaͤen) 
h. Zubereitete Gans (sent, zugerichtete Vögel — Ente viereck. Sarg B. M. 
Miſchb. 17) (ru, tiap) 
D. Kleiner Vogel (Finke? boͤſe Handlungen Gr. 102. 107. 
Schwalbe”) (Inden Pa⸗ 
pyrusrolen iftd. Schwanz 
immer fehr hoch aufge: 
frempt) 
1. Slügel Slügel (tenh), fliegen (pei,|Gr. 371 f. Pap. Cad. 
ap), fi) emporfchwingen 
| (ayem) 
2. Feder Wahrheit (ma), Glanz D. 297. Gr. 877. 
(maũi) 
3. Ei (suh) Stoff, Wefen (au, mai),|Gr.74. Pap.S.B.M. 
vornehme Frauen u. Goͤt/M. R. LVI. Gr. 
tinnen — Kind — Weib 122. 124. 135.148. 
178. D. 163. 
4. Krokodil Krokodil (emsuh, sbk),|W. 2d, T. 50, 2. Or. 
Landfrofodill 74. 


y 


ws 


—X 


ws 


w⸗ 


Rn 
. 


u 


. Fiſch mit einer langenlalle Fiſche — abfcheulih|L. T. III, 14.1.1.4; 


Sloffe oben (bet, bettu) (bet, bettu, f. böte) vgl. Gr. 87 (ver: 
wechfelt mit rem, 
Abramis, Dingb. 


213). 
. Aufgerichtete Schlange Koͤnig, Königin, Goͤttin, Gr. 122. L.D.X. 
(ara) - Herr von: Unterägppten 
. Blindſchleiche friechende Thiere, Gewürm|Gr. 87. 
(fenti) 
. Spfomore nhi, alle Arten Bäume:|Gr.88. L.L.A.c.15. 
Aegypten, Land der Spy: 
fomoren | 
. KHolzfnorren Holzarten (ba, xa) Gr. 100. Stele bei 


Sh. 56. 
Schößling von Weide (ter) Dinge, die fidy erneuern —|Gr. 321. 255. L. T. 
- wachen, jung fein, Sahr| XLVI,121.a.1.10, 
(renpa ; vgl. Dgb. 211) 


. Blume (hrr, oder mwahr-| Blumengattungen, oberes Gr. 88 f. 


fheinliher ap; f. Taf. Land 
VII. a.) 


0% Zuweiter Auhang. 
Bild, | Deutung von: Gewähr. 
82. Kuchen (?) (f. baki?) |Städtenamen Gr. 151 f. 
83. Drei Samenförner (L.|Sämereien, Korn (neper),|Gr. 77.419. 374; vgl. 
giebt 3 runde, ald Zrau:| . Maß Getreide (ga, beii),); L. L. A. VI, 11. 
benkörner) mähen (ax) 
84. Plan eines Palaſtes (viell. Tempel und Palaͤſte |Gr. 157; vgl. Mon. 
abet) LXI, 8. Name von 
Debud (Ta abet?) 
8. Straße, mit Bäumen zu Straßen (her), Entfernun:|Gr. 302 cf. L. T. 
beiden Seiten gen (aau), ſich nähern| XXXV, 98. 4. 
(ar) oo. xXxxvi, 9. 11. 
8. Thür (ru) Thür, Thor (ru), ÖffneniGr. &0. 881. 
Ä (un), fchließen (seg) 
87. Haus (her) Wohnungen Gr.101 ; vgl.Mifchb. 
50. 
88. Mauer mauern (sebti, ab): wenn|Gr. 820. L. D. XXL 
fhräg, fteht vorher zem| 5. 21. 
(bauen ?) 
89. Ummaurung Ring für Namen gefange:|Gr. 159. 161. 
ner Seinde 
X. Waſſerbehaͤlter (Kautb.|Wafler (muau), See (iuam)|W. M. H. XI, 3. Gr. 
md 98. 
91. Steinbiod (aner) Steinarten — Ziegel (teb)|Gr. 100. L. T. XXV, 
31. 
92. Zelthuͤtte mit zwei Thro:|Seftverfammlung(hebi, zav-|Gr. 80. 
nen nyvgıs) 
93. Unterer Theil derfelben|zeitabfchnitte (hebi, tena) |Gr. 97. ef. Salv. T. 
F. 175. 
94. Boot Bootarten (ua), ſchiffen Gr. 75. 
(zet) 
95. Segel Segelwerf— Athem, Luft(Q|L. T. XXXVI 9.1. 
(nefi, mehi) 11. 14. Gr. 30. 
Sh. LVI. 1.7.8. 
96. Säbel (zepx) mit dem Schwerte fchla:|Mon. I, XVII. LXIU 
gen — niederwerfen (zra- 
teb) 
9. Schwert Handlungen des Schneiden Gr. 884 f, 
98. Pfeil Pfeil — Pfeilfpige (ser,|Gr. 76. 
seti) 
99. Bogen (pet) fdyießen — ausdehnen (pst)|Gr. 466. Statue der 
Pecht B. M. 
100. Keule fremde Namen — bewegen|Gr. 138 f,; vergl. 
(kem, ka) Miſchb. 57. Salr. 
138, 9. 
101. Hammer Bauten, Erbauung (menx, Gr. 372 f, 


kuat) 
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Bild, Deutung von: Gewähr, 
2. Meißel (rek) Bildhaueret (sreka) — eins|L. L. T. B.84. M. 
balfamiren (kes) c. €. CXLVI, 9. 
Gr. 872. 

3. Band zum Umbinden, ſchreiben, gai: Buch, ya:\Gr.104. L. T.XLVIJ, 
fog (Ch. Meffer zum| ..., sfez 125. a.8. 
Schneiden des Schreib: 
rohrs) . 

k. Siegel verſchließen (gtem), zufams|Gr. 881. L. T. XVII, 

menbinden (sennu) 86. 1. 

>. Petſchaft (Wariante) : ei⸗ daſſ. — auch verfammeln|Salv. 45, 65 f. Nach 
gentl. mit zwei Querlis| (sah) L. L. B. 65 = ub 
nien: nicht zu vermech| des Alph. 
fein mit crux, ansata 
(Miſchb. 48) 


. Gefäß (dad inwendig Ge⸗ 


. Aufgewidelter Saden kleiden, binden (hbes), ein-|Gr. 885. 


wideln (mer), einbalfa- 
miren (keras) 


. GewundenerStri'(nuh)|dinden (senh), befeftigen Gr. 881. 77; vergl. 


Stele An. B. M 
Xlite Dyn. 


. Korb und Strid Eleiden (Dariante von 106)|Belm. Stele 15. 


B. M. 


. Etwas Einbalfamirtes Jjalles Einbalfamirte, Mu:|Gr. 252. 874. Stele 


mie (rat), einbalfamiren| Belm. T. I. Stele 
(kes), Elephantine(abu) ;| An. 
Kleider (hbs) 


. Metallener Ring, Ringe) Metalle, Mineralien Gr. 89. 
. Kifte, Koffer Kiſte (hen), Garfophag|Gr. 485. Pap. Cad. 
(kara) und Pap. v. Cams 
bridge 
. Durdfchnitt des oberen|fleine Behälter, 3. 3. xta,|Sargdarftellungen. 
Theiles eines Kaftens Grab: keras, Sarg — Gr.154. (Nas 
me von Philaͤ.) 
. Ziegel Gold, aud Metall im All-|Gr. 89. 
\ gemeinen 
. Korb Dinge in SKörben: ug, |Vyse Journ. III. Pros 
. breit*) pylon von Dasjur. 
Berliner Grab: 
Lifte der Gerichte. 
*) Gr. 489. 


Del, harzartige Stoffe(nems,|Stele B.M. Mems 


zeichnete muß getilgt wer- tet), Wachö(merh), hatt,| phit. Grab ebdſ. 





den) |  undef. Gr. 79. 
. Gefäß Deal. W. 114. 11, 366. 870. 
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leere Dinge, 3.3. Grab, xete Grabdenkmaͤler B.M. 
* (si) — fürchten (hri, hati)| Gr. 886. 
Brod (ak, bet), Kyphilkef),jSh. XIL,1.10. Stele 
heilige Kuchen (sennu) | An. B. M. Gr. 
107. Sarg v. ©: 
ter B. M. 
119. Etwas Einfchließendes Koͤnigsnamen (eingefchlof|Gr. 80. 140 f. 
fen) (ren) 
120. Theil der aͤgypt. Wagelaufgehängte Sachen, 3. B. L. T. I, 1. (mager. 
(L.T. T. L.) res, tes (aufhängen) —| Linie). — Abyd. 
uts, ftüßen oo — D. 460. Salr. 





C. . 
!tautbilder. 
(Tafel VI, VIL) 


Der nädhfte Schritt nad) Ausfonderung der Deutbilder aus der all 
gemeinen Klaffe der Dingbilder war die Bildung von Sylbenzeichen. Der 
Kortfchritt von Dingzeichen zu Deutbild beruht auf dem Fortfchreiten des Bei: 
ftes in der Bewältigung der Außenwelt durch Gedanfe, Sprache und Schrift, 
vom Befonderheitlihen zum Allgemeinen, von dem Einzelbegriffe zum Gat 
tungsbeariffe. Der Fortfchritt, wodurd die Spibenzeihen entſtanden, ift eine 
noch viel größere Ueberwindung des Stoffes, Er feßt die bewußte Trennung 
des Ganzen eines Lautes von der Bedeutung des Worted voraus, deſſen Bild 
das hieroginphifche Zeichen if. Das Bild wird hierdurch Ausdrud einer ge: 
wiffen Zufammenfaflung von Lauten, ohne alle Beziehung auf den Sinn. Du 
nun die älteften Äägnptifchen Wörter einfvlbig find, fo daß Sylbe und Wort 
noch zuſammenfallen; fo ftellen faft alle diefe Zeichen Spiben dar. Dieß iſt 
der Anfang der Fautzeihen und aller alphabetifhen Ausbildung. ® 

Den aufgeftellten Gefichtspunft fefthaltend, haben wir in dem Gefammt: 
gebiete der bisher auf den Denfmälern und in den Papprusrollen gefundenen 
hieroglyphiſchen Zeichen 72 Spyibenbilder fammeln koͤnnen. Sie find in der 
zweiten Abtheilung der fechften Tafel nady den Buchſtaben, mit welchen fie be: 
ginnen, sufammengeftellt. 

Die oberen drei Reihen derfelben Tafel enthalten Das eigentlide 
äsnptifhe Alphabet. Lepfius hatte daffelbe auf 34 Zeichen zurüdgeführt, 
mit Ausfchließung der Zeichen, welche erft feit der ptolemäifch=römifchen Zeit 
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vorkommen. Don diefen gehören, nach unferer Anficht, zwei, in der vorptoles 
mäifchen Zeit, noch der vorigen Klafle zu, ald Spibenzeihen. Bon den übrig 
bleibenden, 82 aber fcheiden wir wieder fieben Zeichen aus, ald dem alten Reiche 
fremd, in welchem, laut deffen unzweifelhaften Denfmälern, fünf derfelben als 
Spyibenbilder erfcheinen, zwei andere aber noch gar Feine Lautgeltung haben. 
So bleiben alfo als Alphabet des alten Reiches fünf und zwanzig 
Zeichen übrig, für die funfzehn Buchftaben, aus welchen das Lautſyſtem der 
altaͤgytiſchen Sprade zu allen Zeiten beftanden hat. Bon diefen 15 Buchſta⸗ 
ben haben in dem Ältehen Reihe acht jeder nur Ein Zeichen, nämlich: 
u, b, 6,p,m, rn, 2,%; 


i, n, s, h, k; 
die zwei übrigen (a und t) der erſte drei, der andere vier Zeichen: faſt alle 
mit Spuren einer urfprünglichen Verfchiedenheit nach Laut oder Stellung. 

Das Alphabet, welches wir im Anfange des neuen Reiches (1dte Dr 
naftie) vorfinden, giebt uns dagegen noch 7 Zeichen, alfo die in der eriten Ab⸗ 
theilung der fechften Tafel verzeichneten zwei und dreißig. 

Mit der zwanzigften Dynaſtie aber beginnt plöglih ein fehr merfliches 
und merfwürdiges Gortfchreiten des Buchſtabenſpſtems. Es wird eine be= 
trächtliche Anzahl von Bildern ald Buchflabenzeihen gebraucht, die bis dabin 
entweder nur eine Sylbengeltung hatten, oder noch aar Feine Lautgeltung be⸗ 
faßen. Diefe Thatſache entging dem Scharfblide Champollions nicht: wenn er 
aber in diefen Zeichen eine Geheimfchrift erfannte, fo ift dieß eine Anficht, 
welche die Denfmäler feineswegs beftätigen. Vielmehr fheint uns das Gegen: 
theil ſchon dadurch Flar, daß diefelben Zeichen in der römifchen Zeit auf den 
Öffentlihen Denfmälern in derfelden Weife, wie alle übrigen Lautzeichen ge: 
brauct werden. Man fuchte offenbar in jener Zeit, befonders zur Darftellung 
der fremden Namen und Titel der römifchen Herrfcher, nach neuen Zeichen, und 
wählte befonders gern foldhe Bilder zu Lautzeihen, welche etwas Ehrenvolles, 
Gluͤckliches, Erhabenes, Goͤttliches darftellten oder andeuteten. Mit einem 
Worte: die Veränderung des alten Alphabets beginnt nicht mit den Ptoles 
mäern, auch nicht mit den Pfammerichen, fondern mit der zwanzigſten Dyna⸗ 
fie, fchreitet dann allmählig fort, und wird aufs Aeußerfte getrieben unter 
den Römern. 

Wir haben auf der fiebenten Tafel, als dritte und leßte Abtheilung, 
92 neue Zeichen für 13 jener 15 Buchſtaben zufammiengeftellt: x und x nämlich 
haben gar feinen Zuwachs erhalten. Jene 92 Zeichen zerfallen nun in zwei 
filaffen. Einige find ſchon von der 20ften oder 2öſten Dynaſtie an fo gebraudıt, 
indere erft in der römifchen Zeit zu Buchftaben geftempelt worden. 

Diefes römifhe Alphabet, auf welches man verfdiedentlich gefucht hat 
vie Hieroglyphik zu gründen, bezeichnet umgefehrt den niedrigften Stand der: 
elben: eine Berderbung und Verwirrung des alten, einfachen und überfichtli- 
hen Syſtems. Ga, es ift diefer Theil der unfiherfte der ganzen Hieroglyphik. 
yn feinem andern finden fid die Willführlichkeiten, Widerfprüde und Unge- 
pißheiten, denen wir hier begegnen. Einige Annahmen in diefem Alphabet be= 
uhen, unferes Wiffens, noch am heutigen Tage nur darauf, daß Champollion 
ie in feinen Werfen, namentlid) in der Sprachlehre, aufführt: die Denkmäler, 
‚aben fie bis jegt nicht gezeigt. Wir haben diefen Zeichen nichts defto weniger 


fünf zwei Zeichen: 
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einen Platz in unferer Zufammenftelung angewiefen, weil der unfterbliche Grün: 
der der Hieroglyphik gewiß nicht ohne Grund jene Zeichen aufgenommen und 
ihnen die Bedeutung beigelegt hat, welche wir in jenen Werfe finden. 

Die meiften diefer neuen 92 Buchſtabenzeichen find alte Hieroglyphen, 
welche in der guten Zeit ald Ding⸗ oder Deut: oder Spibenbilder gebraudt 
wurden. Wir haben diefes, fo viel ald möglich, durch Ruͤckweiſung auf die 
früheren Tafeln anfchaulich zu machen gefucht. 

Es verfteht ſich von felbit, daß Sylben⸗ wie Buchſtabenzeichen durch die 
Lautgeltung, in welcher fie gewöhnlich erfcheinen, nicht aufhören, auch den Ge: 
genftand zu bezeichnen, deflen Bild fie find. So wird der Arm als Arm, der 
Adler als Adler gebraucht. Die Zeichen haben alsdann, wenn fie männliche 
Nennwörter ausdrüden, die Linie neben fi: wenn weibliche, diefelbe Linie 
mit dem Zeichen des weiblichen Geſchlechtes td EBirkelfchnitt). 

KHinfichtlich der Gewaͤhren für die Geltung der Achten, alten Buchſtaben⸗ 
seihen haben wir es für unndthig und des mühfam errungenen Standpunktes 
der Hierogiyphif durchaus unmwürdig gehalten, die fo oft und gründlidy gegebe 
nen Nachweiſungen bier zu wiederholen. Es tft dieß eben fo unndthig, aldi 
einer griechifhen Sprachlehre Beifpiele anzuführen, daß Alpha und Jota würt: 
lich da8 a und i des hellenifhen Alphabets bezeichnen, oder daB A und « die 
felben Buchſtaben darftellen. 





I Buchſtabenzeichen. (Xafel VI.) 


a a. Arm... 
b. Adler, ayem mit leifem Anhauch gefprochen: dah 
\ u das kopt. hori von Ddiefem Zeichen 
ſtammt. L. p. 18. N. 
c. Rohr, Scilfblatt, ak Ifteht oft zu Anfang eines Wortes, ale 
Anlaut, wo ed auch wegbleiben kann, 
3. B. in atef, tef, Vater. 
u "Ta. Pharaonenhähnchen, un Bild bei Ros. M. C. XII, 6. 
*b. Band mit Schleife - - -|im alten Reiche Spibenzeichen: ua (mit 
| Adler zur Ergänzung); vgl. L. p.46.X. 
te. näuel ... fehlt im alten Reiche ganz; val. M.R 
XXIV, 81. 34. 
1 a. doppeltes Schilfblatt \urfprüngli alfo wohl aa. Meiſt am 
Ende, fehr felten zu Anfang (mie in 
iuam, Gr. 98). 
b. zwei fchräge Strihe Beiſp. der Abwechslung mit ia: Gr. P. 
88. Gewoͤhnlich am Ende. Biswel 
len Zeichen des Duales (bei Arm, 
Bein, Auge u. dgl.). 






























»b Bein 
f gehörnte Schlange, cera-|Bild und Wort: Gr. 87. 
stes (hfi) 
viereckter Block vollſtaͤndiges Bild, z. B. Gr. 187. 
a. Eule (f. muladj) fommt fchon unter d. IV. Dyn. vor. 





C. Lautbilder Tafel VI.). 68 


ab. Sichel lim alten Reiche Spylbenzeichen, ma, mi 

Arm od. Adler zur Ergänzung. L. p. 46. 

N. D. 837, vgl. mit Denfm. B. M. 

*6. Pfahl, od. Schreibrohr kommt nur ſyliabiſch vor im alten Reiche: 
im neuen vielleicht erſt phonetiſch mit 
den Ptolemaͤern. Beiſp. aus hierat. 
Pap. Gr. 451; vgl. D. 479. 301. 

erſt in XVII. Dyn. folabifh: ma (in 
ma, Plaß, mata, Krieger, mak, herrs 
fchen, u. a.) Ergänzung. Arm. 












+d. Geftell eines Boots (of- 
fenes Diered mit abges 
ftumpftem Winkel) 
1 a. Wellenlinie, d.h. Waſ⸗ 
ſer, num | 
*». kleines Gefäß in Dyn. XI. noch ſpllabiſch: zu. Denk: 
mäler des B. M. 
c. untere Krone (roth, vor Dyn. XX. felten: in Dyn. XIL nur 
texr) als Praͤpoſition (Mag. Louvre). (Beiſp. 
Gr. 253. von Rameſſes V., Dyn. XX.) 
P(D a. Mund, ru 
*». Löwe, labu (rabu) ſichere Beifpiele des rein phonet. Ges 
brauchs erft von der XXV. Dyn. an. 
©. Koͤnigsſchilder von Taharka, ne 
fer (Akoris), M. St. XIV, 56 und in 
. unfern Zafeln Bud, II. 
. 44. 


s a. güdiehne ein. Stuhleöiu. p 
b. Riegel ebof. Seltenin den Denfmälerndesa. R. 
t 8. Hand, tut 
b. Schlange fhon in Dyn. XII. in tet, Rede (zu Ans 
fang), u. a. Beweis für t in den Na⸗ 
men von Titus u. Adrianus (Atrian). 
Beifp. Gr. 86 f. beweifen nichts für 
die Geltung k, wenigftend nicht für 
die alte Zeit. 
c. hufetfenförmig geboge⸗ abwechſelnd mit Schlange. D. 9. M. 
ner Strid mit Schleifel C. LXIV. 
an beiden Enden 
d. Zirfelfchnitt Chblau in _ 
Gemälden) 
h a. gewundener Saden oder 
Strid (k. hatje) . 
b. Plan eines Hauſes, od.|L. p. 18; vol. Gr. 45. 210. 
Mäander 
k a. Taſſe mit Henkel, k. 
zlol 


ift zweifelhaft im alten Reiche, wo es 
ka ſcheint. 
erſt fpät sch, x. 


b. Knie (sen, k. tjne) 


X, ch Sieb, k. a 
X, sch |Waflerbehälter Eifterne,E.xa 


0% Zweiter Anhang. 


I. Sylbenzeichen. (Tafel vL) 
A. 


‚ab (a) Meißel, ab L.A.TI,1.d. In sab, Schafal, Gr. 83. 
In abu, Elfenbein, Elephant, Gr. 9. 


















| M. C. CIX, 9. 
- (b) Altar (nicht ganz tref⸗ſin abt, Often, L. T. XXI, 5, 1. Gr. 8. 
fend in der Tafel) aby IV, 15, a. 2. VI, 40. ab, tanzen, 









IV, 15. c. 11. 
- (ce) gefledtes Thierfell in absi, Schakal, Gr.83, u, rabu (labu), 
Löwe, ebdf. | 
'an (d) zungenartiger Sifch L. M.IX.; vof. Gr. 92. S. Bunfen’s Si 
bild des Königs An, und darübe 
Bud I. In an, Thal, Salv. H. 252 
- (e) Auge mit Braue L. A. II, 1. e. D. 16, 242. In an-hu, 
Augenbraue. Deutbild der Lautgruppe 
an (Arm und Wafler): L. B.81.c. B. 
Exc. XXXIV. M. St. II. T. I. p.91 
apt |(f) Spite eines Tiſches, in apt, Gans (Ch. D. 106. Schwan), und 
(atp) der tehu genannt wird| Altar von AmasisinB.M.: in apt, Brod, 
Ab. Statue von Dfirid B. M.: in atp, 
* Darbringung, fehr häufig (vielleih 

auch apt zu lefen). 
a8 (g) Bündel od. GeldbeutellSalv. 40. Sarg v. Her, im B. M. kei 
B. Exec. 7, XXXVIII, abwechfelnd mit 
as, in asf, D. 462. 
at (b) Art Sedermefler D. 36. in satn, Neß ausbreiten: in atn, 
bilden, Gr. 347: in atu, WBauleute, 
Stele An. 22. B.M.; val. L. T. VI, 
17 u. 89. 



































U. 


un (a) Hafe L. A. II. 3. g. In unnu, Stunde, Cr. 
96, ung, Wolf, ebdſ. 76. 
- (b) Blume in Kreuzform [abmwechfelnd mit Haſe. D. 217. Deut: 
bild hinter hun, jung. Auf Banke's 
Dbelisfen. Stele An. 61, B. M. 
ur (c) Schwalbe * (Gr. 121. Name Haroeris. In sur, Gr. 
376. L. A. 11. c. 
- (d) fchräged Kreuz oder Jabmechfelnd mit Schwalbe. L. A.I.c. 
Kreuzpfahl Gr. 121. 535. 
uah |(e) unbefannt nad uah mit dem alten ua, fpäter u 
(Alph. ub), Stele An. 12. B. M 
Auch mit s.uah. P. An. G. D. 70. 


















C. Lautbilder (Tafel VI). | en 





I. 
(a) Phallus PL. A. II, 2. b. Gr. 83, in naa iu (gran- 
- ) dipenis), Efel. Vergl. mit Sf. von 
Amprt. B.M.: in naa ai, Name eines 
Gottes. ka-iü, Stier, Mitm (Eule) 
vorher = vor. 


(b) Auge L. A. II, 2.a. Gr. 36. 18; vergl. kopt. 
.. allu, Augapfel, Kind. 
. B. " 
Uhu, Nachtrabe (nyctieo-jim Namen Aba (Grabfegel B. M.); Vo⸗ 


rax), auh: Geiſt | gel mit ba vorher, auf einer Stele 

| def. Muf. Vgl. L. T.XXIV, 64.12. 
Aüch bayn (Gr. 100) = beyn, grüner 
Bafalt, Als ba bei Sh. XXVII, 4. 
Dal. Wilk. Top. Ptolem. Schilder u. 
D.-100, 


. F. 
junger Vogel, flatternd, mitiNady L. A. II, 13. a. ald Deutung des 
aufgefperrtem Schnabel| Wortes für tragen, welches man fi (fai 
fopt.) lieft. Gr. 68. In fiua (Ef. fö),l. 
Haar, D. 158. Gr. 73. Heißt wohll: 
'tami, f. Dgb. 874, 2.) 

nti)|drei fchmächtige Gefäße, zu⸗ L. A. II, 13. b.; vergl. B. &. c. 2—12. 
ıti) | fammengebunden Sn fenti, Athem: fenti, Barfe, Barfe 
anlegen (M. C. 108). Schon in IV. 

Dyn. Archaeol. XXIX. X, 14. p. 112. 


P. | 
L. A. I, 13. a. D.151—158. Pi iſt aus 
pai entftanden, Gr. 383. 
(b) Balfen-an der Wage lin pet, Bogen. Peten nun, Name einer 
Ä Gegend, D. 329. 
(ce) Scepter pet M. C. LXXVH, 5. Im Namen der Goͤt⸗ 
tin Pecht: in peyem Pap. Sall. IU. 
T. 28. 10. Vergl. in peyemr, M. C. 
T. CXXVII, 1. Salv. D. 129. D. 286. 
Mi. 

(a) Binde, Stirnband -(£.|L. B. VII. col. B. 22; vergl. Gr. 533 

mur, binden) (falſch: sa).. Stele B.M. 

(b) Mauer mit Zinnen |L. A.I1,8.d. Gr. 41. 114. 

(Korb 9 

nrr|(c) Pflug oder Hade L. A.II,8 b. Volle Form: urfprüngl. 
| mrr (Arch. XXIX. X. 14), fpäter meri 
(L.L.a. a. D.); vgl. Gr. 115. D.342f. 
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(a) fliegender Vogel 


078 Zweiter Anhang. 











Imr, mrr|(d) Waflerbehälter, Teich |ältefte Denfmäler mrr: M. St. X, 89, 
fpäter mri: L. A. II, 8. a. 

ms (e) Riemen (k. muss)? |L. A.II,8. c.; vgl, Gr. 41. 125. 

mh j|(f) Snoten, Riemen. IP. A. II, 8. £.; vgl, Gr. 46. 240. 

















N. 
nu (a) Daſergefas (ſ. Alph.ſim alten Reihe: am Ende von Wörtern 

| (Gr. 107.), fpäter mit Ergänzung us 
(Knäuel), ebdf.. L. A. I, 9. b.; vergl. 










Gr. 42. 131. 
nb (b) Ziegel zum Läutern desiL. L. A. II. n.b Im Worte neb (f. 


Goldes nüb), Gold, zu Aleranders Zeit nm 
Ä (M. R. CLXII.) und in neb (f. nah) 
ſchwimmen: G. 376. 
nmu |(c) Waffergefäß mit Henfel,Gr. 42. 133. D. 425. Auch in nem, Dal 
fer (Schreibtafel B. M.). 
nh (d) Art Geier mit Bruſt⸗ſin neheb, Naden. Gr. 42. 140. 93. In 
buſch nhh, ‚für immer”, Stele An. 10. 

B. M. u. a. 
nh (e) ſchwarzer Vogel mitlin nehsu, Neger, und in neheb, als Var. 
langem Schnabel des vorhergehend. Zeichens, Siele dn 


ICa) Ente oder Gans Gr. 3889. in vielen Wörtern. 
- (b) Köcher Gr. 889. deögl. D. 462. 

su (c) Schoͤßling L. A. II, 11. b. Gr. 43.165 f. M. R. v, 

| 17. VII, 28. Gewoͤhnlich als Spmbol 

von suten, König. 

sm (d) Bohrer L. T.VI,1.48. x1, 94; vergl. Salr. 1, 

117. Gr. 43.167. cf. 1,15. Salv. G. 221. 

on (e) Waflerpflanze auf Sie:iL. B. 67. L. T. II, 2. 1.18. vgl. mit 
























gel Pap. B. 1843. B.M. 
sn® |(f) unbefannter Öegenftand|L. A. II, II. a. D.339 f.; vergl. Sh.1 
und VIII. 
on (g) gewundener Strid,nadL. B. 67; vgl. p. 75. Salv. 6, 225. 2%. 
unten offen 
sr (h) Hand, eine KornährelL. A. II, 11. d. In ser, vertheilen. Aud 
haltend in ser (f. saeir), Kaͤſe: Grab B.M. 





und vieredfter Sarg Sams B.M. 





T. 


ta (a) Binde oder Beutel, nach Nach Fepfiud (a. 1, 6. d.) rein phr 
Ch. (vielleiht Spindel| netifh. Vgl. Name’ Otho D. 288[. 
mit Saden, B.) Mon. I. T. CXCVIIH, 6. bat zur Er 
gaͤnzung Adler (in der Tafel falſch al 
Hühnchen gezeichnet), gewöhnt. Scilf 










C. Lantbilder (Tafel VL). 6” 


: ca (b) Gefäß auf Geftell (haͤu⸗ in matai, Krieger: uta, Bruftplatte, Gr. 
fig unter einem Tiſche 77. Salv. F, 178. 


aufgeftellt) 
%m (?) |(c) Thierbein Gr. 185: ſcheint abwechfelnd mit folgen 
dem, fönnte aber auch nm fein. Sieh 
L. T. XLVUL, 28. vgl. mit Pap. Bi 
kcr, 209. 12, Salt 828. 
- (d) Kufufafcepter Gr. 185. vgl. 889. 77. 
tb () unbet. Sh. 87. Stele der XII. Dyn., als Deu 
' tung von teb. M. C. CXXVIII, 1, wo 
zur Erklärung eine Kifte, teb (k. taibe), 
daneben flieht. Vgl. Deutb. 112, 106. 
(SE. Amyrt.) 81 (SE. Amafis). 
H. 
ha (a) DVordertheil eines Lö-|Gr. 862. D.114f. L.T.I, 1undL. A. 
wen II. e. Salv. G. 206. 
— (b) Waſſerpflanze D. 214. N. 227 (nach Ch. D. 216. fpäte 


Zeit). Salv. G. 222. 
- (ce) Sifrum oder Scepter |Gr. 439. L. T. X1, 18. c. 11. vol. mi 
Pap. Belm. B.M. Salv. 42. . 
hu (d) Dügel Gr. 102. 45, 221. In huu, Uebelthäter: 
hu.u, Höhlen. - 
hp (e) Richtmaß ein. MaurersiL. A. IL 1.a. D.108 f. und B. 71. 73. 
hm ;(f) Brunnen oder Eimer L. A. 1I, 15. b. Gr. 889. Sh. 104. 


(£. hooms) 
ht (8) Zwiebel L. T. XLI. vgl. mit Pap. B.M. Auch 
in het, Silber, Gr. 89. Salv. G. 218. 
hr (h) Geſicht (f. hö) Sarg des Myferinus, IV. Dyn. B.M. 
Gr. 511. 
hn (i) Blume (hen) in hennu, phallus (Gr. 94): hennu (f. 
. hno), Gefäß (Gr. 107): henhen, befeh- 
len, Sf. Amaſis B. M. vergl. Salv. 32. 
hk (k) Krummftab L. A. 1,15. a. Stele An. B.M. M.R. 
CXLIII. 
hu (fehlt in Tafel) gebogenerif. Röm. Alphab. H, 1. p. 686. 
Ä Stock? 
K. | . 


ka (a) zwei aufgehobene Arme 1. A. II, 5b. In kam, ſchwarz: aka (f. 
skai), pflügen, Gr. 373: Kaũt (k. köt), 
bauen, Gr. 878. Aelteſte phonetifche 
Ergänzung Adler, fpäter Schilf. 

- (b) der Einfchlag , Gewebe M. C. XLH. 1.18. ka, ausrufen: Stele 
| An. B. M. Name eines Gottes. Vgl. 
Sf. Amafid 32. kant, Grabd. B. M. 
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» Geier (mu, mut), ei⸗m. Dgb. 202. 


[ 


. 


Zeichen. 


gentl. Mutter 
Waſſer (meri, mi) 


l 
f. Kreus (9) 


a. 
—2 


® 
‚so 


y 7 


=n co 


Gefäß, auf Beinen 
Krokodil (emsuh) 


Fiſch 


. Waſſerbehaͤlter 


Waſſergefaͤß mit Denkelln. 


(nem) 


Waflergefäß ohne Mens|n. 
gel " 


Auge mit Augenlied Ir. 


(ir?) 


. Loͤwe, rabu, labu 


C. Lautbilder (Tafel VII). 


Geltung. Gewähr, 


In Senem. D. 322. Gr. 818. 
Dgl.Salv.H. 248. in nexem. 


m. Solb. md. In Domitianus. M.St.II.XXV], 
9. c. In SenemM. d. C. xXXVI. 
m. () Nach Gr. 41, 127. 
N. 


r. 


Kopf und Kehle einesir. 


Thieres 


. Sunge Eule 


Schlange 


Heupferd 


.Blumenkelch 


Blatt einer Waſſer⸗ 
pflanze (rex) 


Blumenkelch. Bar. vongir. 
. Thräne (D 


Meſſer 


l. 


vol. Mifchb. 56. In Darius. L. A. Ill, 9. a. 
.\InVespasianus. M.St.11.XXV, 
7.b.e. L. A. III, 9. c. 
Gr. 42, 103. Salv. D. 118. In 
Sen (Esneh). 
vor der röm. Zeit| JnAntoninus. M.St.IR XXVIII, 
auch gebraudıt,| 13. vol. L. L. A. III, 9. b. 
aber ungewiſſer 


Geltung, vielleicht 

als g. 

Sylb. ne. in anek (ich, mein). Gr. 248. 

Sylb. ne. XX. In Germanicus, Titel von 

Dpn. Claudius. Gr. 585. D. 280. 
R. L. - | 

früh als Augen-|Gr. 41, 108. 

lied. 

vgl.Alph.rb. XX. In Heker (Akoris); vol. L. 

Dpn. A. I, 7. h. 

Dtb. 68. Sn Traianus. M. St. II. XXVI.g. 


L. A. III, 7. b/ 

Am Weibernamen Bı4ovg (Bı- 
Aovr?): Zeit Trajans. Sarg 
von Soter, B. M. Gr. 41, 107. 


ru, ro. Dgb. 206, In Autokroter. M.St.1I. XXVI, 


9. c. vgl. L. 111, 7. h. 


r. Dgb,224. XX. D.|Gr. 41, 105. 


r 


r. 


Kr. 
x. 


XX. Dyn. Gr.535.|3nTeberes(Tiberius).M.St. 11. 
XXIV,4 d. autokrator (XXIV, 
5). Vgl. Titel von Domitian 
u. Adrian. M. St. II. XXVII, 
II. b. 
vgl. Dgb. 236. Gr..585. , 
Gr. 41, 99. 585. 
Gr. 44, 101. 539. 
Dtb. 108. Gr. 41, 104. 


— — —— vg, 


> 


C. Lautbilder (Tafel VII). 085 































Zeichen. Geltung. Gewähr, 


T. 


and, etwas Phyra⸗ſt. vgl. Dingb. 361,|L. A. IM, 6. b. In Domi- 
midenförmiges haltend| welches Bild audy| tianus XXVI,9. c.d. 


(vgl. e.) mit dem Arme vor: 
fommt, gerade wie 
hier. 
in Paar Beine t. Dtb. 5. L. ebdf. f. Nach Gr. 45, 224, 
ein h. 
5farabäus (zeper, te,it. Mifchb. 19. Gr. 78. In Domitianus XXVI, 
Welt) 9.d. In Traiamus ebdf. 10, £, 
Segel t. Dtb. 9, D. 40, 94. 
'pramidenfdrmige Darst. Dgb. 860, L. A. II, 6. a. 
bringung (vgl. a.) 
jewicht (tez) t. Dogb. 421. XX. Zu Anfang des Wortes tef, 
| Dyn. Vater, Gr. 635. 
dopf eines Schlaͤgels It. D. 40, 92. 
Belt, te t. Dgb. 6, In Domitianus, in Tentyra 
D. 20. In Antoninus. M. St. 
II. Zert X. XXVII, 12. b. 
Indere Darftellung deſſ.ſt. Dgb. 7. M. St. II. Text XXVI, 9. c. 


Zeichens In Antoninus T. XXVI, 12. 
| d. Vgl. ähnlihe Form M. 
St. Tert XXVI, 9. c. 
Jesgl. t. Als to in Autokreter. M. St.11. 
| Tert XXIII, 2. a. 


. M. 

Sonnenfcheibe, Strahsih. Dieb. 4 Gr. 45, 22. Sk. B. M. 88. 

fen ausgießend (hi) 

Rann mit Sceibe, |h. Dgb. 65, Gr. 45, 230. D. 53. 

Palmzweige hHaltend 

(haa n renpa) . 

Jyerf., ohne Scheide |h. Dob. 65, Gr. 228, 9. 

Jerf., mit Palmzweigſh. Dgb. 88, Ebdſ. 

auf Haupt 

zeſicht (her) h. Soplb. hh. Sm Namen der Gottheit Hek, 
Heka in Esneh. Mon. II. T. 
CXLV. In heser, Name 
einer Gegend. M. d. C, 
XLVII, 2. 4 

liegender Skarabaͤus Ih. Gr. 35, 227. - 

Sordertheil einer h. Gr. 45, 224. D. 114. 


Bahre 


— 
—— 
— — 


DEUTBILDER. 








D. Miſchbilder (Tafek VIEL). 2 080 





Bild, Ausſprache und . Bebeutung.| Gewähr, 
. Schakalkdpfiges Scepterissr,. seser (L. gewoͤhnlich L. A. II, 8. £. vergl. | 
(Ruder B) usr*) führen Buch II. XII. Dyn. 
*) Salv. 221. 


.Ruderdlatt, Schaufel tet (k. djöt), fprehen. |D.328£.L.T.XXxV, 


99: wagerechte 
Zeile. 


ß.2 ⁊* „erfler” (9) (k. gaa) ©tele An. B. M. 60, 
flatt naa, groß (f. 
ob.31), T. LXXVI. 
J 161. a. 
I. ? |zef... Stele An. B. M. 
3. Schlitten (Matte B.) |tnm, tomu (f.Döm), durd|L. B. 69, a — 5. 
\ dringen, und im Namen] 
des Gottes Atumu 
9. Nep . szti (f. sezt), aurüchalten,|D. 152.521. 091.886 
‚ fangen . 875. M.C. XLII. 
D. (Schluͤſſe ) amzy: als may, „Jemanden /Arech. XXIX. T. 14. 
ergeben, anhänglich” Sf. des Amyrt. Sh. 
2. u. 28. 
. Art Sig, mit Dede pet, Bogen ' - ID. 259. vergl. 42,7 
. N. 158. . 
2. Riegel tes, heranführen |D. 322. Salv. T. 
A2, 68. 
z. Art Maſt mit Segel (?),|xes, dienen XII. Dyn. SteleAn. 
eher: Kleid mit Schwert B. M. 12. D. 246. 


. Siegel und zwei Geißeln xtm (f. xtam), einfchließen|D. 305. 


. Siegel sennu, binden L. XVII, 36, 1. 8h. 10. 


(ptolem. Stele). 
Spindel (oder Wafferge:|ha (E. ‚hös), fiegen L.B. 79. 
fäß) mit Faden 


. Keule oder Pfahl, bis⸗zem, ergößen, ſchaffen: ab:|Sh. 5. B. M. Ch. M. 


weilen oben geſpalten, wie wechſelnd mit 16. IL. 
griechiſches x 
Art Schleife (fog. erux anz, Leben L. A. 11,8. a. B. 12. 


ansata: der obere Theil 
follte nicht voll fein, fon» 
dern ald Henkel) 


. Gefäß, aus dem Waffer ub (k. uab), rein, Prie:\L A. I. b. D.418. 


rinnt fter 
J. Gefäß wie Becher hen, hennu (f. hnö), be:|L. B. 73. a—c. 
_ fehlen 
I. Plan eines Hauſes hr, erfcheinen, offenbaten|D. 257. 
2.7 7 7 L. T. HI. c. 8. L. 1. 


Sk. Amaſ. B.M. 
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